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Neunter Abſchnitt. 


Die Geburt Chriſti und Ihre Ankündigung den Hirten 
auf Dem Felde. (Laut. U. 7—15.) 


Geboren iſt das Hell ber Welt, 

Des ew’gen Vaters ew’ger Sohn! 

D Nacht, in ber dies Licht entftand, 

Du leuchteſt heller, als der Tag. 

„Den Guten Gottes Frieden !” tönt 

Vom Sterngewdlb’ der Eugel Lied. 

Zum Neugebornen eilet hin, : 
Mit Findlihem Gemäth das Hirtenvolk, 


In den Bildern fehen wir beide Scenen, bald einzeln, bald 
verbunden. Zu ber erften genügen drei Perfonen. Maria 
und Joſeph find gewöhnlich in anbetender Stellung vor dem gött- 
lichen Kinde zu fehen; auch Ochs und Efel (obgleich die Evan⸗ 
geliften nichts davon melden), mit dem Ausbrud inftinktartiger Theil- 
nebmung, (mit Beziehung auf Sefalas I. 3). 1 Die Krippe 
laͤßt Feine Verzierung zu. Der Stall oder die Ruine eines 
‚folchen giebt der Phantafie des Malers mehr Spielraum. Engels⸗ 
glorien, auch dienende Engel find ganz paſſend. 

Bon Nicolo dei Abbate ift ein Bild (in Fresko unter dem 
Portikus des Palaſts Leoni zu Bologna) geltochen von Gaetano 
Gandolfi (17681. 69). Ganz im Styl und Geift Raphaels, mit der 


1) Diefer Zert lautet fo: „Der Ochs kennt felnen Eigenthuͤmer; 
der Eſel feines Herrn Krippe. Iſrael kennt ihn nicht.” . 
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Färbung bes Titian and der Lieblichfeit des Parmegianino (S. Al ga⸗ 
rotti und Orloff Essai II. 244, Lanzi franz. Ausgabe. III. 407). 

Eine Geburt Ehrifti von Gaudentio Ferrari, gefiochen 
von 5. B. Poilly (Rec. Crozat. I. 81. Landon Annal. IV. 
105 — 405) hat einen fchönen fanften Ausdruck voll Anmuth. Drei 
Engelchen ungeben das Kaumgeborne, das zur Mutter Augen 
und Haͤndchen emporhebt. Diefe Pnieet vor ihm; eben fo 
Joſeph rechts (links ein Kardinal, wohl der Donator). 

Bon H. Hemmeling ( Sammlung von Boifere), trefflich 
lithographirt von Strirner. Malerifch und finnvol. Die Mutter 
fnieet vor dem göttlichen Kinde, dad auf Dem Saume ihres Mantels 
Tiegt; zwei Meine Engel betrachten ed. Joſeph fteht etwas feitwärte 
mit dem Ausdruf von Verwunderung. Das Ganze ift einfach, 
vol Wahrheit und Ruhe. ' 

Von Bern. Luini, fchön gefiochen (1827) von Katharina 
Piotti. Das Kind, mit umftraltem Haupte, Tiegt auf einer über 
Stroh gebreiteten Leinwand. Maria knieet anbetenb vor bem 
Kinde, bei welchem zwei gekleidete Engel fnieen, der eine geigend (?) 
der andere auf der Flöte blafend. Hinter den Engeln fieht man 
die Köpfe von Ochs und Efel. Hinter Maria ficht Joſeph, fromm 
die Hände auf ber Bruft zufammenlegend, Der Ausbrud aller 
Gefichter ift hoͤchſt gemäthlich. Die Scene if ein offener zerfallener _ 
Stall mit Strohdach. In der Ferne ſieht man Schaafe und 
Hüter; oben einen Engel in der Glorie. 

Bon 3. Baſſano, geitochen von Joh. Sadeler. Die. 
Hirten liegen vor Anbruch ded Tages zerftreut "bei ihren Herden. 
Zwei von ihnen find erwacht und bemerken mit Berwunberung den 
von oben gegen fie redenden Engel, von deſſen Licht die Beleuch⸗ 
tung ausgeht. Das Vieh nimmt zu vielen Raum en, und wird- 
gleichfam bie Hauptſache. | 


b 


Bafari 2) lobt fchr die Anmuth einer Darftellung von 
Raphael. Kupferfiich fah ich keinen davon. 

Bon Hans Holbein ift das Bild in der Univerfitissfapelle 
des herrlichen Muͤnſters zu Kreiburg im Breisgau bemerfenäwerth. 
Der Mond blickt durch zerriffened Gewoͤlke. Das Hanptlicht gebt 
vom Kinde aus, das in einer weiten Halle, von fünf Engeln 
umſpielt, auf einer Wiege rubt. Joſeph und Maria neigen fich 
zu ihm berab, und ein alter Hirte beugt ſich um eine Säule 
in einer Beleuchtung, die ganz vortrefflid if. Hinter Maria 
brennt ein Pleined Feuer, und in ber Ferne verfündet ein Engel 
den Hirten die Geburt (Heinr. Schreiberd Gefchichte und 
Beichreibung des Muͤnſters zu Freiburg im Breisgau. 1820. ©. 283). 
WVon Albr. Dürer. Maria, mit langen herabbängenden 
Haaren, betet dad Kind, das im Stalle auf der Streue liegt, 
an, während Joſeph mit einem brennenden Lichte zur Thür 
bereintritt. An der Krippe Ochs und Efel. In der Ferne ſchwebt 
ein Engel, der die Gebnrt verkündet; über ihm ift eine Glorie mit 
Iobfingenven Engeln (Sof. Heller Leben und Werke Albr. Dürers, 
Bamberg 1827. B. II. 168 ıc.) . 

Bon Lelio Orfi ceine fehr fchöne Compoſition) in der 
Sammlung des Kardinals Feſch. Die Anmuth des Correggio, 
feines Lehrers, hat der Maler mit dem kuͤhnen und großen Styl 
ded M. Angelo zu verbinden gewußt (Galer. du Louvre publiee 
par J. Griffths. Paris 1802. II. ad Nro, 9). 

Bon Bernardbin Campi Cin St. Dominik zu Gremona) 





2) Vita di Raphaele, p. 25, la nativita di Jesü Christo, dov' è la 
Vergine, che con un velo cuopre il figliuolo, il qual e di tanta 
‚bellezza, che nel’ tutte le membre dimostra essere vera aria dello 


Ggliouolo di Dio. Wo iſt aber jetzt dies Bild? 
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ein meifterhaftes Bild, wenn es eben auch nicht ein Kern aller Kunſt⸗ 
pollfommenheit wäre, wie Lamo, ded Malers Biograph, und 
sach ibm Lanzi ed nennt, 

| Bon Barvceio wird eine Geburt Ehriftt gerähmt in der 
Galerie Spencer zu Althorp in England (S. Dibdin Aedes 
Althorpien®. I. 

Eine Geburt des Ham, von Laktanz Gambara in 
St. Fauftino zu Bredeia, ift voll Aymuth und erinnert an den 
Styl von Raphael (Lan zi franzöfifche Ausgabe. III. 170). 

Bon Flint, geliochen von 5, Longhi CMusee fr. IV). 
Der Engel in einer Glorie, umgeben von vielen bimmlifchen 
Genien, verkündet bie Geburt des Herrn den Hirten, wovon 
eine Gruppe mit ihrer Heerde erwacht ift, eine anbere aber erft 
erwacht. Dad Staynen if gut gegeben, nad) den verſchiedenen 
Graden des Wachſeyns, 

Von Rembrandt, geſtochen vom ihm ſelbſt. Der Contraſt 
zwiſchen der Glorie mit den Engeln und dem Staunen und der 
Beſtuͤrzung ber Hirten iſt von großer Wirkung GGuüßli. IV. 250). 

Bon Bartol. Schibone gu Loreto, Bon großer Lieblichleit 
(Lanzi frangdfifhe Ausgabe. TI. A417). 

Bon Peter v. Rotari Cin der Kapell? des Gollegiums 


della Mifericorbia zu Bergamo). Das Hellounfel it des 


Correggio würdig, Alles Licht geht won dem Kindlein aus, 
and beleuchtet ftufenmweis alle Gruppen. 
« Bon Carl Maratti, von ihm jelbft radirt. Bor Maria 
liegt dad Kind in der Krippe. Links Sofenh, das Haupt auf 
bie rechte Hand flügend; rechts zwei anbetende Engel. 

Ein Bild von Dan. Eorbi in der Kirche ber Obſervantiner 
zu Macerata ſoll durch eine ganz eigene Abſtufung des Lichtes 
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einen trefflichen Eſſekt machen, wenn es bei finfenben Tag 
betrachtet wird CLanzi franzöftiche Ausgabe. II. 320). 


Don Adam Vanderweyth (Laudon Annales XV. 44), 


Eompofition and Zeichnung finb gut. I 

Bon Adam Pynaker (Burtin IL 276). Die Glorie der 
Engel vom hoͤhen Himmel verbreitet einen herrlichen Glanz über 
bie weite Gegend, Einige Hirten geben, ein anderer knieet iu 
Anbetung, ein dritter iſt kaum im Erwachen, ein. vierter iſt noch 
ſchlafend. 

Bon Phil. Wouwermanns, geſtochen von P. F. Beau⸗ 
mont (WBinklers Gem, ©, 239, Ein hochſchwebender Engel 
bricht, mit Klarheit umgeben, durch die finftera Wollen, unb 
gibt der Nacht den Glanz bed Tages. Die Hirten figen bei 
einer niedern Strohhuͤtte, an nakten 9) Bäumen; ihre Heerden 
find in der Ferne zerſtreut. Ein Kind fluͤchtet ſich furchtſam 
in den Schohß ber Mutter ; ein betagter Hirt faltet die Hände ; 
ein anderer verhält das Geficht mit beiden Händen. 

Noch wüflen von ber Ankündigung an bie Hirten erwähnt 
werben die Bilder von H. Goltzius, geftochen von A. Collaͤrt 
and von Abrah. Blvemärt, geiochen von Joh. Sanredan, 3) 

Mau muß ein Ehrift fepn, um die ganze Wonne des Ereig⸗ 
niſſes der Geburt des Welterlöfers, wodurch die Erbe wieber mit 
dem Hinmel anggeföhnt und vereinigt wird, burch und durch zu 





3 Der Verfaffer ber Tritifhen Anmerkungen über bie Fehler 
ber Maler äußert &. 250 und fg.: Die Maler würden gut thun 
den Angenbitt darzuſtellen, da Maria ihren Sohn in Windeln 
widelte , ober da beide Weltern das Kind in die Krippe legen. 
Mir ſcheint biefe Auswahl weder edel, no geiſtreich, noch 
walstiie. 


’ 
⸗ 
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fühlen. Im Gemälde fol dieſe Wonne allen Weſen anf Erben 
und am Himmel entitralen. Es ift ein netter Schöpfungdtag, ein 
Weltverjuͤngungsfeſt. Und das ift eben dad Herrliche an 'diefer 
"Scene, daß ihre Erhabenheit ohne Gleichen in ber groͤßten Natur⸗ 
einfalt und Kindlichkeit erfcheint, Die einem Sieben mit unwiderſteh⸗ 
licher Anmuth zu ben Sinnen und zum Kerzen fpriht. In ber 
Dunkelheit, in der Armuth wirb ber Sohn Gottes, das Licht unb 
Heil der Welt geboren, und wen offenbaret er fich zuerit? Denen, 
Die von Herzen einfältig find. Laͤndlich ift der Schauplatz, laͤndlich 
find der Sinn und die Sitten der Haubelnden. Der Himmel froh⸗ 
lockt; feſtlich ſchmuͤcken fich Fluren, Thaͤler und Hütten, und 
alle lautern, ſanften, heiligen und ſeligen Gefuͤhle verklaͤren die 
Scene der Geburt des Herrn und fo auch die folgende feiner Aus 
betung von den Hirten. Welch ein lieblicher, weiter Spielraum für 
den frommen Genius bed Künftlers ! 


\ 


Zehnter Abſchnitt. 


Die Anbetung ber Hirten. (Lat. m. 15—%.) 


„Preis in der Höhe dem Herrn, und Friede ben Guten auf Erben I 
Engel fangen bir fo in das Mutterherz, o Marta ! 
Einen Himmel, als du zu dem Knaben bie neisteft, bei Auge 
Goͤttlich zu die auflähelte. Hirten ellten vom Felde 

An die Krippe, zu ſeh'n, was ihnen bie Engel verfänbet, 

Körbchen goßen fie aus vol Ländlicher Blumen, und neigten 

Fromm das Antlitz, entzädt nachſtammelnd die Palmen ber Engel 
Von dem Eridfer der Welt, In Kinbesgeftalt jetzt erſchienen. 
Jeglliches Wort in der Bruſt ermogft du mit Sorgfalt,. o Mutter ! 


Die Reihe ber Datllellaugen Biefer gemhtflichen Seene erbffue 


bier billig das hoch: gefeierte Bild von Eorreggio (die Nacht 
benannt) in ber Föniglichen Galerie zu Dresden. Es iſt bereits 
vielmal, aber noch nicht befriebigenb geflohen v. Sof. Mar. 
Metteli, von Rasciotti, von P. S. Surugue d. Sohne, 
und von J. Daulle, von Ehrift. Fr. Boetius Chavon eriftiren 
aber nur drei Abdruͤcke) von H. Bincent, beffer von Sloane. 
(Allgemeine Kunftzeitung. Frankfurt. 1805. II. 154. u. fg), 
auch von Roßmaͤßler und mittelmäßig von Ant. Zechino. 
Jetzt iR ein Stid, von Garavaglia angekuͤndigt. (Der Umriß, 
übel gelungen bei Zandon Oeuvres du Correge, pl. 4). Alles Licht 
fralt aus dem Kinde. 1) Eine geniale Idee! das Kind iſt ſehr 
verfürzt. Maria bat nichts Ideales; aber fanft und voll Anftand 
neigt fie fich mit mütterlichem Wohlgefallen über das Kind. Joſeph 
it im Hintergrund mit einem Mauleſel befchäftigt. Ein Hirten 
mädchen, voll: frommer Einfalt, in einem Körbihen zwei Turtel- 
tanben tragend, hält vor dem bienbenden Schein bie Hand vors 
Geſicht, fcheint aber ganz entzädt vom Anfchauen des Kindes, 
Die Hirten, der alte und ber junge find vol Andacht, ber jüngere 
mit Entzüden emporblidend, ber Alte vergnügt das Kind bes 
trachtend. Leife Morgendaͤmmerung in der Ferne, die man durch 
die weite Oeffnung bes zerfallenen Gebäudes erblickt. Oben ſchweben 
leichte Engelgruppen. Der große Hund, ber fih an die Lagers 
ftätte des neugebornen Erloͤſers hindraͤngt, ftört in etwas das 
Erhabne des Eindrucks. Aber ein ſehr glüclicher Gedanke war 
ed, Die Gruppe der Anbetenden aus einem alten und einem jungen 
Hirten und einem Hirtenmäbchen zufammenzufegen. (Vergl. Füplis 


1) Wie ber Kirchenhymnus fih auddrädt : „Aeterni parentis splen- 
dorem sternum velatum sub carne.” 





kritiſches Berzeichniß, II. 71, R. Mengs Werke II, 146, und 
Morgenfteru in der Bibliothek ber redenden nab bilbenben Künfe, 
Leipzig. 4844. ©. 247, u. fg.) 

Himmelsglanz , entitralenb bier dem Kinde, 

Wer darf ohne Schauern bir ih nahn7 

Ber did anfchau'n, dab er nit erblinde ? 

Nur die Meinen ſtralſt du freundli an. 

Die da liebend Bott von Herzen ehren, 

Schen Ihn im Kinde fih verklären. 


D wie demuthvoll, wie voll Vertrauen 
Reigen ib die Hirten vor dem Kind, 
. Bent das fhönfte Mädchen Ihrer Auen 
Turteltaͤuhchen ihm zum Angebind ! 
Hell ergenßt ſich in dem niedern Stalle 
Hehrer Friede Gottes uͤber Alle. 


Von Raphael haben wir mehrere Darſtellungen; die eine 
geſtechen von Corn. Bloemärt, B. Frauco, Ballet und 
Def Po cin Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raphael IV. 
Nro. 222). Die Eharakterifiit der Hirten iſt vortrefflich. Die 
Mutter, die das Kind aufdeckt, hoͤchſt jungfraͤulich. Oben ſchweben 
ein Paar Iiebliche Engel. Unten fpielt einer auf einer Mandoline, 
Die Architektur mit Säulen, Bogen und Ausficht auf eine Stabt 
it wohl etwas zu grandioͤs. Die andere, gefischen von Bonas 
fone, und von Leon. Davis (kanbon a. a. O. IV. Rro. 224), 
{ft gleichfalls trefflich charakterifiet. Hier iſt die &cene ein beinahe 
ganz offener Stall von Holz, wit einer Fernficht, wo ein Eugel 
ben Hirten ericheint. Ochs und Eſel fcheiten das Kind zu vers 
ehren, In der dritten (Kaudon V. Rro.292) ift der Ausdruck 
aller Gefichter fehr gemuͤthlich; befonderd das von zwei Hirten, wovon 
ber eine anbetenb knieet, ber andere über ihn fich Ichnt, Auch ein 


% 


® 22. 


Laͤmmchen kniert vor ber Wiege, Die Mutter hebt bie Dede nom 
Kind, das poll Anmuth die Haͤndchen erhebt, weg. Die vierte if 
in Raphaels erfier Manier (Landon V. Neo. 295), Aus dem 
Stalle ſieht man durch ein Fenfter auf eine Landſchaft. Zwei 
Engel ſchweben uͤber dem. Kinde, von weichem Joſeph fanft ein 
Tuch weghebt ; Maria mit ben Hirten betet es knieend an, — 
Unter ven Isttern ift in Raphaels Bildern meiftens einer, ber 
ehrerbietig nach Hut oder Muͤtze greift, Dort bringt eine Hirtin 
Tauben, bier ein junger Hirt ein Lamm. Der eine drängt ſich 
bingu, der andere bleibt fchen zuruͤck; einem britten ſpricht Joſeph 
Muth ein, fi zu nahen Man fieht Ungel über der Krippe 
fchweben und von ber Ferne ber den Hirten ven Weg zur Krippe 
geigen und fie binführen (Braun Raphaels Leben und Werke, 
Wiesbaden 1819. ©. 155). Im einer fünften, am wenigſten 
befriedigenden Darfielung von Raphael Cim Umriß bei Landon 
Vie et Oeuvres 1. pl. 88) find zwar die Hirten von gutem Aus 
druck, aber ſeltſam iſt, daß Joſeph dem einen tranlich bie Hand 
reiht, daß das Kind auf einem Poflament fist und auf bem 
Ochſen beutst, und oben zwei fchwer bekletdete Engel, ein mäuns . 
licher und ein weiblicher fchweben. Noch in einer ſechſsten Chei 
kandon VI. pl. 334), geflochen von Georg Shift ift wieber 
der Ausdruck aller Figuren fehr zu loben. Maria und Joſeph 
Enieen anbetenb vor dem Kinde, das auf einem Stohbettchen Liegt. 
Zwei Syirten fnieen, der eine deutet gen Simmel. Zwei fiehen, 
Der eine trägt ein Lamm, der andere hebt den Hut vom Kopf. 
Ober dem Stall eine Gruppe fingender Engel. Der eine fpielt 
auf einer Leyer. Das Bild ift offenbar von der erften Zeit Raphaels. 

Don Julio Romano im Mufeum zu Paris, geſtochen von 
8, Desplaces (Receuil Crozat I. 49). Maria betet felbk 
mit den Hirten an. Das Bild iſt fehr ſchoͤn; der Ausdruck aller 
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Figuren wahr und gut Cder Heilige Ichaunes Evang. ‚und der 
Beilige Longin ftehen bier im Vordergrund, als Kirchenpatronen). 

Bon Guido Reni gu St. Martin in Neapel), gut geftochen 
von Franz Poilly, dam von Drevet, in ſchwarzer Manier 
von J. P. Pichler, und in punktister Manier von 3.8. Michel. 
Vorzüglich fchön. Die Mutter felbft betrachtet das Kind’ wit ans 
beteirber Geberde. Seitwärts im Borgrunde fieht, auf einen Stab 
gelehnt, Joſeph der Handlung zu. Der Ausorud der vier Hirten 
ift freudige Ehrfurcht. Sie find vortrefflich gruppirt. . Der eine 
bält Enieend einen Knaben bei ſich. Oben eine Glorie von Eugeln. 
Die Beleuchtung und Schattisung macht eine flaxfe und harmonie⸗ 
volle Wirkung (S. Landon Choix 1. Fuͤßli kritifches Ber 
zeichniß. Thl. II, ©. 243. Cochin Voj. I. 479). 

Bon Sarravagio, fehr gut geflüchen von Corn. Eort. 
(1569). Eine große und fchöne Eompofition von finnreicher Erfin- 
dung und großer Wahrheit. Beſonders Iobenswerth iſt es, daß in 
dieſem Bilde die ſich zubrängenden Hirten nicht den vollen Anblis der 
Maria und ded göttlichen Kindes hindern. Die eble Figur ber 
eritern erfcheint hochſitzend. Gie bat ein Tuch vom Kinde weg- 
gehoben, und diefes in Iehhafter Bewegung blickt die Hirten mit 
einer mit Ernft verbundenen Anmuth an. Joſeph fteht dahinter 
in nachdenfender Stellung. Bom Hintergrunde des alten zerfals 
lenen Gebäudes kommen verfchienene männliche und weibliche Pers 
fönen, Gaben bringend (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß 1. 196 u. fg.). 

Bon Hannib. Sarracci, gut (obgleich nicht ohne einige 
Haͤrte) geftochen für dad Pariſer Mufeum von Lips dem Altern 
(beffer , als vorher von Eh. Simmonean und von F.Aliamen). 
Das Bild eifert in vielen Schönheiten mit der Nacht von Cor; 
reggio. Auch bier geht das Hauptlicht vom Kinde aus und 
sicht das Auge auf die Hauptgruppe bin, wo Maria die Dede 





. 45 
vom Kinde weghebt, um es eimem vor ber Krippe knieenden 
Hirten ſehen zu laſſen, waͤhrend Joſeph im Mittelgrunde den 
Ankommenden den Eingang des zerfallenen Gebäudes oͤffnet. 
Das Licht einer Fackel, die ein Hirt andern vorantraͤgt, und 
weiter zuruͤck das noch mattere Licht einer Laterne, die ein Hirt 
belt, bewirken eine ſehr wohlthuende Abſtuſung der Beleuchtung, 
die fich in einer Dämmerung verliert. Zwei Engel nahe bei ber 
Krippe betradgten das Kind mit freubiger Bewunderung. Der 
über dem Kind in der Krippe fdywebenbe Chor mufizirender Engel 
it wunberfhön (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 162). Nur bie 
mufifalifchen Inſtrumente möcht’ .ich wegwuͤnſchen. Sie erinnern 
zu ſehr an die Erde. In das Himmelreich gehoͤrt nur der Geſang, 
dieſes ſeelenvolle Organ der Geiſter, einjig geeignet, die ſuͤße, 
heilige Harmonie anzudenten, bie in ber Seele bie Ahnung einer - 
hoͤhern Welt erweckt. Rur mag zuweilen begleitend bie Harfe 
mit ertönen. Aber auch biefe ift in vorſtehender Scene ganz 
entbehrlich. | 

Bon Dominichino, geflocden von D. Eunego und pon 
Kolbenfhlag (auch in fandond .Evangiles Pl. 27, und in 
Vie et Oeuvres II. Pl. 405). Dad Kind, von bem das Licht 
ausgeht, iſt anmuthsvoll. Maria fchin und geiſtreich. Alle 
Sharaftere gut ausgedruͤckt. Nur flört bie vorderſte Hirtenfigur, 
bie auf einem Dubelfad pfeift. 

Bon Earl Eignani, geſtochen von 3. Michel, auch von 
F. A. Meloni. Dieſes Bild bat mit der unten Gcene bed 
vorigen Achnlichleit. Die vom Kind ausgehende Beleuchtung vers 
breitet über das Ganze eine fanfte Harmonie. Maria beit das 
Kind den Hirten anf, die ſich ehrerbietig, voll Bewunderung 
nähern und Gefchenfe bringen. Zur Seite betrachten ein Paar 
helde Engelchen das ‚Kind mit wonnevoller Miene. Im Bow - 
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grunde fügt Joſeph, ehrt leinene Biundr aufvidaud (Fuaßli kriti⸗ 
ſches Verzeichniß. II. 385). 

In Paul Veronefes Bild, auf dem Hauptaltar der Kirche 
Gt. Joſeph zu Venedig, bat beſonders Maria charakteriſtiſche 
Schoͤnheit des Wohlwollens und der Iungftäulichleit (Hofſtaͤtter 
Nuchrichten von Kauſtſachen. I. 370. Maier Veſchreibung von 
Venedig. I. 58), 

Bon Andr. Schtavone (u Rimini), gefischen (aber fchlecht) 
von C. Mogalli. Die Compofition ift gut; bie Ausführung 
fleißig (CLanzi frangöfifche Ausgabe TI. 159. 

Bon Lubw. Carracci, gefiochen von Mat, Cos way (Ga- 
lerie du Louvre II. Nro. 33). Das: Kind liegt anf der Erbe. 
Meben ihm die Mutter in asibetender Stellung. Joſeph zeigt es 
den berbeilommenden Hirten, von denen einer Cionberbar geung) 
einen Knaben auf der Schulter trägt. Der Jungfrau zut Rechten 
betzachten zwei Engel die Scene, andere firenen Blumen and ber 
Höhe auf den Neugebornen herab. Die Zeichnung iſt nicht 

Bon A. Earracci (kandon Annales XII. 3). Schade, daß 
bad Anmuthige der Darftellung durch einiged Triviale geſtoͤrt wird. 

Don Heinz, Goltzius, von ibm felbft gefiochen (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß. IV. 735). Bon großer Wahrheit im Ausdruck. 
Maria hebt Inieend das Linnen von ber Krippe weg. Hinter ihr 
ſteht Joſeph, eine brennende Kerze in der Hand, das Kind mit 
inniger Freude betrachtend. Nahe Enieet ein aͤltlicher Hirte vol 
frenbiger Ehrfurcht, die Hände gefaltet, daB Geficht aufwärts 
gerichtet. Seitwaͤrts gegen ber Vorgrund, ein Kniee auf ber 
Erbe, betrachtet ein junger rüfliger Hirte das Kind mit dem 
Ausdruck ploͤtzlicher Verwunderung. Schade, daß die Gefichter 
nichts Edleres Haben. Rod) ein anderes aͤhnliches, aber im Stich 
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nur halb vollendetes Bild ift gleichfalls fehr fchöm. Marid hebt 
ein Leintuch von ber Krippe, während Joſeph eine brennende 
Kerze (?) darüber Hält und den zwei Hirten mit Iebhafter Freude 
anf dad Kind hindentet. Der eine Hirte iſt voll Berwunderung, 
ber andere voll innigen Wohlgefallens (Fuͤßli IV. 78), 
Bon P. P. Rubens (in Ber Föniglichen Galerie zu Münden, 
Rro. 650). Schöne Eompofition ; die Figuren in Lebensgroͤße. 
Die Hirten find gut charakterifirt, Den Hauptfiguren fehlt das Ideale, 
Bon Banderwerff, gefiochen von G. Patas (Tableaux de 
Florence XIV.), aber weit fchöner geflochen von P. Bettelini. 
Dad Hanptlicht fallt auch hier auf das Kind, von fehr geiftreicher 
Bildung. Die Mutter mehr gefällig ald edel. Ein Paar Hirten fehr 


andaͤchtig. Die zwei Meinen Engel in ven Lüften ſiunvoll. — 


(Landon Choix 1.) 

Don van Been, geftöchen von Egbert van Panderen. 
Sehr gemüthlicher Ansdruck und ſchoͤne Anordnung Das Kind 
Liegt auf einem wit Stroh bedeckten Mauerwerk. Zur Rechten ſitzt 
Maria aniıutlig und vol inniger Ehrfurcht. Zu beiden Seiten, 
wäher und entfernter, anbetende und Gaben barbringenbe Hirten 
umb Hirtiunen. In ber Höhe mehrere mit Ehrfurcht zuſchauende 
Eugel. Borzäglich ſchoͤn ſind zwei zur Linken knieende weibliche 
Figuren, wovon bie eine einen Korb mit Eiern, die andere 
einiges Geflügel hält, mit dem Ausbruch herzlichen Vergnuͤgens 
(Fuͤßᷣli IV. 80.) | 

Don Murillo, gefiüchen von B. Green. Alled lobenswerth, 
uur die uubedeuteuden Formen ded Kindes und der Mutter nicht. 

Dis Bid von Luk. Giordano in der Apoftellirche zu 
Rerepel it anf den Effekt berecuet CCochin Voj. d’Ital.II. 162); 

Das von Ribera C&pagnıslleto), geſt. von Ingonf für 
das Musee fr. IV , und von Billery (Galer. fr.p, Filhol, 111.463), 
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gemuͤthlch. Die Mutter betei mit Joſeph und bem Sitten: im 
einfaltiger Andadıt das Kind au. Die Anbacht ift, ben ven 
fchiedenen Charafteren gemäß, trefflich ausgebrädt. In ber Ferne 
fieht man den Engel in der verflärten Hoͤhe über Hirten und Heerden. 

Bon Earl Maratti cm Parifer Muſenm), geſtochen von 
J. 8. de Poilly (Rec. Crozat I. 424). Der Ausdruck von 
ein Paar die -ganze Range de& ‚Körpers fich hinſtreckenden Hirten 
iſt etwas ſtark. Die herabſchwebenden Engelchen, wovon einige 
dem Kinde liebkoſen, ſind lobenswerth, bis auf bet, ber ein 
Rauchfaß ſchwingt. 

Von Abrah. Bloemaͤrt Cin ber Rise et. Elara zu gew⸗ 
zogenbuſch), gut geſtochen von B. A. Bolswert. Gefaͤllig und 
naiv, bis auf einige Berzeichaungen. Reben Marla Inicen ‚drei 
Hirten. Sie ift mit edler Sittſamkeit dargeftellt , aber nichts 
Ideales. Das; Kind hat viel Liebliches, und die Hirten haben wahre 
innige Andacht. Auch iſt die ſtehende Hirtin mit dem Strohhut 
voll frommer Begeifterung. Am meiften Tadel verdient die Figur 
des Joſeph, der mit verdruͤſſiger Miene mit der einen Hanb ein 
Horn des -Dchfen hält, mit ber andern ihm im. Haupthaar kraut. 
Dben eine Glorie ſchoͤn gruppirter Engel, bie fingen und aubeten. 

Bon Palma dem Aeltern (Landon Annales X. 109). Biel 
Raivetät. u 

Das Bild von Bernardino Gatti, gen. Solaro (S. 
Vidonis Pittura Cremonese, p. 55) hat große Schönheiten. 
Die Mutter, die Über das göttliche Kind fich hinbeugt, iſt vol 
Anmuth, die Hfrten voll andäcktigem Ausdruck, die Engel in 
ben Lüften vol Lieblichkeit; die Architektonik ift paſſend. Der beil. 
Petrus im Rauchmantel und der neben ihm knieende Priefter Che 
Donator) find jeboch bier sam ) Trembartige giguren (Landon 
Annales XIV. 53). 
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Bon Dominik Feti, .gefioden von Franz Ravenet. 
Ein Inieender Engel’ hebt einen leichten Schleier von dem New 
‚gebornen hinweg. Auf der einen Seite beten die Hirten, auf der 
andern Maria und Joſeph an, Oben ſchweben Genien. 


Sehr freundlich it die Darftellung von D. Ehodowiedi 
Gu Lavaters Meſſiade), viel dem Correggio nachgebildet. 
Die Entzuͤckung und Andacht der drei vorderſten Hirten iſt trefflich 
ausgedruͤckt. Der eine haͤlt ein Kind in den Armen, das die 
Haͤndchen faltet, und dem er Freudiges zu ſagen ſcheint. 


Einer Darſtellung von Luk. Giordano gibt Lanzi (franu⸗ 
zuoͤſtſche Ausgabe IL. 425), großes Lob, und ſagt, daß ſie mit 
reinem Gefchmad andgeführt fey. Sie iſt in Fresko gemalt in 
einem Saale des koͤniglichen Schloffes Buonretiro in Spanien. 

Bon R. Pouffin Clönigl. Galerie zu München), lithographirt 
vn Muxel. Der Ausdruck der Hirten if vortrefflich; das 
Geſicht der Maria fauft und demuͤthig „ verwundert, doch gu 
wenig edel. — 

Bon Jakob Baffano in der Kirche St. Joſeph in Baffano. 
Die Figuren haben wahren Ausbrud; aber Feine Cfelb die der 
Maria nicht) erhebt ſich über das Gemeine, auffer dent neuge⸗ 
bornen Kinde, das mit einem Gefühl höherer Abkunft emporſchaut. 


Die Verwunderung und Andacht der Hirten aͤuſſert ſich auf eine 


naive Art. Durch die Thuͤr des Stalls ſieht man auf einen Thurm 
(der Stadt Betlehem). Zu einem Fenſter von oben herab blicken 
port beinahe nadenbe Weibsperſonen mit zwei Männern in Nacht 
hemdern herab. (wie trivial) ? Auf der andern Seite befchauen 
von einem Saͤulengeſtms brei Hirtenfnaben die Scene. In der 
Höhe firalt eine Glorie mit einer Menge von Engeln, die, ohne 


ausnehmend fchön zn ſeyn, doch ihr Staunen und Entzüden mit | 


ll 2 


, 
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vieler Wahrheit einander mittheilen. Sin Beziehung auf Kruft ber 
Tinten und des Helldunkels ift dad Bild ein Meifterftäd. 

Bon C. Poelenburg ehemals in der Galerie zu Mannheim, 
geſtochen in punttirter Manier von Durmer. CBurtin IL 270). 
Eine ECompofition von fünf und fünfzig Figuren, gut angeorbnet. 

Don Jak. de Bray, geftochen von 3. 4. Richter. Das 
Kind it in Windeln gewidelt, was Tut. II. 7, ganz gemäß, 
aber freilich dem Effeft unginftig if. Es fchlägt übrigend auf 
merffam die Augen nach den anbetenden Hirten auf. Maria hebt 
ein weiffede Tuch auf, womit das Kind bededt war. (Des- 
camps Vie. Winflers Gemälde. ©. 116). 


Melde Milde ſtralt dies Kind 

Auf und ſchwache Menſchen nieder, 
Sreundlic grüßt es und ald Brüder, 
Wenn wir reines Herzend find. 2) 


2) Wir wollen bier noch ‚folgender Bilder erwähnen: von Marcus 
v. Siena, geflohen von Corn. Eort 1568); von Guercine, 
geftohen von Mergolino; von P. Beretint, geflohen von 
F. Bartolozzi; von 3. Blanchard, geftohen von E. Baudet 

und J. le Blond; von Bronzino, geſtochen von Shift und 
„J. Cock; von P. Caldara, geftohen von C. Eort und J. Sa⸗ 
deler; von G. Mignard, geſtochen von F. Poilly; von Ti⸗ 
tian, geſtochen von G. Boel, Caraglio und Lorenziniz von 
Sat. Jordaͤns, geſtochen von Marinus; von Tintorett, 
geſtochen von Carl Saccchi. 


A 
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Eilfter Abſchnitt. | 


Die Beſchneidung bes Kindes Jefn. 
(2uf, U. 21). 


Heiland ! kaum erblidt dein Aug das Taglicht, 

Bon der Thränen Erfiling benegt, de rufft bu - 

Tief bewegt zum Vater: „Nah deinem Willen 
Werd ih zum Opfer.” 

Tag, an dem ber Helland begann dies Opfer, 

Sep dem Knaben Jeſn von und gebeiligt ! 

Statt des Kinds Beichneibung verlangt er liebreich 
Jene des Herzens. 


Obgleich im Chriſtenthum an die Stelle der Vorſchrift einer 
leiblichen Beſchmeidung die Vorfchrift der Beſchneidung bed Herzens 
getreten iſt; fo behält doch jene Handlung in Beziehung auf dem 
Erlöfer für den Chriften hohes Intereſſe. Auch haben mehrere 
Maler fie erbaulich dargeftellt, indem fie die Empfindungen der 
Theilnahme, der Berwunderung, ber Ehrfurcht Marid, des Joſeph 
und der andern Perfonen, die bei der Beſchneidung vorkommen, 
würdig ausdruͤckten, und auch dem göttlichen Kind den Ausdruck 
rährender Hingebung und Gelaflenheit gaben. 

Jun Hinficht der Nebendinge aber, die auf bie jünifchen 
Gebrändhe bei der Beſchneidung ſich beziehen, findet man in den 
Gemälden große Verſchiedenheit, und die meilten find voll von 
Veriöffen gegen die gefchichtliche Wahrheit. Die meilten wählen 
den Tempel oder eine Vorhalle beffelben zur Scene. Die Handlung 
geſchah aber im väterlichen Haufe; bei Jeſus wahrfcheinlich in. 
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ber Herberge zu Betlehem. Die meiſten laſſen einen Prieſter 
oder gar den Hohenprieſter die Beſchneidung vornehmen. Allein 
nicht die Prieſter, vielweniger der Hoheprieſter hatten damit zu thun. 
Jeder Hausvater war hierin Prieſter ſeines Hauſes. Dieſer laͤſſt 
jedoch die Beſchneidung durch einen Kunſtverſtaͤndigen vornehmen 
in Gegenwart eines Pathen. Weibsperſon ſoll keine anweſend 
ſeyn. Die Maler haben gewoͤhnlich nur einen glaͤnzenden Effekt 
in dieſen Nebendingen zum Augenmerk. Der ſittlich⸗religioͤſe 
Eindruck koͤnnte aber bei mehr Einfachheit in Nebendingen nur 
gewinnen. | 

Bon Raphael, gut geflochen von B. Lepicier (Receuil 
Crozat I. 51). Tie Scene iſt bed Tempels yrädıtige Bor: 
halle, angefüllt mit fchönen Figuren. Schön ausgebrüdt ift bie 
Beforgtheit der Mabonna, die das göttliche Kind vor dem Priefter 
hält, der die Beſchneidung mit aller Achtſamkeit verrichtet. 

Bon Guido Neni, geftochen von Fr. Aliamet (für bie 
Boydellifche Sammlung) und von Jul. Traballeſi. Sehr 
zart und vol Wahrpeit. Ein Priefter hält das Kind, das mit 
geduldiger Wehmuth dad Haupt ſeitwaͤrts fenft, mit beiben 
Händen mit dem Ausdrud der Theilnahme über einem etwas er- 
höhten Tifch, während ein anderer mit behutfamer Sorgfalt die 
Handlung zu vollziehen im Begriff if. Daneben zwei Engel. 
Etwas tiefer knieet Maria mit einer Freundin in ambetender 
Stellung ; feitwärts Joſeph mit an der Bruft gefalteten Händen. 
Lauter Halbfiguren. Der Ausdruck der Köpfe, die Zeichnung, 
die Drappirung, die Beleuchtung, alles ift vortrefflih. (Fuͤßli 
Britifched Verzeichniß. Il. 230). 

In vieler Hinficht geringer ift dad Bild von Dominichino, 
geftochen von Dom. Eunego Cauh in Landons Evangiles. 
Pl. 28). Die Scene it ein gierlicher Porticus. Das Kind, auf 
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einer Schüffel liegend, hat einen geiſtvollen Ausbruck. Der Aus⸗ 


drnd und die Anorbnung ber übrigen Figuren, fo fchön dieſe 
gezeichnet find, Haben nichts Vorzuͤgliches. Hinter dem Hohen⸗ 
priefter fchaut ein Manu durch ein Augenglas (?) auf die Hand⸗ 
lung herab. (Vergl. Fuͤßli kritiſches Verzeichniß. IV. 324). 

Bon Julio Romano Cim Mufeum zu Paris), geftochen 
von B. Lepicier. Cine fhöne, große Compoſition; Tehr feierlich; 
aber mit zu großer Pracht. 


Bon Eiro Ferri, geflohen von Fr. Spierre und J. 


Bloudean. Edle Eompofition. 


Bon Marco di Oggione Cin der neuen koͤniglichen Galerie 


zu Berlin). Der Ausdruck der Marla, die dem Prieſter das 
Kin) darreicht, ift fanfte Ergebung mit rubiger Zuverficht. 

Bon Biulio Campi (geätt bei Vidoni Pittura Cremonese 
p. 79). ‚Einfache Eompofition , fchön georbnet. Die Handlung 
geichieht im Tempel. Der Ausdruck aller acht Figuren ift vora 
trefflich. 

Von Joh. Bellini in St. Zacharia zu Venedig. Treffuche 
Koͤpfe; beſonders if der. der Madomna von ſeltener Schönheit 
und Ammuth (Naier Befchreibung von Venedig. I. 110). . 

Bon Joh. van Eid Lin der Sammlung von Bolfere) litho⸗ 
grapbirt von Gtrirner. Die Figur Marik ift vol Anmuth umd 
edelm Anftand. Die andern Figuren find zu reich gekleidet. Die 
Bauverzierung iſt fehr fchön. 


Bon Lukas van Leyden (Fönigliche Galerie zu Münden), 


lithogtaphirt von Strirner: gemüthlich uud gute Anorbnung. 
Daß Joſeph das Kind dem Priefter barreicht, iſt etwas ſeltſam. 

Nach der Zeichnung bed Heinrich Goltzius, geftochen 
vor ibm felbfi, und von F. Houfecom: cine große, fehr 
fchöne Eompofition in Geiſt und Manier des Albr. Dürer. Die 
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Scene ift ein Tempel von gothiſcher Bauart (1) In der Mitte 
haͤlt ber Oberpriefter ſitzend das Kind über eine auf feinem Schooß 
liegende Schüflel; vor ibm figt ein Priefter, ber die Beſchneidung 
an dem Kinde, das trefflich gezeichnet iſt, und den Ausdruck 
wehmüthiger Dulbung bat, vollzieht. Links fipt ein Levit, eim 
Buch auf dem Schooß, und die Hände gefaltet. Rechte ein anderer, 
ber aufmerffam zufieht. Im zweiten Grunde fteht Sofeph, in der 
einen Hand einen Hut, die andere an bie Bruſt gelegt, ehrer⸗ 
bietig vol Eruft und Theilnahme. Daneben Marta mit gefenftem 
Haupt hinblidend vol Audacht. Hinter und neben dieſen fieht 
man mandyerlei Zufchauer. Im vorderfien Grumbe ſteht ein 
Zempeldiener in gothifcher Tracht (7), einen großen Leuchter 
haltend. (Fuͤßli Eritifched Verzeichniß. IV. 70). 

Don Quercino Cin der Kirche Jeſu und Maria zu Bologna, 
dann im Mufeum zu Paris), fchön geftochen von Fr. Bartos 
lozzi, Cfrüber von R. Strange) auch im Kleinen von Jak. 
Adam in Wien. Sehr gemüthlich und edel. Beſonders Maria, 
deren Geſicht Wohlwollen, Unſchuld und feliged Bewußtfeyn mit 


wehnräthiger Theilnahme ausſpricht, womit bie Stellung ganz 


Äbereinftimmt. Auch Joſeph iſt eine wuͤrdige und bie jungen 
Diemer find fchöne Figuren. Nur dem befchneidenden SPriefter 
wäre nehr Würde zu wuͤnſchen. (Auch in Landons Annales 
I. 95, im Umriß. ©. Cochin Voj. d’Ital. IL 446). 


Bon Doſſo Doffi, geftochen von Maria Eosway (Galer. 


du Louvre 4802, 44, 48), und von Niquet für die Galerie Fr. 
9. Filhoſ V. 513. (Kandon Annales XII. 429), eine an 
ſich fehr aum ithige und naive Darſtellung, aber Doch etwas zu 
naiv. Denn eirie alte Frau liebkost dem Kind, um es zur ſchmerz⸗ 
lichen Handlung vorzubereiten; aber das Kind, durch den Aublick 
des Meffers erſch reckt, ſucht bei einer nebenflchenben Perfon Schub. 


. 
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Bon Barocci Cin der Kirche vom Namen Jeſu) zu Pefaro. 
Schöne Köpfe und gute Wirkung. (Cochin Voj. en Italie I. 93). 

Auch das Bild von P. P. Rubens auf dem Hauptaltar von 
St. Ambrofio zu Genua hat großes Berbienft wegen. den herrlichen 
Köpfen vol Ausdrucks. CGeftochen von A. Rommelin). 

Bon Peter Mignard, geitochen von Scotin. Hier geht 
bie Beichneldung in einer Synagoge vor ſich. Die Ktone, die 
man zur Geite der Gefehrollen bemerkt, beutet wohl auf bie” 
Abftammung von David, Bon zwei Männern in Privatfleibung 
hält der eine fichend das Kind auf. einem Tifche, darauf eine 
Dede liegt; der andere figt und will die Befchneidung vornehmen. 1) 

Beſſer würden wohl die Maler thun, ftatt der Beſchneidung 
die Ramengebung, die unmittelbar auf die Befchneidung folgte, 
darzuftellen. Diefe iſt für ſich ſelbſt zur finnlichen Darftelung 
wenig ſchicklich; die Namengebung ift auch bei Jeſu von höherer 
Bedeutung ; fie ift von dem Seher ber Borzeit vorbergefagt. 
Ter Name Jeſu war in der Kamille der Maria und des Joſephs 
nicht üblich. Daß er dennoch dem Kinb gegeben’ wurde, ift höhere. 
Fuͤgung. Biel Treffenbed über eine Darftellung der Namengebung 
fommt vor in den Fritifchen Bemerkungen über die Fehler 
der Maler. Eay. X. ©. 293, u. fg. Der Verfaffer meint, dieſe 
Scene ſey der der Beſchneidung für Chriften vorzuziehen, und 
feine Gründe find nicht verwerflih. Eines Bildes von Mantegna 
in der Galerie zu Florenz fey bier erwähnt. Alle Figuren find 
ſtehend. Der Priefter einen Schreibgriffel in der Hand, fragt: die 
Maria nad) dem Namen bed Kindes. Dieſes fcheint der Mutter 


1) Wir nennen noch Bilder von G.v. Edhout, geſtochen von Oeſer; 
von 2. Caracci, geſtochen von J. M. Creſſi. 
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afflatu divino zu ſagen, was fie antworten fol. Die Butter 
fromm auf das Kind achtend. Bor dem Prieſter hält ein Mädchen 
anf einem Teller dad Schreibzeug empor ; Joſeph trägt in der 
echten ein Koörbchen mit Tauben. (7) 9) 


} 


— 3wöolfter Abſchnitt. 


+ Die Darſtellung des Kindes Jeſn im Tewpel. 
(Aut᷑. I. 22 und 38.) 


Die Jungfrau, fromm die Augen gefenket, hält 
Das Kind, fi feiner Gottheit bewußt, im Arm; 
Bol Demuth zarte Turteltauben 

Opfernd, ber Armen beſcheid'ne Gabe. 
«Nun laß uns Herr! fo rufen mit Simeon 
Bir alle, laß und fierben mit heit’rer Ruß’, 

Da unferm Blick das Hell fi zeigte, 

Das bu bereitet haft allen Wölkern.” 


‚Hier muͤſſen die zwei verfchiedenen Handlungen, I. ber Alt 
der Darfiellung nnd II. die Begeiſterung ded Simeon wohl unter 
ſchieden werden. Im vielen Gemälden find beide vereinigt. Wir 
wollen hier zuerft bie Bilder der erftern Scene betrachten.) 





2) In einem Bilde von Tintoretto Carftohen von 3. Matham 
ober Jer. Falk) Hat der Knabe Johannes ein Paar Tauben am 
Mohritab Hängen. Welche Findifche Idee; Und dann wie kommt 
der Knabe Johannes hleher? 
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Bon Joh. van Ei Cin der Beiferdihen Sammlung zu 
Stuttgart), lithographirt von Strisner. Simeon in einer Bor 
halle des Tempels, ein heiterer Greis, empfängt bad Rind aus 
ben Händen der Mutter. Er iſt im Begriff begeiftent auszurufen: 
Run Taf, 0 Herr! deinen Diener in Krieben fahren! Seine Lippen 
beden. vor Entzüden; fein Ange blickt frendig aufwärts; bie Maria 
im Profil it eine reine, wärbige und milde jungfraͤuliche Geflalt, 
von beren Haupt ein Schleier herabwallt, und die innig, ernſt, 
gebanfen» und abnungsooll den Bli dem Priefter zuwendet. Der 
Ausdruck des ſchoͤnen und edeln Geſichts iſt Beſcheidenheit und 
Bewußtſeyn hoher Mutterwuͤrde. Sie ſteht im Vorgrunde am 
Altar. Ihr zur Seite mehr zuruͤck ſteht Joſeph, eine brennende 
Kerze (N) in der Hand. Einige andere Perſonen umgeben ben Ber; 
ganz vorn neben Maria ein fehr ſchoͤnes, junges Mädchen, ein 
Körbchen mit den Tauben in ber Hand, wit dem Ausdruck 
unbefangener Unfchuld und kindlicher Neugier. Durch bie offen 
ſtehende Thuͤr des hochgewoͤlbten, mit Saͤulen, vielen Fenſtern 
und in die Tiefe ſich verlierenden Bogengaͤngen geſchmuͤckten Ge⸗ 
baͤndes blickt man in die volkreiche, belebte Straße und auf grüne 
Bäume; im Tempel felbit ſieht man an den entfernten Saͤulen 
Troſt ſuchende Kranke und " Srefthafte fih lehnen. (Joh. 
Schopenhauer, Joh. van Eid I 40. Kunftblatt 4823. . 
Xro. 20. 1824. 44. ©. 175. Waagen, ©. 239 ıc.) 

Dieſem trefflichen Bild fchließt fich das von H. Hemmeling 
an, das im Johannisſpital zu Brügge bewundert wird. Maria 
voll hoher Würde ſteht am Altar; neben ihr die heilige Anna, 
nnd der Fräftig und ebelgehaltene Prieſter. Die ganze aus fünf 
Figuren befichende Gruppe iſt von bewunderuugswuͤrdiger Schoͤnheit 
(Joh. Schopenhauer, Joh. vqu Eid I. 135). 
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Von B. Luini if eine ganz eigene Vorſtellung Simeons im 

Tempel (zu Sarano), gut gefiochen von Ant. Giberti. Eine 
Halle von praͤchtiger Architeftur ift bie Scene Duch die Ein⸗ 
gangspforte fieht man auf eine Laudſchaft, in welcher die Flucht 
na Egypten bargeftellt iſt. Wie wenig beide Darfielungen für 
das nämliche Bild füch eignen iſt Far. Souſt tft das Bild vom 
großer Schoͤnheit. Beſonders lobenswuͤrdig iſt das Erſtauuen 
Mariaͤ uͤber Simeons prophetiſchen Erguß. 
Bon Doſſo Doſſi befindet ſich ein, ſchoͤnes Bild (freilich nur 
in der Copie) bei den Dominikanern zu Faenza. Trefflich iſt der 
Ausdruck von Verwunderung der Schriftlehrer. In den Figuren 
und im Coſtuͤme iſt viel Mannigfaltigkeit CRanzi franzoͤſiſche 
Ausgabe. V. 25). | 

Von P. P. Rubens in der Hauptfirche zu Antwerpen, ge 
fiodhen von P. Pontius und Balentin Green (Nandon . 
Annales XVI. 57. Manuel du Musee fr. III. 23). Lebhafter und 
edler Ausdruck. Das Coſtuͤm des alten Simeon ift gegen die 
Wahrheit. Aber der Charakterausdruck und die Stellung feiner 
Figur iſt vortrefflic. - | nn 

Von Tal. Jordaͤns (Galerie zu Dresden). Simeon hält 
das Kind in ben Armen. Diefer Theil ded Bildes iſt vortrefflich; 
die Begeifterung des Greifen meiſterhaft. Das übrige hingegen, 
befonders die Maria, wenig anfprechend. 

Bon Dominichino, geftochen von D. Eunego (auch in 
gandon’d Evangiles, Pl. 29). Simeon voll hoher Würde mit 
dem Ausdruck feligen Vergnügen; Maria bemäthig und ſittſam; 
Joſeph voll Ernſt; die’ Opfer herbringenden weiblichen Figuren 
ſehr heitere, fromme und holde Weſen. 

Bon Guido Reni, gefiochen von R. Earlome 1778 Gwei 
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Bilder, das eine in der kaiſerl. koͤnigl. Galerie zu Wien Rofa L 105), 
das andere im Dom zu Mobena (Cochin Voj. I. 31); fie haben 
viel Aehnliches). Simeon nimmt das Jeſuskind ‚auf die Arme, 
und ſieht mit Tebhafter Enipfindung gen- Himmel. Joachim und 
Ana ftchen ihm zur Linken, Joſeph zur Rechten. Maria knieet 
vol jungfränlicher Sittſamkeit tief in ſich verfent anf einer 
Stufe. Ale Figuren find ſchoͤn und vol Würde; die Zeichnung 
vortreffih. Ein Knabe im Vorgrund, kindlich unſchuldig, ſpielt 
mit den Opfertauben. Ein älterer Knabe, der ein Licht trägt, 
fiebt nach dem foielenden um. Beide Knaben ſind von ent⸗ 
zuͤckender Naivetaͤt. 


II. 


Bon Johann Bellini findet man in den Paldften Bar⸗ 
barigo und Grimani zu Venedig fchäe Bilder. von biefen Ge 
genftande, und das im erftern Palafte daneben ſtehende Bild bed 
Gentile Bellini iſt noch fihöner (Lanzi franzöfiche Aus 
gabe II. 54). 

Bon Drazio Samachini iſt eine fehr fchöne Darftellung 
in der St. Jakobskirche zu Bologna (Lanzi Storia I. 2..p. 52), 
gefiochen von Ang. Cara eci. Die Hanptfiguree haben eine 
felige und wärbevolle Andacht. Das Ganze ift vol Anmuth, 

Bon Earl Nuvolone fieht man ein fehr fchönes Bild im 
Bethaus neben ber Kirche St. Bincenz zu Piacenza Fiorillo IL 637). 

Bon Paul Berdnefe Cin der Galerie zu Dresden), ge 
flohen von Ph. Andr. Kilian, von Wild. Courtois und 
von Benig. Boſſi. Maria hat viel Anmuth und edeln Anftand. 
Die meiften Köpfe find gut charakterifirt. Das Ganze groß und 
prachtvoll. Die Scene fit in einem Saͤulengang von borifcher 
Ordunng. Welch ein Gegenfab zwiſchen der Pracht diefer Dars 


ſtellung amb ber. edeln Einfalt, uub Wuͤrde bes weit Altern Bildes 
von Fra Bartolomeo (in der Faiferlichen Galerie zu Wien), 
geſtochen von A. Eampanella (für Ham il tyu Scuola Italica), 
von Maffard und neuerlich meifterhaft von ©. Rahl (1823) im 
Kleinen ;, freilich fchwächer von 4. Perfetti und von S. Langer. — 


Wie einfach und das Gemuͤth anfprechend! Ernſt und Wurde gepaart. 


mit Anmuth! Welche fchöne. Harmonie, welch ein frommer Geif 
ſchwebt über dem Ganzen! Die Eompofition und der Ausdruck zarter und 
beiliger Empfindungen. find gleich vortrefflich, Der Priefter, eine 
hoͤchſt ehrwürdige Geftalt, Hält das fchöne geiftvolle Kind, das 
die Umſtehenden zu fegnen ſcheint. Maria, bie es dargereicht, if 
voll fanfter aber nachfinnender Ergebung und Demuth. Joſeph, 
die Tauben haltend, fieht gedankenvoll zu. Zwei Altliche Frauen 
dabei, bie eine knieend, die andere fiehend, voll Anddcht. Nur 
iſt ed unſchicklich und vergoͤßt gegen die Wahrheit, daß in dem 
Tempel der alle Bilder verabfcheuenden Juden die Figur bed 
Mofes auf dem Altare ſteht. (2 andon Choix de tableaux 1. B. 
Roſa I. 123. Tableaux de Florence XIV. 2. Kunftblatt 1822, 
Nro. 14, ©. 56. Kunfiblatt 41824. Nro. 48. ©. 70. Goͤthes 
Kunſt und Alterthum. B. V. H. II. ©. 69 fg). 

Von Raphael if ein Bild geſtochen von Ch. Alberti imd 
B. Franko. 

Von Titian, geſtochen x von W. Hollar und von kouiſa. 

Bon Rembrandt, geſtochen von R.Earlom, M. Poel, 
J. Watſon, J. Frey und Sevilliers. Die Anordnung des 
Ganzen iſt beſſer, als die Charakteriſirung (Galer. fr.p.Filhol, V). 

Bon Simon Vonet, geſtochen von M. Dorigny (CKandon 
Annales XIII. 99). Anmuthig und edel gezeichnet. Anordnung, 
Drappirung und Perſpektive find lobenswerth. Das beſte Wert 
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des Bouet (Tailaffon observat. par quelque grands pein- 
tures, p. 34). 3) | , 

Bon Bonllogne (in der lieben Frauenkirche zu Paris), 
meiſterhaft geftochen von Pet. Drevet d. S. und von NR. Lars 
dien Cim Kleinen von Ph. A. Kilian für feine Bilder Bibel und 
für die Wiener Bibel von Jak. Adam). Sehr ſchoͤn; rührender 
Ausdruck in allen Stellungen und Gefichtern ; beſonders ſchoͤn ift 
das Lächeln des Kindes und ber befeelte Blick des Priefters. | 

Bon Eh. Le Brun, geflohen von 3. B. Poilly, von 
Berard Scotin,: auh von B Audran und 8. Erespi. 

Bon Sebaſt. Bourdon (im Mufenm zu Parid), Lieblicher 
Ansoruf (Landon Annales V. 104). Viel Verbienftliches findet 
ich im Bild von Jouvenet, geftochen von Aleris Loir. 

Bon John Opie ift eine Darbringung im Tempel mit 
erhabener Empfindung und gluͤcklich ausgeführt (Fiorillo V. 
670. Der Stich befindet fü in Maklins Pracht-BibeN. 

Bon Camuccini, dem trefflichen Eomponiften und Zeichner, 
it ein fehr fchönes Bild in der Kirche St. Johann zu Piacenza 
(Orloff Essai II. 423). 9 


3) Auch von Hyazinth Vermont iſt ein gutes Vild In ber Lubmwigs- 
Kirche zu Verſallles. 


4) Roc verdienen genannt zu werben die: Bilder: von F. Barozio, 
geftohen von PH. Thomaſſin; von Paul Veroneſe, geſtochen 
von N. R. Cochin, C. Cort, T. Villsmena, 3. 3. Jakſon; 
von M. Corneille, gefiohen von J. Audran; von €. Le 
Sueur, C. Duflos; von Titten, geſtochen von J. B. Jakſon; 
von T. Salviattt, geſtochen von A. Andreani; von J. B. 
Golzius, von Ihm ſelbſt geſtochen; von A. Turchi, geſtochen 
von C.van Dalen; von S. Ricei, geſtochen von P. Monaco; 
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Man darf hier nicht unbemerkt Laffen, daß viele Maler zwei 
oder gar drei verfchiedene Handlungen miteinander zufammenftellen,, 
nämlich die Reinigung Mariä, die durch ihre Darftelung vor dem 
Prieſter und dem Opfer von ein Paar Tapben gefchab (nach dem dritten 
Buch Mofes XXU. 2—9); 5 ferner die Darbringung ded Kindes 
Jeſu, ald des Exrfigebornen im Tempel, ſodann die Lobs und Seligs 
yreifung des alten Simeon und ber Prophetin Anna. Die erften 
zwei Handlungen können ohne Störung in einem Bild vereinigt 
werben; aber die britte erfordert eine befondere Darftellung. Ob 
fie vor der Darbringung, wie Maria mit bem Kinde in ben 
Tempel eintrat, oder nachher ſtatt fand, barüber find bie Mei 
nungen verſchieden. Die erftere hat Vieles für ſich. Selbſt diefe 
dritte Scene hat zwei verfchiebene Abtheilungen : die Handlung 
bed Simeon und die ber Anna, welche jeboch gleichzeitig in Einem 
Bilde. dargeftellt werben innen, indem bie fromme Greifin Anna 
in die Lobpreifung des Simeon einftimmte (vergl. Fritifhe Be 
merkungen über bie Fehler der Maler. ©. 337, 347 und fg). 


von A. D. Gabbiant, geftohen von F. Bartolozzi; von 
Dietrict, geftohen von G. T. Schmidt; von Bonifaz Bembo 
(geb. 1440) in Vidoni’s Pittura Cremonese, p. 23. 


5) Dahin gehört 5. B. das ſchoͤne Bild von Franz Romanelli in 
ber Karthaus zu Nom, in Moſaik in der Peterskirche. 


Ü) 
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Dreizehnter Abſchnitt. 


Die Anbetung der Weiſen aus Morgenland. 
(Matth. Is 1. 2. 9. 10. 11.) 





«D wie geh'n auf Ihrem Pfade 
Sinnvoll fie und froh einher! 
Immer firalt ber hohen Gnade 
Zeichen Heil vor ihnen ber, 
Bis das Kindlein milb und hehr 
Ihnen ftralt mit höhrer Gnade. 
- Ihre fromme Liche zollt 
Saba's Duft und Saba's Gold. 
Fr. &. v. Stolberg. 


Die einfache Erzählung des Evangeliften bietet wenig Stoff 
zu einer reichen und prachtvollen Darftelung. Weil aber bie 
Weiſen ans Morgenland nach fehr wahrfcheinlicher Ueberlieferung 
vornehme Männer waren, bie ſich der tiefern Erforfchung ‚der 
Vahrheit wibmeten, woraus in der Folgezeit die Meinung frommer 
Lkehrer Könige machte, welde Meinung in die Volksſage und 
foäter in die Volksſchauſpiele CMysteres) übergieng ;. weil ferner 
das Morgenland wegen feiner, Prachtliebe befannt iſt; weil die 
Schrift fagt: die Weifen hätten Gold, Weyrauch und Myrrhen 
bargebracht; weil endlich ſchon alte Schzifterflärer in den drei Weiſen 
die Bölter mb Reiche aller Weltgegenden vorgebilbet fahen, 
die in Zufunft das Licht der Welt erfennen würden; 1) fo benußten 


U Schon Tertullian (lib. III. Contin. Marcion) ſcheint wegen bes 
hohen Anſehens, deſſen bie Magier im Morgenlande genoffen, in 
ben drei Welfen ſymboliſche Stellvertreter ber Koͤnige gefehen zu 


N 


32 


die Maler alles dies zu Commofltionen, bentn wenige andere 
bibliſche Scenen an Glanz und Reichthum gleichtommen. Sie 
Iaffen die Weifen Cimmer drei, eine Zahl, die zwar durch nichts 
erweislich ift, aber doch allgemein angenommen wird) im Koͤnigs⸗ 
ſchmucke mit einem yrächtigen Gefolg’ ericheinen, 2 und vor 
dem göttlichen Kind in Demuth niederfallen, und das Kind aus 
beten. Das letztere ift dem Evangelium CV. 14), ganz gemäß. 
Auch der prächtige Aufzug der Demüthigen verdient, in fo ferne 
dadurch dad Verhältnis aller irbiichen Macht zu dem Sohne 
Gottes bezeichnet wird, cher Beifall, ald Zabel. Nur follte 
auch hier ein gewiſſes Maaß beobachtet werben. Auch um den Glanz 
zu vermehren, werben bie brei Wellen aus drei Welttheifen 
gewählt; der eine ift weiß, ber andere braun, ber dritte ſchwarz; 
eben fo find Tracht und Gefolg nach ihrer Herkunft verfchieben. 


haben. Nam er magos reges fere habuit Oriens. Die Meinung 
jedoch, daß die drei Weiten wirkliche Könige geweſen, iſt erſt Im 
Mittelalter, vom neunten Jahrhundert an In Aufnahme gefommen.. 
' (&aimet Dissertationes vet. et nov. Testam. T. IH. 26 etc.) Nach 
einer alten Sage wären fie aus den brei damals bekannten Welt: 
theilen Aften, Afrika und Europa gefommen; weshalb die Künftler 
für fie das Coſtum eines Aethiopiers, eines Perſers und eines 
Griechen oder Roͤmers wählten. Doc waren fie weit wahrfchein: 
liher aus Syrien, Arablen und Chaldaͤa, oder alle drei aus 
Chaldaͤa. (5. Calmet a. a. D. ©. 22 ıc.) 
2) Merfwärbig iſt, daß noch In Darftellungen aus bem Mittelaiter 
diie drei Weifen ohne koͤniglichen Schmuck erſcheinen. Siche z. B. 
Er. Adelung, bie korſſuniſchen Thuͤren tn ber Cathedral⸗Kirche der 
heiligen Sophie in Nowogorod. Berlin 1823. Tafel 8. Dieſes 
Kunſtwerk iſt vom Anfang des dreizehuten Jahrhunderts. Dagegen 
in Herrab von Laubfperg Hortus deliciarum vom zwälften 
Jahrhundert (S. den Auszug von Engelhardt Tafel AN) er⸗ 
ſcheinen fie ſchon mit Kronen im koͤniglichen Schmucke. 


\ 
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Dieſes nimmt fich zwar fehr gut ans, fireitet aber gegen bie 
biftorifche Wahrheit. Denn fie alle famen aus dem Morgenlande. 
Richt Leicht wird fi ein Bild finden, das in folchen Neben 
dingen die Prüfung ganz aushielte. Die vorzüglichiten find: 
Bon Raphael Cin feinen Tapeten zu Rom), gut geftochen 
von Pet. Santo Bartoli in drei Platten, von R. Dorigny 
und 3. Seb. Bouillemont Cim Umriß in Landons Evangiles 
und in Vie et Oeuvres de Raphael III. Rro. 425). Eine de 
fchönften und reichftien Darftelungen. Trefflicher Ausbruf und _ 
bewunderungswärbige Einfalt im Mannigfaltigen, voll der Pracht 
and des Lebende, Die Hanptperfonen haben viel geziemenden Anftand 
und Würde. Das. Erfiaunen und die Begierde bed Causnehntend 
sahlreichen) Gefolge, das hier alle Voͤller der Erde jtellvertreten 
fol, das Kind, über dem ber Stern fill fteht, zu feben, ift 
meifterhaft ausgedruͤckt. In den Verzierungen findet man Spuren 
von Albr. Dürers Art. Dieſer hatte dem Raphael fein Bild 
von dem nämlicdhen Gegenftanb zugefandt, das der Befchenfte 
in feiner Werfftatt aufbieng, wogegen er dem Dürer das feinige 
verehrte. (Vergl. Fernow's römifche Studien. II. 478). 
Eine andere Darftellung von Raphael (Manuel du Muse 
fr. IV. Nro. 6. Lan don Vie et Oeuvres de Raph. VIII. Nro. 474) 
gehört zu feinen früpeften Arbeiten. Der Maler hatte das Ideale 
noch nicht erreicht. In Ten Köpfen herrſcht Monotonie. Das 
Coſtuͤm der meiften Perfonen gehört in bie Zeiten bes Ritterthums. 
Eine dritte unter den Bildern der Logen des Vatikans 
(8andon Vie et Oeuvres de Raphael J. Nro. 59), iſt einfach 
und amnmuthig; ed iſt bier Fein architeftonifcher Prunk, und 
die drei Weiſen erfcheinen in fchlichter Kleidung. Unter ihren 
Gefichtern herrſcht etwas Monotonie. . 
IL 5 
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Eine vierte, geſtochen von P. ©. Bartoli und von Cock. 
(retandon Vie et Oeuvres de Raphael VII. Nro. 386). | 

Eine ded Studiums vorzüglich wuͤrdige Darftelung ift das 
ovale Bild von Dom. Ghirlandajo zu Florenz Cin der Kirche 
der Innocenti) wegen dem Lieblichen Ausdrud der Madonna und 
bed Kindes und der Andacht in Stellung, Geberden und Mienen 
der Weifen und ihres Gefolge ; ferner ein Bild von Cavedone 
zu Bologna, das dem Pinfel eines Titian Die Palme ftreitig 
macht. (Orloff Essai I. 304). Biel Verdienſt hat auch dad Bild’ 
von Perugino in ber Dresdner Galerie (S. Athenäum von 
Schlegel II. 31. Endlich muß auch das große Fresfogemälde von 
Benozzo Gozzoli in der Kapelle des Pallaſts Riccardi zu 
Florenz, eine große Gompofition mit herrlichen ‘Figuren von 
Menfchen und Engeln, dem Studium empfohlen werden. — Bon 
Marcello Fogolino ficht man ein großes Bild im Rathhaufe 
zu Vizenza von reicher Zufanmenftellung und Erfindung. Bors 
zuͤglich ſchoͤn find die Architeftur und die Landfchaft. Der Styl 
gleicht dem von Perungino. CKunftblatt. 1825. Nro. 91). 

Keinem Maler vielleicht war dieſe bibliſche Scene willkom⸗ 
meher, ald dem Pet. Paul. Rubens, um den vollen Glanz 
feiner Kunft und feines Pinfel® zur Schau zu ftelfen. Sein Bild, 
geftochen von Lukas Borftermann und ©. Laireffe, aud 
von Wagner ift von großer Pracht, und fchöner Anordnung. 
Der Gedanke, wodurch es’ fich vor aftdern auszeichnet, ift, daß 
das auf der Mutter Schoß ftehende Kind Cheffer wäre es in 
feinem fo zarten Alter figend oder fiegend vorgeftellt) ein Händchen 
fegnend auf den Scheitel ded vor ihm Mnieenden Weiſen legt. 
GSuͤßli kritifched Verzeichniß IV. 204, Zandon Annales II. 53), 
Ein anderes Bild von Rubens Cin der Kirche St. Michael 
zu Antwerpen) mehrmal geftochen, und andere von Nik. Lauwers 
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und von Adrian Lommelin, (Descamps Reiſe 182), auch 
für die Wiener Bilderbibel von Jak. Adam, laͤßt das (gut 
gezeichnete) Kind mit einem Händchen nach den goldenen Münzen 
greifen,’ die ihm einer. der Weiſen ehrfurchtsvoll darreicht. Diefe 
Idee fcheint mir eben nicht fehr paflend. 3) Aber die Behandlung 
ift durchaus trefflih, und, wenn der Maria mehr Anmuth und 
Würde zu wünfchen wäre, (Manuel du Musee fr. II. Nro. 36); 
fo iſt doch der Ausdruck des Kindes fehr zu loben. 

Descamps führt noch mehrere Darftellungen von Rubens 
an (5.34, 91, 113 und 335), bie eine geftochen von Witdoud. — 
Auch von Eafpar Erayer rühmt er mehrgre von großem Effekt. 

N. Pouſſins Darftellung, geitochen von Ballet und von 
Morgben für das Musee fr. U. Pl. XXXIX., ift von ebler 
Erfindung. Es herrfcht hier wenig Pracht. Die Weifen erfcheinen 
nicht ald Könige. Aber Eompofition und Ausbrud find fehr geiſtvoll. 
Lobenswerth ift ferner 

Das Bild von Joh. Bapt. Tiepolo von ibm ſelbſt 
geftochen; fein befted Stud. 

Bou Bern. Luint in Fresko zu Sacona bei Mailand, 
fhön geftochen von €. Dellarocca. 

Bon Balthafar Peruzzsi Cim Palafle Bentovoglio zu 
Bologna), geftochen von Aug. Caracci (4579) in mehreꝛen 
Blättern. Große Compoſition. . 


3) Auch im Mufeum zu Lyon wirb eine fehr fchöne Vorftellung von 
Rubens gefeher. Der vorderfte Weiſe Füpt dem Kind die Fuͤſſe. 
Das Bild foll ehemals in München gewefen feyn (7) (S. T. Artaud 
Notice du Musde de Lyon. 1808. p. 4). Ein anderes Bild fieht man 
in Buon Retiro bei Madrid (Bourgoing tableaux de !’Espagne 
1.255); ferner in Shelburne : Houfe (Goede. IV. 42). 
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Ted Del Roſſo fchöned Bild in der heiligen Geiſtkirche 
zu Florenz. (Fiorillo I. 389). 

Don Dominidhino, geſtochen von D. Eunego. Alles 
ift hier vortrefflich charafterifirt (Xandon Vie et Oeuvres du 
Dom. II. Pl. 127). — 

Von Sodoma (zu St. Auguflino in Rom im Styl des 
Leonardo da Vinci. Lanzi franzdfifche Ausgabe. I. 471). 

Bon Gaudenzio Ferrari Cin ber Galerie zu Mailand) 
geſtochen von Bifi. Reiche Compoſition von edelm Ausdrud, 

Bon Hieron. von Carpi flieht ein Bild vol Anmuth in 
der Kirche St. Martino zu Bologna. (Lanzi franzoͤſi ſche Aus⸗ 
gabe. V. 34). 

.Ein Bid von Carl Maratti iſt geſtochen von Nit. Do⸗ 
rigny, J. Frey und K. Audenaͤrt. | 

Don Johann Schwarz, Maria fitt, das Kind auf dem 
Schooße, in der Mitte des Gemaͤldes; Huld und Anmuth ums 
firalen die edle Geftalt. Der ältefte der Könige bietet knieend 
ein Prachtgefäß dem fehr ſchoͤnen Kinde dar, das den Defel davon 
weghebt, Findlich fpielend, und doc mit göttlich ernftem Blicke 
den König betrachtend. Alles ift vollendet und gut georbnet. 
(30h. Schopenhauer, Joh. van Eid. II. 172). 

Bon Lukas v. Leiden Cim Kleinen in der Töniglichen 
Galerie zu Dresden), kräftig geftochen von ihm ſelbſt. Guter, 
wahrer Ausdruck, malerifche Anordnung und hoͤchſte Sorgfalt - 
in der Ausführung. Das Eoftim ift meift unyaflend. Das Kind 
fteht aufrecht auf dem Schooße der Maria. (Fuͤßli Fritifches 
Berzeichniß. IV. 48): Viel Aehnlichkeit in der Eompofition hat - 
das Bild von Heinrich Goltzius, geftochen von ihm felbfl. 
In der Anordnung ift viel Schönes und Wahres. Diele Perfonen 
find jedoch überfläffig, und in der Ausführung iſt zu viel gefuchte 


5 
Bizarrerie und Carrikatur. Auch ſind auſſer dem Kind, der 
Figur Joſephs und den knieenden Weiſen die uͤbrigen Figuren 
faſt alle ohne Handlung und ohne bedeutenden Charakter und 
gemuͤthlichen Ausdruck. (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß. IV: 72). 

Bon C. Poelenburg (Dresdner Galerie, Nro. 496), geſtochen 
von G. Perelle. Große Ruinen Ceine von der Wahrheit ab⸗ 
weichende Erfindung) bilden die Scene. 

Bon Eoningh, geftochen von Ortwann (Galerie p. Filhok 
VI. 494). Biel Pracht, aber unpaſſende Vermiſchung dee Coſtuͤme. 
Mehr Lob verdient das Bild - 

Bon Paul Beronefe (Dresdner Galerie), geftochen von 
Karl Sacdhi, J. Trojen, Dommer, F. Hortemels, N. 
Dupuis, J. Dh le Bas und Phil. Andr. Kilian. Große 
prachtvolle Sompofition und fchöne Auorbnung. Das Geficht der 
Maria iſt aumutbig, ihr Anftand ebel. Die meiften Köpfe find 
ſtark und kühn charakterifirt (Fuͤßli IL 442). In der Galerie 
des Herzogs von Leuchtenberg zu Münden fieht man gleihfalle 

ein fchönes Bild von Paul von Verona. ' 

Ganz im. Geſchmack des Paul von Berona ift das Bild von 
Sebaft. Ricci Cfehr gut geftochen von J. M. Liotard 41743). 
Gute Anordnung und reiche Ausftattung. Unter dem Gefolge find 
fehr naiv und ſtark charakterifixte Köpfe, gefällige und finnrich. 
‚verknüpfte Gruppen. Licht und Helldunkel find trefflich behandelt 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichniß III. 467). 9) 

Das Bild von van Eik, ſo viele und große Schoͤnheiten 
es hat, kann doch unter die Vorbilder für ben Kirchenmaler nur 


4) Auch ein Bild von Turchi ſoll großes Rob verbienen CDOrloff 
Essai uU. 146). 
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‚mit vielen Einfchränfungen geſetzt werben. Das göttliche Kind 
it ganz unbedeutend. Die Mutter bat einen guten Ausdrud. 
Zwei Könige gleichfalls. Wie paßt aber der ftolze Cald Mauren 
König dargeftellte) Carl der Kühne mit feinem Gefolge hieher ? 
Das trogige Ausfehen diefed ehrgeizigen Fürften ſteht mit der vor» 
geftellten Scene in grellem Widerſpruch. Selbſt die eifrigften 
Lobpreifer diefed Gemäldes fagen: Stolz, trotzig beinahe fteht er 
da, etwas feitwärtd gewendet , halb beleidigt, halb verwundert 
über die erfiheinende Aermlichkeit des Zieles, zu welchem ber 
Stern ihn führte (Johanna Schopenhauers Joh. van Eid, 
. 4822. 1. 37, und bamit einfiimmig Waagen ©. 237 ıc). Auch 
in Hinſicht des Coſtuͤms ift viel einzumenden , indem ed aus 
mehrern Zeiten und Ländern gemifcht ift. — Gleiches gilt von 
dem ebenfalls fchönen Bilde von J. van Eid, fehr gut geſtochen 
von C. €. Heß. Die Figuren von Maria, Joſeph und zwei 
‚drüber ſchwebenden Engeln find jedoch fehr lobenswerth. Man ſieht 
bier übrigens noch einen vierten König (Kunftblatt 1824. Nro. 48). 
Vor diefen Bildern ded van Eid gebührt in Hinfiht der Com⸗ 
yofition und ded angemeflenen Ausdrucks einem großen Bilde, 
vordem auf dem Ratbhaufe, jebt im Dom zu Köln, der Vorzug. 
Auf dem Bilde ift zwar die Inſchrift: Philipp Calw 1440, 
zu leſen. Man weiß aber überall nichtE von einem SMeifter 
dieſes Namens. Borlängft wurde dad Bild einem Meifter Wilhelm - 
zugefchrieben. Aber auch von diefem ift nichts befannt. Das Bild 
ift von ausuehmender Schönheit und dürfte wohl dem Joh. van 
Ei, oder doch feiner Schule angehören. Der Hintergrund von 
Gold dient dazu, die Eräftig colorirten Figuren noch mehr hervor 
zubeben. Die Mabonna hat in ihrer Stellung eine fanfte Würde 
und im Geficht eine große jungfräuliche Reinheit und Anmuth, 
den ganzen Reiz der Demuth der Magd ded Herrn. Ein Diabem 
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ſchmuͤckt ihr blondes Haupthaar, und ein blauer Mantel fließt 
von ihren Schultern herab. Der Faltenwurf iſt im Ganzen ſchoͤn, 


nur unten etwas zu eckigt. Das goͤttliche Kind auf der Mutter 


Schooß hat den Ausdruck ſanfter Hoheit; es ſtreckt die Rechte 
ſegnend uͤber die ihm opfernden Weiſen aus. Dieſe, ſo wie die 
Maͤnner ihres Gefolges ſind wahrſcheinlich Bildniſſe nach der 
Natur; ausdruckvolle Geſtalten, gut angeordnet 5 (vergl. Ge⸗ 
maͤlde von Köln. Mainz 1822. ©. 29, und Werner, der 
Mainzer Dom und feine Denfmäler. 41827). 


Bon Hans Hofbein ift in der Univerfitätdfapelle des 


Münfters zu Freiburg im Breisgau ein ſchoͤnes Bid. Neben 
dem Meohrens König im weiſſen gofpverbrämten Kleide fteht eine 
ausdrucksvolle Figur, die, wie geblenvet, die Hand über bie 
Augen hält, und zum Stern binaufichaut. Born befindet fidh 
ein Windfpiel CH. Schreibers Gefchichte und Befchreibung bes 
Münfterd zu Freiburg. 1820. ©. 284. | 

Ein Bild von Albr. Dürer zeigt man in ber Kirche des 
heiligen Johannes zu Genua. Das Kind wird als eine fchöne 
Geftalt gerühmt, die in Unfchuld und Würde das Kindliche 


und Görtliche bezeichnet. Sn den brei Weifen üt der Ausdruck 


von Ehrfurcht und Andacht fihtbar (Mittheilungen aus dem 
Tagebuch eined Reiſenden. Leipzig 1824. ©. 425). In einem 
andern Bilde von Albr. Dürer cin ber Großherzoglichen 


Galerie zu Florenz) greift das Kind freudig in das Kiftchen mit- 


Gold, das der Ältere Weile ihm darreicht. Diefer blickt das 
Kind mit Tiebendem Wohlgefallen an. Ucher der Maria hells 


5) Wie. man vernimmt, tft jetzt eine Lithographie von diefem Bild 
und feinen Seitenbildern erfhtenen von Dittmann. (Pr. 21 fl.) 
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blondes langes Haar hängt ein weiſſes Tuch. Im Borgrunde: 
ſieht man umgeworfene Saͤulenſtuͤcke, mit verſchiedenen Kraͤutern 
umwachſen, worauf Inſekten und Schmetterlinge (7) (Joſ. Heller 
Leben und Werke Albr. Dürers B. II. 460). 6) 

Bon dem fpanifchen Maler Fernando Yannes, einem 
Schüler von Raphael, wird zu Euenca eine Anbetung der Weifen 
im Gefchmade des Leonardo da Binci gerübmt (Fiorillo 
IV. 73); ferner Die von Bartolom. Cardenus im Kofler 
des heiligen Paulus zu Baladolid (Fiorillo IV. 474), und von 
Elaudio Coello in St. Gines zu Madrid (Fiorillo IV. 348). 

Bon 9. Müller gemalt und geſtochen (4698). Große und 
ſchoͤne "Eompofition. 

Bon Dietrich (Random Amal. XIV. 44), torreft und 
edel; aber weit unter Raphael und Rubens. 

Bon Langer dem Sohne (zu Düffeldorf). Die Jungfrau 
Maria, ohne ein Ideal zu feyn, ift eine wuͤrdevolle, fanfte, 
holde Geftalt; dad Kind vo geiltreicher Anmuth; ber vor ihm 
Euteende Weife ein fchöner Greis voll Andacht; einen paſſenden 
Gegenfag mit ihm bildet der hinter ihm fichende Weiſe, ein fehr 
fhöner Juͤngling mit dem Ausdruck finniger Schwermuth, im 
einer reich verbrämten Kleidung im vrientaltfchen Geſchmack (der 
Mantel ift gelb; vielleicht wär’ es zwedhnäffiger, das Oberkleid 
roth, das Unterffeid gelb zu färben). Neben dem zweiten Weiſen 
ſteht ein Aftliher Mann in Gebanfen vertieft. Hinter ihm der 
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90) In ber St. Stephanskirche gu Eomftanz siert eine ſchoͤne Dar: 
ftelung den Hauptaltar. In den Figuren ber Maria vol Wuͤrde 
und der brei Weiſen iſt etwas Grandlöfed. Der Meifter hieß 
Möppenbeim. " 
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dritte Weiſe. Ueber ber heiligen Familie unter der Dachbedeckung 
bläst ein Hirte in frommer Einfalt bie Flöte. Das Gefolge der 
Veiſen flarrt in bumpffinniger Anſchauung (vergl. Kunſtblaͤtter 
4833. Nro. 86). 7) 


Vierzehuter Abſchnitt. 


Die Flucht nah, die Ruhe in und die Ruͤckkehr 
aus Egppten. | 
(Matth. IL ı5—16. 19-23.) 


In diefer Vorſtellung werben oft verſchiedene Scenen vers 
wechfelt. Die erfie Scene it der Traum Joſephs, wo ihm eim. 
Engel die Flucht nach Egypten befichlt; die zweite die Abreiſe 
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7) Schr intereſſant find die Darftellungen der Epiphanie In Basrellefs, 
bie in den römifchen Katakomben gefunden worden (man findet 
Abbildungen in Heiur. Seels Mithra⸗Geheimniſſen. Aarau 1823. 
©. 563 und 475). Die drei Weifen tragen bie perſiſche Muͤtze und 
überhaupt die Kleidung bes Mithra. In Chriſtus Ift Ihnen ein neues 
Geſtirn (eine neue Sonne?) aufgegangen. Merkwuͤrdig iſt noch, daß 
auf einem dieſer Basrellefs der juͤdiſche Aaron trauernd Hinmweggeht, 
gleichſam als von dem Glauze des Sterns, der zur Wiege der 
goͤttlichen Liebe führt, verſchencht. — Wir kennen noch Bilder 
von N. beit Abbate, geſtochen son J. A. C. Bautre; von 
Bonamati, geſtochen von Krüger; von Baſſano, geſtochen 
von Th. van Keſſel; von Titian, von Ch. van Keſſel, von 
Steph. Subleyras, geſtochen von U. Lasfrerp; von DB. Ca⸗ 
racci, geſtochen von J. M. Crespi; von J. Stella, geſtochen 


J 
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dahin; die dritte die Ruhe in Egypten; bie vierte der zweite 
Traum, wo bem Joſeph bie Umkehr nach Iſrael befohlen wird; 
die fünfte die Ankunft in Nazareth. Alle dieſe obgleich einfache, Doch 
bedeutende Auftritte find zu fchönen und ruͤhrenden malerifchen 
Erfindungen und Darftellungen fehr geeignet. Alle geben der Phantafie 
großen Spielraum, befonders die zweite, dritte und fünfte. Das 
Landfchaftliche und das Moralifche verleihen fich gegenfeitig einen 
ganz eignen Glanz. Was ift rührender ald die Flucht biefes 
Kindes vor der Wuth eined von Furcht gepeinigten Tirannen ! 
Der Maler Tann und hier die Theilnahme der Himmelsbewohner 
an dem fchon fo früßzeitig von irdiſchen Leivenfchaften verfolgten 
Sohn Gottes entfalten. Zugleich ſtellt er uns ein fchöned Vorbild 
zarter Sorgfalt guter und frommer eltern vor Augen Bir 
wollen die beffern Gemälde in Augenſchein nehmen. 

Der Engel erfheint dem Joſeph im Schlaf, ihm 
ben Befehl zur Flucht ertheilend. Bon Raphael 
Menge, gefiochen von Morel (in der Faiferlich Föniglichen 
Galerie zu Wien. Roſa I. 90, und in ber von Florenz Tabl. de 
Florence XII). Der Engel’ ift idealiſch fchön. Joſeph ſitzt 
ſchlafend; man flieht ihm an, daß er träumt; der leuchtende 
Engel fteht hinter ihm (warum nicht lieber vor ihm?) und fagt 
ihm: Siehe! nach der Ferne beutend. 1) Dies Bild übertrifft 


von W. Holler; von Guercino, geftohen von F. Bartolozzi, 
von Ph. Champage (in dem Mufeum zu Straßburg). — Sehr 
beachtenswerth ift auh die niellirte Darftellung von Mafo 
Finiguerra, geftohen von Girardet fn Duchesne's Essai 
sur les Nielles. Paris 1826. p. 144. 


1) Ein dhnlihes Bild von Mengs fieht man auf einem Seltenaltar 
der Hoflirche zu Dresden, und im Kleinen In ber koͤnigl. Galerie. 
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nm Vieles die Darſtellung von Daniel Erespi (in der kaiſerl. 
koͤniglichen Galerie zu Wien, Rofa 1. 16). Sehr ſchoͤn hingegen 
it das Bild von R. Mignard, gut gefischen von N. Baudet. 
— In dem Styl des Earavaggio, nur gemäfligt was Formen 
und Golorit betrifft, if das Bild von Franz Gnerrieri bei 
den Philippinen zu Fano. — Auch das Bild von Eornel. 
Eort, geftochen von Philipp Soir iſt lobenswerth. 

Die Heilige Familie im Begriff nah Egypten zu 
entfliehen, von Guido Reni, meilterhaft geflochen von 
Fr Poilly, auh von C. Galle md von 9. Zaballi, 
Maria, in deren fchönem Gefichte fich die . größte Anmuth und 
die naivſte Sittſamkeit mit muͤtterlicher Sorglichleit vermifcht, 
bat das fchlafende Kind mit einer Binde an ſich befeitigt, haͤlt 
es aber noch mit der einen Hand, indem fie mit der andern einen 
Mantel über den Kopf zieht. Joſeph feheint ihr zuzureden, bie 
Abreife zu beſchleunigen. Bor ihnen geht ein Meiner Engel in 
der einen Hand ein Gefchire mit Nofenblättern, in ber andern 
eine Rofe, die er mit holdſeliger Miene Marien zeigt: 

Bon Fried. Barrocio, (geſtochen von Eornel. E ort, 
ah von G. Hamilton, von R. Schiaminofe, und von 
9. Guttenberg). Maria, bie dad Kind an den Rand eines 
Baches niedergefeßt bat, fchöpft Waſſer aus demſelben, während 
Joſeph Pleine Zweige von einem Kirfhbaum bricht, und dem 
Kinde einen davon barreict. 

Bon Raphael Cim Umriß in Landons Vie et Oeuvres: 
de Raphael IV. Rro. 231). Joſeph führt das Laftthier, das die 
Sungfran mit dem Kinde trägt, über eine Brüde. Ueber biefe 
neigt fi ein Baum, und Engel reichen Früchte von ihm dem 
Kinde herab. 

." Bon 30h. Fr. Romanelki, geflöchen von ©. Ehatean. 
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Maria, an einen Felſen gelehnt, haͤlt das ſihende Kind, und ſtreckt 
einen Arm gegen die Zweige eines Baumes, um Fruͤchte für 
bad Kind zu pfluͤcken, wozu ihre ein fchwebender Kleiner Engel 
behuͤlflich iſt. Andere Engel ſchweben über ihr und dem Kinde, 
welches ein Gefallen an den Früchten zu zeigen jcheint. Im 
zweiten Grunde ift Sofeph unter einem Palmbaume in Betrachtung 
( Fuͤßli kritiſches Verzeichniß L 246). 
| Bon Ciro Ferri, geitochen von B. Farjat. Die figende 
Mutter, eine anmuthvolle würdige Figur, halt das Kind, dem 
ein ſchoͤner Engel eine Taube bringt Cwohl ald Symbol ber 
Unfhuld, Mattb. X, 16). Indem das Kind ſolche anfaflt, 
wendet ed fi mit holder. Freundlichkeit gegen die Mutter, 
gleichſam ihren Beifall ſuchend. Joſeph ift im SHintergrunde in 
ernfter Betrachtung: In der Ferne führt ein Engel das Laftthier 
ber Neifenden zum Wafler (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß I. 278.) 
‚ In einem andem Bilde von Giro Kerri, geftüchen von 
DB. Chateau, zeigt Maria dem Kind anf ihrem Schooß eine 
Mattel, nach ber ed mit Liebreicher Diiene die Hand aneftredt. 
Das Geficht der Maria ift befonders fchön und edel (Fuͤßli J. 279). 

Bon Hannib. Earacci Cim Palaſte Doria zu Rom. 
Rambohr IL 434). Tauben fliegen voran und zeigen der 
bimmlifchen Unfchuld den Weg. 

Bon Ludw. Earacci (Dresdner Galerie). Das Kind fchläft 
auf dem Schooße der Mutter, die nach einer Glorie von Engeln 
aufwärts blickt, welche die Paflionswerkzeuge tragen. 

Bon Aug. Earacck, geflochen von ihm felbft und von 
Sal. Prou. 

Bon Claude Lorrain: Die Flucht in Egypten in einer 
Lanbfchaft, geftochen (1767) von Fr. Bivarefe, von Dan. 
Lespiniere, neuerlich von I Bolpato und auch von W. 
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Fr. Omelin. Die Harmonie ber Landſchaft iſt entzuͤckend. Ein 
anderes Bild beſindet ſich in der Galerie Doria zu Rom. Die 
heilige Familie ruht an einem Bache, der durch einen Wald fließt. 

Eorreggio’d Ruhe in Egypten (la Zingarella), geſtochen 
von Rich. Houfton, von J. 9. Frezza, Hieron. Rofft, 
NR. Bernard, A. C. Brown, Agofto di S. Agoſtino, P. 
Earlom; fehr gut von D.Preisler, am beiten von Porporati 
(5. Landon Annales II. 55. Oeuvres V.), ift ald Gemälde fehr 
fhön. Die Madonna ſitzt unter einem Baume und neigt ihr 
Haupt gegen dad Kind, welches an ihrer Bruft fchlummert, und 
durch die Wendung ihred Kopfes zum Theil in, Schatten gefebt 
wird. Sie betrachtet ded Kindes holde Züge, während Muͤdigkeit 
und Schlaf auch ihre Augen fchliegen wollen. Die Gefichter der 
Madonna und bed Kindes haben nichts Idealiſches, aber doch 
viel holde Natur. Oben ſchweben Engel, auf bie Liebliche Gruppe 
berabblidend. Hinter der Jungfrau fitt unbeforgt ein Kaninchen, 
und neben ihr fchläft ein Vogel. Die fanftefte Ruhe herrfcht in dem 
ganzenBilde ( Allgemeine Runftzeitung 1805. ©. 143—54), 
— Ein anderes Bild (zu Florenz), geitochen von Drevet, 
Berger und 9. Öuttenberg (Kandon Oeuvres du Correge_ 
PL. IV.), zeichnet fich durch einfache Eompofition aus. Nur gehört 
die Figur des Donators nicht dazu. Lieblich, aber von geringerm Kunfts 
werth ift Die unter dem Namen der Madonna della Scodella bes 
Kante Ruhe in Egypten von Eorreggio (in der heiligen Grabe, 
fiche zu Verona), vielmal geftochen von 5. Briccio, Maffe, 
von einem Ungenannten und von Maria Eosway Cfür bie 
Galerie du Louvre 4802. I. St. 8, im Umriß Landon 
Oeuvres IH). Die Landfchaft it ſchoͤn. Engel bedienen die 
Ruhenden. Einer fült eine Schaale mit Wafler für bad Kind, 
andere biegen die Zweige eined Baumes herab, um bem heiligen 
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Joſeph has Pfläden der Datteln gu erleichtern. Die Idee ift 
fehr anmnthig ausgeführt. 

Drei Darftellungen von Camillo Proccacini, von ihm 
felbft radirt, dann geftochen von 3. Orlandi. Eines diefer 
Bilder ift teefflich geftochen von Giuf. Longhi. Ein fehr lieb⸗ 
liches Bild. Beſonders it Die Stellung und der Kopf der Mas 
bonna ſehr anmuthig, voll Ländlicher flillsheiterer Naivetaͤt und 
Unſchuld. 

In dem Bilde, geſtochen von Ant. Wierir hält Joſeph 
fließend dem Kind eine Weintraube entgegen. 

Bon großer Lieblichkeit iſt auch die Flucht nad) Egypten von 
Biovanni von St. Giovanni Cin. der Akademie zu Florenz 
in Fresko, aber eingerahmt). 

Die Ruͤckkehr aus Egypten, von Ludw. Earracci, geflüchen 
von Fr. Bricci. Der nämliche Gegenftand von Hannib. Car 
racei, geftochen von Fat. Rouffeau. 

Bon Albani eine Ruhe in Egypten, geflochen von Chateau 
mb von Cosmo Mogallis Cauh im Umriß in Landon's 
Evangiles und ben Vie et Oeuvres I. Pl. 5). Bol Anmuth. 
Kleine Engel reichen dem Kinde Früchte von einem Baume herab. 

Bon Dominichino, geflohen von D. Cunego und ©. 
Byrne (die Abreife). Sehr gefällig. Ein Engel gebt voran, 
gleichſam als Wegweiſer (Kandon Vie et Oeuvres III. Pl. 130). 

Bon Peter Franz Mola, geflohen von Edm. Seaurat 
(Rec. Crozat I. 442) und 9. Matthien. Eine Ruhe in 
Egypten. Maria an einem flieffenden Wafler im Schatten eines 
dichten Gebüfched ruhend, Hinter dem bad Bild des Sphynx 
ſichtbar ift, iſt befchäftigt, das fanft fchlafende Kind zu decken. 
Joſeph ift ſchon im Begriff einzufchlafen, was man aus dem 
finfenden Haupte fchließt. Aus der Entfernung eilt ein Engel 
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herbei, während Gruppen von Engeln. über bem Gebuͤſche ſchweben. 


Vielleicht bringt jener Engel die Borfchaft zur Ruͤckkehr aus 
Egypten. | 

Bon Guido Reni, eine Ruhe in Egppten, geftochen ‚von 
Gandolfi für dad Musee fr. II., und von Ribault (Galerie 
fr. p- Filhol IV. 274. Landon Annales X. 25). Einfach 
und ebel. Das Kind, die Hände ausſtreckend, ſieht Lächelnd zur 
Mutter hinauf, melde mit mütterlichem Wohlgefallen auf es 
herabblickt. 2) Eine ähnliche, fehr anmuthige, doc, minder fchöne 
Darftellung ift das Bild von Pefarefe, geftochen von Hennique 
(Musee fr. I. Zandon Annal. IX. 97). 


Bon Trevifani Cin der königlichen Galerie zu Dresden). 


In einer gefälligen Landfchaft fit Maria im Schatten eines 
prächtigen Baumes mit übereinander gefchlagenen ausgeſtreckten 
Fuͤſſen, den Blid auf dad Kind gejenft, das von ihrem Schooße 
mit Händen und Füffen vorftrebend zu den beiden ‚Engeln ſich 
wendet, die auf einem Stein vor ibm knieen. Das Geficht der 
Mutter iſt Tieblich, aber nicht idealiſch. Joſeph bfickt mit aufs 
gehobenen Händen und Gefiht zum Baum hinauf, worin eine 
Menge von Engeln ſich bewegen. Der Ejel erjcheint weidend in 
ber Ferne, von einem Heinen Engel geführt (Athenaͤum von 
Schlegel 1799. II. 79). Eines andern Bildes von Trevifani 
erwähnt Burtin CI 332). Es ift geftochen von de Landney. 
Ein Engel ruht vor der Madonna, ein anderer pflüdt eine 
"Blume. — Bon Peter Rotari Cin der Zöniglichen Galerie 
zu Dresden). Lin Nachtſtuͤck von fchöner Wirkung. Im Lichte 
effekt ift Correggio's Nacht nicht ungluͤcklich nachgeahmt. Das 


2) Es gibt auch Stihe nah Guido von C. Loli, F. Poilly und 
©. Bernard. 


* 
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Kind, von weichem das Licht ausgeht, iſt bleubend weiß. Im 
Geſicht der Mutter zeigt ſich ein Gemiſch von Andacht und 
Sorgfalt. Die Engel, die bie Scene dienend umgeben, find 
fromm und anmuthig. 

Don Earlo Eignani, geſtochen von B. Eredi. Joſeph wird 
im Schlaf von einem Engel zur Flucht ermahnt. Einfach und ebef. 

Sehr ſchoͤn ift dad Bild von Sof. Eignaroli in der Se. 
Antonskirche zu Parma. Maria mit dem Kinde Cwärbevoll 
ſchoͤn) ſchreitet über einen fchmalen Steg; St. Joſeph iſt ihr 
dabei behuͤlflich. Der Ausdruck von Sorglichkeit bes letztern wirb 
noch durch den Umſtand befräftigt, daß ein Theil feined Mantels 
in bad Wafler binabgefallen ift und baranf ſchwimmt (Lanzi 
franzöftiche Ausgabe IT. 363). 

Bon Lukas Giorbano, geftochen von 9. Monako und 
H. Winftanley Cein naives liebliches und gemuͤthliches BAD). 
Die Flüchtigen ftoffen in einem Kahn vom Ufer eines Fluſſes ab. 
Maria first fiil, das Kind an der Bruft, Joſeph ſteht zur Seite 
auf einen Stab gelehnt. Ein Engel hält das mit eingeſchiffte Laſt⸗ 
thier (man ſieht dieſes Bild auch im Gartenfaal der Isola bella). 

Bon Aleſſandro Turchi Cin St. Romualbo zu Rom), 
die Madonna fitt auf einem Pferde (N, das Kind in den Armen, 
indem fie es Tiebreich anfieht, und mit einem ſtarken Ausdruck 
von Sorglichkeit an den Schooß druͤckt. Ein Engel in weillen 
aufgefchürztem Gewand führt das Pferd am Zügel. Joſeph ſcheint 
eilig zu gehen. In der Ferne zeigt fi ein Obelisk (Paſſeri 
Leben der Maler. 1786. ©. 202 ıc.). 

Bon van der Werff, geſtochen von Aorit (Musée Fr. II.) 
"und von Bovinet (Galerie fr. par Filhol II). Joſeph Hält 
Marin an ber Hand, bie, dad Kind in ber Rechten, forgfam am 
einem Waſſer vorbeigeht. Schöner Ausdruck. 
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Don Nik. Pouffin, ſehr ſchoͤn geſtochen von R.Morghen 
Can von P. Chateau, E. Baudet und bel Po). Treffliche 
Eompofition. Die Mutter, die Hände faltend, ift voll Andacht. 
Das Kind auf ihrem Schooß, mit einer geiftoollen Wendung des 
Geſichts gegen fie, hat etwas Hohes, Uebernatuͤrliches. Zwei Engel 
reichen ihm knieend Mich und Honig dar. Ueber ihm fchweben 
zwei Heine Engel, Blumen ftreuend. Joſeph ruht ermübet feitwärts, 

Bpn Sebaſt. Bourbon. Bier (von ihm felbft geftochene) 
fehs naive Darftellungen: Der Morgen vor der Abreife, die Ruhe, 
die Flucht, die Ruͤckkehr (Goͤthe Kunft und Altertfum, B. II. 
Heft J. S.158 ı«.). 1. Joſeph ruht eingehuͤllt, auf dem Gepäde, wiber 
den hoben Sattel gelehnt, worauf dad Kind, eben erwachend, ſich 
rührt, Die, Mutter baneben betet. Hoͤchſt bewegt ſchwebt ein 
Engel gegeh Joſeph gu, und beutet mit beiden Händen nach einer 
Gegend, die, mit Tempeln und Obelisken geſchmuͤckt, ein Traumbild 
Egyptens barftelt. 2. Die Familie, von ber Reife ermübet, ruht 
zwifchen Ruinen. Joſeph fteht, gelehnt an das Laftthier, das 
einem Steintrog ſich nähert ; doc, ein Engel hinter ihm ergreift 
in am Mantel, nach dem Meere beutend. Joſeph ſchaut auf, 
und zeigt zugleich nad) bed Thiered Kutter. Madonna, mit dem 
Kinde befchäftigt, fieht fi verwundert um. 3. Hinter fich, zur 
Rechten eine große Bergſtadt, führt Sofeph das Thier knapp am 
Zaum einen verborgenen Pfab hinab, über den hinaus das Meer 
fi) fehen läßt. Die Mutter auf dem Sattel hat die Blicke ganz 
in das fchlafende Kind verſenkt. A Maria ruht auf vem Ge 
. mäner eined Roͤhrbrunnens; dad Kind an der Bruft fchaut- fie 
ernft und horchend an, während Joſeph dahinter ſtehend und herüber, 
gelehnt, auf ein im Vordergrund umgeftürzted Goͤtzenbild zeigt, 
und ed zu erflären fcheint. Das Thier nagt hinterwärts an üppig - 
grünenden Zweigen. In der Ferne Obeliöfen ; in der Nähe Palmen. 

11. 4 
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Bon 3. D. Tiepolo haben wir 27 Vorſtellungen über biefen 
Gegenſtand in gr. &. | 

Bon G. Bettino Cignaroli (geflohen von Zucht oder 
Eunego) zu St. Antonio Abbate in Parma Madonna mit 
dem Kind fihreitet über eine fchmale Brüde. Joſeph mit dem 
Ausdrud der aͤngſtlichſten Sorgfalt iſt ihr behuͤlflich, nicht 
achtend, daß fein berabgefallener Mantel im Fluſſe fchwimmt. 
Mehrere Engel begleiten ben Zug. Die Gefichter find edel, der 
Ausdruck trefflih (vergl. Orloff Essai U. 186 ⁊c.). 

Bon Jak. Jordaͤns, geftochen von ihm felbft, von Paul 
Pontius und (für die Wiener Bilbderbibel) von Jakob Adam. Das 
Mondlicht befcheint die Wandernden beim Durchgang durch einen 
Bad. Ein anderes Bild von I. Jordaͤns, geftochen von Ph. 
A. Kilian für feine Bibel, zeigt Joſeph, in dem einen Arm feine 
Werkzeuge ald Zimmermann tragend, mit der andern Hand bad 
Laftthier führend, das Maria mit dem Kinde trägt. Marla bat 
einen fchönen mütterlichen Ausdruck. 

Bon Dietrici (zu Brüffel, fiehe Burtins traite theor. et 
‘prat II. 472). Die Flucht gebt in der Nacht Durch eine walbigte 
Berggegend. Ein Engel fliegt mit einer Fadel voran. Sn einem 
andern von Dietrici felbit geftochenen Bilde trägt Joſeph die 
Fackel (es ift auch geftochen von J. G. Wille). 

Eine Flucht nach Egppten von Adam Elzheimer (geftochen 
von H. Goudt) gehört zu feinen beften Arbeiten. Joſeph führt 
den el, auf dem die Mutter mit dem Kinde figt, in geflirnter 
Nacht durch einen Fluß, der mit vielen Waflerpflangen geziert ift, 
und hält mit einer Hand einen brennenden Tannenaft Cvergl. Vie 
des peintres flammands et allemands par Descamps I. 286). 
Bon Elzheimer haben wir auch eine Ruhe auf der Flucht in 
Egypten (wohl bad Bild der kaiſerl. Galerie zu Wien?), geftochen 
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von M. Eßlinger (fuͤr dad rheiniſche Taſchenbuch 822). Die 
heilige Familie wird von Engeln bedient. Der Eine pfluͤckt Datteln 
von dem Baume, unter dem die Familie ruht. Dieſer Engel und Maria 
haben den Ausdruck frommer Anmuth. Die Scene mit Joſeph iſt trivial. 

Von Hans Baldung zeigt der Hauptaltar im Muͤnſter zu 
Freiburg im Breisgau ein ſehr ſchoͤnes Bild. Die heilige Familie 
zieht an einem Dattelbaume voruͤber. Maria, dunkelgruͤn gekleidet, 
aber mit einem Halstuche und einem Kopfputze, wie ihn beguͤterte 
Buͤrgersfrauen zur Zeit des Kuͤnſtlers getragen haben mochten, 
reitet mit dem Kinde auf einem Maulthiere, mit dem linken Arme 
das Kind umfangend, in der rechten Hand den Zuͤgel haltend. 
Reben ihr geht Joſeph, den Roſenkranz in der Linken Co ber 
frommen &infalt des Malers!); die Rechte haͤlt Aber der Achſel 
ben Wanderſtab, an dem eine Flache hängt. An dem Baume 
Hettern vier Engel in der gefälligften Anordnung; ein fünfter Engel 
laßt fich an dem Außerften Zweige des Dattelbaumes auf bad vor 
beiziehende Thier herab, und hält in der linken Hand brei Datteln, 
die er dem Kinde bietet. Diefed bat, an der Bufen ver Mutter 
geſchmiegt, fchon mehrere Früchte in feinemSchonße. Die Maria 


ift von edler Geftalt; Joſeph vol Ausdruck, und die Köpfe der - 


Kinder vol einfchmeichelnder Lieblichkeit. — Das Fleiſch ift von 
großer Wahrheit; die Köpfe von ausnehmendem Ausdruck; das 
Eolorit Ichhaft; Alles mit großem Fleiß andgenrbeite. Manche 
Härte und Schärfe in den Umriſſen und andere Fehler haben 
Baldungs Bilder mit denen von Dürer gemein (Vergl. Denkmale 
bentfcher Baukunſt des Mittelalters. Freiburg 1826. Heft IL ©. 40). 

La vierge & la Coquille von Dominichino, fchön geftochen 
von Saulxr (Musee fr. V.)y, und von Wilh. Byrne, fan 
auf den erften Anblic für eine Ruhe auf der Flucht nadı Egypten 
gehalten werben, ſtuͤnde nicht der Knabe Johannes vor dem 
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göttlichen Rinde, das anf dem Schooße der Mutter ruht, welche 
imter einem Baume figend, mit einer Mufchel aus einer heitern 
Duelle fchöpft. Hinter diefer Gruppe fleht Joſeph mit dem 
Packthier. Auf der entgegengefesten Seite in einiger Ferne zeigt 
fid) eine reifende Frau, wahrfcheinlich die Elifabeth, welche der 
heiligen Familie nachreidt. Der Ausdrud der Kinder und aud) 
der Madonna ift hoͤchſt anmuthig. Die Landſchaft iſt fehr ſchoͤn. 

In einer Ruhe in Egypten von H. Goltzius, geſtochen von 
ibm felbft (1585) und von Andre. Eollärt, Tiedt Joſeph 
Trauben für das Kind Jeſu. 

Die. Ruhe in Egypten von Breugbel, geſtochen von 
Bovinet (Galer. fr. p. Filhol, 1V). Die Landfhaft it fehr 
fchön. Zwei Engeldyen ſchweben mit Kränzen herbei. 

Eine andere Ruhe von Erasmus Quellyn in der Joſephs⸗ 
kapelle der Pfarrkirche des Hellands zu Gent rühmt Descamps 
(I. 110), | 

Bon Cam. Procacrino, geſtochen von Ant, Wierir. 
Der heilige Joſeph haͤlt ſtehend eine Weintraube. 

Bon Eorneliuß Poelembourg (Winklers Gemälde, 
©. 194). Die Ruhe ift in einer fchönen Landſchaft. Maria, gen 
Simmel blickend, fcheint zu beten. Ein Chor Meiner Engel läßt 
ſich von oben ſehen. 

Bon Bart. Murillog, geftochen von J. Spilsbury (1778) 
(Landon Choix 11). Die Anordnung ift gut; den beiden Meinen 
Engeln fehlt aber der höhere Ausprud, 

Die Ruhe von Vandyck, geftochen von Diebenbef (Burtin 
JI. 194) bat viel Anmuth. 

Bon P. P. Rubens, Die Ruͤckkehr aud Egypten, geftochen 
von Luk. Vorſtermann (41620) und von J. M. Ardell und 
von R. Lawrin. | 
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Bon Gerhard Seghers, geftochen vom Bolswert. Der 
Knabe Jeſus geht hier zwifchen Maria und Joſeph. 

Eine andere Ruͤckkehr von Le Brun, geſtochen von J. B. 
de Poilly. — Die Ruͤckkehr aus Egypten von Franz Ricci, 
geftochen von Theodor Erüger (1619). Auf dem Blatt fteht 
irrig: Dietrich) Krüger. Der Heine Johannes empfängt das Kind 
Seine, ed umarmend. 3) | 

Ueber ein Gemälde von Hanni. Earracci fang 3. ©. 
Jakobi: 


Holdes Kind, das In der Mutter Schooß 

@ingefhlummert lest! Des Himmels Melodien: 

Tönen dir im Traum, und Engel Inleen - 
Bor dem Fluͤchtling, deffen Erdenloos 

Muͤh' und Arbeit ift. — Die niedrig und wie groß! 

Um dich her in andachtsvoller Stille 

Berg und Thal! Ans grober Huͤlle 

Ragt hervor bie Kleine ſchwache Hand, 

Die, zum Wohlthun ausgeſandt, 
Ueber Meer und über Land 
Ruhe bringen foll und Segen. 


X 


3) Noch mögen folgende Bilder genannt werden: von C. Maratti, 
geftochen von RM. Audendrt, I. Frey und S. Valée; von P. P. 
Rubens, geflohen von S. Bolswert und C. Galle; von Ti⸗ 
tian, geflohen von N. R. Cochin, le Blond, Bnonaſone 
und Th. van Keffel; von &. Campi, geftoden von Th. Tho⸗ 
maffin und A. Riedel; von I. B. Saftislione, geſtochen 
von F. Bartolozzi; von N. Mignard, geftochen von A. 
Maffon; von 3. Palma, geftohen von C. Mogalli; von Gi—⸗ 
srgione, gefiochen von Theod. van Keffel; von I. B. Paggi, 
gefichen von Corn. Galle. . 








Liebend wehn bie Winde, riefeit bin der Fluß; 
Denn mit lelfen Herzendfhlägen _ 
Hält die Mutter Ihres Säuglinge Fuß, 
Ah! der auf bedornten Wegen, 
Guten Seelen nah, die fi verirrt, 
Tief im Staube wandeln wird; 
Aber kuͤnft'ger Herrlichleit entgegen 
Unter Schmach und Elend gebt, 
Und dereinft verflärt auf Gräbern ſteht. 


Shnfsehnter Abſchnitt. 


Jeſus als swölfiähriger Knabe lehrend im Tempel. 
(2uf. II. 45—50.) 





Diefer Begenftand gibt den Malern vorzäglich dadurch Ges 
legenheit ihr Talent zu zeigen, daß der Gotterfüllte Kuabe im 
Tempel Cwahrfcheinlich war eine gewiffe Abtheilung deſſelben ber 
flimmt, wo die Schriftlehrer ſich zu verfammeln und das Geſetz 
zu erflären yflegten) in der Mitte der Schriftlehree mit biefen 
einen Gegenfag von erhabener Einfalt bildet. Ausgezeichnet ſind 
folgende Bilder: 

Bon Raphael, geſtochen von Hugo da Eorpi. 

Bon Leonardo da Binci Cim Palafte Pamfili zn Rom, 
topirt von Biaggio Betti für die Kirche St. Silveſter daſelbſt. 
(Fiorillo 1. 299), gut gefiochen von Leonetti und von Bauſe. 
— Bon Dom. Beccafumi. Seins figt auf einer Tribune. 
Das Bild (ft gellochen von einem a Ungenaunten, 
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Bon Bern. Luini (zn Sarano 41595). Der Wechfel von 
Freude und Schmerz auf: dem Gefichte der Mutter iſt trefflich 
gegeben. Ueberhaupt iſt die Charakteriftit fehr lobenswerth. 

Bon Caravaggio, geftochen von Dennel ( Tableaux de 
Florence XXVI. 4). Trefflich charafterifirt. | 

Bon Doffo Doffi, il Ferrarese, ein in Anordnung und 
Ausdruck vortreffliches Bild in der Galerie Doria zu Rom, (nicht 
gefiochen), und ein anderes, bem gleicyed Lob gebührt, in ber 
königlichen Galerie zu Dresden. 

Bon Garofalo, gefiochen von Dambrun (Galerie fr. p. 
Filhol, IX). Scade, daß die Figur Jeſu für dad Alter von 
42 Jahren zu groß if. 

Bon Luf. Giordano, geſtochen von ibm felbfl. Der 
Knabe ſowohl, als die Schriftgelehrten find gut charakterifirt. 
Im Hintergeunde fieht man Maria und Joſeph ſich nähern, voll 
Erftaunen über die Begebenheit. 

Bon Spagnoletto, geflochen von 3. Maͤnnl, 9. Troien 
nnd Ch. Levaſſeur (Kandon Choix I). Der junge chriſtus 
iſt von hoher Einfalt. 

Don Caravaggio, geſtochen von Georg Malbert und 
von Dennel für die Tabl. der Galerie de Florence. T. III. 

Bon Rembrandt Cin der Galerie zu Münden), geftochen 
von ibm felbft, von G. Eckhout, von John Greenwood 
und von 8. E. Heß. Die ECharakterifirung der Perfonen, be 
ſonders der Schriftiehrer,, und die Anordnung find vortrefflich. 
Das Hanptlicht ruht auf dem Knaben Jeſus (Fuͤßli IV. 236). 
Das Bi ift auch im Kleinen gut geflochen für die Wiener 
Bilderdibel. | 

Bon van der Werff (Galerie de Dusseldorf, pl. 16, 
jegt tönigliche Galerie zu München, Neo. 1274), geflochen von 
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Valent. Green. Die Mordnung, der Contraſt, die Charak⸗ 
teriſtik ſind gut. Jeſus in der Mitte, gut beleuchtet, hat etwas 
einfach; Erhabenes. Die Schriftlehrer druͤcken durch Bienen und 
Geberden Bewunderung und Staunen and. 1) 

Bon Joh. Jordaͤus, eine feiner beiten Arbeiten cu ber 
Walpurgis⸗Kirche zu Furnes. Die Zufammenfegung iſt reich au 
Figuren mit ſchoͤn charafterifirten Köpfen (Descamps Vie des 
peintres flammands II. 7, und Reifen 525). 

Tan Rik. Ponffin, geftochen von ©. Audram, 

. Bon Ant. Eoypel Cin der Kirche Notre Dame zu Paris), 
geftochen von Eh. Simonean. Geiftreihe Erfindung und 
Anordnung. 

Don Eafp. Landi, geſtochen von Rapp. Perfichini. 
Schoͤne, geiſtvolle Compoſition. Man ſieht es dem jungen 
Chriſtus in ſeiner edeln Einfalt an, daß er die argliſtige Ge⸗ 
lehrtheit ſeinr Umgebung ganz durchblicke. Ein Schriftgelehrter 
legt ihm gerade eine Frage vor. Ein anderer harrt geſpannt der 
Antwort. Zwei Paare zanken und rathſchlagen unter ſich. Un⸗ 
ſchicklich iſt, daß Maria und Joſeph ganz nahe hinter dem Heiland 
erſcheinen. In einiger Entfernung waͤre ihr Erſcheinen ſchicklicher. 

Bon J. P. Langer, von ihm ſelbſt geiſtreich radirt. Der 
Gegenſtand iſt großartig und mit Geiſt behandelt; die Haupt⸗ 
figuren ſind gut charakteriſirt, und die Anordnung iſt lobenswerth 
(Kunftblatt Nro. 32 vom Jahr 4820). 





1) Niederrheiniſches Taſhenbuch 179. .  « 


| B7 
Sechszehnte r Abſchnitt. 


Johannues ber Täufer’und Vorläufer bes Herrn. 


(Mattb. II. IX, 2— 19, xIV, 1—12, XV, 1042-13. Mark. I, 
S—14, VI, 14—29, eu. I, 5—25, 39— 45, 36-80. IH, 1—22. 
vu, 13—35. Joh. I, 15— 36, 4. 42. iu, 23-36, V. 33 — 36.) 


a. 
RPohannes In ber Bälte. 


Ein ſtarker Sängling, kuͤhn zur That und ſchnell 1) 
Eutreißt Johannes fi bewohnten Stätten 
Er liebt, in dde Kluͤfte fih zu Betten, 
Die Hüften ghrtet ihm ein rauhes Zell. 


@infältig wird fein Stun, fein Auge heil; 
Nichts Niedres kann Ihn an bie Erde Fetten, _. 
Und fein Geſchlecht vom Untergang zu retten, 
Sucht er in fih der Gottheit Lebensguell. 


Er fipt am Felſen, wo ber Born ihn tränfet, 
Da fteigt vor feiner Seel’ empor ein Bild, 
Das er mit fel’gem Staunen überbenfet. 


Es tft des Menſchen Sohn, fo groß als mild. 
Der ernfte Seher hält fein Haupt gefentet : 
„Ah, gegen Dich, wie bin ich fireng und wild!” 


Die ideale Figur des Johannes ift eines der ſinnvollſten und . 
erhabenftien Sinnbilder des Chriſtenthums. Sie bezeichnet die Ver 


1) Bon U. W. Schlegel. 
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kuͤndung bed naben Meſſſas und ſeines Reiches; ſie fchilbert zum 
Voraus den einfachen über Alles hervorragenden göttlichen Charakter - 
des Verkuͤndeten; fie tft das finnliche Vorbild ber einzig würbigen 
Weiſe feiner Aufnahme, die mit dem feierlich praͤchtigen Empfang 
der Großen der Erbe Richtd gemein bat, indem fie blos in voll⸗ 
fommener Läuterung und Einfalt des Sinnes und Herzens beſteht, 
frei von Prunk und Außerer Geberde. 

Johannes in der Wüfte von Raphael, in ber Galerie 
zu Florenz, geftschen von Hugo ba Earpi, au von Franz 


Querein, dann von Berwik, Tableaux de Florence XII. (Der 


Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raphael VI. Rro, 324.) 
„In tiefe Einſamkeit, ind Schweigen einer Felskluft, das nur von 
riefelnden Quellen leiſe unterbrochen wird — aus einer Welt 
zuruͤckgezogen, bie fein reiner Sim verfdpmähte, erblidt ber ernfe 
Seher der Wuͤſte einen goldenen Lichtfchein, der von dem kunſt⸗ 
Iofen Heinen Kreuze von Bambusrohr flammend in die Halbnacht 
ausgeht, und Begeifterung ergreift ihn. Die dunkeln, feftgehefteten 
Augen funteln unter der vom braungelodten Haupthaar ums 
fchatteten edeln Stirn; bie fchön geſchwungenen Augbrauen ziehen 
ſich zuſammen; die Lippen von Welffagung ſchwer, Öfftten ſich; 
die Rechte weist mit deutendem Zeigefinger auf jenes firalende 
Kreuz; die nievergehaltene Linke hält eine Rolle, auf der man 
nur dad Dei, ald dad Bedeutendſte liest. Er fist noch, ein 
Zigerfell Cftatt einem Kleid von Kameelhaaren, wie die Schrift 
fagt) um den Iinfen Arm und um den rechten Schenkel, auf 
einem Felſenſtuͤck; aber auch fo fehon in reger Thaͤtigkeit; fein 


linker Fuß fcheint nur noch leicht die Erde zu berühren. Bald 
ſteht er auf und verfündigt mit mächtiger Stimme Den, ber, 


größer als er ſelbſt, kommen fol — den Reiniger des Menſchen⸗ 


geſchlechts — und den Erloͤſer von allem Uebel.“ CH. 9. Fuͤßli. 
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Ueber das Leben und bie Werke Raphaels. S. 38. Morgen 
fternd Auszüge aus Tagebuͤchern. J. 361). Die audnehmend 
fhöne Figur ift die eined Juͤnglings, doch von ernftem Ausdruck. 
Der Vorgrund ift mit fchönen Kräutern und Blümchen geſchmuͤckt. 


Ein in Nebendingen etwas verfchiebenes Bild war vordem die 
Zierde der Galerie Orleans (geftochen von Franz Ehereau, 
Receuil Crozat I. 44), und fam dann nadı London (wo es 
wieder geflochen wurde von I. Bendramini). 


Ein drittes Bild ſchmuͤckt jetzt die Großherzogliche Galerie 
zu Darmitabt (es ift geftochen von Sohn). Hier iſt das Geficht 
des Johannes, der auf einem Felsſtuͤck ſitzt, noch jugendlicher 
und von freudigerm Ausdruck, alg in den beiden vorigen Bildern. 
Auch das Muskelfpiel am Körper ift viel fanfter. Die jugendliche 
Geftalt ift zwar für den Prediger in der Wirte nicht der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit gemäß. Aber für fein Ideal des groffen Verfüns 
bigerd des Lichtes mochte Raphael fie angemeflener finden. als 
die männliche, und auch beöhalb wählte er wohl jene, weil bie 
hoͤchſte Schönheit in der Mitte ſteht zwifchen ben ‚vollen, 
weichen unb runden Formen bed Kindes und ben fcharfen, bes 
fimmten des Mannes, indem in der Juͤnglingsgeſtalt Fülle und 
Kraft fich gegenfeitig mäfligen. Als Hintergrund fieht man bier 
sur einen fchroffen, dunkeln Kelfen, und links davon eine kurze 
Ansicht auf einen in Morgenduft ergrauenden Berg. Rechte 
zeigt ſich das abichüffige Ufer des Jordans, aus. dem nur ein 
ſchwacher Schimmer blinkt, und etwas hoͤher, ganz in der Ferne, 

eine dem Felſen entrieſelnde Quelle mit wenigen Lichtblitzen S 
* Aufſatz im Kunſtblatt 1827, Nro. 7). 


Ein viertes Bild befindet ſich im koͤniglichen Muſenm zu 
Paris; es ift geflochen von- Sim. Valée, au von J. Couvay 





co 
(S. den Umriß in Landons Annales XVII. 99). - Sohannes 
fipt auf einem Baumitumpen, mit einer Haub ein fich entrollended 
Papier haltend, mit der andern auf ein Kreuz Cobne Schimmer) 
binweifend. Das eine Bein ſtreckt fi) hinter dem Baumſtumpen 
yhervor, das andere zieht ſich zuruͤk. Dadurch find Körper und Kopf 
halb feitwärts gewendet. Das Kameelhaarkleid zieht fich auch über 
den Kopf und fällt über den Rüden zwifchen den Beinen hinab. Durch 
den Träuterreichen Borgrund fließt ein Waſſer. Hinten fieht man 
Difteln. — Diefe vier Bilder werben alle dem Raphael zuge 
fchrieben. Ob und in wie ferne an dem einen ober bem andern 
ein Antbeil den Schülern dieſes Meiſters zukommt, iſt biöber 
umentfchieben. 


Ein fünftes ähnliches Bild wurde im föniglich fpanifchen 
Luftfchloffe St. Ildephonſo aufbewahrt (Volkmann neuefte Reifen 
durch Spanien 1785. ©. 232), und ein festes fieht man in 
der Fuͤrſtlich Lichtenfteinifchen Galerie zu Wien. Mit dem Flo» 
rentiner Bilde fol eines zu Bologna bie größte Aehnlichkeit haben. — 


Mit der Aufführung diefer Rapbaelifchen Johannesbilder mag 
ed hier genügen: Doc, fihlicfie ſich ihnen das ehedem zu Duͤſſel⸗ 
borf (Galerie de Düsseldorf Pl. 44), jegt it der koͤnigl. Galerie 
zu Muͤnchen befindliche geiftvolle Bilſd an, das lange Zeit gleidy 
fall dem Raphael, dann dem Julio Romano, aud dem 
Andr. del Sarto (Quandts Streiferelen im Gebiete der 
Kunft I. 110) zugefchrieben warb, aber wahrfcheinlicher von Franz 
Salviati gemalt ift. Ihm gebührt ımter den ibealen Gebilden ein 
ebrenvoller Platz. Wie fehr wär’ ed würdig, von einem Meiftergriffel 
gefochen zu werden! Ein Mann, in Juͤnglings⸗Schoͤne, ſitzt 
Johamnes auf dem erhöhten Borgrund einer dunkeln Waldgegend. 
Der uacdentende Blick feines wit krauſen, lichtbraunen Locken 
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bedeckten, fich vorneigenden Hauptes iſt auf eine neben ihm ſprudelnde 
Quelle gerichtet, aus welcher er mit einer Schaale in der Rechten 
geſchoͤpft hat, die er nun zum Munde fuͤhrt; in der Linken erfaßt 
er ein heben ihm auf dem Raſen ruhendes kleines Kreuz. Es 
iſt der Seher, dem das Bild des Gottmenſchen, des Erloͤſers 
einer verborbenen Welt lebhaft vor ber Seele ſchwebt. Theil⸗ 
nchmende Bewunderung ſenkt feinen Blick; unter ber. großen 
Bölbung der Augenlieber ſteht das göttliche Geficht der innern 
Sähne, worüber ihm bad Irdiſche gering ſcheint. Durch Enthalt 
famteit und Selbftverläugnung gefchärft und geläutert, ergruͤndet 
fein reiner Sian die Zuhmft. Innig fühlt er das Elend der, 
gefunfenen Menfchheit. Doch eine heilige Freude über den kom⸗ 
menden, den fchon vorhandenen Netter erheitert die Züge bes 
Mundes und die edle Stirne (vergl. H. H. Fuͤßli: Ueber das 
Leben und die Werte Raphaels. ©. 77 und fg., und Kiorillo 
I. 328). 2) 


«Da fibt.er an bem kahlen Felſenquell 

Der edle Jüngling, der mit hohem Muth 

In einer oͤden, nadten Wuͤſte fich 

Zum Kampf bereitet mit dem Wahn der Seit. 


2) Mit ganz ausnehmender Vorllebe beurtheilt dieſes Bild G. Forſter 


(Voyage sur les rives du Rhin I. 190). Er findet in diefem Jo⸗ | 


hannes die Grundzüge des berühmten antifen Anttnous, beffen 
zierlichen Formen einer vollendeten Natur der Maler die ernite 
Größe und bie fanfte Wuͤrde eines Propheten beizufügen gewußt. 
In Zorfterd Lobpreifungen ſtimmen auch Heinfe in feiner Bes 
fchreibung einiger Gemälde ber Däffelborfer Galerie u. Matthiffon 
Schriften. Särih 1825) I. Yufg. Damals weifene D Riemand, 
das Wild ſey von Ranhael. en 2 | 


um felne Stirne ſchweben himmllſche 
\ Gedanfen, Bilder einer beſſern Welt. 
Er fond in fih, was fein Geflecht verlor, 
Die angeflammte Würde der Natur 
Und retten will er ed vom Sclavenjod.” 3) 


Noch in der yeruginifchen Manier iſt Raphaels Johannes, 
ſtehend und Ichrend , umgeben von einer Menge verfchiebenazrtiger 
Menſchen aus allen Ständen. Das Bild ift gefiochen von Anton 
-&apellan. Hier ift Johames eine kraͤftige, bärtige Jugend⸗ 
geftalt; er hält in der Linken ein langes Kreuz, und beutet mit 
dem Zeigefinger der Rechten aufwaͤrts. Die Haare fliegen ruͤckwaͤrts 
zuruͤck. Leber dem Kameelhaarkleid hängt ein langer fliegender 
Mantel ? 

Auch der. Johannes von Raphael in dem Gemälbe ber Mas 
donna von Koliguo verlangt bier eine Stelle. Er beutet mit Kraft 
auf das Kind Sen über ihm in den Wolken. Das Geficht iſt voll 
hohen Ernftes und heiligen Eiferd, während dem geöffneten Mund 
bie freundliche Einladung zu entquillen fcheint, die Wege be 
Herrn zu bereiten. 

In Eorreggio’s Madonna⸗Bild, vom heiligen Georg benannt 

(in der Föniglichen Galerie zu Dresden), ift der Sohannes näher am 
Vorgrund eine fchöne jugendliche Geftalt. Er wenbet das Geficht 
gegen die Beſchauer und deutet mit ber einen Hand auf das 
Chriftusfind. Diefer Johaunes bat eine ganz befondere Grazie, 
die aber mr ben freudigen Hetold des Erloͤſers, nicht ben 
ernften Bußprediger bezeichnet. 

Ein Bild von Guido Reni, von Ihm felbft geflochen, 





3) €. Schreiber. Die Malerei. Dortmund 1804, ©. 29 fe. 
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zeigt den Johannes als Juͤngling, figend an einer Felswand, 
und in eine Schaale von dem daraus bervorquellnben Waſſer 
auffaſſend. 


Wer tft der Fuͤngling, Fommenb ans rauhem Forft N 
Bezaubert firömt die Menge des Dolls um ihn. - 
Ihr Auge hängt an feinen Lippen. 
Juͤngliug! was feffelt an dich bie Schaaten ? 


Der am Jordan predigende Johannes von Guido 
Reni Cin der Akademie zu Bologna), gut geftochen von R. Morghen 
Cim Kleinen von M. Eßlinger) ift eine Frafts und geiftwolle 
Figur, in deren Geficht füch der hohe Ernft und Feuereifer aus⸗ 
ſpricht, womit ber gewaltige Herolb bed Sohnes Gotted rief: 
Ebnet feine Wege! Mit der Rechten zeigt er bebeutungsvoll gen 

Himmel. Ueber ber Linken und dem Schooß hängt ein Fell herab. 
' Ein Johannes von Guido, gefiochen von Nik. Bazin, 
figt mit dem linken Ellbogen au einem Felſen gelehut; er hält 
wit diefer Hand das Kreuz von Rohr, mit der andern umfaßt 
ee mit dem Ausdruck fanfter Theilnahme ein Lamm, das fich 
traulich an feinen Schenkel anfchmiegt. 

Noch ein anderer Sohammes von Guido, ein Lamm mit ber 
einen Hand haltend, mit der audern gen Himmel weiſend, tft geftochen 
von P. P. Molas. Ein Bild von Mräftigem, ſchoͤnem Ausdruck. 

Ein viertes, gleichfalls treffliches Bild von Guido, zeigt 
die Safriftei der Eremitaner (St. Philipp und Jakob) zu Padua. 
Eine blühende Ingendgeſtalt mit vieler Hoheit ber Seele. Schon 
die Stellung ift fehr vortheilhaft. Der linke Arm ruht leicht auf 
einem Felsitid ; ber rechte iſt ausgeſtreckt, und die Hand, bie 
mit dem Zeigefinger auf das Lamm Gottes hinzuweiſen fcheint, 
welches jedoch hier nicht zu fehen iſt, kommt unter ben Ellenbogen 
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des linfen Arms zu ruhen, aber fo fanft, als ob er frei wäre. 
Rur um den linterleib hängt eine fchmale rothe Drapperie. Das 
eble, von Schönheit leuchtende Haupt mit ſchwarzem, krauſem 
Haar und großgemwölbten Augen, mit langer, breiträdiger, rund⸗ 
geformter Nafe und weichgewoͤlbtem Kinn neigt ſich nur wenig 
nad, der rechten Seite, Der Ausdruck einer ftillen, fanften Schwer; 
muth, mit Ernſt und Tieffimn verbunden, liegt vorzüglid, in den 
halb geöffneten Augen und in der aufgezogenen Oberlippe, wiewohl 
jeder Theil des Gefichtd und jede Lage der übrigen Glieder diefelbe 
Sprache zu führen fcheint CHofftätter Nachrichten von Kunſt⸗ 
fachen, I. 57 ıc. Maier. 1II. 455. Thierfch Reifen I. 107). ) 

Don Hannib. Earacci Cin ber Sammlung bed Herzogs 
von Leuchtenberg in Münden). Am aͤuſſerſten Borgrund einer 
som Jordan durchftrömten Landſchaft ſitzt Johannes, das Geſicht 


dem Beſchauer zugewandt, umb zeigt nach dem Felſen hin, auf 


deſſen Höhe ſich ihm Chriſtus, wie in einer Ericheinung zeigt. Mit 
Ernſt und Nachdruck fpricht er die Worte: Gebet das Lamım 
Gottes! Der iſt's, deſſen Weg ich bereiten foll CS. die ausführ 
liche Beurtheilung von Speth im Tübinger Kunftblatt. Nro. 18 
vom Jahrgang 1824). 

Son Ludw, Caracei rihmt Lanzi (Storia I. C. I. p. ‚7D, 
einen Sobannes, der in der Wüfte predigt, in der Kirche der 
Karthänfer zu Bologna. Starter, Fühner Ausdrud, Seine Stellung 


\ 


4) Don Guido haben wir au ein Bild, bas ben Johannes, wie 

. er in. der Wäfte dem Herren zum erſtenmal begegnet, vorftellt 
(geftohen für bad Musce fr. II. 6). Der Ausdruck iſt gut. Aber 
die heilige Schrift fagt nichts von einer‘ fruͤhern Zuſammenkunft, 
als am Jordan, worin fih Jeſus von Johannes tanfen Iieß 
(Matth. IN. 13. 409129). - 
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it ebel; in der einfachen Bewegung herrſcht Anſtand, und. in 
der Farbengebung ift ein fchönes Verhaͤltniß von Sanftheit und 
Stärfe. Trefflich ift bier bie feite Seelengröße, die reinfte Herzens⸗ 
demuth, die Weisheit des Sehers und die ruhigſte Anerkenntniß, daß 
aller Ruhm dem Sender, nicht dem Geſandten gebuͤhre, ausgedruͤckt. 

Bon Hannib. Earacci enthält die Galerie zu Paris GFilhol 
VII. 448), eine Darftellung, gejlochen von Niquet, an welcher 
aber die Landfchaft das Merkwuͤrdigſte iſt. 

Bon Dominichino: Iohannes weist feine Schüler auf den 
Meſſias hin, Cin Landons Evangiles PI. 43). „Biel Ausdruck 
und Wahrheit. 

Bon Eorreggio, (zu Parma), geftochen von J. B. Ehiſi 
und von W. Hollar. (Landon Oeuvres Pl. 418). 

Bon Bern. Lnini, geſtochen von P. Anderloni. Johannes 
weist ‘auf ein Lamm, ſagend: Ecce agnus dei. 


Bon Pellegrini in der Kirche des heiligen Jakob zu Bologna, - 


Johannes predigt in der Wuͤſte. Sehr ſchoͤn und wahr. (Lanzi 
I. 2. p. 4b). | 
Bon ſtarkem Ausdruck ift der predigende Johannes in einem 


Bilde von Laurenz Paſinelli, (von ibm ſelbſt getaͤtzt) Es 


iſt viel maleriſches Feuer in dem Bilde. Der Schauplatz gleicht 
aber mehr dem Marktplatz von Venedig, als einer Wuͤſte. 


Von Barthol. Carducho iſt zu Madrid ein bewunderungs⸗ 


wuͤrdiger Johannes in der Wuͤſte (nicht geſtochen; Fio ril lo IV. 469). 
Bon Peter Franz Mola, geſtochen von J. P. H. le Bas 
(für die Orleanifche Sammlımg Receuil Crozat 1. 440). Johannes 


predigt in dee Wuͤſte. Er fowohl, als die Umgebung find ziemlich. 


gut djarakterifit. Doc ift viel Gemeined in den Gefichtern, 
Beſonders ſchoͤn ausgeführt iſt die Landfchaft. — 


Bon dem ſelben Maler: Johannes in der Wüfte, der dem 
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Volt um ihn her ben von Fern kommenden Meſſias zeigt, geſtochen 
von 9. ©. Bartoli. (CS. den Umriß in Landons Annales 
XIV. 1135). Gut charalterifirt. 

Bon Titian in St. Maria Maggiore zu Benebig. Maier 
I. 434). Eine fchöne Figur; Ausdruck, Stellung, Gewand vor 
trefflih. Die Form der Glieder bezeichnet den Bewohner ber 
Wildniß; Miene und Geberben zeugen von frommem Ernſt und 
großer Geifteöftärfe. Dad Lamm neben ihm. fcheint zu leben. 
Die entfernte Landfchaft dient, die Schönheit des Ganzen zu erhöhen. 

Bon Hieron. Mutian, Johannes in der Wüfte im Gebet 
begriffen ; neben ihm dad Lamm, trefflich geftochen von Corn. 
Eort. Sehr ausdrucksvoll. 

Von Parmegianino, geftschen von Maria Eosway 
(Galerie du Louvre II. Nro. 38). Iohanned predigt am Eingang 
einer Felſenhoͤle. Die Zuhörer find von jebem Alter und Gefchlecht. 
Die Zeichnung it correft. Die Figuren find trefflich gruppirt. Bon 
bemfelben liefert Landon (Vie et Oeuvres Pl. 14) ben 
Umriß der einzelnen Figur des Johannes, der, neben fi) das 
Lamm, unter einem Baume fist, und mit bedeutender Miene 
und Geberbe mit der Linken in die Ferne zeigt. 

Bon Theod. Ph. Liagno Cauch ano), einem Spanier 
ift ein fehr fchöner Johannes von ihm felbft fchön geftochen. Er 
predigt ftehend in der Wuͤſte. Im Hintergrumd fieht man eine 
Stadt; im Vorgrund zween fich befprechende Männer 

Mir erwähnen noch folgender Bilder : 

Bon Albani Cin ber Galerie zu Lyon) eine geiftreiche Com⸗ 
yofition, geftochen von Stepb. Gantrel Cin Landone Evan- 
giles im Umriß, und in Vie et Oeuvres II. Pl. 8); ſodann von 
: Paul Beronefe, geflüchen von Andr. Zuchi. Der Iohannes 
in der Wüfte von Quercino Cin ber kaiſerlich Königlichen Galerie 
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zu Wien, TIL A), geftochen von I. Kowatſch, fipt auf einem 
Felſen, eine fchöne jugendliche Figur, mit weitem Mantel (2) bekleidet, 
in der Linken das Kreuz, mit der Rechten ernft zum Himmel deutend. 

Bon E. Maratti, geftochen von Dambrün (Galerie fr. 
par Filhol X. 662) und von ©. Dupuis ( Receuil Crozat I. 
4122). Guter Ausdruck. 

Don Joh. Banli, geftochen von B. Lepicier CReceuil 
- Crozat I. 419). Gut charakteriſirte große Eompofition. 

Bon Heinr. vom Balen (in der Frauenkirche zu Antiverpen). 
Sehr ſchoͤn. 

Bon Abr. Bldmärt, geftochen von 3. Fall! (1664). 

Bon Seb.Ricci, geft. von P. A. Kilian für feine Bilderbibel. 

Bon Prete Genovefe Cin ber Wiener Galerie. Rofa J. 
172). Sohannes beantwortet die Frage, wer er fey? (Joh. 1.49. 1c.). 
Die gefpannte Aufmerffamfeit, dad Staumen und die reumüthigen 
Empfindungen mehrerer Zuhörer find fehr gut und kräftig ausgedruͤckt. 

Bon Luk. van Leyden, geftochen von Nik. de Bryn, 
dem Sohn; von Reynolds, geftochen von Sof. Grozer. 

Johannes tanft feine Schäler am Jordan: von 
Haunib. Earacci, geftschen von Jak. Rouſſeau. Sodann 
von N. Pouffin, geftochen von Ant. Berico, und fehr gut 
von G. Audran. Bol Ausdruck (Manuel I. Nro. 44. Landon 
IH. 81). Die ganz nadten Figuren find fchöne afademifche Studien, 
aber für ein Kirchenbild gar nicht paflend. 

Johannes der Tänfer ald Juͤngling, rufend in ver 
Wäfte von R. R. Meng, geſtochen von P. P. Moles und 
von Em. Sarmona. (1784). 

Bon Joh. Tiepolo, fchön geſtochen von feinem Sopn 
Dominit. Lobenswärbige Gompofition. 

Bon Pomp. Battoni, geftochen von 3. P. Pichler, Cin 
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der Dreäbner Galerie Rro.4115). Johannes anf der Erde ſitzend, ein 
Lamm an der Seite, zeigt auf den Meſſias, der in einiger Entfernung 
fihtbar if. Das Bild hat nichts Idealiſches, noch fehr Beiftreiches. 

Bon Gerhard Kügelgen, Johannes hält ein von Licht 
umfloffened Kreuz in ber Linken, anf bad er mit ber Rechten 
bindeutet, ben ftrengen Blick des Bußpredigers vor ſich hinrichtend 
(Zeitgenoffen XII. 88). 

Bon Murillo (zu Sevilla), Johann der Täufer mit 
Ehriftus, ganze Figuren, etwas unter Lebensgröße. Das Bild hat 
eigentlich feine Handlung. Johannes bat das Rohrkreuz in der 
rechten Hand und firedt die linke aus. Chriftus hat die Arme 
rubig über der Bruſt zufammengefchlagen, den einen etwas vors 
geftredt; im Hintergrund verfolgt man in unabfehbare Ferne eine 
grüne Ebene, die ber Jordan durchſtroͤmt. Diefe Lanbichaft hat 
etwas von Claude Lorrain. — Die beiden Figuren find 
burchaus vortrefflich, fie Ieben. — Der Ausdruck der aufgeregten 
Seher- Kraft im Täufer und ber göttlichen Ruhe im Chriſtus 
ift, ohne geficcht zu ſeyn, mit ber größten Wahrheit gegeben. Man 
rechne noch dazu die nur von Murillo erreichbare Wahrheit in dem 
Eolorit, den Gewändern, der Luft u.f.w. (Kunſtblatt 1822. 
Nro. 80. ©. 319). 

u} 
Den Tob nicht fhenend, Hältft du dem Frevelfiun, 
Des Mächtigen ben Spiegel der Wahrheit vor; 
Weckſt das Gewiſſen zum Gefühle 
Deffen, ber über den Sternen richtet. 

Johannes vor Herodes, ihm fein ebebrecherifches Lehen 
vorwerfend : von Le Brün, geflochen von G. Ballet, — Bon 
Anfianr im Muſeum zu Parts (Salon de 4822. I. 53). Guter 
Ausdruck, aber die Figur des Johannes iſt zu theatraliſch. 
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Bon Arcy be Bois (Wintlers Gem. ©. 230). Johannes 

hält dem Herodes und der Herodias ihr Verbrechen vor. Er hält 

‚ein offenes Buch in ber Linken, und bebt die Rechte auf mit 

verweifender Geberde. Der König ift trotzig. Herodias tritt hervor 

gegen den Propheten, mit_gebaliter Fauft ihm drohend; eine Ges 
berve, die zu niedrig und heftig if. 

Johannes der Täufer im Gefaͤngniß von B. Nicci, 

geſtochen von 3. B. Gallestruzzi. 


c. 
Des Johannes Hinrichtung. 


Die Enthauptung des Johannes von Eliſa Sirani, 
geſtochen von ihr ſelb ſt. Ein Henker haͤlt in einer Hand das Schwerdt, 
in der andern das blutende Haupt, das er in eine Schuͤſſel legt, 
die ein junger Mann bil. Im Borgruude die Tochter bes 
Herodes mit ihren beiden Frauen. Das Nämliche von Zucca 
relli, gefiochen für bie Wiener Bibel von 3. Gerfiner. Die 
Weiber find Hier nicht zu fehen. Aber über der Scene erſcheinen 
Engel, wovon einer einen Palmzweig halt. — Das Bild von 
Gafp. de Erayer (zu Bruͤſſel) wird fehr gerͤmt (Descamps' 
Reife 87). — Das Bild von Ad. Elzheimer, fehr gut geftochen 
von Hollar und von H. Goudt iſt gleichfalls von trefflichem 
Ausdruck. — Auch die Enthauptung Johannes von Joh. Ber: 
tucci, in der Galerie Ercolani zu Bologna, ift eine gut charak⸗ 
terifirte Darftelung CXanzi Stor. pittor. II. P. II. p. 68). — 
Su dem Bilde von Antonio Campi (geägt in Vidonis 
Pittura Cremonese p. 89) tritt der Scharfrichter mit einem Fuß 
auf den Leichnam des Heiligen, und bält in ber Rechten bas - 
Schwerdt, in der Linken das blutende Haupt. Salome hält eine 
Scüffel entgegen. Der Ausdrud im Gefichte des Johannes und 
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tm Gefichte des Henkers find vortrefflih, unb die ganze Com⸗ 
yofition hat etwas Grandidfes. — Bon Joh. Piazetta enthält 
die Kirche ded Heiligen Anton zu Pabua eine trefflihe Dar 
ſtellung. Das Geficht ded Johannes ift abgezehrt, aber bie 
Mene menfchenfreunblic, und aus dem Auge fpricht das Gefühl 
einer großen, erhabenen Seele. Die Handlung des Henkers, 
der feinen Hemdaͤrmel aufſtuͤlpt, iſt etwas zu heftig. Das 
Licht dringt durch eine bunfle Oeffnung in den Kerker ein, 
wodurch viel Helldunfel verbreitet wird. Die ftärffte Lichtmaſſe faͤllt 
auf den Heiligen (Maier Befchreibung von Benebig. III. 108. 
Hofftätter IE. 47 ıc.: Lanzi franzöfiiche Ausgabe. III. 336. 
Cochin III. 462). 5) | 

Bon H. Hemmeling fieht man in einem weitfchichtigen Ge’ 
mälbe im beiligen Johannis⸗Spital zu Brügge mehrere Scenen der Hins 
richtung des Täuferd. Die eine zeigt ben blutenden Leichnam im 
Vordergrund auf der Erbe; neben ihm fteht die ſchoͤne, reich 
geſchmuͤckte Königstochter. Schauernd, erbleichend , mit gefenftem 
Blick empfängt fie bed Gemorbeten Haupt, deſſen Züge noch jetzt 
erhabene Ruhe verfünden. Mehr feitwärts ſieht man zwei Männer 
in Schmerz verfunten (Joh. Schopenhauerd Joh. van 
Eyd. 1. 138). 

Dad Bild von der Enthauptung des Johannes, von Bars 
ravaggio in ber Conventual⸗Kirche in Malta, ift von groffem Effekt. 

Bon Rubens: das Gaftmal ded Herodes, wo die Tochter 
ber Herodias ihrer Mutter dad Haupt bed Sohannes überreicht, 
geftochen von Sch. A. Bolswert. Das nämliche Gaftmal mit 





5) Auch exiſtirt ein Vild von I. B. Mercatk, von ihm feldft 
radirt. | 
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60 Figuren in Lebensgröffe don Solimena (im Schiffe St. 
Ildephonſo. Bollmanns Reifen burd Spanien. ©. 233). 6) 

Endlich müflen hier bemerkt werden die Freöfo- Gemälde des 
Andr. del Sarto in der Vorhalle des Klofterd del Scalzo zu 
Florenz, unter der Aufichrift : das Leben und der Tod Johannes 
bed Zäuferd in Kupferftichen herausgegeben von Theodor €, 
Krüger. 4848. 44 Blätter quer Folv. Die Gemälde haben 
größtentheild fehr gelitten. Die beften find x Sobanned , ber 
predigt; Maria grüßt die Elifabeth; Johannes tauft im Jordan 
(CS. Beſchreibungen diefer Gemälde - bei Bocchi Bellezze di 
Firenze, p. 474 ı,). 

Bon Joſeph Diotti von Bergamo fah ich in der Kunfls 
ansftellung zu Malland 4825 eine treffliche Darftelung, bie für 
bie Pfarrficche von Stezzauo im Bergamefifchen beſtimmt war. 
Der Scharfrichter ft im Begriff ven Mann Gottes. zu enthaupten. 
Diefer ift voll erhabener Ergebung. Die Umſtehenden, auch bie 
Tochter der Herodiad voll geipannter Erwartung, haben einen 
ſehr wahren Ausbrud, 


d. 
Das Haupt bed Johannes wird der Herodiad gebradt. 


Don Leonardo da Binci: die Salome, Tochter ber 
Herodias, zierlich gefleivet, das Haupt mit Bluͤthen geſchmuͤckt, 
blickt und deutet mit Wohlgefallen auf ein Gefäß, worein ber 
Scharfrichter das blutige Haupt legt (kaiſerlich Königliche Galerie 


6) Hier mag.aud) der Darftellung erwähnt werden, wo Herodes bie 
drei Weifen vor ſich erfheinen laͤßt, um ben Zwed ihrer 
Meife zu erforfhen. Bon Sebaft. Sonca (in ber Eöniglihen 
Galerie zu Dresben): n 
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zu Wien), gefiochen von 3. Trojen. Die Drespner Galerie 
Oro. 64) enthält ein ähnliches Bild, ohne den Scharfrichter ; 
ein anderes das Mufeum zu Reapel. Noch eined mit brei 
Figuren befindet fich im Befige bes Grafen Benzel-Sternau 
(Unterbaltungsblatt. Aarau 41826. Nro. 20, ©. 347). 
Salome, dad Haupt, dem einige Blutstropfen entfallen, und 
das der Scharfrichter hält, in ein zierliches Becken empfangend, 
halt mit der Linken bad Gefäß, und fcheint mit der Rechten 
es unterflügen zu wollen. Zierlich geflochtenes Goldhaar umgibt 
ihre hochgewölbte Stirne. Alles in. ihrem fchönen Geficht athmet 
Luͤſternheit und Leichtfinn. Das Antlig des Johanneskopfs tft von 
männlich edelm Ausdruck, vol hoher Ruhe. Die rohe Gemeinheit, 
der Ausdruck pöbelhafter Verworfenheit in den Köyfen des Scharf 
richterd und der Alten neben ber Salome ift trefflich gegeben. In 


. allen diefen Bildern fcheint der Maler fir die Salome dad Bildniß 


einer fehr fchönen, aber eiteln Königin, Johanna von Sicilien 
gewäßlt zu baden. Sie gleichen alle dem Bilbniß diefer Königin 
in der Galerie Doria. Freilich findet man das nämliche Geficht, 
nur mit andern Nuͤanzen, auch an Leonarbo’d Eäcilia in München 
und an feiner Banitad in der Salerie Sciarra zu Rom. 

Bon des Leonardo Schäler Bern. Luini enthält die Tribune 
des Mufenms zu Florenz ein herrliches Bild, fehr ſchoͤn geſtochen 
von Garavaglia. Das fchöne aber Leichtfinn, Eitelfeit und 
Wolluſt verrathende Geſicht der Salome hat viel Aehnliches mit 
dem in den Bildern ded Leonardo. Es ift Die Larve eines tief 
gefallenen Engeld. Das Menfchlich » Hohe und Zarte iſt in dem 
fonft fchönen Zügen verwiſcht. Krampfhaft zuct ein Lächeln um 
den Mund. Gie hält das Gefäß, in das ein ſtumpfſinniger 
Henfer das Haupt legt, in welchem fich eine edle Ruhe ausfpricht. 
Das Geficht wendet fie etwas ab, aber ohne Regung von Mitleid. 
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Hinter ihr ſteht ein altes Weib, in deren matten, aber verſchmitzten 
Zügen man eine Befchönigung der Mordthat liedt.— Das nämliche, 
oder ein ganz ähnliches Bild in der Galerie zu Florenz wird dem 
Caͤſare da Seſto zugefchrieben ; es ift geftuchen von Forfter. 
Die gleiche Darftellung findet fich in dem Bilde von Giorgione 
(gat lithographirt in der koͤniglich preuffiichen Galerie, II: Heft, 
Rro. 1). Hinter der Salome fleht eine Liftig ausſehende Dienerin. 
Diefes Bild Hält jedoch in Hinficht der finnigen und zarten Charakte⸗ 
riſirung mit den Bildern von Leonardo und Luini feine Bergleichung aus, 
Und gar in des Rubens Bilde in ber Galerie im Pallmall zu 
Lonbon ift die Tochter Herodias nicht wie bei Leonardo und Luini 
ein jugendlich reizendes Weſen, von Reichtfinn und Eitelkeit beherrſcht, 
ſondern ein betruͤbtes, uͤber die Jugendbluͤthe hinaus in Suͤnden 
gereiftes und verworfenes Geſchoͤpf. Wie ſollte dieſe Geſtalt durch 
Tanz verführen? Nie hätte Herodes ihr zu Lieb den Johannes 
geopfert! (Brittania. Stuttgart. 1825. 1.8. 41. Heft. ©. 148). 

Die Salome trägt eine Schäffel, Aber welder bie 
Hand des Henkers das biutende Haupt des Johannes an ben 
Haaren hält, von Andr. Solario, oder einem andern Schüler des 
Leonardo da Vinci (RTandon Annales X. 441). Des Johannes 
Geſicht ift vom edelften Ausdruck. Die Salome hat auch hier die 
Phiſiognomie des Leichtſinns. 

Salome, die das Haupt des Johannes vom Henker empfangen 
hat, trägt es zu ihrer Mutter anf einer Schuͤſſel. Bon Joh. 
v. Achen, gefiochen von Joh. Barra, 

Bon Guido Reni, geftochen von Taf. Frey. Saldme, 
die den Kopf bes‘ Johannes in ein Becken legt, welches ihr ein 
junger Menſch vorhält. Daneben einige Weiber von ihrer Begleitung. 
Die Anordnung iſt fehr gut. Ihrem Geficht wäre jedoch mehr Aus⸗ 
druck zu wünichen (fagt Ramdohr IIL 79), 
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Diefem Vald aͤhnlich if ein auderes von Guldo, das chebem zu 
Hubertsburg ſich befand, nach dem ſiebenjaͤhrigen Krieg aber in bie 
Aufrerꝰ ſche Sammlung in London kam (Goͤde IV. 446). Die Salome 
iſt eine wunderſchoͤne Geſtalt. Ihr Geſicht iſt anmuthsvoll; aber es 
laͤchelt bei dem graͤßlichen Aublid, und dies verraͤth die innere 
Stimmung. Auf einem Beine knieend, überreicht. ihr ein Diener 
wit ausbrudtvollem, gleichfam forfchenbem Blicke das blutige Haupt. 


Bon Guido Reni: Salome trägt dad Haupt bed Johannes 
(im Palaft Eorfini zu Rom), geftochen von Barthol. € 
riolano, und gut von 3. Bolpato und von P. Fontana. 
Sehr fchön, befonderd der Kopf der Salome, von jugendlichen 
Zeichtfinn. Auch das Haupt des Johannes hat einen edeln Aus 
druck (Ramdohr II. 169. Lanzi T. I. P.II. p. 108). 

Die nämliche, das Haupt des Johannes in einer Schüffel 
tragend, von Titian, geftochen von L. Vorſtermann (ehedem 
in der Brüffeler Galerie). 


Die Tochter der Herodias hält das Haupt des Johannes 
von Carlo Dolce (in der Dresdner Galerie), geflochen von 
Dh. Andre Kilian und von Mogalli. Biel Leichtfinn im 
Ausdruck des Gefichtd der Salome und das Geficht ded Johannes 
bat einen fprechend eben Ausdruck. Das naͤmliche von Cart 
Both, gefiochen von Ph. Andr. Kilian. 


Die Salome unter einem Bogengange trägt vor ſich Das 
Haupt des Johannes in einer Schüffel, von Luk. van Leyden 
(2andbon Annales XV. 17). 

Auch das Bild von Alerander Bonvicino in ber Brera 
zu Mailand, gut geflochen von Catharina Piotti (1823) 
verdient Beachtung; eben fo dad Bild von Laur. peſinelli, 
geſtochen von Joh. Vitalba. 





Dein Haupt, «is fon ber Henker es blutend trug 
Sum Gaftgelag, ber tanzgenden Dirne Preis, 

Sprad aus erlofh'nem Aug’ entſetzlich 

Noch dem Tirannen ind Herz : du fünbigft! 


Auch von ber Geburts und Jugendzeit bed Johannes gab 
ung die Kunſt treffliche Bilder. Als Knabe kommt er in denen 
der Madonna und ber heiligen Familie vielfältig vor; eine ans 
muthige Zierbe derſelben. Hier erwähnen wir noch folgende Scenen: 


e. 


Der Engel vertündet dem Zaharias im Tempel, 
daß feine Frau einen Sohn gebären werde (Luk. J. 
1.1c.). 7) Bon Andr. del Sarto, gefiochen von Theodor 
Srüger. — Ron Joh. Bellini in. der Zacariads Kirche zu 
Benedig (Lanzi franzäfifche Ausgabe. II. 48). 

Bon der Geburt des Johannes 8) (Lut. I. B7) ſieht 
man ein treffliches Bild von Jak. Zuchi in der Kirche des ent⸗ 


7) Was bei dieſer Darſtellung von ben Malern zu beobachten ſey, 
feßt der Verfaſſer der kritiſchen Anmerkungen Aber bie Fehler der 
Maler, ©. 125 ac., gut auseinander. Die Scene iſt der Ort 
des Tempels, wo das Rauchwerk geopfert wurde. Das Nauchgefäß 
hat bie Zorm eines alten Kelchs ohne Dedel und Kette. Das 
Rauchwerk wurde In Käfthen aufbewahrt. Die Priefter giengen 
im Tempel mit bloßen Fuͤſſen. Zacharias, ber Priefter, aber 
nicht Hohepriefter war, muß ſtehend, nicht Enteend vorgeftelt werben. 

9 Sohannes der Täufer Ift der einzige Märtyrer, deſſen Feſt die 
katholiſche Kirche am Tage feiner Geburt, und nicht feines 
Sterbens (als dem aͤchten Geburtstag bes Chriften) feiert. 
Eigentlich folten Bilder nur die Erzählung bes Lukas 1. 58: 
Als die Nachbarn und Verwandten die Geburt hörten, nahmen 
fie Theil an ihrer (der Aeltern) Freude, darſtellen. 
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baupteten Johannes zu Rom (Lanzi franzdfifche Ausgabe J. 288). 
Aber der Gegenſtand eignet fi) im Grund nicht zu malerifchen 
Darftellungen. 

Zacharias fchreidt den Namen des Johannes (Luk. 
I. 69), von Andr. del Sarto, geftochen von Sam. Tinti. 
Mehrere Maler verbinden mit der Namengebung auch die Be 
fchneidung , was ftörend if. Der Borfall bei Benennung des 
Kindes ift ein fchöner Stoff zu einem Seelengemaͤlde, deſſen 
Hauptzüge die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer auf das, was 
Zacharias gefchrieben,, ihr Erſtaunen, ihn wieder reben zu hören, 
feine Freude felbft und feine göttliche Begeiſterung feyn dürften. 

Der Knabe Johannes ſchlaͤft auf feinem Kreuze, 
das die Umfchritt hat : Sich das Lamm’ Gottes! Daneben betet 
Eliſabeth mit Begeifterung; der Vater Zacharias aber liest in 
ben Propheten, von Albani. Sehr ſchoͤn (Xandon Annal. 
XVI. 123. Galerie du Musee fr. par Filhol. Nro. 266). 

Der Knabe Johannes fihläft: von Carlo Dolce, geftochen 
" von Morel (Musce fr. V.). Ein Andacht erwedendes Bil. 
Reben dem fchlafenden Knaben liegt ein Kreuz von Schilfrohr 
mit der Umſchrift: Ecce agnus Dei! Die Mutter flieht vor 
ihm , mit begeiftertem Geficht ihn Gott weibend , ber Vater 
ſeitwaͤrts vertieft in einem Buche Iefend. Engeltöpfchen fchauen herab. 

Der Knabe Johannes fpielt mit einem Lamme, von Leonardo 
da Vinci im Pariſer Mufeum, geftochen von Le Grand 
(Nouv. des Arts Il. 3056). Er umfaßt den Hald des Lammes . 
mit Tindlicher Innigkeit, von B. Luini (nunmehr wieder in der 
Ambrofianifchen Bibliothef zu Mailand), gut geftochen von 9. 
Geminiani und von Maria Cosway (für bie Galerie du 
Louvre 1802. I. 44, jet auh von Anderloni und von 
Müller, Landon Annal, XVI. 429), Sehr anmuthig. Der 
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holde Knabe mit bem reichgelodten Kopf ift hoͤchſt unſchuldig und 
freundlich. Nur hätte das Kreuz ald Abzeichen nicht wegbleiben 
follen, um den myftiichen Stun anzubeliten. (Kandon XVI. 129). 
Auch nach Eorreggio iſt ein fchöner Knabe Johannes geftochen 
von Maria Eosway (Galer. du Louvre II. 40). Doch ik 
es mehr der Kopf eines Maͤdchens, ald ber eines Knaben. 

Ein anderes fehr liebliches Bruſtbild des‘ Knaben Johamnes, 
von Albani, befindet fich im Beflte des Herrn Grafen von - 
Klenau in Regensburg. 

Der Knabe Johannes in eier einfamen Gegend ein Lamm 
liebkoſend von Murillo, geftochen von G. Scoroboomoff 
(Wiener Galerie, Rofa I. 176) it eine holde und geiftvolle 
Darftellung. 9) | 

- Johannes ald Knabe in einer wilden Gegend Legend, in der 
einen Hand dad Rohrkreuz, mit der andern ben Heiland ats 
fündend, von Hannib. Earracci, fehe fchön geſtochen von 
- Konghi (oder vielmehr feinem Schuͤler Marri). Aufler dem 
Verbienft der Zeichnung und Carnation iſt auch ber geiſtvolle 
Ausdruck zu loben. Sinnend find Stirn und Ange; um biefe 
ſchwebt ein Ieifer Zug von Wehmuth; um den Mund ein fanfter 
Ernft (Kunſtblatt 1824. Pro, 85). 10) 

Der Knabe Johannes bietet bem Knaben Jeſu fein Lamm 
dar; biefer legt wohlgefällig die Hand anf baffelbe, von P. Rubens, 
gefiochen von Eorn. Galle, 


9, Ein ähnliches Bilb von Lorenzo Lotto Genedig) wird geruͤhmt. 
Drloff Esssi UI. 72. 

10) Mar. Ellenrieder zu Eonſtanz hat ein ſehr anmuthiges Bild 
gefertigt, wo ber Knabe Johannes in einer Wildniß ſitzend fein 
Krenz von Mohr zuſammenfuͤgt; ein fhöner, Eräftiger Knabe mit 
dem Ausdruck fanften Tiefſinns. | 
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Die Kinder Jeſn und Johannes herzen fih. Don Parm e⸗ 
giano (im limriffe bei Landon Musee I. 470). 

Der Heine Johannes empfängt von feinem Bater Zacharias 
den Segen in Gegenwart feiner Mutter von Franz Bigio, 
geftochen von Th. Erüger. 11) 

In Anfehung der Iegtern Bilder wird es kaum der Bemerkung. 
beduͤrfen, daß fie fi, fo fromm und anmuthig fle auch find, mehr 
für die Privaterbanung ald den Kirchengebraudh eiguen. 
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Siebenzehnter Abfhnitt. 


Die Taufe EChdripft. 
(Matth. DI. 13-47. Marl. J. 9—11. uf. IIL 21. 22.) 


Bon Raphael Cin den Loggien bed Vatikans). Schöne 
Anordnung. Die Engel find bier -treffliche Figuren, vorzüglich 
der im Borgrund, ganz Andacht und Demuth (Landon Vie et 
Oeuvres de Raphael I. 60). 

Bon Gaudentio Ferrari it in St. Eelfo zu Mailand 


eine fehr ſchoͤne Darſtellung zu fehen. 


14) In der Kirche dell’ Incaronaa zu Lodi fieht man von Ealifto 
Piazza (Schüler Titians) in einer Eapelle bas Leben Johaun 
des Tänfers in fo reinem Slun gebaht und mit fo tiefer 
Charakteriſtik ausgeführt, daß man den Maler cher für einen 
Schüler des Raphael als des Titian halten möchte, wenn nicht 
die Färbung ganz Titlaniſch wire ( Kuuſtblatt 1823. Nro. 1. G. 2). 
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Bon Franz Albani Cebebem in ber koͤniglichen Galerie zu 
Paris, jest im Muſeum zu Lyon), geftocken von Bened. 
Andran, von W. Ballet und G. Ehateau CD. M. Bonas 
vere, J. Roli, 3. Wagner u. v. N) Sehr ſchoͤn. Die Ans 
ordnung ift ungemein geſchmackvoll; die Charaktere der Hauptfiguren 
find voll Würde, Der Augenblid ift gewählt, wo der Himmel füch 
öffnet, und die Stimme Gottes (des Vaters) ſich vernehmen laͤßt. 
Zwei Engel, der eine in der Luft fchwebend, halten dem Heiland Ges 
wänber über einen Theil des Leibe Cheffer wäre es wohl, fie 
beteten ihn an). Mehrere Zufchaner zur Seite. des Täufers zeigen 
große Begierde nach ber Taufe und fcheinen fie von ihm zu vers 
langen. Jenſeits des von Waſſerfaͤllen beiebten Fluſſes ficht man 
viele Leute, die herüber zu kommen füch anſchicken (Fuͤßli kritiſches 
Berzeichniß II. 260. Artaud Musee de Lyon, p. 30). Im 
Umriß findet man dies Bild auch in Landons Evangiles und 
in Vie et Oeuvres IN. P. L 2. Nur find hier bie Zuſchauer 
nicht aufgenommen, 1) 

Bon Guido. Reni Ci der kaiſerlichen Galerie zu Wien. 
Rofa 1. 150), gut gefchabt von 3.9. Pichler, daun geftochen 
für Bergers Wiener Galerie von I. Steinmäller. Bon 
vorzüglicher Schönheit und fanfter Anmuth find drei Engel (zwei 
zwiſchen Ehriſtus und dem Täufer und der britte an ber andern 
Seite bed Meſſias), die fein Gewand halten, wit einem aͤuſſerſt 
fhönen Ausdruck von anbetender Ehrfurcht. 

Don Kranz Franzia cRaibolini) in der Dresbner 
Galerie ( Demiani, S. 2923. Rev. 317). Seins ſteht voll Demuth: 





4) @in anderes Bild von Alb ani fit in bergiuftinianifchen, jeht koͤnig⸗ 
lichen Galerie zu Berlin. 





und Gottinnigfeit im Jordan. Johannes knieend neben ihm, eine 
Schaale in der Rechten. Rechts zwei Engel in fchweigender Be 
trachtung. Sehr anfprechend. 

Bon Lukas v. Leyden, von ihm felbft geflohen (A540). 
Eine große Compoſition. 

Bon Andreas del Sarto, gefiochen von Hieron. Cock 
und C. 9. Albertt. 

Don Martin de Voß, geftochen von Bifcher. Feierliche 
Handlung in einer fchönen Landſchaft. Hinter Johannes ftchen 
zwei Engel, wovon ber eine finnvoll auf das Rohrkreuz deutet, 
das ber Täufer in der Linken haͤlt. Am andern Flußufer ſieht 
man zwei figenbe jünger; ber eine hält ein Buch, worin er auf 
die betreffende Stelle des Propheten: hinweist. 

Bon Nik. Ponffin, geftochen von Dughuet und Char 
tillon. Einfache Eompofition voll Würde bed Ausdrucks. Eine 
gröffere Eompofition von Pouffin mit vielen Nebenperſonen, 
deren mannigfaltiger Ausdruck trefflich tft, und die alle gen- 
Himmel nad dem Ort binbliden, woher bie Stimme kam, ift 
geftochen von J. Pesne (Landen Choix 1.). 2) 

Bon der Taufe Ehrifti von Juan Fernandez; Raparette 
im Eskurial ift leider! bisher Fein Stich befannt (Fiorillo IV. 
410). Eben fo wenig von ber Taufe Chriſti bed Bicente 
Joannes zu, Valencia CFiorillo IV. 4120). 

Bon H. Earracci, gefiücdhen von K. Audran. 

Bon Feti if eine ſehr ſchoͤne Darfiellung in ber Galerie 
Gorſini Cob geftochen? iſt mir unbekannt. Fiorillo L 399). 

Bon Fr. Salviati, geſtochen von Dh. Thomaffin. 


2) Bilder von Ponffin haben auch geftohen Drevet, D. Erdinger, 
9. del Po und Lk. vÄn Somer. 


& 
Bon Joh. Tiepolo, geftochen von feinem Sohn Dominik. 
Bon Joh. von Valencia in der Domkirche daſelbſt (Kun ſt⸗ 

blatt 4822. Neo. 102, ©. 406). 

Bon Franz Pacheco die Taufe Chrifti zu Granada, und 
dann wieder zu Los Toribios in Sevilla (Fiorillo IV. 226. 228). 

Von Juan de Pareja die Taufe Chriſti in der Dreieinig⸗ 
keitskirche zu Toledo (Fiorillo IV. 256). 

In der Taufe Chriſti von van Dyck (zu Antwerpen) hat 
die Figur bed Johannes den rechten Ernſt mit der gehörigen Ans 
muth 5. aber dem Chriftus fehlen Geift und Wuͤrde. CForfter 
Vojage sur les rives du Rbin etc. U. 248). 

Bon 8. Vogel in Dresden wird eine Darſtellung fehr gelobt. 
Mehrere Engel, dienend oder anbetend in anmuthvollen Gruppen 
beleben den Vorgrund. CRunftblatt 1822. Nro. 69, ©. 274). 
Auch eine von Begaffe: Der Ausorud der ſechs Engel, bie 
erhbabene Demuth des Erloͤſers, die fromme Begeifterung bes 
Tänfers find mit tiefem Sinn bargeitellt. (Kunſtblatt 1823. 
Nro. 80, ©. 3418) 3) 


Achtzehnter Abſchnitt. 
| Jeſus in der Buͤſte. 
(Matth. IV. 1—11. Lut. IV. 1—12. Mark. 1. 12. 13). 


So finnvollen und veichen Stoff die Scenen, welche 
dad Evangellım hier vorzeidmet, dem Maler barbieten , fo 
find mir doch ſehr wenige “Bilder befannt ‚ die fie befrio 


3) Von wem bas gute Bild anf dem erfien Nebenaltar in der herrl. 
Kirche su Mi, nahe bei Mailand fey, konnt' ich nicht erfahren, 
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digend barftellen. Freilich find die Schwierigkeiten nicht zu 
verfennen. Auffer denen, weldyen die Schriftansleger begegnen, 
liegt für den Maler fchon eine große in dem gehörigen Gegenfag 
der zwei Figuren des Göttlichen und des Verworfenſten. Das 
Gefühl, wie wenig das Bild des Lebtern als ein Scyeufal mit 
Hörnern, Schwanz, Bodsfügen und Klauen u. f. w. bier paſſe, 
war gebildetern Zeiten vorbehalten. Bordem glaubte man, ben 
Satan Äberall nicht gräßlich genug daritellen zu können, um bie 
Gemüther recht Iebhaft zum Abfchen und zum Widerſtreben gegen 
den Verhaßten, Yeinbfeligen aufzuregen. Dan ließ auffer Acht, 
daß er ein gefallener Engel ſey, und daß er fidy gern in Licht und 
Schaafskleid verhälle, um defto leichter zu bethören und zu verführen. 

Die Darftellung von Dominichino Cim Umriß in Landons 
Evangiles Pf. 313, if einfach; und von finnreichem Ausdruck. 
- In einer Wildniß naht Satan im Gewand eined Nabinerd dem 
Herrn; er hält einen Stein in ber Hand, und fpricht zu Jeſu: 
mache, daß diefer Stein Brod werbe! Cheffer und ber Wahrheit 
gemäßer wär’ e8, Satan wiefe auf die Felfenfteine in der Wuͤſte 
nah Matth. IV. 5, ald daß er nur einen Stein Jefu vorhält, 
obgleich bei Lukas IV. 2 nur von einem Steine die Rebe ift). 
Satans verfcmigtes Weſen und des Herrn durchichauender Blid 
voll würbevoller Verachtung find trefflich gegeben. 

Sin der ehemaligen Galerie zu Brüffel befand fich ein Bild 
Dominichino’s von der Verſuchung, geſtochen von P. Lifibeten. 
Aber ich kenne das Blatt nicht. - 

Zu ©. Lavaters Mefliabe befinden fich drei verbieuftliche 
Darftellungen von der Verſuchung Jeſu durch den Satan Cgeftochen 
von D. Berger); erftens mit den Steinen, die er in Brod vers 
wandeln fol, dann anf den Zinnen bed Tempels, enblich wo er 
angebettt feyn will, und ber Herr ihm fagt : Hebe dich Satan ! 


N 
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Der Ausdruck ded Satans im erften und dritten Bilde iſt befler, 
als im zweiten, wo er als fchöner Juͤngling erjcheint. 

Das Bild von Paul. de Cepedes zu Sevilla im Kapitels⸗ 
fanle wird gerühmt (Fiorillo IV. 161); es ift fehwerlich geftochen. 

Jeſus in der Wüfte, von den Engeln bebient, von Garl Ie 
Brun, geſtochen von Mariette, Tardieu und Drevet, 
Geiftool und ſchoͤn (Kandon Annales III. 125, hat den Umriß). 
Es herrſcht in dem Bild eine himmlifche Ruhe. Das Geficht 
Shrifti ift voll Milde. Die Köpfe der Eugel könnten edler feyn, 
und ihr Gewand leichter. 

Bon Ludwig Earacei, ehedem in Paris, jest im Muſeum 
zu Lyon, radiert von einem Ungenannten (Fuͤßli kritifches 
Berzeichniß II. 426 2c.). Jeſus it im Haͤndewaſchen begriffen, 
in einer ebeln, ruhigen und holden Wendung gegen die vor ihm 
fnieenden Engel gefehrt. Im Mittelgrunde tragen Engel Speifen 


‚auf. Sm SHintergrumde fcheinen andere Früchte zu fuchen. Diefe 


legtern Engel hätten wohl wegbleiben koͤnnen. 

Das Bild von Tintoretto, geftochen von P. Liſibeten 
(Cochin Voj. 11. 75), bat viel Schönes, 

Bon Sandro Boticelli it ein großes prächtige Gemälde 


von der Berfuchung Chriſti auf der Zinne des Tempels in ber 


firtinifchen Capelle zu ſehen. Die Hauptfigur verfchwindet aber 
vor der großen Arciteftur und der Menge von Perfonen, die 
im Vorhof Opfer bringen. . 

Bon Rubens Cdie Verfuchung Jeſu) geftochen von Jak. de 
Bit und von Ehriftoph Jegher, J. Punt, J. M. Preißler.) 


“) Noch haben wir folgende Bilder: von Elzheimer, geſtochen von 
W. Hollarz von 3. Breughel, geftohen von Sabeler; von 
Hannib. Caracci, geftohen von le Blond. 


.x8 


‘ 


Neunzgehnter Abſchnitt. 


Verſchledene Handlungen Jeſu waͤhrend ber Zeit 
ſeines Lehramtes. 





Scenen, fuͤr Kirchen, beſonders fuͤr Altaͤre vorzuͤglich geeignet. 
Denn fie bringen und das hoͤchſte, ſchoͤnſte Vorbild und die edelſte 
und trojtoolifte Lehre zugleich vor die Augen. Ihre Ausführung, 
fol fie anders befriedigen, erfodert freilicd, den Verein vieler und 
verfchiedener Gaben. Den Sohn Gottes, den Welterlöfer fchon 
als einzelne Figur würdig darzuftellen, iſt eine böchft ſchwierige 
Aufgabe. Die Schwierigkeit der Aufgabe kann zunehmen, wenn 
biefe Figur in Handlung verfegt werden fol, bei Begebenheiten, 
die die Sendung vom bimmlifchen Vater bezeugen. Immer muß 
diefe Figur hervorragend erfcheinen ; bie Umgebungen koͤnnen fie 
wohl, wie der Scjatten das Licht, hervorzuheben dienen, aber 
fie können ihr keinen hoͤhern Glanz verleihen ; vielmehr fol ſich 
von ihr aus ein höheres Licht auf die Umgebungen ergießen, und 
ſchon die Gegenwart eines fo erhabenen Weſens fcheint Cin einer 
KunitDarftellung) eine gewiſſe Vereblung der Perfonen und Sachen, 
die mit ihm in Berührung fiehen, zu erfodern. Die bedeutendften 
‚ Berftöffe der Kirchenmaler rühren inbeffen davon her, daß fie von’ 
dem Gegenftand nicht recht durchdrungen wauen. In den eins 
fachen Worten, mit denen die Evangeliften erzählen, liegt fehr 
oft für den, der ihren Sinn zu faflen weiß, eine ganz eigene 
Seelenmalerei. Die biblische Erzählung iſt daher ein hoͤchſt wichtiges 
Studium für den Kirchenmaler, der feine Beſtimmung erfüllen 
wit, und wie könnten Berfündigungen gegen dieſe Beſtimmung 
durch allen Zauber der Zeichnung, bed Colorits und ber Erfindung 


85 


vor tem Richtſtuhl der Religion aufgewogen werden ? Die Seele, 
der Geiſt, der wahre Ausbrud des Bildes wird durch feine Ueber: 
einftimmung mit ber evangelifchen Darftellung immer weſentlich 
gewinnen, mehrentheils auch in Afthetifcher Beziehung. Auch bier, 
wie in der Gefdjichtömalerei überhaupt, fchließt die Wahrheit die 
Poeſie keineswegs aus; aber diefe muß jener doch immer unterges 
ordnet und anpaffend feyn; die Dichtung muß die Wahrheit nicht vers 
dunkeln, fonbern noch mehr zu heben und ins Licht zu ftellen dienen. 
Die folgende Zufammenftellung vorzüglicher, malerifcher Dar; 
ftelungen macht weder auf Bollftändigfeit, noch auf genaue chronolos 
gifche Reiheordnung Anfpruch. Der Berfaffer fühlt fehr wohl, daß fie 
einer großen Erweiterung empfänglich, vielleicht auch mancher Berich⸗ 
tigung bebürftig fey. Eine umftändliche Befchreibung der angezeigten 
Bilder fobert ein eigened Wert. Sie mußte daher unterbleiben, und 
eben deshalb auch die Beurtheilung des Werths und der Mängel und 
Fehler großentheild auf wenige Bemerkungen ſich befchränfen. 
Das Wunder beider Hochzeit von Sana in Salilda 
(305.1. 2— 1). Bon Tintoretto, gefiochen von 3. Volpato, 
auch. rabiert von Odoardo Fialetti (Fuͤßli kritiſches Ber 
zeichniß III. 97). Die Darftellung iſt ziemlicd, genau nad) dem 


Evangelium; fie märe aber bedeugingsnoller geworden, hätte ‘ 


der Maler die Figur Chrifti und feiner Mutter im Borgrunde 
ſtatt in ber weiteften Entfernung angebradit. — Bon Paul 
Beronefe Cjebt im Pariſer Mufeum), geftochen von J. ©. 
Senter, rabiert von 3. B. Banni, von Joſ. Diamantini 
und flüchtig von N. Cochin Cim Umriß in Landons Evangiles 
HH. 44). Eine große präcdtige Gompofition, wovon aber 


1) Eine andere Darftelung von Paul von Verona im Kleinen, wo 


der offene Saal ein breifahes Gewölbe hat, das anf Eorinthifchen | 


nur Weniges zur Darftelung ber enangeliichen Handlung paßt. 
Eine gute Kritik des Gemäldes geben Hofſtaͤtt er Nachrichten 
son Kunftfachen I. 299 ıc., Taillason in feinen Observations 
sur quelques grands peintres. Paris 4807, p. 35 ıc., und das Manuel 
du Musee fr. IX. Nro. 4. Man vergleiche aber auch damit 
bie Ayologie in Hegners: Auch ich war in Paris. Winterthur 
4804. III. 79— 84. Das ganze Werk ift ein prachtoolled, uͤppiges 
Tafelfeft von reihen Venezianern und andern Zeitgenofien, deren 
Kleidertrachten mit großer Mannigfaltigleit angebradıt find ; 
auch Karl V. mit dem goldenen Bliege, Franz I., Soliman IL, 
Maria’ von England und Kardinaͤle finden ſich unter den Gäften; 
die meiften Köpfe find Portraits; im Vorvergrunde fieht man eis 
Orcheſter, in welchem des Malerd und feiner Freunde Bilbniffe 
figuriren. Eine Menge von Dienern nah und fern ift mit Auf 
tragen der Speifen und verfchiedenen Dienſten bei ber Mahlzeit 
befchäftigt. Ueberall fällt ein großer Reichthum in Gewändern, 
und ungemeine Koſtbarkeit des Geraͤths in den Zurichtungen ber 
großen Tafel in’d Ange. Dad Burleske iſt auch nicht gefpart. 
Der Anblid des Ganzen iſt bezaubernd; aber entfernt jeben 
Gevanten an den Gegenſtaud, ber bier vorgefiellt ſeye ſoll. Alles 
ohne Vorzug zieht die Augen an fidh, aber nirgend eine Haupt⸗ 
handlung ober vielmehr ift diefe (die Wundergefchichte) felbft fo uns 
ſcheinbar, daß fie auch auf feinem Geficht eine Bewegung heruorruft. 2) 


- Säulen ruht, befand fih ehedem Inder Winkleriſche n Sammlung. 
(S. Hiſtoriſche Erklärung &.7). Im Großen iſt eine Darftellung 
mit drei Tiſchen, woran 35 Perſonen fißen, in der Brera zu 
Mailand. Im Vorgrund zanfen fih Hunde und Katzen um Knochen. 

2) Keratry du Beau dans les Arts Timitation H. 74. Vergl. Mater 
Venedig II. Orc. Vlel Achnlihes im Styl hat Woratorts Bilb 
in der Galerie zu Florenz; dann bad von Andr. Wicentino 1589. 
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Ein Gemälde von Schnorr fol, diefe Fehler vermeidend, trefflich 
den Gegenſtand ausdruͤcken. (S. Kunſtbl. Nro. 14, Jahrg. 1820). 

Der wunderbare Fiſchzug Petri (Luk. V. 1—9). 
Hier find zwei Scenen zu umterfcheiden : 1) wo Jeſus dem Petrus 
zuruft, dad Neb auszuwerfen; 2) wo der reiche Fifchzug bereits 
gefchehen it. Bon ver eritern bewahrt die ehemalige Kapuziner⸗ 
Cjest reformirte) Kirche in Conſtanz ein treffliches Altarbild von 
dem dafigen Maler Chriſtoph Storer, einem Schuler des 
Herkules Proccacini. Jeſus, ganz am Strande ded bewegten 
Meeres ſtehend, mit bloßen Füßen, in hellblauem Gewand, eine 
würdevolle Figur, mit der Linken fein Gewand anfaflend ,. die 
Rechte an feine Bruſt führend, ſpricht mit freundlicher Zuverficht 
dem Simon zu. Diefer, eine Träftige Mannsgeftalt, in einem 
Schiffe knieend, hält ein leered Res in den Händen. Der Ausdruck 
feined gegen Jeſus gewenbeten Geſichts zeigt bedenkliche Unent⸗ 
ſchloſſenheit. Auch der fchöne Sängling, der hinter ihm ftebt und 
über ihn fich beugt, und ein Alter, der tiefer im Schiff bemerft 
\wird, haben ben Ausbrud zmweifelhafter Verwunderung. _ Hinter 
dem Heiland ſieht man den Kopf eined Apofteld mit edler, erwars 
tungsvoller Miene. Oben in den Wollen fchauen mehrere fchöne 
Meine Engel ſchwebend und vergmigt der Handlung zu. Ueber 
ihnen in der Mitte erfcheint der heilige Geift in Taubengeftalt. 
Nur bied verdient Zabel. Sonft find Ausdruck, Anordnung, 
Drapperie, Haltung und Harmonie ungemein lobenswerth. (Man 
Könnte übrigens das Bilb andy auf die Stelle Matth. IV. 24. 22 
deuten). — Bon ber zweiten Scene haben wir ein herrliches Bild 
son Raphael in feinen Cartons zu Hamptoncourt und in ben 
Tapeten zu Rom, fehr ausdrucksvoll geflocdhen von R. Dorigny, 
auch von Bornel Mer, jest fehr fhön von Halloway 
(vandons Evangiles, Pi. 32, and Vie et Oeuvres de Raph. 1. 
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Nro. 2). Der wunderbare Fiſchzug iſt bereits gefchehen. Jeſus, 
ruhige Wuͤrde in der Haltung und goͤttliche Milde im Geſicht, 
ſitzt im Schiff und Petrus ſinkt andaͤchtig vor ihm nieder, gleichſam 
um Bergebung flehend, daß er nicht früher geglaubt. Gleiche 
Gefühle druͤckt der Hinten ftehende Apoftel aus. Alle Charaktere 
und eben fo die Anorbnung find voll Geift und Wahrheit. Die 
Stoͤrche am Strande fcheinen durch den reichen Fifchfang, den fle 
wittern, herbeigeführt (Vgl. Allgemeine Runftzeitung. Frankfurt 1803. 
S. 108 fg.). 

Bon Luk. Giordans, geftochen von P. Monaco. Gefällig 
und mit groffem Geſchmack georbnet, von P. P. Rubens, im 
Kleinen geftochen für die Wiener Bilderbibel von J. Adam. 

Die Berufung des Petrnd und Andreas zum 
Apoftelamt (Matth. IV. 18. Markt. I 46. Joh. I 58) 
von Ant. Bellucci, geftochen von David Froſato; — Bon 
Dominichino Cin Landons Evangiles), geſtochen von K. 
ekingée; — Bon Mark. Bafatti in ber Karthaus zu Venedig. 
Schöne Figuren in einer fchönen Lanbfchaft mit der Fernficht auf 
eine Stabt. Alles voll Wahrheit und Aumuth. Das Hauptlicht 
fat auf die Figur Sen, und überhaupt iſt das Licht auf das 
Vortheilhafteſte vertheit (Maier IN. 30). — Bon Friedr. 
Barocci zu Peſaro (Lanzi franzdfifche Ausgabe IL 4180). 

Die Berufung des Matthäus (Matt. IX. 9): von 
Ludwig Saracci, ſehr ausdrucksvoll (Kandon Annales IV.27). 
Bon Juan de Pareja Cgu Aranjuez. Fiortllo IV. 256). 

Sefus fpriht: Folget mir uadh, ih will euch 
zu Menfhenfifhern machen. Bon Peter von Eortona, 
geftochen von Fr. Vivareß. 

Jeſus nähtlihes Geſpraͤch wit Rikodemus 
30h. IL 1— 21). Sehr Ichön if Rembrandts Bild, ge 


9. 
ſtochen von John Greenwood — In I. Preislers Bild, 
geſtochen fuͤr die Wiener Bilderbibel von Jak. Adam, ſind beide 
Figuren geiſtreich und von einfachen, ſchoͤnem Ausdruck. Auch 
des Peter de Tode des Vaters Darſtellung Coon ihm ſelbſt 
erfunden und geſtochen) 3) verdient Beachtung. Ferner das Bild 
von P. P. Rubens, geſtochen von 3.8. Kraft; von Tinto 
zetto, geftochen von H. Winftanley; von T. A. Meloni, 
geftochen von J. Wolf; von L. Vigée, geftochen von F. Bafan. 

Sefus erwedt den Sohn der Witwe zu Rain von 
dem Tode (Luk. VII 11). Bon diefer hoͤchſt malerifchen Scene 
baben wir Bilder von Aug. Caracci, trefflich geftochen Cfür die 
Sammlung der Kupfer nach der Galerie de Lucien Buonaparte ) von 
J. Folo. — Bon tambert Sutermann, geftochen von Lamb. 
Suavins. Bon Friedr.Zuchero, get. von Sat, Matham, 
Guillemot, und von Alipr. Eaprioli. Große Sompofition mit 
manchen Fehlern, aber auch großen Schönheiten. Die Scene if 
unter einem Stabtthor, durch weiches der. Leichenzug gehen follte, 
Die Bahre tft zu den Füßen Jeſu hingeftellt, der ernft und ruhevoll, 
den ausgeſtreckt geweſenen Arm ſenkend, den Ruf zum Leben eben 
getban zur haben fcheint. Der Süngling bat füch ſchon mit dem 
Dberleibe gehoben, blickt, wie aus einem Traume erwacht, gegen 
Jeſum, und macht mit ben Händen eine anbetende Bewegung. 
Im Borgrunde liegt die Mutter mit einigen andern Weibern in 
Trauerkleidern halb verhällt auf den Knieen. Die übrigen Perfonen 
zeigen auf mantigfaltige Art ihr Erſtaunen und ihre Ehrfurcht. — 
In einem andern Bilde von Fr. Zuchero, fchön geſtochen von 
Ph. Thomaſſin, fiebt man deu Juͤngling mit woch gefchloflenen 


3) Bo niht nah G. Seghers oder Adam von Dort. _ 





Augen na Luft ſchnappen und mit ben Händen make Zeichen 
des Wiederauflebens geben. So wahr bier der Ausdruck ſeyn 
mag, fo iſt er doch hoͤchſt widerlich (Vergl. Fuͤßli Eritiiches Ders 
zeichniß L 227 — 229. Landbon Annales de 4849, p. 25). — 
Von Wikar (Schuͤler von David) wurde in Rom und London 
ein Bild, deſſen Figuren coloffal ſind, bewundert; vorzüglich wegen ber 
Kuͤhnheit (?) und Richtigkeit der Zeichnung (Orloff Essai. 435). 

Jeſus im Gefpräde mit der Samariterin am 
Brunnen (Joh. IV. 5—27). Bon Raphael, geſtochen von 
Nik. van Hoje, B. Lens und P. Bartoli (LKandons 
Evangiles, Pl. Ab, und Vie et Oeuvres IV. 236). — Bon 
Hannib. Earacci, .gefiochen von Eh. Simoneau, von 
Carl Maratti, 8% Mattioli, von 3. Audran, von 
Theodor van Keffiel, von Joh. Bifhop und K. H. Rahl 
(im Umriß in Landons Choix de tableaux 1.). Trefflich 
arakterifirte Darſtellung. — Bon Mid, Angelo, geitochen 
- von Beatrizet und A. Laffreri. — Bon Franz Albani, 
geftochen von Steph. Baubet, Drevet, H. Edelint und 
son Pet. Landry. — Bon B. Garafalo, geſtochen von F. 
Hortemels (Receuil Crozat 1.73). Die Miene Jeſu hoͤchſt 
bebeutend, die der Frau voll Erftaunen. — Bon Guido Meni, 
‚geftochen von 2%. Fabri (Musee fr. V.), von Maria Cosway 
’ (Galer. du Louvre II. Nro. 40) und von Bovinet (Galer. par 
Filhol I. 3) im Umriß in Landons Annales III. 39. Einfach und 
anmuthig. Die Ausführung verbient großes Lob. Dem Gefichte Jeſu 
fiebt man es an, er entvede das Innerſte der Frau, und biefer, 
fie ftanne darüber. Mehr Würde möchte jedoch der Figur Chriſti 
wohl zu wünfchen ſeyn, obgleich bier mit Recht die Gutmuͤthigkeit 
bie Oberhand behauptet. — Bon Seb. Ricci, gut geftochen 
von 3. M. Liotard. Biel Wahrheit und Aumuth. — Bon 


9 


Biliverti, geflüchen von Le Billair (Tableaux de Florence, 
XXX. 3). Der Ausdruck Chriſti ift trefflich; der ber Frau zu 
fiolz. Der Knabe hinter dem Brunnen hat hier nichts zu fchaffen. : 
— Bon Paul Berouefe, geftochen von Le Febre. — Bon 
@. Eignani, geftochen von 3. M. Liotar; von C. Maratti, 
geftochen von J. Frey; von N. Pouffin, geftochen von I. 
Pesne, Andriot und I. Audran; von M. Torbido, 
gefiochen von 8. Balefio. Bon Philipp Champagne, ge 
fiochen von G. Edelind und Ri. Pitau (1676); von R. 
Bertin, geſtochen von Tarbieu. 

Ehriftus übergibt dem Petrus die Schluͤſſel feiner 
Kirche (Matth. XVI 13, in Berbinbung mit Joh. XXI). 
Bon Raphael Cin feinen Cartons zu Hamptoncourt), geftochen 
ſehr Eräftig und treu von Dorigny, auch von Peter Souts 
mann, von J. Bnonaſone, von Diana Chifi, von Audran, 
Theod. Bowles, ©. Gribelin, E. Kirkal, le Sueur, 
ganz vortrefflich von Halloway, Cim Umriß in Landons 
Evangiles und it Vie et Oeuvres de Raph. I. 5). Die Eharaftere, 
ja die Gedanken jeder Perfon find trefflic ausgedruͤkt (S. Du 
Bos Reflexions sur le Peint. 1.99, Webb lieber das Schöne 
in ber Malerei VII. ©. 4176, und bie Allgemeine Kunſt⸗ 
zeitung. Frankfurt 4803. ©. 4108). Ehriſtus vol erhabenen 
Gefühle deutet mit der einen Hand auf eine Heerde Schaafe, bie 
weben ihm weidet, mit der andern auf bie Schlüffel, welche der 
knieende Petrus vol tiefer Ruͤhrung von ihm empfangen hat. 
In den Gefichtern der um ihn verfammelten Apoftel fieht man 
theils Erſtaunen, theils liebreiches beiſtimmendes Zutrauem, be 
ſonders im Johannes, theils einen Zug von Eiferſucht. Das 
Ganze athmet hohe Ruhe und Harmonie. Warum in der ſchoͤnen 
Laudſchaft des Hintergrunds eine Fenersbruuſt auflodere, weiß 








ich mir nicht zu erflären. Auf. Joh. XXL ſcheint von bem Bilde 
zu paſſen, das: Weide meine Schaafe! und daß Iskarioth 
fehlt. — Das Bild von P. P. Rubens Cin der St. Gudula 
Kirche zu Bruͤſſel), geſtochen von F. Eifen, enthält eine ſchoͤne 
Eharakteriftit : Chriftus voll fanfter Wuͤrde; Petrus vol Er 
gebung, Vertrauen, Glauben und Liebe. — Denfelben Gegen 
ftand bat auch Nik. Pouſſin meifterbaft ausgeführt, (geſtochen 
son J. Pesne und ſchoͤn punktirt von Aleſſandro Eontardi) 
Sanfte Bürbe im Ausdruck. Ueber dem Ganzen ſchwebt erhabene 
Ruhe. Die Scene ift eine waldigte Landſchaft. Auf der einen 
Seite ſteht Chriſtus voll hoher Milde, mit der einen Hand zwei 
Schlüffel dem vor ihm knieenden und bemüthig, mit Entzüden 
zu ihm aufblidenden Petrus reichend, mit der andern gen Himmel 
deutend. Bon den fünf Apofteln umber it nur ber eine knieend 
als .ob er fi durch bed Petrus Beifpiel bingerifien fühlte. Der 
Ausdrud in allen dieſen Figuren iſt vortreffiih. Eine etwas ents 
fernte Gruppe bilden ſechs andere Apoſtel, wovon befonbers zwei 
fehr aufmertfam und verwundert der Haupthandlung zufchauen, 
andere aber, worunter Johannes Ceine ſchoͤne Juͤnglingsgeſtalt) 
fi; zu befprechen fcheinen. Der am aͤußerſten Ende ftehende if 
wohl Judas Iskarioth; er iſt tieffinnig und erfaflt mit einer Hand 
feinen Bart. Hinter Ehriftus geht in einiger Entfernung ein wie 
die Apoftel gefleiveter Mann, in einem Buche lefend C Diefe Figur 
ſcheint überflüflig). In einem andern Bilde von Pouffin, 
geftochen von Drevet, flieht Ehriftus in ber Mitte der Apoftel 
und hält einen Schlüffel in ver aufgehobenen Hand. ) 


4) Wir haben noh Bilder von Guido Renl, geftohen von I. 8. 
Bolognint; von Duercino, geftohen von J.B. Paſsqualino, 
von 3. da Empoli, geftochen von A. Scacctati ; von S. Guil⸗ 
lebant, geftohen von 3. Helnzelmann. 
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Das Wunder mit ben fünf und den fieben- Broden. 


(Matth. XIV. 45, Mark. VI. 50, VII ı, &uk. X. 10, 


50. VL 4. ꝛc.) Die herrlichſte Daritellung ift wohl bie von 
Raphael, gefiochen von Soh. de Cavalleriis und von J. B. 
Rollin Cder Unriß in Laudons Evangiles und in Vie et 
Oenvres de Raph.. VI. Rro. 300). In biefer großen Eompofition 


it Alles auf die Eine Perfon des Herrn hingerichtet, alles dient 


zu ihrer Verherrlichung. — Er fibt in der Mitte auf dem 


Berge, bie fünf. Brobe fegnend, während mehrere Apoftel nach 


ben entfernten Städten hindenten. Andere Apoftel tragen ſchon 
Körbe mit Broden der hungernden und ftaunenben Menge zu, 
bie in treffliche Gruppen vertheilt if. Welche Fülle ver Erſfindung, 
weiche Mannigfaltigfeit, und doch ohne alle Verwirrung! — Wie 
viel geringer iſt die Eompofition in dem Bilde von Tintoretto, 
gefiochen von Luk. Kilian GFuͤßli Fritifches Verzeichniß III. 100). 
Der Hügel, wo Chriſtus die Bertheilung ber Brode einigen Sängern 
befieblt, if in einem ftarfen Helldunkel gehalten. Die Gruppen 
von Männern, Weibern und Kindern um diefen Hügel bilden gefällige 
Gegenſaͤtze. Da fich aber die feurige Einbildungskraft des Tintorett 
gegen die Zufammenftellung vieler Menfchen in ruhigem Stande 
ſtraͤubte; fo fuchte er wenigit in die Farbentöne viele Bewegung 
zu bringen, was aber bier dem Zweck zumwiderläuft. — Bedeu⸗ 


” 


tenber und finnvooller, mit jchöner Anorbnung ber vielen Gruppen . 


ik die große Eompofition des Nik. Pouffin, geftochen von 


Seb. fe Elerc, (und nad ihm für die Wiener Bilberbibel 


von Jak. Adam). 5) — Auch das Bild von Murillo Cin der 
Kirche des Spitald de la Charidad zu Sevilla) verdient großes 


5) Eines trefflihen Bilds von Frid. Baroccio In dem Spelſeſaal 
eines Kloſters Cohme zu fagen wo) erwähnt Drioff J. 225. 
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So ;. Ehrifins, von einigen Apofteln umgeben, figt rechts unter 


einem Baume, und fpricht den Segen über bie Brode, die vor 


ihn gebracht werben. Mehr ober weniger entfernt, fieht man - 
ringsum Gruppen von Menfchen gelagert, denen die Sünger die 
Brode vertheilen. In diefem Gemälde gefällt befonders die Lande 
ſchaft und die Anordnung der je nach der Entfernung mehr oder 
weniger deutlichen Gruppen (Kunftbl. 1822. Rro. 79, ©. 315). — 
Bon Bern. Gatti (genannt Sojaro) fieht man im Nefectorium 
der Väter Lateranenfer zu Gremona (1522) eine der weitſchich⸗ 
tigften Compofitionen : eine Menge Figuren über Lebendgröße, 
von trefflichen Ausbrud und der größten Mannigfaltigfeit (Lanzi 
franzöfifche Ausgabe III. 475, Orloff Essai II. 243). Beſonders 


ſchoͤn ſind ein paar Gruppen von Maͤnnern, Weibern und Kindern. 


Davon ift ein Bild geist in Bidoni’s Pittura Cremonese p. 37.— 
Ein Bild von Paul Farinato wird geruͤhmt von Lanzi Cfrans 
zöftiche Ausgabe IIL 24141). — Das von Belifar Eorenzio 
Cim Speifefaale der Benebiktiner zu Neapel) ift eine reiche Com⸗ 
yofition von Effekt, aber etwas flüchtig ausgefuͤhrt. CRanzi 
franzöfiiche Ausgabe II. 354, Orloff IL 349). — Bon 9. Bapt. 
Pittoni fieht man eine fchöne Darftellung in der Kirche S. Cosmo 
della Giudeca zu Venedig. — ® 
Jeſus erwedt die todte Tochter des Jairus 
(Mark. V. 22. Luk. VIN. 44). Bon Hieronymus Mutian, 
geftochen (etwas hart) von Pb. Thomaffin. Ein Bild von 
fehr edelm und gemüthlichem Ausbrud. Die Tochter, welche ber 
vor ihr ſtehende Heiland bei der Hand faßt, fcheint eben ins 


Leben zu Fehren, indem fle füch mit dem Oberleib emporhebt, und 


mit mattem, aber holdem Blicke den Wunderthäter anfchaut und 


das Haupt gegen ihn neigt. Neben dem Bette Enieet die Mutter, 


Erftaunen und Dankbarkeit zeigend ; bei ihr ficht ber Vater, ber 
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mit gebuͤcktem Leibe. frendenvoll die Hände an die Bruſt brüdt. 
Etwas entfernter jiehen zwei Männer, wovon ber eine (vielleicht 
ber Berlobte der Erwedten) mit Entzuͤcken beide Arme gegen fie 
ausſtreckt, der andere (vielleicht fein Bater) ihn umarmt (Fuͤßli 
kritiſches Berzeichniß II. 415), — Bor Rembrandt, geitschen 
von C. W. Griesſsmann (auch der Kupferſtich zu Lavaters 
Meſſiade hat Verdienſt). Die Figuren erheben ſich wenig uͤber 
die gemeine Natur; ihr Coſtum iſt ganz willkuͤhrlich; aber die 
Anordnung iſt eben ſo lobenswuͤrdig, als die Wahrheit und der 
eichteffekt. An dem Lager der Todten ſteht Chriſtus, fie ruhig bei 
der Hand faſſend; neben ihm ein Mann, auf dem Haupt einen 
Turban, mit verdrießlicher Miene (wohl der Arzt); hinter ihm 
die Mutter, in ein Nastuch weinend; ein Alter ſpricht ihr 
Troſt zu. Am Ende des Bettes ſteht der Vater, die Tochter mit 
dumpfem Sinnen betrachtend. — Ein Bild von Wicar (S. Lettres 
à David sur le Salon de 4849, p. 69) iſt wegen der guten 
Anordnung und Zeichnung und dem Auédruck fehr lobenswerth. 
Eine Skizze findet fi) in der Galerie ded Herzogs von Leuchtenberg. 
zu München. 

Die Auferwedung bed Lazarus (Joh. Kl. 417 — AA), 
Ein Bid von Sebaſtian del Piombo (ehemals in der 
Galerie Orleans, jest in der Töniglichen Galerie zu London), 
zum Theil nach M. Angelo's Zeichnung tft wegen dem fraftvollen 
Ausdruck, dem Lichteffeft und der meifterhaften Zeichnung ein 
Meiſterſtuͤkk. Sn: männlicher ruhiger Kraft ſteht Chriſtus da. 
Lazarıd mit einem abgezehrten Körper wanft aus der Gruft umd 
ſtaunt. Auch Maria ftaunt, mit Zuverficht, mit: Sehnſucht. 
Neben dem Heiland knieet ein Altliher Mann. In allen Anwe⸗ 
fenden ift die Erwartung und Berwunderung mannigfad; ausgebrädt. 
Das Weißliche, das im Eolorit vorberrfcht, erhöht dad Schauerliche 
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ber nächtlichen Grabeöfeene (Vergl. Brittaumia 1825. B. II. 
H. 4. ©. 25). — Bon Tintoretto, geflohen von Wild. 
Courtois. Sehr ſchoͤn. Nur der nadte Leichnam im Borgrund 
iſt unpaffend und ftörend (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß III. 103). 
— Bon Hieron. Mutian (im Quirinal), geflohen von 
Simon Ballee (Receuil Crozat I. 87). Lazarus, von 

zwei Maͤnnern gehalten, ift gerade ind Leben erwacht ;; Jeſus ſieht 
ihn bebeutungsvoll an. Das Erftaunen und bie anbetende Dank⸗ 
barfeit der Schweftern und Freundinnen bed Erwedten find vors 
zöglich gut ausgedruͤckt (Fuͤßli IL. 124). — Eine ähnliche Daw 
ftellung von Luk. Giordano, geftochen von ihm felbft und 
von Palma d. juͤngern (große Eompofition) geftochen von Eoryn 
Boel und von L. Kilian haben viel Berbienftliched. — Su 
Palma des Altern Bild, geſtochen von G. Boel ift viel 
Wahrheit, aber wenig Edles. — Einem Bild von Pordenone 
in der Galerie Lochi zu Brescia giebt Lanzi Cfranzöfifche Auss 
gabe IH. 447) das größte Lob, — Ganz vortrefflich charakterifirt 
find alle Perfonen in P. P. Rubens Gemälde, geftochen von 
B. Bolswert. — Beſonderes Lob verdient auch wegen bes 
gemüthlichen Ausdrucks das Bild von Lambert Sutermann 
(Lombard), geftochen von Lambert Suavius und von Hans 
Eollärt. Es zeigt ben Lazarus, gerade wie er fich mit Beihuͤlfe 
einer weiblichen Figur aus dem Grab’ erhebt. Das eine Knie hält 
er ſchon auf dem Rande der Gruft, Ehriftum anbetend, ber vor 
ihm ſteht, die Rechte auf feine Schulter Iegend und ihm Muth 
zufprechend. Hinter Ehriftus die Jünger und Freunde (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß IV. 38). — Bon Porbenone (in ber 
Sammlung bed Grafen Lochi zu Brescia, noch nicht geftochen), 
von großem Effekt. — Don Abraham Blömärt, geftochen 
von 30H. Müller und punktirt von Seh, Luifon (Fuͤßli IV. 9b). 
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Sehr ausdrucksvoll. Lazarus liegt beinahe wach in einer Höhlung, 
mit gefalteten Händen,. mit dem Haupt zu Chrifto Füffen, der 
auf ihn berabfieht und mit Iebhafter Bewegung in die Höhe deutet. 
Knieend zeigt Martha, in Trauerkleidern, durch Ausſtrecken der 
Hände ihre Theilnahme an. Hinten viele Perfonen voll Bewun⸗ 
derung. — Beachtungswertb ift auch NRembrandts Bild 
(geftochen von ihm felbft und von J. Livens, auch von 
Sat. Adam für die Wiener Bilderbibel) vorziglich wegen dem | 
Eichteffeft und ber Figur Jeſu, die hinter dem Auferwedten 
ſteht. — Ein fchöned Bild ift das von Luk. van Feyden, von 
ihm felbft gefiochen (A608). Große Compofition. Jeſus Banft 
hier feinem Bater, weil er ihn erhört hat. — Bon B. Garofalo 
verbient ein Bild in St. Francesco zu Ferrara die Aufmerffamteit 
und einen guten Grabflichel. Die Gruppe der zu Chriſti Füffen 
liegenden Frauen und ein erhabenes Weſen des Meffias find gleich 
bewunderungswürdig (Thierſch Reifen I. 326). — Das Bild von ' 
3. Jonvenet, fehr gut geftochen von Joh. Audran ift ebenfalls 
ber Beachtung des Künftlerd würdig Wir erwähnen noch der 
Bilder von Jak. van Dft auf dem Hauptaltar der Magdalenens 
Kirche zu Ryffel (Descamps Vies II. 57), und von Albr. 
Janffens, vordem in ber Galerie von Düffeldorf, jetzt wohl in 
Münden (Descamps 1. 263), von M. de Vos, geflochen 
von Jäk. de Byn. — Bon Benjamin Weſt in der Domkirche 
zu Winchefter, geftochen von Balent. Green. — Bon Haydon 
Cumftändlich befchrieben und beurtheilt im KRunftblatt 1395. 
Nro. 28). Einzelne Figuren find trefflich; manches ift zu theatralifch. 
Maria und Martha haben zu wenig Ausdruck. — Bon D. Dietri ci, 
geftochen von H. Önttenberg. Bon ſchoͤnem Ausdruck. 

Das Urtheil Chrifti über eine Ehebrecherin 
(Joh. 2— 14). Bewunderungswuͤrdig ſchoͤn iſt ein Bild 

ae Ze 7 


—W 


von Aug. Sarracci (ehemals im Palafte Zampieri zu Bologna, 
jetzt zu London im Beſitze des Koͤnigs) , meiſterhaft geſtochen von 
Fr. Bartolozzi, auch von Thesd. van Keſſel Fauͤßli 
kritiſches Verzeichniß II. 434. Landon Choix 1. Rambohr 
11. 271 » Die Schuͤchternheit und reuige Angft in der Sünberin, 
bie Beſchaͤmung, der laute und verbiſſene Aerger in den Phariſaͤern 
ber Ausdruck der Hoheit und Milde in dem. etwas höher ſtehenden 
Ehriftus machen einen herrlichen Contraſt. Der Moment tft, wo 
der Kerr fpricht : wer unter euch ohne Sünde iſt, ber werfe.ıc. 
Ehrifins hat den einen Arm lebhaft ausgeftredt und fcheint 
befonderd an einen neben dem Weibe fichenben Anklaͤger feine 
Nede zu richten. Ein anderer Schriftlehrer deutet ihm. auf‘ ein 
Buch, das er in der Hand hält (das Geſetz Moſis). Einer der 
dem ˖ Weib näher ſtehenden, ſcheint voll Unwillen weggehen zu wollen. 
Noch andere machen verdrießliche Gefti shter. ‚Rabe bei Jeſus figt aber 
ein anmuthiger junger Mann; ber-erfreut fcheint, und ein anderer, 
ber, auf ein gefchloffened Buch fich ſtuͤtzend, Jeſum anſieht, iſt in tiefem 
Nachdenken begriffen. ( Gehört aber wohl der Mitſchuldige hieher?). 
— Von Peter v. Cortona. (ehemals im Palaſte Mattei zu Rom). 
Der Ausdrud der Suͤnderin ik vortrefflich. Die ſchone Frau ſteht da 
mit geſenktem Blickmit zitternder Lippe. CEhriſtus büct ſich und 
ſchreibt alles auf den Boden. Die Phariſaͤer bemuͤhen ſich es zu 
leſen (Vergl. Ramdohr Il. 262; fein Tadel ſcheint mir geſucht). 
— Noch ein anderes Bild von Peter von Cortona (.Galer. 
. de Dusseldorf, pl. 40) verbient großes Lob, Man fieht es der 
ganzen Figur ber Ehebrecherin, ihrer Stellung,” ihren Tpränen , 
ihrem Ausdruck an, daß ſie nur aus Schwachbei gefallen; ihre 
Lippen athmen Schmerz und Edelſinn (G. Forſter Voj. vur les 
rives du Rhin I. 488). — Bon Nik. Pouſſin eine in vieler 
Hinſicht gute Comdofition, ſchoͤn geſtochen von G. Audran und 
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neterlich von Mariage und Ant. Berico (tandon Annales1 
409. Manuel du Musee fr. I. Rro.9). Schon hat Jeſus bie 
Worte gefcrieben. Bor Ihm knieet die Ehebrecherin mit dem 
trefflichften Ausbrud von Schaam, Berwirrung und Reue. Ihrem 
Geſicht wäre nur mehr Jugend zu wuͤnſchen. Ghriftus bat nicht 
genug göttliche Würde; auch iſt feine Geftalt zu Fein. Die 
Eharakteriſtik der Pharifäer und Schriftgelehrten iſt meifterhaft. 
Auf Rebenperfonen und Beiwerk ift jedoch zu viele Sorge vers 
wendet, woburch ber Eindruck des Ganzen fehr verliert (Vergl. 
Keratry du Besull. 781. Meugs Schriften II. 188). — 
Das Bild von M. Angelo Merigi (Caravaggio), geſchabt 
von E. Haid, iſt von naivem Ausdruck. Es ſind nur drei Halb⸗ 
Figuren: das Weib, ein Phariſaͤer und ein der Angeklagten 
ſcharf ins Auge ſchauender junger Mann (wahrſcheinlich der 
Mitſchuldige). Die Schuldige ſteht demuͤthig, innerlich ergriffen 
und beſchaͤmt abwaͤrts hlickend. Die Hauptfigur Ehriſti fehlt, und 

alles wacht glauben, daß der größere Theil bed ganzen Gemaͤldes 
fehle (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß U. 194): — Wegen ber 
trefflichen Eharakterifirung ift auch bie Darfteilung von Tintos 
retto Cin ber ‚Galerie zu Dresden), geftochen von Ph. Andr. 
Kilian, auch von J. Adam ſehr zu beloben. Die Handlung 
geſchieht in der offenen Halle eines Tempelaͤhnlichen Gebaͤudes. 
Chriſtus, auf einem Säufengeftell ſitzend, ſtuͤtzt ſich mit einer 
Hand anf ſolches, mit der andern deutet er anf das Weib. Sie 
ſteht mit demüthig s verfchämtem Anſtand, das Geficht abwärts 
geſenkt, die eine Hand an ber Bruſt, mit der andern ein Stüd 
ihres Gewandes haltend. Ein Alter hält fie, und wei andere 
reden eifrig zu Jeſu (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß il. 4109). 
Borzäglicher it noch dad Bild von Seb. Ricci (gut geflochen 
von Liotard) wegen ber ſchoͤnen Anordnung und dem gutem 
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Charafteransdrud. Mitten in der Halle eines prächtigen Gebäubed 
ſteht die Angeklagte, von Klägern unigeben, von Gerichtöfeuten 
gehalten , befchämt mit gefenkttem Haupte. Chriſtus, ein Knie 
gefenft und vie Linfe auf das andere Knie ftügend, fchreibt mit 
dem Zeigefinger der Rechten auf den Boden. Die Pharifäer fehen 
mit gefpanuter Aufmerkſamkeit und -Berwunderung zu. Der eine 
buͤckt ſich, um das Gefchriebene zu Iefen (Fuͤßli IN. 170). — 
Auch das Bild von Bronzino, geftochen von B. Eredi verdient 
Beachtung. — Bon Boratori Cin der Faiferlich koͤniglichen 
Galerie zu Wien. Berger II. 1), geftochen, aber ſchlecht von 
van Steen, beffer von I. Eißner. Sie ift jung und fchön. 
Ihr Ausdruck: Beichämung und demüthige Neue, aber doch noch 
mit einem Zug von Gefallſucht; der des Heiland Milde und 
fiebreiches Mitleid, vieleicht zu wenig durch edeln Ernft geabelt. 
Die Phariſaͤer find trefflich charafterifrt. Der eine deutet dem 
Herrn auf ein Buch bin, wo auf den Ehebruch die Todesſtrafe 
geſetzt iſt. Gefehlt jft auch bier, daß der Herr die Vergebung 
ausfpricht, während ihn die Pharifder noch umgeben. Seiner 
Figur fehlt aber auch die Würde, die Die Bergebung nicht aus 
Nachſicht, fondern and Erbarmen und Milde ausſpricht. — Bon 
Seb, del Piombo, gut geftochen von Wachsmann (in ber 
Galerie Ginftiniani zu Berlin, Nro. 46). Schöner und wahrer 
Ausdruck. Jeſus voll Sanftmuth und ‚Site fpricht zu den 
Phariſaͤern und Schriftlehrern, während das Weib mit gofenkten 
Augen in Demuth das Urtheil erwartet. — Bon Bartolomeo 
Biscanio Cin der Dresdner Galerie nad Riedel Nro. 66, 
und Demian 227), geflohen von 8. Hutin. Schön charak 
terifirte Darftellung. Chriſtus deutet auf die von ihm auf ben 
Boden gefchriebenen Worte, fich zu den Pharifkern wendend. — 
Von Rocco Maroni im Styl des Giorgiome, im Gapitelds 
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zimmer von St. Giorgio Maggiore zu Treviſo (Lanzi franzoͤßſche 
Ausgabe, 415). — Der : Darfielung von Titian Cfrüber 
geftochen von 3. Trojen) muß jett mehr noch wegen des 
senen vortrefflichen SKupferftichd von Pet. Anderloni, ale 
wegen ber Erfindung und dem Ausdruck ded Bildes, an welchem 
nur das Eolorit, die Beleuchtung und bie Anordnung meiterhaft 
find, erwähnt werben. Chriſtus, deſſen Geficht viel Sanftmuth 
aber wenig Würde und Geilt bat, zeigt mit der Rechten auf 
dad, was er auf den Boden gefchrieben. Ein Phariſaͤer, eine 
Brille (71) in der Hand, neigt ih, um es zu leſen. Die 
ganze Eharafteriftif ift etwas matt. Die Sünderin iR noch am 
beften gerathen; ohne fchön zu ſeyn, hat fie einen wahren Ausorud 
von Betroffenheit und Neue. Inter zwölf Ziguren haben zehen 
einen falichen Ausdruck. Hier Falte Neugierde, dort eine Miene 
von Mitlien, felbft von folchen Perfonen, die die Anfläger find. 
Bei andern Sleichgültigkeit. Nirgend dad Staunen, der Unmuth, 
der Aerger, die Verwirrung, welche die Antwort ded Heilands 
erregte. Die Gegenfäge ſowohl ald die Harmonie liegen bier mehr 
im Eolorit und in ber Beleuchtung als im Ausorud der Cha 
raftere (Vergl. Keratry du ‚Beau 11. 76). — Ein Bild von 
Rembrandt Cin der Pöniglichen. Galerie zu London) iſt geftochen 
von B. Picart.. Die ehrwuͤrdige Geftalt des Heilands, freundlich 
und ruhig, contraftirt mit den heftig ‚bewegten Schriftgelebrten. 
Das Licht fällt auf die Ehebrecherin und auf bie Hand des 
Heiland, defien Haupt ein Schein umftralt. ©) | 

Der Zindgrofhen (Matth. XXII. 15—22. Mari. 





6) Roh haben wir Bilder von Zul. Romane, geflohen von D. 
Ghiſi, von Zul. C. Procaccino, geftohen von Santer, von 
9.9. Rubens, geflohen von P. 3. Taffart; von S. Bourdon, 
„geitochen von Chatillon. 
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x. 18. Luß. XX. 20—60). Die vorzuglichſte Darfiellung iſt 
von Titian (in der Dresbner Galerie), ziemlich gut geſtochen von 
Laur. Zuchi; eine ganz ähnliche von Titian (im Mufeum zu 
Florenz) gefiochen von Mart.Ruota, von I. D. Pihianti umd 
Maffard ( Tableaux de Florence XXIV.). Der Coutraſt zwifchen 
dem einfach edeln Geficht des Hellands, deſſen ſprechender Bild 


die Seelen durchſchaut, und die in ihrer Schalfheit ſich gefangen 


 fühlenden Schriftlehrer iſt meiſterhaft. — Bon Dominihino, 
tm Kleinen geſtochen von John für die Aglaja. Wien 1820. — 
Von Caravaggio (Galerie zu Florenz), geſtochen von Georg 
Marlberte und J. Masgnellier. Großer Lichteffekt; fchöme 
Köpfe. Doc, ein und anderer etwas gemein CCochin Voj. d’Ital. 
II. 30). — Bon Rembrandt, geftochen von J. M. Ardell. 
Die Phariſaͤer find bier trefflich geichildert. — Bon Rubens, 
geſtochen von Luk. Vorſtermann dem Adtern; foäter gleichfalls 
gut von Pet. Fontana, au für die Wiener Bilberbibel 
von Taf. Adam. Eines ber ebelften und geiftreichften Bilder 
des Rubens in Hinficht der charakterifiifchen Wahrheit. Chriſtus 
wit einfachen, feinfinnigem Ausdruck hält mit einer Haud bie ihm 
dargereichte Münze, und beutet mit ber andern, die er erhoben 
bat, gen Himmel; man fieht, er ſagt: Gebet dem Kaiſer, was 
des Kaiſers, und Gott, was Gottes iſt! In ben adıt Pharis 
fiern find die verſchiedenen Nuͤanzen von Berfchmistheit und Schein⸗ 
heiligkeit trefflich gegeben. Ihre Aufmerkſamleit iſt aufs Hoͤchſte 
gefpannt. — Bon van Dyd Cim Palafte Brignole zu Genua). 
Ehriſti Autlitz ſchoͤn und edel. Sein Blick durchdringend; betroffene 
Schalkheit in den beiden Schriftgelehrten (Stolbergs Reife in 
Stalien I. 359). — Bon Capuccino (Galerie zu Florenz). 
Treffliche Zeichnung ; die Köpfe, befonberd der Alten, find ſeht 
ſchoͤn; auch der Kopf des Ehriſtus ik gut CCochin Voj. I Ital. 
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U. 2). — Von dem Prete Genoveſe, gefiochen von 9. Gut 


tenberg Cim Palafte Durazzo zu Genua). Die Schrifiichrer 


in trefflichem ‚Eontraft mit der einfachen Größe bes Erloͤſers; der 

eine ſchout ihm ins Geſicht, den Zinsgroſchen vorhaltend und 
ſchalthaft forſchend; der zweite ſteht lauernd hinter ihm; der 
dritte blickt tuͤckiſch hinter einer Saͤule hervor (Stolberg 
a. a. O. J. 366 c.). — Bon B. Strozzi, ſchoͤn geſchabt von 
E. H. Hodges (4781). — Bon Dom. Campagnola, 
geſtochen von Luc. Bertelius. — Bon Singleton Eopley, 
ſchoͤn geſchabt von Balent. Green. Das Coſtuͤm IR zum Theil 
modern; der Ausdruck wahr, doc; in Vergleich anderer Bilder 
etwas ſchwach. — Bon Valentin, geftocen von Bandet 
und Claͤſſens (Musee fr. 1.), wie auch (für die Galerie fr. par 
Filhol I) von Maffarb. . 

eins erflärt den Pharifäern, anf die Frage vom 
vornehmſten Gebot, worin das Gefeh und .die Pros 
pheten begriffen find (Matth. XXI: 34 w.). Don Leon, 
da Binci, gefiochen von Petro Ehigi CScuola Ital.), von 
Joh.' B. Lipnetti, und von J. B. Baufe Chriſtus zählt 
an den Fingern, indem er den Zeigefinger der Linken über bem 
Pittelfiiger der Rechten hält, und zugleich redet. Sein vor fidh 
hinſehendes Geſicht iſt hoͤchſt mild, geiſt⸗ und lichreich, von dee 
heiterſten Unbefangenheit. Die vier alten Phariſaͤer neben ihm 
find voll ſchalkhafter Verſchmitztheit und beſchaͤmter Betroffenheit. 
Unuͤbertrefflich iſt der Ausdruck lauernder Argliſt an Mund, Ange 
sub Naſe, und des Aergers, indem fie anfangen zu merken, daß 
ihre Abficht wieder zu Schanben werde. Die Figur Chriſti gehört 
zu den ebeiften, welche bie Kunſt aufweist. — Nur die Bew 
sierung am Gewande Ghriki paſſt micht recht, weil fie zu veich 
if. Seine Würbe leidet feinen eiteln Schmuck. 
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Jeſus bei Simon bem Pharifder- zu Tifche, bie 
Magdalena zu feinen Füßen (Luk. VII s6 — 50, Joh. 
XII. 1 — 3). Bon Raphael, geftochen von Mark. Anton 
Raimondi. Die Schlanheit im Geficht der Phartfäer tft trefflich 
Andgebrüdt im Contraſt mit der Einfachheit des hohen Sinne bed 
Erloͤſers, deffen Figur jedoch nichts Ideales hat. Im Ganzen 
it das Bild von einfacher Schönheit und großer Wahrheit (Landon 
Vie et Oepvres de Raphael VII. Nro. 337%. — Bon Paul 
Beronefe, a) das Bild in der Faiferlichen Galerie zu Wien, 
geftochen von J. Sanraedan, und b) dad Bild in der Galerie 
Durazzo zu Genua, geftochen von Joh. Volpato. Belde find 
wit Nebenverziernngen überladen, und ber hiſtoriſchen Wahrheit 
zuwider. Bon letzterm Bild ſagt Lady Morgan (L’Italie I. 
p- 81). „Nie wurde ein heiliger Gegenftand menfchlicher gebacht, 
und goͤttlicher ausgeführt. Im Grund beficht aber das Ber 
dienſt dieſer Ausführung mar in einer Bezanberung der Sinne 
durch die Netze des Colorits und bie Pracht der Rebenwerfe. 
Vorzüglich fchön find die Hände der Büßerin. — Die berühmtefte 
Darftellung von Beronefe ſah man in dem Speifefaale der Domi⸗ 
nifaner zu Benedig ; -wahrfcheinlich bie naͤmliche, die. nachher 
in das Parifer Mufenm wanderte (S. Manuel de Musée Nro. 3.7) 
‚Diefed Bild hat viel Achnliched mit jenen andern. Die Figuren 
find nur anders geftellt, und in den Verzierungen ift noch mehr 
Pracht, befonders in der Architeftur. Ohngeachtet der Menge von 
Figuren gewahrt man nicht die minbefte Verwirrung. Auch bier find fie 
seich geffeidet, und bie Gefichter Bildniſſe nach der Natur , doch durchaus 
edel; felbft das von Jeſu. Der Lichteffekt ift vortrefflih (Cochin 


7) Diefes Bild Ift, glaube ih von Joſ. Mar. Mitelli und Bat. 
Lefevre geſtochen. 
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Voj. TI. 88.10. Vergl. Ridolfi Maraviglia del Arte 1800. Hof 
ſtaͤtter 1.23). — Von Giorgione, geflochen von Theodor von 
Keffel.— Bon Nil. Pouffin, geftochen von Ratalis Randbon 
Evangiles Pl. 36). Schöner und wahrer Ausorud. — Bon P. P. 
Rubens, ſchoͤn gefchabt.von R. Earlom (1777). Mehreres 
Beiwerk ift ſtoͤrend. Aber die Perfonen find gut charafterifirt. 
Ehriftus ift hier eine edle Figur vol erhabener Milde und Güte, 
Die Büfferin zeigt inbränftige Liebe und Ehrfurcht; dagegen find 
Reid und fosttifches Weien an denen, bie ihre Handlung miß⸗ 
billigen, deutlich ausgedruͤckt ABLE kritiſches Berzeichniß IV. 165. 
(Annales de Musee IX. Ro. 2). — Bon Lombard, geftschen 
von Hieron. Eod (16541). — Don Ph. Champagne, ge 
Kochen von tanglois (Galerie par Filhol VII. 547). — Bon 
Le Brun, geftschen von Poilly und Düflos (Landon 
Annales XI. 444, und Manuel du Musee fr. V. Nro. 32). 
Große, fchöne und edle Eompofition. — Eines ber vorzüglichiten 
Gemälde des Mich. de Amberes iſt feine Magdalena, die 
Ehrifto Die Füße falbe im Speifefaale de la Vittoria zu Malaga 
(RKunftblatt 1822. Neo. 85). — Bon Pet. Subleyras 
(in einem Kloſter zu Turin), geaͤtzt von ihm felbft. 
»Jeſus laͤßt dia Kleinen zu fih fommen (Matth. 
XVII. 4. Mark. IX. 33 ıc.). Bon Crispin van de Bräd, 
geftochen von Hieron. Wierix. — Bon Jodock de Wirgbe, 
gefiochen von Joh. Sadeler — Bon P. J. Cazes, geftochen 
von &. Valé«e. — Bon Ratalid Halle, geftochen von 
Simoncau oder Thomaffin in der Kiche St. Sulpice zu 
Paris. Epriftus fegnet bier die Kinder. — Bon Lukas Kranadı 
(in der Stadtkirche zu Neuenburg), noch nicht geflochen. Die 
Erfindung ganz nadı dem Evangelium des Markus. Der Styl in 
der Zeichnung rein und fchön. Die Anordnung ohne Zwang, 


darchans lbblich. Ehriſtus von cheime, hiniliſch ſauftem Deſen 
ſteht in der Mitte und blickt mild und ſegnend den Kleinen an, 
den er. auf ben liuken Arm genommen. Das ſchoͤne Kind faßt 
teaulich feine Bartloden. Seine Mutter, ſteht dicht hinter Ehriſtus; 
in Monve verloren, betet fie mit gefalteten Händen. Cine andere 
Mutter hält mit Sehnſacht und Entzücen ihr Kind gleichſam 
ſchwebend dem Seguenden entgegen. Dieſer legt ihm ſeine rechte 
Hand auf bie Bruſt. An bem Gmvand der Mutter hält ſich ein 
Kuabe. Cine dritte Boa, ſchaͤn und jung, ints neben Chriſtus, 
draͤngt fich mjt ihrem Liebjichen . Kind, das fie mit Leichtigkeit auf 
einem weiſſen Tuche trägt, dicht an ihn voll fanfter Ungeduld. 
Weniger, befcheiden, hält. eine gut gebildete Frau, Chriſtus im 
Rüden, ihm, ihr Meines Sind „auf. die vechte Schulter empor, 
und. das Kind fpielt mit. feinen Locken. An dieſe Frau drängen 
fih noch ein Paar .andere vol. fichtbarer Begierde. — Hinter 
jener. betenden Mutter ſteht noch eine fehr fchöne Frau, bie ihrem 
Kinbe bie, Bruſt gibt, von ſchoͤnſtem Ausbrud der Mutterliche, 
inter dieſer eine, andere, die am, lintken Arm einen Knaben führt. 
Daun noch eine Mutter, ein munteres Kind auf dem Arm, und 
gu ihrem Meinen Mädchen ſich vorwärts neigend. Im Hintergrund 
links ſtehen mehrere Juͤnger, fich. lebhaft bejprechend. — Schade; 
daß das Coſtuͤm der Frauen und Kinder au& dem Zeitalter bes 
Künftlerd genommen ift CBibliothel der rebenden und bildenden 
Kanſte. Leipzig 1809. 5.243 fg). — Bon Rembrandt, geſtochen 
von Eort and E. Heß. — Bon Beniqmen Welt, geitschen von 
Balent;-Öreen und von Thouvenin.. Ohne Ipealität, aber 
nicht ohne Aumuth und mit Geiſt geordnet; doch. im Ganzen kalt. 
— Bon Bourbon ‚Cgefochen, non Villerey. Galerie fr. par 
Filhol YHI. 9% „Lanhon Annales VIL 41), reiche Com⸗ 
poſttion and gut charalteriſert. — Bon Lips für Lavaters Meffinbe, 


20 
“ 


{ 

dann auch grbßer für die Schulen (das verbeſſerte Sup von We). — 
Richt ohne Verdienſt, obgleich fcharf getabelt, iſt das große Ge⸗ 
maͤlde von Langer dem Vater in Muͤuchen. Dem Ganzen fehlt 
es an Leben und Wärme und den Hauptfiguren am Spealen ; 
aber. einzelne Figuren find fehr gute Studien von wahren, edelm 
und anmuthigem Ausdruck (CS. Kunftblatt-von 1820. Nro. 60). 
— Bon den Brüdern Riepenhauſen Lim: Mufeum zu Paris) 
oon ihnen ſelbſt rabirt. Eine liebreiche Darftellung voll beiterer 
Lebendigkeit, mit vielen Figuren von reinem. Sinn, Inuigfeit und 
Anmuth (Kunſtblatt Rro. 22 vom Jahre 4820). — Bon 
Anfiaur Cim Muſeum zu Paris). — Bon Schnorr Cin Rom, 
S. Kunftbfatt 1823. Nro. 80, S, 318). 

Noch ꝓermiſſe ich. eine ganz befriedigende Darſtellung von 
Ehriſtus, mie er ein Kind mitten unter feine Juͤnger hinſtellt und. 
foricht : Wenn ihr nicht werdet, wie fo ein Kind ꝛc. (Matth. 
AV. 4. KR Mark. IX. 35 10.) Die unſchuldige, arglofe Unbe⸗ 
fangenheit bes Kindes im Gegenfag. mit den verwunderten Juͤngern, 
die von einem irdiſchen Reiche träumen, nach beffen erſten Plaͤtzen 
fie ſich Hebnen, iſt für den Seelen « Maler ein Gegenftand, großer 
. Aumuth und eines treffenden Eindrucks empfaͤuglich. — Ein Bruch⸗ 
flüd hievon findet ſich in B. Weſts Bild, geſtochen von Lips 
(Cavaters phiſtognowiſche Fragmente IV. 460). & hat nur 
zwei Figuren. Auf Ehriſti Schooß lehnt fich ein Kind, das zu 
trauensvoll zu Ihm aufblickt. Chriſtus weiſt mit einer Hand auf 
bad Kind, mit der andern gen Gimmel,. Er fagt: Solchen ift 
das Reich Gottes. Alles it einfach, Auch dem Ehriftus+ Kopf 
wollte der Käufer ſichtbarlich Sie. möglühfe. Kindes + Einfalt 
geben. Er Kat einen ſchlichten, wohlwollenden AusdruckDie 
Zeichuung iſt Ütdeffen fehlerhaft. In Menſels neuem Muſenin 
für Kuͤnſtler 1794, II, 260, wird einer Darſtellung von Vog el 





in Dresden erwähnt. Weder Zeichnung moch Colorit an dieſer 
Stizze für ein Altarblatt werben gelobt; wohl aber bie guien 
und feinen Charaktere ber Köpfe. 

Der reihe Juͤngling, ald er von Jeſu vernimmt, 
daß er, um in’s Reich Gottes zu fommen, den Reidy 
thümern diefer Welt entfagen mäffe, geht traurig 
binweg (Matth. IX. 22). Noch fah ich feine wuͤrdige Darftellung 
dieſer dad Gemuͤth fo anfprechenden Scene, und ihred Eindrucks 
auf die umberftehenden Apoftel ; zumal auf das des Jskariot, den 
die Geldgierde beherrſcht. 


Jeſus ſagt zu der Mutter der Zebedäer: Ihr wiſſet 
nicht, warum ihr bittet (Mattb. XX. 20—28). Ehodowiedi 
lieferte für Lavaterd Meſſiade ein fehr ausdrucksvolles Bild. 

Jeſus der Lehrer unter feinen Süngern fißenb: 
von Raphael, geſtochen von Marc Anton, Hugo da Carpi 
und Audr. Andriani. Der Herr fügt zwifchen zwei Säulen am 
Eingang des Tempels unter den Seinigen; viele Zuhörer fichen 
gegenüber mit dem Ausdruck der Verwunderung und Nührung. 
Unter ihnen zeichnen fich zwei heilige Frauen aus Cim Umriß in 
Landong Vie et Oeuvres III. Nro. 453). 

Chriſtus der die Apoſtel beten lehrt: Bon Rhom⸗ 
berg (Kunftblatt 1825. Nro. 89. ©. 355). Biel Würde, Tiefe 
und Ernſt. Died Bild erwedt die fchönften Erwartungen. 

Jeſus predigt aus einem Schiffe (Luk. V. 3) von 
Raphael, geftochen von I. G. Audran (auch in Landons 
Evangiles und Vie et Oeuvres de Raphael VI. Nro. 303). Eine 
meiſterhafte Compoſition. Alles ſtimmt zuſammen, ben erhabenen, 
friedlichen Eindruck des ghetuichen hredigere auf die Gewuͤther zu 
verſtaͤrken. 
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Gefus.predigt auf einem Berge 9 (Matth. V. VI. 
tut. VI. 20) Bon Lambert Soutermann (Lombard), 
gefiochen von Karolus. Ganz im Raphaeliſchen Geifte. Bes 
ſonders zeichnet ſich die Hauptfigur, ber liebreich Ichrende und 
überzeugende Berfiinder ded Worts feined Vaters, aus. — Bor 
Seb.Ricei, gut geſtochen von I. M. Liotard. Ein Meiſterſtuͤck 
von Auordnung des Ganzen und von guter Bezeichnung der Cha⸗ 
raftere. — Bon C. Le Brun, geitochen von Folkema; — von 
&. Signani, geſtochen von I. M. Eiotard. 9 

Jeſus lehrt, daß Feinde fih ausfähnen follen, 
bevor fie ihre Babe auf dem Altar opfern (Matth. V. 
23 — 25), von Sal. Jordaͤns. Der. Kopf des Hohenpriefters 
ift meifterhaft. Die übrigen Köpfe find mittelmäflig CDesca mp8 
Reife, 2541). 

-Sefus bei Maria und Martha (Lut. X. 39 — 42), 
Bon Dominichino Cin Kandons Evangiles, Pl. 57, Vie et . 
Oeuvres da Dom. II. PL. 106). Eine feelenoolle Darſtellung. — 
Bon Aleff. Allori Cin der kaiſerl. tönigl. Galerie zu Wien. Roſa 
1. 133). — Bon Leon. da Binci Cin der Galerie zu Sand . 








8) Bon biefem Berge flieht man bad Meer von Galilaͤa, wie es 
feine große prächtige Waflerflähe In einem Thale hin ausbreitet, 
das fich weit hin erftredt. Ein herrliches Schaufplel. Joliffes 
Reiſe in Paldfiine. ©. 45. ıc. 

9) Wir haben auch ein Bild von Eornel, Bos, geflohen nach feiner 
eigenen Erfindung; fobann von U. Blömärt, geftohen von 
J. de Gheyn (1592), dann von Parmeglanino in einem Saal 
des Palaftes zu Solorno (Lanzi franz. Ausg. II. 481). Das Bild 





von Peter. Breughel Cin der königlichen Galerie zu Dresden 


Nro. 944), iſt gut angeorbnet und in bes Meiſters Manler ſchoͤn 
ausgefuͤhrt. 
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Sougi) ,: geftochen von Geuter und Kilian (Fuͤßlis Luͤnſtler⸗ 
Lerichn. Art. Bind. ©. 3073). — Bon-Dtto van Been, 
geftochen von Georg de Belde, Sehr gemüthlicher: und wahrer 
Ausdrud und sehr einfache und wohl uͤberdachte Anorduung 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IV. 841). — Bon Lombard, 
gefiochen von Hieron. Eod (1516). — Von Le Sueur, 
geftochen von Ben. Aubram (1690), wo die Hauptgruppe 
großes Lob verdient. — Bon H. Steenwyd, geſtochen von 
Heina (Galerie fr. par Filhol X. 664), und beſſer von 
Caquet (Musée fr. IV.) : Das Innere des Hanfes if zu 
‚grandios und zierlich. Sonſt ift die Eompofition gut. Auch der 
Kupferſtich zu Lavaters Meſſiade hat einem Schönen und wahren 
Ausdrud in allen drei Figuren. Das Blatt iR von Lips erfunden 
und geitochen von Sim. Amsler. — Bon Overbeck (im 
Befite ded Malers Bogel in Zürih), lithographirt von Deri. 
In dem wit Fleiß ausgeführten BAD if viel Ruhe, aber wenig 
Leben. Chriſtus iſt nicht umebel; aber etwas Goͤttliches laͤßt dieſes 
Geſicht doc; wohl kaum ahnen. Martha, die mit zvder Linken auf 
die Schweſter deutet und die Rechte in bie Seite ſtuͤtzt, hat den 
Ausdruck gemeiner Gutmuͤthigkeit. Auch Maria erhebt ſich an 
Schoͤnheit und frommem Ausdruck nur wenig uͤber das Gemeine. 
Ueber das Geſicht von ihr und ein Paar Juͤngern ſchwebt eine ſtille 
(etwas: quaͤckeriſche) Wehmuth. Das Ganze läßt kait. Frommer 
Ernſt iſt hier am rechten Ort. Aber ſollte er ſich nicht beim 
Anhoͤren bed Worts vom Reiche Gottes "aus Jeſu Munde zur 
freudigen Hoffnung verflären? (Vgl. Kunſtblatt 1827. Nro.10). 
Sm Hintergrund ift die Parabel vom barulperzigen Samakiter 
bargeftellt. | ' ' 
Jeſus heilt Die Blinden von Jericho (Matth. XX. 
29. Mark. X. 46. Luk. XVII. 35). — Bon N. Ponffin 


4. 
(im Pariſer e Bafaım), geftochen von‘ Eyatean ib Picart 
(auch von Tigeot (Galerie fr. par Filhol X. 665. Landons 
Evangiles Pl. 40 % ünd Manuel de Musée fr. I. Nro. 48), Die 
Figur Chriſti Hat viel göttliche Hoheit; aus dem Geſichte ſpricht 
edles Wohlwollen. Auch der Charakter der übrigen Pirfonen ift 
gut bezeichnet. 
Jeſus heilet die Kranken (Mart I. 32. 33). — 
Bon Paul Beronefe, geftochen von Joh. v. Troyen. Die 
Handlung gefchicht vor der Pforte'des Tempels. — Bon Tins 
toretto, geftochen von Wilh. Courto is. VonRembrandt, 
von ihm ſelbſt geftochen: fen Stich führt den Namen: das 
400 Gulbenblatt), retouſchirt von W. Baillie. Ein Bild von 
fhöner Anordnnäng und trefflicee Wirkung Die Hauptſigur, 
obgleich nicht ſchoͤn, doch voll‘ Anftand und Wohlwollen, nimmt 
ſich vorzüglich Aut aus,“ ſowbhl durch ihre Stellung, ald "Durch 
die Figuren der "Umgebung. Diefe, befonders bie Kranfen, find 
mit eben fo viel gentüthlicher Wahrheit ale Scharfſiun dargeſtellt. 
Jeſus, ſtehend, lehnt die Linke an eine Mauer und ſtrectt bie 
Rechte vorwärts gegen ein Weib, das, ein kraukes Kind anf den 
Armen, vor ihm ſteht. Nicht weit davon richtet eine‘ kraftloſe 
Fran ihre Blicke vol Sehnfucht gegen ihn, und’ neben ihr knieet 
ein junges Weib inbrünftig mit gefalteten Händen für fie flehend. 
Auf biefet rechten Seite, die im Hellbunkel fteht, nähern fich noch 
mehrere Kranke und Elende, unter ihnen ein ſchwacher Greis, von 
feinem Weibe geführt‘, und ein Lahmer auf. einem Schiebkarren. 
Rechts ift eine hellbeleuchtete Gruppe von Zuſchauern nur durch 
leichte Umriſſe dargeſtellt ‚ ohne beſondern Ausdruck (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß IV. 241). — Von Johann Erasſsmus 
Quellyn in der Kirche der Abtei zu St. Michael zu Antwerpen; 
eine fehr reihe und fhöne Eompofition (Descamps IL 422). — 


* 
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Bon Jouven et (große Eomppfition) , meiſterhaft geſtochen von Lu dw. 
Desplaces. — Bon Ehr. Wilh. Dieterich (in der koͤnigl. 
Galerie zu Dresden. Nro. 252), von ihm ſelbſt radirt (1763). 
Schriftgelehrte und Juͤnger umgeben den Herrn, der auf einer 
Erhöhung fteht, und zu dem viele Kranke herbeigebradjt werben. — 
Bon Benj. We, im großen Spital zu Philadelphia, fehr fchön 
geftochen von C. Heath (Kunftblatt 1822. Nro. 64. ©. 244, 
and) Nro. 76. ©. 304). Mehr ald 50 Figuren, unter ihmen gut 
cdharafterifirte. Die des Chriftus hat nicht genug Erhabenheit. Die 
Scene ift der Tempel. 10) 

Jeſus madt einen Blindgebornen ſehend (Mark. 
VIII. 22. Joh. X. 1. 28). Bon Ludw. Saracci (jebt in ber 
Galerie von Lucian Buonaparte zu Rom), ein meiſterhaftes Bild, 
ſehr ſchoͤn geftohen von P. Fontana, Die fiehende Figur 
Ehrifti, hinter ber zwei der Apoſtel ſtehen, hat etwas Edles, 
von einfacher , mild imponirender Größe, worin die Liebe vors 
berrfcht. Er fcheint zu fprechen : ich bin das Licht ber Welt. 
Der Blinde, dem eine Geige (?) um bie Lenden hängt, knieet, 
an einen Stab fich haltend. Sein Ausdruck hoffenden Vertrauens, 
während ihm der Heiland einen Finger aufs Auge legt, iſt vors 
trefflih. Hinter ihm fieht fein Führer voll Erftaunen. — Von 
Hannib. Saracci, geftochen von Rich. Earlom (1785). — 
Bon Luk. van Leyden (1631). Trefflich charakteriſirt (©. Jo h. 
Schopenhauer in ihrem Joh. v. Eick II. 17). — Bon H. Sin⸗ 
gelton, in punktirter Manier von Thouvenein. Schoͤner, wahrer 
Ausdruck. — Bon Defer (in der Nikolai⸗Kirche zu Leipzig). Inniges 
Vertrauen zum Vater, durch deſſen Kraft Jeſus das Wunder wirkt, iſt 


| 10) Das Bild vom van Coppel, geftohen von Ant. Trouvatn, iſt 
mehr wegen des Stichs als ber Compoſition merkwuͤrdig. 
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in Sein Geficht auſgedruͤckt. Der Vlinde fromm, voll bed Glaubens 
fist er da, in ber Zuverficht auf baldige Huͤlfe. Rengierige. Bers 
wundernug ſpricht and der Menge (Berg. Grohmann über 
Chriſtus⸗Gemaͤlde 90 ıc.) Zeichnung und Eolorit find mittelmäßig. 

Jeſus heilt einen Taubiiummen (Mark. VII 32). 
Bon Maillard, geftachen für bie Wiener Bilderbibel von Blaske. 

Sefus heilt die Ausfägigen Bon Hier. Genga, 
geſtochen von 2. Surrugne (Receuil Crozatl. 8). Wahrer 
nnd fchöner Ausdruck. 

Jeſus heilt einen Gichtbruͤchigen am Teiche Be⸗ 
thesda (Joh. V. A ıc. ) Bon Seb. Ricci, gut geftochen 
von Liotard. ine wohlgenrbnete, zweckmaͤſſige Darftellung. 
Um ben Hellungsteich Läuft ein Säulengang, wo allerlei Kranke 
umberliegen unb noch andere berbeigetragen werben. In der Mitte 
ſteht Jeſus, auf den Gichtbrüchigen zu feinen Fuͤßen berabblidenn 
und ihm mit Sebhafter Bewegung auf ben Teich hindeuten. Rabe 
dabei knieet eis Weib (wohl das des Kranken) jammernd auf ein 
Mädchen weifend, das zum Vater eine Schüffel hintraͤgt. ( Diefe 
Gruppe (oder Epiſode), als nicht deutlich genug und die Haupt 
ſcene nicht aufflärend, hätte wegbleiben mögen). Ein Krhppel und 
andere Kranke nähern fich von dieſer Seite der Hauptgruppe. Zur 
andern ftebt neben dem Heiland ein wohlbefleideter anfehnlicher 
Mann unebſt einigen andern, bie der Handlung zufehen. Hinter 
ihmen werben noch mehrere Kranke hergebracht. Am Vorgrunde 
Inieet ein Weib, die, Jeſum mit Vertrauen betrachtend, ihren, 
franfen Sohn hält (Fuͤßli kritiſches Verzeihniß III. 469). — 
Bon Raphael, geitochen von Franco (Landons Evangiles 
SH. 7, und Vie et Oeuvres de Raphael IV. 235). Trefflich 
dyarakterifirt. Den Teich ficht man nicht. Aber über dem Preithaften 
ſchwebt ein Engel, der gen Himmel deutet. — Don Guido 

II. 8 
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Reni (ehemals im Palafte Zampieri zu Bologna); große, nur 
zu große Compofition, worin viele Figuren trefflih And (Ho f⸗ 
Rätter I. 454). — Bon Eonca verziert ein großes auf Effekt 
beredineted Bild das Spital zu Sienna. Die Anordnung if 
ziemlich gut. Der Maler wollte fi im Nackten hervorthun. 
Auch Weiber find dabei (Cochin Voj. d’Ital. I. 225). Bon 
Bon Boulogne (zu unfer lieben Frau in Parid), geftochen 
von Joh. Langlois. — " Bon Dietrici, gut geflschen von 
So. Jak. Flipart. — Bon Audr. Celeſti fiebt man ein 
großes fchöues Bild in der Auffahrtsficche zu Benedig. — Bon 
Hogarth in dem Stiegenhaus bed Bartholomäus Spitald zu 
London eines in Fresko; edel und groß, mit treffender Charak⸗ 
teriſtik. — Bon Benj. Wet, trefflich geſtochen von Heath. 
Jeſus heilt ein Weib vom Blutfluſſe (Matth. IX. 
20) — Bow Seb. Ricci, gut geſtochen von Liotard. — 
Bon Paul Beronefe (Faiferlich koͤnigliche Galerie zu Wien. 
Nofa 1. S. 39). Ein fchönes Bild; nur det Faltenwurf ift kleinlich. 
Jeſus heilt einen Gichtbrüädigen, den man vom 
Dach berabläßt, von Chr. Bernh. Rode, von ibm 
ſel bſt rabirt. 

Das Kanandifche Weib bittet Jeſum, ihre Tochter 
vom bödfen Geifte zu befreien (Matth. XV. 24 — 28. 
Mark. VII 24—31). Bon Hannib. Caracci, geſtochen 
(für die Sammlung : Galerie de Lucien Buonaparte), and) von 
&.Gefio, von N. Pigne, dann von P. del Po und Banbry, 
und im Umriß in Landons Choix I. Diefes Bild von Hannib. 
Caracci wird auch in einem Saale bed Palafid Borromäo in 
Isola bella gezeigt Cvielleicht nur Kopie). Die vor Jeſus knieend 
flebende Frau deutet auf ein Händchen. Beide Figuren haben einen 
twefflichen Ausdruck. — Den nämlichen Gegenfand dat Ludw. 
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Earacei dargeſtellt Cin ber Galerie Zampieri zu Bologna. 


kandon Choix I). Der Ausdruck in diefem Bilde fcheint mir 
noch den Vorzug zu verdienen. — Bon Drouais (im Mufeum 
zu Paris), ſchoͤn geftochen von U. Maffarb und von Aoril 
dem Sohn. Mit vielem Geift componirt, von wahrem Ausbrud, 
einfach und edel. Den Hintergrund bilden große Gebäude und 
Säulen. Dad Weib, jung und fchön, knieet, bie gefalteten Hände 
nach Jeſu hinſtreckend, mit ſtarker Sehufucht nadı Huͤlfe und 
innigem Vertrauen. Chriſtus, eine eble Figur, wehrt ihr ab, 
Aber ein Greid (etwa Petrus?) fcheint fie dringend zu empfehlen. 
Hinter ihr fieht theilnchmend Johannes, dann zwei andere Apoſtel 
mit gefpannter Aufmerkſamkeit. In einiger Entfernung zwei Frauen 
mit einem Kind als Zufchauer. Auf der andern Seite hinter, der 
Hauptgruppe mehrere Pharifier und Schriftgelehrte voll zagender 
Erwartung (Musee fr. I.) — Bon 5. Albani, geftochen 
von Malboure. 


Der Föniglihe Beamte bittet Jeſum um die Heb 
lung feines Sohnes (Joh. IV. 46 — 54). — Von Ludw. 
von Boulogne (Landon Annal. XIV. 83). Sehr gut. — 
Bon G. J. Drouais (zu Berfaillee. Fiorillo III. 466). 


Der Hauptmann bittet um die Heilung feines 
Dieners (Math. VII. 5). — Bon Paul Beronefe, 
geftochen (für die Wiener Bilderbibel) von Jakob Adam. — 
Bon C. Erayer. Der Hauptmann ſteigt vom Pferde, um 
fih Jeſu zu Füffen zu werfen. Ein Bild von großer Wirkung 
(Descamps 1. 366). 

Die Betehrfing des Zoͤllners Zahäus (Luk. XIX. 
1—9) Von B. Strozzi (Preie Genovese), 'geftochen von 
P. 9. Kilian. 
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Herr rette und; wir geben zu Grund! (Mattb. 
VIII. 25. Luf. VIII. 24). Bon Rembrandt (in der Hopefchen 
Galerie zu London. Goͤde IV. 449), De Sturm iſt wit 
großer Kraft und der Ratur getren bargeftellt, und der Ausdruck 
der Derfonen ift von auffallender Wahrheit. — Bon PB. Picart, 
geftochen von Ph. 9. Kilian und für die Wiener Bilberbibel 
von J. Adam. 11) 

Jeſus hält den Petrus, der ibm auf dem Mer 
entgegen fommen will, empor (Matth. XIV. 22— 56. 
Markt. VI. 455—56. Joh. VI 14—21) Bon Joh. Laws 


franco (zu Rom), meilterhaft geftochen von N. Dorigny. 


Ehriſtus, mit Zuverficht die Wellen. betretend, wendet fich gegen 
den finfenden Petrus, deffen eine Hand anfaflend, mit ber Nechten 
aber aufwärts deutend , während fein Mund fih anmuthvoll 
öffnet und fein Haupt: fich fanft gegen den Apoflel neigt. Der 
Eontraſt zwifchen Ehrifti edler Ruh und Zuverficht, holder Milde, 
herzlichen Wohlwollen und mwarnendem Ernſte, und bed Petrus 
heftiger Bewegung mit dem Ausdruck von Beitärzung, Schreien 
und Angſt ift von großer Wirfung — Schön, aber minder 


- vollendet und ausdrucksvoll in der Charakteriſtik der Köpfe iſt 


eine ähnliche Darftellung von Lanfranco, gut geflochen von 
G. Audran (Fuͤßli IL. 334). — Bon Eigoli, gut geſtochen 


von Biov. Eantini. Der Ausbrud if fehr lobenswerth. 12) 


11) No Fein Künftler hat das Erhabene dieſes Auftritts ganz 
befriedigend Cmit Benugung ber Naturgegend) bargeftelt. Jo⸗ 
liffers Reife nah Palaͤſtina. Leipzig 1321. ©. 55. 

42) In der Satriftel ber Domkirche zu Chur wird ein Feines Del- 
gemälbe auf Lapis Lazuti gezeigt, bad biefe Scene trefftih bar- - 
ſtellt. Zeichnung, Ausbrud unb Anorbnung verdienen gleiches Lob. 
Der Maler wurbe mie nicht genannt, 
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Beachtung verdienen auch die Bilder von Raphael, geitochen 
von 3. Buonafone; von Guido Reni, geftochen von ©. 
Andran; von P. Brill, gefiochen von R. Sadeler; von 
J. Schwarz, von ihm ſelbſt erfunden und geftochen. Ferner 
ein neued Bild von einem Engländer Richter gemalt und in 
punktirter Manier geſtochen. Das Gemiſch von Angft und 
Hoffnung im Geficht des Pettus iſt gut ausgedruͤckt. Chriſtus 
ſcheint ihm zu ſagen: Was fuͤrchteſt dr? Die Zeichnung hat 
Mängel. Die Figur Chriſti z. B. iſt zu lang. 

Seins weint über Serufalem, indem er die Stabt 
anficht, ihr nahendes Verderben antündigend (Euk. L. 
44 — 44, Vergl. Matth. XXIII. 36 — 39, Luk. XIV 34). 
So malerifch dieſe ruͤhrende Scene iſt, fo iſt mir doch keine wuͤrdige 
Darſtellung derſelben bekaunt. Jeſus erſcheint bier auf feiner Reiſe 
nach Jeruſalem am Abhange des Oelbergs, von einer Menge 
Jünger umgeben, bie ihn jubelnd und Iobpreifend begleiten. Er 
erblickt die Stabt, und Thränen dringen ibm in bie Augen, indem 
er des. nahenden Verderbens gebenft, das ihre Berftocdtheit im 
Boͤſen Über fie ruft. Der Eindruck, den dieſer Borgang auf bie 
Gegemwärtigen macht, worunter auch Pharifäer waren, gibt Stoff 
zu einem reichen .Seelengemälbe. 

ZJeſus treibt die Käufer zum Tempel hinaus (Matt, 
XXI 12 u 13, Markt. XL 15 — 17, Zul. XIX. ab ıc. Joh. 
1. 43.) Bon Solimena, geftochen von P. 9. Martini. 
Große Eompofition vol Leben und Ausbrud. Das Gleiche gilt 
von dem Bilde des Joh. Bonifazio von Verona, Titians treffe 
lichen Schuͤler (1565) in der Antichiefetta zu Venedig. Ein großes 
Bild mit einer Menge Figuren und herrlicher Perfpeltive. Welche 
göttlihe Würde in der Figur des Erldfers! Mit welcher Angſt 
füchen bie Verkäufer noch etwas von ihren Schäßen aufzuleſen, 
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während fie die Blicke fcheu wegmwenben! und welches Staunen in 
der Menge der Umftehenden! (Ranzi franzöfffche Ausgabe III. 460). 
Die Anordnung ift verftändig, und die Perfpeftive vortrefflich. — 
Bon Guercino (im Palafte Brignofe zu Genua). Heiliger Eruf 
und hohe Würde im Antlige Chriſti. Schrecken bezeichnet bie 
Fliehenden. Ein Wechsler fcheint unwillig ſich aufzumachen. Cine 
Tanbenfrämerin voll Erſtaunen (Stollbergs Reifen in Italien 
I: 359).— Bon Jouvenet (jet in ber Galerie zu Lyon), ge 
"Kochen von G. Duchange und von Ph. A. Kilian, Ebeufalls 
voll Leben, Kraft und Wahrhein Mitten in der Iärmenden Un⸗ 
ordnung, bie lebendig ˖ bargeftellt ift, fchreitet Chriſtus wit hoher 
Würde einher. Alles weicht vor ihm, gebengt, voll Schrecken 
und Schaam. — Bon Rembrandt, geſtochen von Salom. 
Savry. — Bon Bart. Manfredi, geftochen von Johann 
Hanffart (Receuit Crozat 98). — Bon Eorreggto eine 
Skizze in der Faiferlichen Galerie zu Wien (Rofa I. 4158). Die 
feurige Stellung des Eiferers für bad Hans ſeines Vaters benimmt 
der himmliſchen Anmuth feines Charakters nichts. — Bon Luf. 
Giordano, geftüchen von Martini. Man fieht oben eine Glorie 
von Fleinen Engeln, und fragt : wozu biefe hier ? Ohne Zweifel 
um der ohnehin fehr Fomplizirten Mafchinerie des Bildes auch noch 
eine himmliſche beizufügen (Cochin Voj. d’Ital. IL. 448). — 
Bon Baffano, geftchen von P. Chenu umb von Ph.A. Kiltan. 
— Bon Thomas zeigte die Parifer Ausſtellung (Salon de 4822. 
1. 37) ein Bild. Ernft und Binde in Chriſtus, vielleicht zu ge 
bieterifch. Viele Berwirrung ımter den Vertriebenen. Einer liedt 
mit fichtbarer Angft zerftreute Münzen anf dem Boden zufanımen. — 
Man bat e8 getabelt, daß in. ben meilten Bildern ber Herr wit 
einer Geifel dargeftellt wird, Allein das Evangelium bes Sohannes 
fagt wirflih : er habe von Striden eine Geiſel gemacht und die 
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Verkäufer mit ihren Schaafeh und Stiexen zum Tempel bhinand- 
gejagt. Doch möchte es, weil ohnehin die andern Evangeliften 
nichts von der Gelfel melden, von eblerm Eindrud feyn, wenn 
Ehriſtus blos mit einer gebietenden SHand-Bewegung und. in edelm 
Eifer redend dargeftellt würde, indem durch fein Wort und feinen 
broßenden Befehl unter die Krämer, Viehhaͤndler und Geld 


wechöler, die in dem viel befuchten Tempel anf ſchnoͤden Gewinn 


lauerten, Angft und Verwirrung fommt und fie zitternd den 
Tempel räumen. 

Jeſu Einzug in Jeruſalem anf einer Efelin (Matth. 
XXI, 7, Mart. XI, ı, &uf. XIX, Sob. XII, 12). Bon 
R. Pouſſin (Landons Evangiles PI. 419). Geiftreiche Com 
poſition. — Von Eh. Le Brän, gefiochen von Eh. Simmoneau, 
B. Picart und ©. G. Winkler. Die Figur Ehrifti ift wahrhaft 
göttlich durch einen Berein himmlifcher Einfalt und Hoheit, und 
Die ganze Umgebung iſt auf Ihn gerichtet. Tie Gruppen find 
gut geordnet, obgleich im Einzelnen Manches Tadel verdient, z. B. 
das fliegende Gewand des Juͤnglings, der Blumen fireut (Manuel 
du Musee fr. V. Ne. 15 2c.). — Bon Joh. v. Schoreel 
ein Aber feinem Grabmal in der Domkirche zu Utrecht aufgeftellted 
großes Bild. Da er felbft in Sernfalem geweien; fo bildete er 
hier die Stabt und Gegend mit Trene nad. — Bon 2. Bafinelli 
ſieht man ein prachtvolles Bilb in der Gertofa bei Bologna, und 
von Greg. Lazzarini ein gutes in St. Maria in Braglio zu 
Venedig. Doch if darin manches Bizarre, "Gezwungene, Un⸗ 
paſſenzbe. — Bon B. Eardi (Eigoli) ift ein Bild, geftochen von 
©. Boldwert, G. Sauter und von D. Vingboons. — Zu 
wänfchen iſt, daß H. Dverbeds reiches und treffliches Gemälde 
von biefem Gegenitand bald gut gefiochen erfcheine. Die zu große 
Menge an anögeführten Figuren und der Mangel an Luftperſpective 
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ſchaden dem Einbrucd des Ganzen. . Aber der ſprechend wahre Aus⸗ 
druck im Einzelnen, das Einfach Edle in den Geſtalten Ehriſti, 
der Apoftel und der heiligen Franen, bad Lebendige in einzelnen 
Gruppen, die Zierlichleit einiger Mäpchen Figuren, bie Innigkeit 
einiger Mütter mit Kindern, ber treffende Gegenfas der Eharaftere 
rober Soldaten und verſchmitzter Phariſaͤer mit der fchlichten Hoheit 
Ehrifti und feiner Freunde, endlich die mannigfachen Weufferungen 
ber Freude und Verehrung im Bulle geben von dem ganzen Bow 
gang ein finnvolled, Lebhaftes und anziehendes Bild ( Vergleiche 
Kunftblatt 1824. Nro. 55). — Auch ein großes Gemälde von 
Haydon zu London wird ſehr geruͤhmt (Runiblatt Nro. 47 
vom Jahr 1820). 
Jeſus wäfcht feinen Sängern die Süße (Joh. XOL 
4 — 16). Bon Lambert Sutermann (Lombard), ge 
fischen von Hand Eolfärt. In aufwärts gebender Perſpeltive, 
in großem Styl, vol Wahrheit und Ausdruck. Die Scene if 
ein offener Saal. Im mittlern Grunde knieet eins in aufge 
ſchuͤrzter Kleidung einem vbr ihn figenden Tünger bie Füße waſchend. 
Hinter ihm drei andere, bie ſich ſitzend die Schuhe wieber anziehen. 
Ein neben Jeſus ſtehender Apoftel deutet auf Petrus, ber wit 
noch einem Jünger fich von ber Seite nähert, bie Hand an ber 
Bruft, mit eifrigem Blick auf die Hanblung Äber bie vermeinte 
Erniedrigung des Meifters Unwillen Auffernd (Fuͤßli Eritiiches Ver 
zeichniß IV. 59). — Biel Achnliches in der Anordnung hat dad Bild 
von Hieron. Mutian (in der Domtfirche zu Rheims), ge 
ſtochen von Eudw. Desplaces (Receuil Crozat L 88), und 
von Joh. Eolli. Große Eompofition ; fehr ſchoͤn und aut charak 
teriſirt. Die Haupthandlung geſchieht im Mittelgrunde, wogegen 
der Vorgrund in der Mitte ganz leer iſt. Dort knieet Jeſus 
wor dem ſitzenden Petrus, ihm huldreich zuredend. Hinten ſitzen 
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und ſtehen am einem Langen Cpeifetiiche mehrere Sänger zuſehend 
und fich befprechend. Auf einer Seite des Borgrunds befeftigt ein 
Sänger feine Schuhe wieder ; hinter ihm find noch andere. Auf 
der andern Geite find viele (wohl nur zu viele) Dienftleute mit 
Wegtragung der Tifchgeräthe befchäftigt. Auf dem erhabenen Ge 
länder am Ende des Saals fieht man einige Zufchauer (Fuͤßli 
IL 418, $iorillo 313). — Bon Berrin, geſtochen von Jak. 
Chereau, und für bie Wiener Bilderbibel im Kleinen von 
I. Adam, Richtige ECharakterifirung. Doch ift vorzuziehen -bie 
Darkielung von R. Pouffin (Landon Evangiles PI. 46), 


‚ein Bild von trefflichen Ansdruck, und fchöner Anorbuung. 13) 


Jeſu Gebet in ber Abſchiedsrede von feinen Jun 
gern, wo ee fagt: Bater! daß fie Alle Eins feyn 
mögen, wie wir Eins find (Joh. XVI. 21) De 
Kupferftich zu Lavaters Mefliabe hat hohen, erhebenden Ausdruck, 
nebſt fchöner Anorbuung. Diefer Gegenſtand und die Abſchiedsrede 
felbft : euer Herz verzage nicht! glaubet an Gott und 
glaubet an mich! (Joh. XIV. 1). Faſſet Muth! ich 
habe die Belt überwunden. (Joh. XIV. 35), gebe herr; 
lichen Stoff zu einfadyerhabenen, fauft und tief ergreifeuden Dar⸗ 
ſtellungen. Warum fieht man ihrer Feine oder nur mittelmäffige 3 
Unmertinng. Manches einzelne Beachtungewerthe findet ih in dem 

Leben &priftt von Giov. AUngelico da Fieſole (im Kieinen 
gemalt an den Silberſchraͤnken der Annunziata zu Florenz, 
jest in.ber bafigen Akademle ber Ihönen Kuͤnſte, geftochen von 
05. Bapt. Nochi und von Joh. Metzger (1823); ferner in 


13) Wir erwähnen noch ber Bilder von Tintoretto, geflohen von 
D. Lonifa; von 9. P. Rubens, geflohen von Audr. Lom⸗ 
melin; yon A. Tempeſta, geſtochen von €. Nor ſina. 








> 
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dem ber brei Brüder Wierir in 69 Blaͤbern; — in dem bes 

Andre. Eollärt d. V. in 36 Blättern in 125 — von Georg 

Pentz in 25 fhönen Blättern; — von Joſeph Paſſeri, 

geftochen in 12 DOctaublättern von 3. Eh. Aller und A. von 
MWefterhout; — In den 28 Blättern in Folio der Gebrüder 

J. und R. van Orley aus der Geſchichte des neuen Teftaments; 

in des De Ligny Histoire de Jesus Christ, beſtehend aus 75 BL. 

nach vorzüglihen Meiftern, von verfchiedenen Stehern, unter 

denen Lubwig Petit, der Herausgeber, oben anfteht Cein 
\ Wert, deſſen fhon ©. 128 des erften Bandes rähmlihe Er⸗ 
waͤhnung hätte geſchehen Tollen). Mitunter enthält auch bas 

Leben Jeſu von C. N. Cochin in 100 Blättern; von C. Batle 

in 50 Bl.; von 3. Lupken in 24 und dann wieder in 30 BL; 

von Joh. von Mecheln in 50 BL; von W. von Dfanen 

in 60 Bl.; von C. Parrocel in 48 Bl.; von Altdorfer in 

27 BL; nah Tempefta von M. le Blon in 12 BL und 

von S. Filippt in 15 BL einzelne gute Ideen und Figuren. 





Zwanzigſter Abſchnitt. 


Die Verklaärung Jefn (auf dem Thabor.)1) 
(Matthd. XVI. 1 - 9. 14—21, Mark. IX. 2— 13. 14 — W. 
Zuf. IX. 28—36. 37 —43.) 


Wer Raphaels Vorſtellung dieſer herrlichen Scene (jetzt 
im Vatikan) geſehen, der wird nach keiner zweiten fragen. Deun 
er hat wirklich die Verklärung geſehen, fo weit menſchliche Knuſt 





1) Die Ansicht erſtreckt fih oben von dem Berge aus weit, nud 
feine Lage iſt auf eine wunderbare Weiſe dem Schauſpiele voll 
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fie darftellen und das menfhliche Auge fie auffaſſen kann. Diefes 
große Meifterwerf,, vielleicht das erhabenfte,, herrfichfte und vollendetſte 
der Malerei erfordert eine genauere Betrachtung und Beurtheilung. 2) 

CEhriſtus, mitten in den Ausflüffen eines himmlifchen Lichtes, 
mit andgebreiteten Armen, die Augen mit dem immnigften Ausbrud 
gen Himmel aufgefchlagen , bekleidet mit einem einfachen Gewande 
von biendender Weiſſe, erfcdjeint emporgehoben, fchwebend in der 
Euft, begleitet von Elias und Moſes, welche ifn, von Verwun⸗ 
derung, Ehrfurcht und Entzüden erfüllt, anbliden. Die brei 
Apoftel, die ihm Bid auf den Gipfel des Berges gefolgt waren, 
ſind, von plögfichem Erftaunen über die Stimme, die aus ber 
leuchtenden Wolfe erſcholl, ergriffen, zur Erbe geftürzt, und geigen 
in ihren verfchiedenen Stellungen, baß fie den Eindruc des fie 
umgebenden Lichts nicht aushalten Können. 

Diefe erhabene Scene entzädt die Einbilbungstraft ded Bes 
trachtenden fo fehr, daß er, von jeber materiellen und irbifchen 


bimmlifhen Glanzes angemeflen,, wovon, der Sage nah, ber 
Berg Thabor der Schauplat geweſen (Joliffe's Reiſe in Pa⸗ 
laͤſtina. S. 51). 

2) Die Kupferſtiche vang Dorigny und Raphael Morghen geben 
davon eine richtige und lebhafte, wenn gleich nicht vollkommene, 
Borftelung (Landond Annales III. 145, und Vie er Oeuvres de 
Raphael I. Nro. 1). Auch Ehr. Sirardet (Musee fr. IL. 1), 
Sal. Chereau, Kranz Pigeot (Galerie fr. par Filhol X. 
715), Heinze Sim. Thomaffin und Andere haben das Blatt 
mit verfhicdenem Gluͤck geftehen. Des Abdruck in Tuſchmanier 
von 2. Staub iſt ſchwach; welt beffer dee Stich von 2. Petit 
{in de Ligny Histoire de Jesus Christ; der Stih nah Morgben 
von Pavon fehr "mittelmäßig. Ale Charaktere find in diefem 
Bilde fo vollendet, fo fein und finureih gezeichnet, daB ber 
Grabſtichel Mauͤhe Hat, ſich nachſtrebend zu nähern. 
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Idee geichieben, ſich, man möchte ſagen, in bie heiligen Wohnungen 
der Glorie und des Friedens enträdt glaubt. In der That erfcheimt 
in dem oben Thelle des Gemaͤldes Alles übermenichlich; Alles 
hat einen Iuftigen , ober befler zu ſagen, usnmateriellen Ton, 
welcher entzüdt und bezanbert. Die Bolllommenpheiten find fichtbar 
und Allen faßlich; aber die Kunft, welche. fie hervorgebracht hat, 
it eine Art Geheimnig , welches manchem Künftler und bem 
größten Theile der Liebhaber verborgen: bleibt. 

Was gleich die Bewunderung feflelt, iſt der nnachahuliche 
Ausdruck der hochentzuͤckten (ich moͤchte ſagen verhimmlichten) 
Haltung in der Figur des Heilandes. Er iſt in dem Luftraum 
völlig ſchwebend, mit fo viel Richtigkeit und Wahrheit, daß bie 
mirubigfte und feurigfte Einbildungskraft befriedigt wird, und 
nicht mehr Täufchung verlangen kanu. Die Gewaͤnder bed Mofes 
und des Elias find von ber Luft bewegt; bas bed Berflärten 
fcheint feine leichte Bewegung aufwärts bios von ber ihm inwoh⸗ 
nenden Kraft zu erhalten. ' 

Was das Geficht Ehrifti betrifft; fo gelang ed dem Kuͤnſtler, 
ihm den Ausbrud der hoͤchſten Schönheit des männlichen Alters, 
und von dem inmwohnenden göttlichen Weſen befeelt und erhöht, 
zu geben. Es entfiralt ihm jenes reine himmliſche Licht, jener 
Glanz der Gottheit, der die Augen ber Auserwählten befeligen 
muß. Das Gewand, welches weiſſer ald ber Schnee, ganz 
durchſichtig und von Iuftiger Ylüffigkeit it; feine Kalten und 
Blähungen, die wie ber Schwung des Haupthaars Begeifterung 
und höhere Kraft andenten; die entzücte Haltung ber Arme und 
des Kopfes, ber Ausdruck von befeligender Milde und Hoheit, 
der in den göttlichen Zügen vorglängt; ein Helldunkel von bewuns 
. berungswärbiger Kunſt (weil es mitten im Licht flatt findet), umb 
endlich der Eontraft .fo vieler Vollfommenheiten mit den eruſten 
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Zormen mb ehrwärbigen Geſichtszuͤgen ber (gleichfalls ſͤwebenden 
und von dem Wiederſchein des göttlichen Lichtes der Danptfigur 
erhellten) beiden (ehrfurchtsvoll anbetenben) Propheten, und mit 
dem Ausbrud des demuthuollen Erſtaunens und eines heiligen 
Schredend in ven Geſtalten ber vom Glanz geblendeten und 
niebergebeugten brei Apoftel (Peter, Jakob und Johannes), wovon 
der eine ganz auf der Erbe hingeworfen, der andere etwas erhoben 
iR, der dritte ſich die Hand vor die Augen haͤlt — dies find 
die Mittel, deren fih Raphael bediente, um die Wirkung der 
Hauptfigur zu erhöhen, indem er fo über fie einen himmliſchen 
Ton ergoß, welcher die Betrachtenden in Bewunderung und Ent 
zuͤcken ſetzt. Obgleich ganz in Klarheit gehüllt, hebt fie fich gleichſam 
wie durch ein Wunder hervor. Gefliffentlich Hat der Künftler ben 
brei liegenden Figuren, obgleich fle tiefer fich befinden, ein kleineres 
Maaß, ald den drei fchwebenben gegeben. Das: „er warb aufs 
gehoben» iſt durch die ganze Stellung bed Heilands und bie 
Falten feines Gewandes trefflich gegeben. 

Entfernen wir nun unfere Blicke von dem Gipfel des Berges, 
nnd wenden fie zum Abhange beffelben, ober zu dem untern Theile 
bed Gemäldes ! Welche Gegeneinanderſtellung von Scenen! Oben 
das unnnöfprechliche Bergnügen ber herrlichen Offenbarung eines 
Bildes hinmnliſcher Seligkeit ; unten das Elend ber beträbten 
Menfchheit, Ang und Zagen, das beklagenswerthe Schaufpiel 
ber Unzulaͤnglichkeit mienfchlicher Kräfte, um den Angriffen trbiicher 
Uebel gu widerſtehen. Man fieht bier einen Knaben von etwa 
neun oder zehen Jahren, von einem böfen Geifte gequält, und 
eben von einem wüthenden Krampfe befallen, von feinen Ver⸗ 
wanbten ben verfammelten neun Apoſteln zur Befreiung von feinen 
granfamen Qualen vorgeftellt. Der Gegenwart, bed Raths 
und der Gewalt ihres göttlichen Meiſters beraubt, zeigen und 
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geſtehen fie, daß ihre eigene Kraͤfte einem. ſolchen Vunder nicht 
gewachſen ſind. 3) 

Ganz im Vordergrund erblickt man ein Weib von ſchoͤner 
edler Geſtalt (vielleicht die aͤltere Schweſter des Ungluͤcklichen) auf 
den Knieen liegend, und dem Zuſchauer den Ruͤcken zukehrend, 
welche mit einer ſchoͤnen Wendung des Kopfes den jammervollen 
Zuſtand ihres Bruders, auf welchen ſie mit beiden Haͤuden zeigt, 
den Apoſteln beſchreibt. Ein juͤngeres Maͤdchen (oielleicht bie 
jüngere Schweſter), die von Schmerz und Trauer durchdrungen 
auf ber andern Seite neben dem Bruder knieet unb anf ihn beutet, 
fcheint für ihn das Mitleid anzuflchen. Mehrere Apoftel, jeber 
mit eigener Theilnahme, hören ihr zu. Aus dem juͤngſten ber 
Apofiel, der vorgebeugt, die Hände an die Bruft brüdt, ſpricht 
der kraͤftigſte Ausdruck des Mitleids und der Hälfbegierde. Auch 
Mm dem Feuer feiner Augen und in den belebten Zügen erblickt 
man Die Ungeduld, daß er bie erbetene Hülfe nicht zu geben 
vermag. Der älteite neben ihm, Inieend, mit einer rubigern Hals 
tung, aber mit dem Ausdruck des fanfteflen und nachfinmenden 
Wohlwollens in feinem ehrwuͤrdigen Geficht, erkennt mit Entfagung 
and Schmerz, daß ihm bie Fähigkeit, den unglädfichen Knaben 
zu heilen, fehle. Der der Gruppe bed Befeffenen: zunaͤchſt ſtehende 
deutet mit ber Rechten darauf bin, während fein Geficht, zu dem 
andern gewenbet, Wehmuth ausdruͤckt. Der hinter ihm fteht, hört, 
dad Geficht herabneigend, anfmerffam auf Die Umfände des Er⸗ 


9 Die wirkliche Heilung des VBefeffenen (Luk. IX. 37— 43) geſchah 
esft am folgenden Tage nad der Verklaͤrung des Herrn (Luk. IX. 
18—33). Der Maler ſtellt ſich den Moment vor, wo der Be- 
ſeſſene während der Verklaͤrung den unter dem Berg weilenden 
Apofteln 'vergebend zur Heilung vorgeftellt worden, welches mit 
ent. IX. 40 ganz zufammenftimmt. 
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eigniſſes, welches Alle in Schrecken ſetzt; und wie richtig, wie 


treffend wahr find in feinem Gefichte die erſten Wirkungen des 


Schreckens, ber Theilnahme und felbft der Reugierbe gezeichnet ! 
Ein Alter (wahrſcheinlich der Vater), bicht hinter der 
neben dem Beſeſſenen knieenden juͤngern Schweſter ſich vors 
draͤngend und die Haͤnde zur Bitte ausbreitend, fleht mit 
beſonders wehmuͤthiger Miene die Apoſtel um Huͤlfe an. Er 
wendet ſich wohl beſonders an den, welcher mit einem rothen 
Mantel bekleidet in einiger Entfernung ſteht. Dieſer, mit einem 


offenen und von Vertrauen auf die göttliche Macht erfüllten Go 


fichte,, gießt, indem er bie linke Hand erhebt, und nach ber Höhe 
ded Berges zeigt, die füßefte Hoffnung in das Herz bed Vaters, 
die Dual feines Sohnes geendet zu fehen , fobalb ber göttliche 
Meifter herabgeftiegen ſeyn wärbe. Um ben Bater ſieht man nebſt Dem 
Manne, der den Beſeſſenen mit Anftrengung hält, noch drei maͤunliche 
unb zwei weibliche Figuren, mit gut abgeftufter Theilnahme. Um 
num unter fo vielen von fo lebhaften unb fo kraftvoll ausgedruͤckten 


Gemuͤthsbewegungen ergriffenen Perfonen den alten Bater Senntlich 


zu machen, beburfte ed bed feltenen Genie's eined Raphael; und 
nie hat der Pinfel eined Menſchen mit folcher Kraft und Wirkung 
den Schmerz, bie väterliche Zärtlichleit, und bie "ganze Innigkeit 
nad Dingebung der Bitten ausgedruͤckt. 

Bon den drei Apofteln, nach ber listen Seite des Gemaͤldes, 
it der eine fitend, und befpricht fih, indem er mit ber Linken 
nach dem Berge zeigt, mit den beiden neben ihm fiehenden,, in 


welchen. Mitleid und Verlegenheit ſich ausſprechen, Aber bie 


Schwierigkeit, ber bebrängten Familie, während der Abweſenheit 
des Heifandes Hülfe zu Ieiften. Ein vierter, zuvoͤrderſt am Bors 
grund fihender Apoftel hat gerade gelefen. Darin durch die Herbeis 
führung des Befeflenen unterbrochen, haͤlt er nun das Buch beiſeits, 


⸗ 
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unb nimmt an ber Sanblung Theil. Bon welcher treffenben 
Wahrheit ift nicht in Geficht und Gebärbe die Ueberrafchung und 
die Thellnahme auögebrädt! “ 

Doch ‚nähern wir und noch einmal der Gruppe des Beſeſſenen 
ſelbſt, um fie abgefonbert von ben Gruppen ber Apoſtel zu ber 
trachten! — Der Landmann, der ihn von hinten unter ben Armes 
feſthaͤlt, it von Bielen, wohl irrig für ben Vater gehalten worden. 
In feinem entſetzten Gefichte, in feinen angefpanuten Lippen, und 
ber Biegung feined Körpers aͤuſſert ſich Die Kraft, welche er 
anwendet, nm ben Knaben zu faſſen und zu halten. Ungeachtet 
ſeiner aufwaͤrts gezogenen Augenbrauen, feiner gerungelten Stirne, 
und feiner vor Entſetzen weit geöffneten und aͤugſtlich auf bie 
Apoſtel grhefteten Augen , zeigt er, daß er von ihrer Seite der 
Hälfe entgegenficht, bie biöher fonft nirgend zw finden war. Und 
was. follen wir von dem Ansbrud des Beſeſſenen fagen ? Bon bem 
hefſtigſten Krampfe angefallen, von unfäglichen Qualen gefoltert, 
dehnt er ſich mit Wuth, ſchreit Herzdurchdringend, rollt wilb bie 
Blicke und firebt fich an bie Erde zu werfen, während er Dabei 

bie Rechte unwillkuͤhrlich aufwärts erhebt, als ob er unbewußt 
fühle: nur von. oben fey Huͤlfe. Sein Fleifch if gelblich und troden, 
die Bewegung feiner Glieder iſt fo Iebhaft dargeſtellt, daß es nicht 
anders fcheint, ald wollten die Knochen ans ihren Gelenken weichen; 
die Arbeit der Muskeln iſt mit der hoͤchſten Wahrheit, doch ohne 
Uecbertreibung audgebrüdt. 

Aber ben Triumph der Kunft errreichte Raphael, indem er 
eine Figur, welche dem Anfcheine nach nur geeignet ift, Graufen 
und Entfeßen zu erregen, 4) mehr zum Gegenftand unſerer Theil 


4) Vasari: con attitndine scontorta si prostende gridando;, e stralu- 
nando gli occhi, mestıa il suo patire dentro nella came, nelle' 
X 
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nahme unfers Mitleids zu machen wußte. Hier gibt unfer großer 
Maler einen neuen Beweis feined glüdlichen Genies und feiner 
tiefen Kenntniß der menfchlichen Empfindungen. Nichts iſt widerlich 
oder zuruͤckſtoſſend; Feine bäßliche Verdrehung ober Verzerrung. 
RNichts Groteskes. Selbſt die Stellung nicht unebel. Der Künftler 
verſetzt den unglüdlichen Knaben in die Mitte feiner trauernden 
Familie. Zur einen Seite fleht, wie gefagt, feine ältere Schweiter, 5) 
eine jchöne Geftalt, die mit der gequälten bed Bruberd einen ges 
fälligen Gegenſatz bildet, knieend alle um Hülfe an, und deutet 
mit beiden Händen auf die Bruſt ded Unglüdlichen ; zur andern 
die jüngere Schweſter, mit einem verweinten und (wehmuͤthig) 
angftoollen Gefichte, welche nicht minder durch ihren Schmerz, als 
barch Ingend und Schönheit anzieht; endlich ber Cum Hilfe 
rufende) Vater, mit umbefchreiblichem Ausdruck der. Angft und 
väterlichen Sorge, erwedt bie Theilnahme auch in weniger fanften 
Gemüthern. Hinter dem Bater ſtehen noch ein Paar weibliche 
Figuren ; die eine fill in Wehmuth verfentt. Hinter dem. Mann 
aber, der den Knaben halt, fcheint ein Altlicher Mann mit vieler 
Teilnahme, bie ſich vorzüglich in den fchmerzlich zufammengezogenen 
Augbrauen ausſpricht, zu fragen : ob demn nicht von oben, 
wohin er feine Rechte. aufhebt, Hülfe zu erwarten ſey. Indem 
alle diefe Gegenftände dem Betrachtenden ein ſuͤſſes Mitgefühl 
einflöffen, ſchwaͤcht fich dadurch der Gebanfe des Entſetzens, welches 
die Lage des Beſeſſenen abgefondert hervorbringen würde. Ga 


vene, e ne’ polsi, contaminati dalla malignita dello spirito, e con 
pallida incarnazione fa quel gesto forzato e pauroso. 

5) Einige ſehen in biefer Figur die Mutter, und ſuchen bie Ruhe, 
mit der fie bittet, damit zu rechtfertigen ; daß das Schaufſpiel 
nichts Neues für fie hat. Diefer Unficht kann ich aber nicht beitreten. 


ll. 9 
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beftet ſich der Blick allmaͤhlig darauf, nicht blos ohne Wider: 
ſtreben, fondern mit Bedauern und Mitleid. 

Run bleibt und noch übrig, die Zweckmaͤßigkeit ber Verbindung 
ber obern und untern Scene in Einem Bilde barzuthun. 

Raphael nahm aus dem einfachen Terte bed Evangeliums 
bie Hauptcharaktere, aus benen die Darftellung bed verflärten 
Heilands zufammengefeßt werden mußte. "Da er noch alfo redete, 
fiehe ! da überfchattete fie eine Lichte Wolle. Und ſiehe! eine 
Stimme aus den Wolfen ſprach: das ift mein gefiebter Sohn, 
an weichem ich Wohlgefallen habe, den ſollt ihr bören!« „Da 
das bie Jünger hörten, fielen fie auf ihr Angeficht, und fürdhteten 
ſich ſehr⸗ (Matth. XVII). Auf diefe Umſtaͤnde befchräntte ſich 
Raphael, um der Nachwelt eine maleriſche Schilderung der 
erhabenen Scene der Verklaͤrung zu uͤberliefern, welche der Hanpt⸗ 
gegenſtand, oder eigentlich die Haupthandlung ſeines Gemaͤldes iſt. 
Diejenige, welche auf dem untern Theile dargeſtellt wird, iſt, 
obgleich mit ihr in Verbindung ſtehend, doch ihr untergeordnet und 
rein epiſodiſch nach den Grundſaͤtzen der Dichtkunſt und Malerei 
und den Geſetzen der ſtrengſten dramatiſchen Wahrſcheinlichkeit. 

Erſtens trifft die Epiſode mit der Haupthandlung in Einem 
Augenblick zufammen. Es it wirflih aus dem Evangelium bes 
Matthäus befannt, daß, nachdem ber Heiland von dem Berge, 
wo er verffärt wurde, herabgeftiegen war, ein Menfch zu ihm 
trat, fi ihm zu Füßen warf und fprah : „Herr erbarme 
Dich über meinen Sohn, denn er iſt mondſuͤchtig und 
bat ein fhweres Leiden, er fällt oft ins Feuer und 
oft ins Waffer.« 

"Und ich habe ihn zu beinen Juͤngern gebradt, 
und fie tonnten ihn nicht heilen» CMatth. XVID. 

Das letztere wählte Raphael zum Gegenftand feiner Epiſode, 
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und es ift Mar, daß, da es fich während der Abweſenheit bes 
Heilandes ereignet hatte, wie in dem heiligen Texte, ohne die Zeit 
befonderd zu beftimmen, gejagt wird, man ald wahrfcheinlid ans 
nehmen kann, wie Raphael that, baß der Befeffene in dem nämlichen 
Augenbli zu den Apofteln gebracht wurde, in welchem ber Eike Ä 
fi auf dem Gipfel ded Berges verflärte. 

Zweitens: fie ſteht in unmittelbarer Berbindung mit der 
Haupthandlung. Durch fie erfährt man den ‚Aufenthalt und bie 
Beichäftigung der neun Apoftel, während ver Abweſenheit ihres 
göttlichen Meifterd. Das Aufheben mehrerer Hände nad oben 
deutet auf die obere Scene. Auch wird der Schmerz und bie 
Troftiofigkeit, welche der Zufchauer fühlt, indem er fieht, daß bie 
Dualen des Befeffenen in der untern Scene feine Huͤlfe finden, 
durch die Ausficht beruhigt, daß der Heiland, welcher in demſelben 
Augenblid fein göttliched Wefen durch eine wundervolle Verklärung 
entfaltet, nun bald auch feine vom Vater ihm verlichene Gewalt 
gebrauchen werde, um einen Unglädlichen zu beilen, und feine 
tief betrübte Kamilie zu tröften. Dies ift das Verhältniß zwifchen 
der epifodifchen Handlung und dem Ereigniß der Berflärung; ein 
erhabenes und glüdlic, gedachtes Verhaͤltniß, welches dad Herz 
jedes fühlenden Menſchen wohlthuend anfpricht, ber dieſes bewun⸗ 
desungswürbige Gemälde mit aͤchtem Sinn betrachte. — Die . 
wunderbare Verklärung auf dem Berge wuͤrde ihre fchönfte Be⸗ 
deutung, den nahen Bezug bed göttlichen Mittlerd zu den Menfchen 
eutbehren, ohne die Scene vom Befeffenen, und biefe ließe fich 
sicht mit voller Deutlichleit und Beſtimmtheit barftellen, wenn fie 
allein ohne die Berflärung gegeben würde. Aber durch bie geiftvolle 
Verbindung beider Scenen erhält jede bie. rechte Klarheit und 
Bedentung. 

Drittens: die relative Untergeordnetheit der Perſonen und 
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der Gegenſtaͤnde in der Epiſode des Gemaͤldes iſt zu ſprechend, 

als daß es noͤthig waͤre, ſie im Einzelnen auseinander zu ſetzen. 
Viertens: Raphael ſtrebte, die Haupthandlung durch dem 

Eontraft mit der Nebenhandlung zu erhöhen. Wenn in biefer die 

Menfchheit in ihrer tiefiten Exrniedrigung und Hülflofigkeit erfcheint, 


ſo verklaͤrt fie fich in jener bie zum Gottheit. Unten alle Qualen 


ber Betrübniß, alle Unruhen des Schmerzend ; oben die unermeßliche. 
und reine Freude der himmliſchen Verklärung ; hier dad Schaufpiel 
des eigenen Unvermögens ber neun Apoftel, welche vergebens ben 
Beſeſſenen zu beilen wünfchen; bort die Offenbarung ber höchften 
Macht in ihrem Meiſter. So wird die Haupthandlung, anftatt 
gefchmwächt zu werden, durch die Epiſode noch mehr gehoben. Die 
Schwierigkeit lag allerdinge darin, für zwei fo verfchiedene Hands 
Iungen einen Moment aufzufinden. Raphael uͤberwand fie dadurch, 
daß er den Moment der Heilung dem ber Berflärung aufopferte, 
oder vielmehr dem größern Wunder mit Unterorbnung des geringern 
den Vorzug anwies. Ohne Grund ift getadelt worden, daß die zwei 
Arme bed einen Apoſtels und eines Mannes hinter dem Befeflenen, 
die zum Berg hinauf deuten (kunſtgerechter Anordnung zuwider ), 
in gleicher Linie laufen. Gerade diefe Linie wird zur Symetrie 
der Eompofition erfordert. Die Geberbe des Hinaufdeutens, bie 
die untere Scene mit der obern fo finnreich- verbindet, ift wohl 
mit gutem Bedacht wiederholt, damit fie mehr in die Augen falle. 

Die Zeichnung in diefem ganzen Werke ift von ſolcher Reinheit 
und Vollendung, daß jeder Theil für fi zu einem fangen Studium 
veranlaffen kann. Dann hat der Ausbrud jedes Kopfes einen von 
den übrigen fo unterfchiedenen Charakter, daß fie Alle Hiftorifche 
Bildniſſe nach auserleſenen Muftern zu ſeyn fcheinen. Natur und 
Wahrheit find bier meifterhaft vereinigt. Der Farbenton if mit 
dem größten Bedacht uͤberlegt. Ganz vorzüglich in dieſem Bilde 
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beſtaͤtigt ſich bie allgemeine Bemerkung von Mengs 6) über 
Raphaels Werke: daß man bei ihm niemals eine ganz geendigte 
Handlung fehe, fondern ſtets eine wenig mehr ale begonnene oder 
dem Ende ganz nahe, was eben feinen Perfonen ein folches Leben 
gibt, daß fie bei aufmerffamer Betrachtung , ſich zu bewegen 
fcheinen. — Das Licht geht in ber obern Scene von Ehriftus 
aus, von der Rechten zur Linken, das Licht der untern Scene 
bat die Richtung von der Linken zur Rechten. Eben diefer Eontraft 
von zweierlei Lichtern gibt dem Bilde den geheimnißvolfen Anſchein, 
der von unbefchreibliched Wirkung ift. Ueber dad Ganze, fo vers 


fchiedenartig die einzelnen Beſtandtheile find, ergießt ſich bie. 


friedlichſte, fchönfte Harmonie, 7) 


6) Schriften- II. 186. nu. 58 fg. 


7) Man vergleihe mit Vasari Vita di Raphaele, p. 56 20, und. 


Bellori descrizione di Pitture di Raphaello. Roma 1821, p. 218 ı. 


Ueber die Transfiguration von Raphael, von Benito Pardo . 


de Figueroa, aus dem Spanifhen sberfept von Greuhm. 
Berlin 1806 Celine fehr umftändlihe und finnreihe Beurtheilung, 
die bier vorzüglich benußt worden iſt); fodann Mengs Opere I. 
144 2c. H. H. Fuͤßli über das Leben und die Werke Raphaels, 
©. 39. Winkelmann und fein Jahrhundert. &. 3711. Speth 
die Kunſt in Italien. Th. U. S. 39— 377, und K. Morgen: 
ſtern über Raphael Sanzio’d Verklärung. Leipzig 1822. Andere 
Ehnftlerifhe Beurtheilungen S. bei Richardſon 612 — 631. 
Ramdohr Aber Malerei sc. IH. 323 fg. In Falle Seinen Ahhand- 
Inngen. 267, in Brauns Leben und Werke Raphaels. S. 229 fg. 
in 9. H. FApli’s Künftler-2erifon. U. Th. Anhang zum fiebenfen 
Abſchnitt. &. 35 fg., Daun im Manuel du Musee fr. IV. Nro.1, und in 
Quätremere de Quincy Hist. de Raph. p. 367 ete. Die ſchoͤnſte 


Sopte in gleiher Größe von Franz Penni (genannt Fattore) . 


befand ſich ehedem in ber Kirche der Inkurabeln zu Neapel (Lanzi 





154 


Dan kann diefe Berfiärung als die Krone ber Kunftbefirebungen 
des größten Meiſters der Malerei anfehen, ber alled Gute, was 
er von den Künftlern vor ober zu feiner Zeit vorfand, nur noch 
verbeffert, fich anzneignen wußte, und die Werke der großen Meiſter, 
bie ihn zur Nacheiferung reisten, gerade darin übertraf, worin er 
ihnen nachzueifern unternahm , befien Pinſel endlich alles ver 
fchönerte, was er ‚berührte. 

Raphaels Berffärung war fein Schwanengefang. Wie er ald 
chriſtlicher Maler in frübefter Jugend mit Jeſus dem Kind im 
Schooße der Madonna aufgetreten war, fo ſchloß er biefe Laufbahn 
mit Jeſus dem verflärten Sohne des ewigen Vaters. Der Leichnam 
des erft 37jährigen Meifterd lag in feinem Arbeitözinmer, umb 
ein herrliches Leichengedicht, das goͤttliche Gemälde von ber Ber 
klaͤrung, fand neben dent Sarge auf der Staffelei, — dies 
Gemälde, worin wir noch jeßt dad Elenb ber Erbe, ben Troft 
edler Männer und die Glorie bed Himmelreichs in fo herrlicher 
Vereinigung dargeftellt fehen. 8) | 

Monfian hat die Todesfcene Raphaels auf eine geiftuolle und 
rährende Art dargeftellt CS. den Umriß in Landons Annal. X. 
104 jetzt fehr fchön gefiochen). — Bon Ramen ghi (Bagnacavallo) 


franzöfiihe Ausgabe TI. 371). Eine andere alte Copie in gleicher 
Größe befindet fi in der Salerle Barberini Sciarra zu Nom, 
und eine im Kleinen wie eine Stizze im Quiriral und in der 
Galerie Albant. Die leptern zwei find welt ſchoͤner, treuer 
nnd in jeder Hinfiht gelungener, als bie erftere Eople. Ron beim 
Heinen Bild In der Salerle Albani ©. bie Borrede von H. H. 
Füßli zn Webbs Schrift Vom Schönen. &. LVM. m. fg. 

8) Walenröders Herzensergieffungen eines Eunftliebeuben Klofter: 
bruders S. 205. Vasari Vita di Raphaele da Urbino p. 68. 
Bellori 4. 0. O. ©. 223. 
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einem Schäfer Raphaels ift in St. Michele in Boſco bei Bologna 
eine fchöne Verklärung zu fehen, die freilic, fehr an die des Lehr⸗ 
meiſters erinnert. Uber weit unter der Raphacliſchen Darſtellung 
ſteht in jeder Ridficht die von Cam. Procaccino, von ihm 
ſelbſt radirt, obgleich die Erfindung viel Aehnliches hat. Ehriſtus 
flieht hier auf der Erde, was zwar ber profaiichen Wahrſcheinlichkeit 
mehr entfpricht,, aber Dem höhern Schwung der Begeifterung hinderlich 
iſt (S. Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 141). Viel Verbienftliches 
hat das Bild von Johann Bellini im koͤnigl. Muſeum zu Neapel 
( Chriſtus im weiſſen Gewande iſt hier gleichfalls ſtehend); das von 
J. B. Paggi (in Genua), der Vieles von ber Grazie bed Correggio 
und von dem zarten Helldunkel des Bavocci in feinen Werken 
vereinigte (Kanz i franzöfifche Ausgabe V. 141); ferner das von. 
Eundwig Caracci (Choix des tableaux etrang. VII.), geftochen 
von 3. Wagner und 9, Traballefi. Tie Stellungen und 
der Ausdruck fcheinen mir zu heftig. Sonft ift die Zeichnung ſehr 
fhön; das von Seb. del Piombo zu St. Peter in Montorio 
zu Rom, wo vordem aud) das von Raphael zu jehen war (Lanzi 
franzöftfche Ausgabe II. 102). Tas von Hier. Savoldo in 
der Galerie zu Florenz iſt fehr ſchoͤn (Lanzi I. 174). No 
mögen kurz erwähnt werben die Bilder von R. Rof fi, geſtochen 
von C. Alberti; von J. Reſtout, geſtochen von R. Tardien; 
von 8, Galloche, geſtochen von 5. Cherean. 
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Ein und zwanzigſter Abſchnitt. 


Das Abendmal des Herrn mit felnen Apoſteln. 
(Matth. XXVI. 20 - 29. Mark, XIV. 12- 25. Lufs XXI. 7—23, 
Joh. X. 21 - 2.) | 





Welch ein ebler, herzergreifender Auftritt für den Maler, 
ber die Seelen in ihren innigften Bewegungen mit ihrem fittlichen 
Ausdruck wahr zu ſchildern verfteht! Hier ift in der Perfon des 
Eridfers ein lichtvoller erhabener Mittelpunkt gegeben, auf ben 
ale andere Figuren unmittelbar und mit ganzer Seele ſich beziehen. 
Die Handlung ift einfach, jedermann verftändlich, tief erfchätternd. 


Oder was kann ſchauerlich rührender ſeyn, als der Verrath des 


Reinſten, Edelſten, des Gottgeſandten durch einen ſeiner Ver⸗ 
trauteſten, den er Allen unerwartet mit hoher Zuverſicht in Ge⸗ 
genwart des Verraͤthers und der treuen Juͤnger, und zwar im 
Augenblicke kund gibt, wo dad Werk ber Vosheit über den Meiſter 
ohne gleichen, Berberben bringen fol. Den Einbrud, den die ent 
fegliche Entdeckung auf jeden Einzelnen macht, treu und in Zus 
ſammenhang darzuftellen, if der Vorwurf des Künftlerd. Diefer 
Eindrud muß mit der himmlifchen Wehmuth und Seelenruhe ber 
Hauptfigur und der dumpfen Verftodtheit des Verrätherd einen 
auffallenden Gegenfab bilden. Einleuchtend iſt indeſſen die Schwie⸗ 
rigfeit, zwölf verfchiebenen Perfonen, jeder den ihrem eigenen 
Charakter angemeffenen Ausdruck zu geben; es fett dies bie 
genauefte Kenntniß der Charaktere und des innern Menfchen über: 
haupt voraus. Eine andere, mehr techniſche Schwierigkeit Tiegt 
in der Scene, die in einem Speiſeſaale mit einem großen Tiſch 
beftebt, an welchem die ſaͤmmtlichen dreizehn Perfonen figend ober 
nach ber Volles» und Landesſitte liegend vorgeftellt werben follen. 
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Die Gchoierigeit bleibt, man mag bie runde ober ovale oder 
vieredige Geftalt für die Tafel wählen. Weſentlich iſt es in jebeim 
Fall, daß die Hauptfigur hervorragend ins Auge falle, und daß 
jede andere mit ihren wahren Ausdruck fich zeige. ' 
Kein Maler hat die fchwere Aufgabe in jeder Beziehung bes 
friedigender gelöst, ald Leonardo dba Vinci. Seiner berühmten 
Darftelung, einem Wandgemälde in dem Refektorium des Domini⸗ 
faners Kiofterd delle Grazie zu Mailand, gebührt weit aus bie 
erfte Stelle, wie es denn Äberhaupt zu den vollenbeteften Meifters 
werken der Kunſt gehört. Man findet davon in vielen andern 
Klöftern Rachbildungen (S. Fiorillo L 292 fg., H. H. Fuͤßli 
Künftler » Lerifon IL. Abfch. II. 3066), von denen ein Wort weiter 
unten. Nach einer fchönen Copie in Del von Boffi wurbe zu 
Mailand eine vortreffliche mufivifche Nachbildung ausgeführt, bie 
jest in Wien aufgeftellt werben fol. Das Bild ift auch in Statuen 
und in Basreliefd nachgebilbet worden. Doch bie genauefte Idee 
von feinem Kunftverbienft geben die Kupferflihe von Soutmannu 
und Jak. Frey, noch weit beffee aber der meilterhafte Kupfer 
fiih von Raphael Morghen. Nach diefem haben gleichfalls 
schöne Blätter geliefert, vorzüglich Kranz Rainaldi, dann 
Vedaodos, Peter Bonato und Bitthaͤuſer; und im 
Kleinen Ludw. Petit. — De Maler hat den Zeitpunkt ges 
wählt, wo Chriſtus fagt: "Einer ift unter euch, der wird mich 
verrathen! Diefe Auswahl des Moments if für eine bramatifche 
Darftellung hoͤchſt gluͤcklich. Der Ausdruck Jeſu iſt der der imtigften 
Wehmuth, gemilbert durch Bas Bewußtſeyn der. göttlichen Wuͤrde 
und Beftimmung. 1) Die aufferordeutliche Gemuͤthsbewegung, welche 


1) Ueber das Stublum gu dieſem Chriftiusgefiht (CS. unter andern 
Soͤthe's Kunſt und Alterthum DI. 2, &. 163 ıc. 


feine Worte ia ben Sängern verurſachen, iſt in jeher Figur eben 
. fo finnreich als charakteriſtiſch andgebrüdt: Man fieht bier die ganze 
Abſtufung des Eifers für und des Glaubens an Jeſus, gemäß 
den in den Evangelien gezeichneten Charakteren eined jeden Apoſtels. 
Bel” einen rübsenden Eontraft macht nicht ber tief in Wehmuth 
verſenkte Johannes, ber die Hänbe gefaltet auf den Tiſch ſinken 
ließ, neben dem hartfinnigen balb nach hinten gewendeten und 
Dadurch in Schatten 'gerädten Iskariot, deſſen harte Miene und 
trogige gefühllofe Stellung ganz den Bewäther bezeichnet, während 
das Fefthalten eines Geldbeutels mit der rechten Hand die Habe 
facht bed Masned ausdrädt. Neben biefer Hand liegt ein Salz⸗ 
faß umgefioßen Cald fpmbolifche Andentung der Störung des 
Haus » Friedend).. Auch das blühende Alter ded Johannes iſt 
mit dem hoben Alter des Petrus, die Sanftheit ded erftern mit 
dem Feuereifer des letztern gluͤcklich zufammengeftelt, und fo 
bilden der fanftefte, der eifrigfte und der mmmürbigfte der Jünger . 
mit Recht die Gruppe neben dem Heilaud. Jakobus der jüngere 
füredt feinen linken Arm über die Schultern ded Andreas and, 
und benachrichtigt den Petrus, daß der Verräther an feiner Seite 
figt. Andreas betrachtet den Judas mit Schaudern. Bartolomaͤus 
am Ende ber Tafel, links hat fich beſtuͤrtzt und wißbegierig er⸗ 
hoben, am Jeſum zu hören, umd ben Berräther befier zu ſehen. 
. Rechts bei dem Heiland beihenert Jakobus der ältere feine Unſchald 
durch die allen Ratienen übliche Bewegung : er oͤffnet die Arme 
und zeigt bie umbewehrte Bruſt. Thomas verläßt feinen Platz, 
und nähert fich Jeſu lebhaft, Indem er einen Finger der rechten 
Hand aufhebt, und ben Erldfer zu fragen fcheint: wie? einer 
von und?.. Philippus ber jüngfte der Apoftel erhebt ſich, feine 
Treue zu betbeuern; feine fanfte Bewegung iſt voll naiver Frei 
muͤthigkeit. Matthäus voll Feuer wiederholt bie ſchrecklichen Worte 


dem. Simon, ber nit baran glauben will. Thadaͤns, ber fie 
ihm zuerſt nachſpricht, zeige auf Matthäus, ber fie, wie er, 
gehört bat. Simon, ber lebte der Apoftel rechts vom Beſchauer, 
ſcheint, betroffen nachdenkend innerlich auszurufen: wie wäre fo 
etwas Schreckliches möglich? — Indeſſen fühlt. man, daß alle, bie 
Jeſum umgeben, nur Sjünger find, und das Auge wendet ſich 
nach der Betrachtung berfelben fchnell zu dem erhabenen Meifter 
zuruͤck, deſſen Wort diefe Bewegung unter den Juͤngern erregt 
bat, an welchen nicht nur jede Bewegung und Miene, aud bie 
Farbe der Gewänber forgfältig gewählt ift, um. den Charakter 
ber Perfonen zu bezeichnen. DI Diefe Vertheilung und Auswahl 
der Farben bringt auch eine fchöne Harmonie ind Gange. Leider . 
bat die Verwuͤſtung bed Gemälde nur Spuren bed Eoloritd ger 
laffen. — In dem Gefichte Jeſu iſt tiefer Eruſt und hohe Milde, 
iſt das Bewußtſeyn der Göttlichkeit feines Berufs und die edelſte 
Hingebung mit dem innigen Schmerzgefühl des Verraths himm⸗ 
liſcher Freundſchaft vermifcht. Die Neigung ded Haupts nach ber 
Iinfen Schulter, die fanftefte Wallıng der Haare, und die wenig 
bewegte Haltung des Leibes befördern biefen Ausdruck. Man ficht 
es dem Heiland an, er iſt gang ergeben in den Willen feines 
Baters ; nur ift feine Seele tief beiräbt, daß felbft unter feinen 
naͤchſten Juͤngern einer bem Verrath aus nieberm Cigenmig fich 
hingeben fonnte. Die: ganze Seele der Apoſtel ift einzig mit den 
Worten bed Meifterd befchäftigt, deren Commentar fie auf feinem 
Gefichte leſen. Kein Rebending, nichts Frembartiges ſtoͤrt bie 
Einheit der feierlichrährenden Scene. Der Heiland bildet in jeber 


2) So 4. 3. iſt des Johannes Oberkleid roth, ſein Unterkleib grün, 
bei hetrus jenes gelb, dieſes blau. 
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Beziehung ben Mittelpunkt, mit bem alle andern Perfonen dm 
engften Zufammenhange fliehen. Diefe Cbie zwölf Apoftel) bilden 
Gruppen, bie gegeneinander im Einklang find. Bei aller Regels 
mäffigfeit ift Diefe Verbindung doch fehr leicht und frei. Die einzelnen 
Gruppen bilden durch ihre Köpfe ſtumpfe Winkel und halbe Kreife; 
die Arme find gegeneinander in Abwechſelung. Die treffliche Pers 
fpeftive und Beleuchtung werden mittel der Ausficht auf die frieb- 
liche Landfchaft um Sion, die von den letzten Abendſtralen bes 
leuchtet ift, durch drei im Hintergrunde des Saals angebrachte 
Fenſteroͤffnungen, wovon die mittlere gleicfam den Rahmen zum 
Bilde der Hauptperfon ausmacht, auf eine fehr gluͤckliche Weiſe 
bewirkt (Bergleiche dad Prachtwerf: Del Cenacolo .di Leonardo 
da Vinci da Guis. Bossi pittore. Milano 4810). @inen aus 
führlichen Auszug dieſes Foftbaren Werks enthält das zwölfte Heft 
der Heidelberger Jahrbuͤcher von 4816, nebft einer Beurtbeilung. 
Der Berfaffer, Maler Boffi, iſt auch Berfertiger jener großen Copie 
ie Del von Leonarbo’d Gemälde, nad weicher die nunmehr nad 
Wien gebrachte treffliche Mofait gearbeitet wurde. Dei Garton 
der Boffifchen Eopie, der die Ausführung in Del übertrifft, bes 
findet ſich in der Königlichen Galerie zu München (Vergleiche 
WB. Goͤthes Aufſatz in feiner Schrift: Ueber Altertum und Kunft 
8.1. S. 116 u. fg. und W. Rofcoes Leben Leo X. B. J. €. 2). 
Boffl’s Prachtwerk erfchien auch in englifcher Sprache mit einer 
Einleitung berausgegeben von G. H. Nochden London 1824. 
S. auch bie. Befchreibung in Millins Voj. dans la Lombardie 
IL 224 ıc., fehr erweitert in Rings Ueberfegung Karlsruhe 1826. 
1. 299 und fg., ferner Braun Leonarbo’d Leben und Kunſt 
©. 105 u. fg. Orloff Essai II. und Beyle Histoire de le 
Peinture en Italie 1823. II. 

Im Nefektorium der Franziskaner degli Angeli m Lugano 
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it das Abenbmal von B. Luini von großer Schönheit. Es 
erinnert ſtark an das Werk feines Lehrmeifters Leonardo, umb 
fann für eine Nachbildung gelten. Bon Mark. v. Oggiono, 
gleichfalls einem Schüler bes Leonardo fennt man ein Paar hoͤchſt 
ſchaͤtzbare NRachbildungen ; die eine im Refektorium des Klaſters 
. ©&t. Barnabad zu Mailand; die andere, in der Barthaufe zu 
Pavia, jest in London (Goͤthe's Kunft und Alterthum 3. II. 
H. III. ©. 154). ‚Der Carton von Bianchi in ber Ambroflana 
bat großes Verdienft wegen feiner Genauigkeit. Im Eskurial 
befindet fich ‚auch eine fehr gute Eopie Cman glaubt von einem 
Schüler Leonardo's). &. Ximenes Description del Real Mona- 
sterio de S. Lorenzo de Escorial, Madrid 4764. p. 453. Ferner 
verdienen Beachtung : die Eopie in flammiicher Manier ausgeführt 
von Rubens zu Madrid im Palafte ded Herzogs von Dyar, 
geitochen von P. Soutmann (S. 8. E. Schubarths Par - 
läophron und Reoterpe, Berlin 1824. IL 1. ©. 472 16,), und bie 
Eopie von Nik. Pouffin in der Böniglichen Galerie zu München, 

In Hinficht. der Compoſition fowohl als der Ausführung if 
es intereffant, mit Leonardo’ Meifterwerf einige ältere, beſonders 
die Bilder von Giotto und von D. Shirlandajo zu ver 
gleichen. Der erſtere fcheint in feinem Bilde Cjegt gut geilochen 
von Ruſchweih (Rom 48241) im drei Blättern nad) der Zeichnung 
von Rambour) vorzäglic die Stelle (Matth. XXVI. 8, 25) 
ins Auge zu haben, wo es heißt: wer mit mir in bie Schüffel 


taucht, wird ‚mich verrathen. Mehrere der Apoftel fcheinen fh 


entſchuldigen zu wollen, andere ſehen wehmäthig aus; einer (der 
vierte) zur Rechten Chrifti macht die Geberde des Entſetzens. 
Inzwiſchen langt Judas, deſſen Züge Gemeinheit ver Seele 
andenten,, ruhig nach einem Biffen. Richtige Zeichnung und 
Perſpective würde man hier vergebens ſuchen. — Das Bild von 
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D. Ghirlandajo befindet fich im Meinen Eonvent von St. Marco 
zu Florenz. Der Heiland figt in der Mitte der Tafel, die ein 
Hufeifen bildet, und fegnet mit aufgehobenen Fingern. Ihm 
gegenfiber ſitzt ganz allein Iskarioth, 3) und mit dem Ausdrud 
des böfen Gewiſſens hält er den Biſſen, den ihm ber Herr 
gereicht. Hinter ihm fißt eine Kate. Johannes links neben 
Chriſtus iſt ohnmaͤchtig nach dem Tiſch hingefunfen. Im allen 
Abrigen iſt Staunen, Beftärzung, Schrecken CKunftblatt 1824. 
Nro. 4. ©. 3). 

Bon Giorgione (lange dem Vorbild Titians), zeigt man in 
. Paris ein Abendmal ded Herrn von großer Einfachheit und Harmonie. 
Zwei Kerzen erhellen die Scene voll von feierlichem Ernft. Der 
Ehriſtuskopf vol Himmlifcher Güte und Hoheit. Judas das Bild 
eined Agenten der Ruchloſigkeit CUinterbaltungsblätter. 
Aarau 1825. ©. 94). 

Raphaels letztes Abenbmal, trefflich geftochen von Mart 
Anton Raimondi, auh von J. B. von Eavaleriis und 
von A. Beneziano, hat eine herrliche Charakteriſtik der Köpfe. 
Alled ift edel und ausdrucksvoll. Doc erreicht das Bild im 
Ganzen die Darfiellung von Leonardo nicht (Tanbon Vie et 
Oeuvres de Raphael III. pl. 52). 4) 

Bas dad Abendmal von Hans Holbein in der Bibliothek 
der Stadt: Bafel (gut geftochen von Gmelin und von Mechel) 


3) Vergl. die Sculptue and ber Seit ber Söhne von, K. Elodowig 
in Montfaucon’d Monumens de l’'histoire frangaise. Paris 1729. 
I. 54. pl. VII. Hier haͤlt Judas gegenüber von Jeſus knieend 
den Kelch. " 

4) Eine andere Darftelung von Raphael fteht im Umriß fu 
Landons Vie et Oeurrcs I; Pi. 61. 


4485 


betrifft, ſo iſt auch dieſe Darſtellung des Gegenſtandes nicht ganz 
umvürdig. Das Geſicht des Herren bat zwar bei weiten feinen 
idealen Ausdruck, ift aber doch nicht unedel, wenn ed nur etwas 
bedeutender und ausdrucksvoller wäre! Die Charakteriſtik der Apoftel 
bat manches Lobenswerthe. Es ift viel Ausdruck und Leben in 
ihren Mienen, Stellungen und Gebärben. Aber ohne Vergleich 
am ausgezeichneteſten ift der Charakter des. Iskariot, ein wahres 
Muiterbild niedriger Verruchtheit, ein in den niedrigften Gebanfen 
verlornes und altgewordnes Schurkengeſicht, deſſen Abfcheulichkeit 
der Maler noch durch rothed Haar und ein buntabftechende® 
Gewand, um die Schlangenfarben feiner Seele vollends zu bes 
zeichnen, zu heben wußte ( Bergl. Hans Holbein von Ulr. Hegner. 
Berlin 1827. ©.94). Weber diefen Judas bemerkt Lavater Cphiflog 
nomifche Fragmente, I. 48) fehr ſcharfſinnig: Die wahre Phifiognomie 
eines Geizigen, aber nicht eined geizigen Apoſtels; eined Nie 
derträchtigen, aber nicht Einer großen Seele (?), die von einer 
Leidenfchaft mächtig ergriffen und ein Satan wird. Wenn Judas 
fo ausgeſehen hätte, fo hätte ihm Chriftus gewiß nicht zum Apoftel 
gewählt. So ein Geficht kanns feine Woche in Ehriftus Gefellichaft. 
aushalten. Man vermißt darin jede Spur ber Anlage, ein Apoftel 
zu fen. — SHolbein macht einen häßlichen Betteljuden aus feinen 
Judas, das er doch wohl fchmwerfih war. — — „Ich hätte den 
Judas fchöner und gewiß mit einem frömmelnden Lächeln, auch die 
Haare um den Kopf gelodter gemalt, fagt Lichtenberg (vermifchte 
Schriften TI. 361 ıc). Allerdings iſt Holbeins Judas ein Zerrbild. 
Indeß find Geiz und Niederträchtigfeit darin trefflich ausgebrücdt. 
Das frömmelnde Lächeln Tiegt nicht in Judas Charakter. Wohl 
aber das Lächeln des ehr⸗ und habfüchtigen VBerräthere. Dem 
Riebrigen des Holbeiniichen Judas Hätten Züge des unbefriebigten 
Ehrgeizes und der verrätherifchen Tuͤcke beigemifcht werben follen. — 
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Richt zu verwechſeln iſt dieſes Bild mit einem andern größern won 
H. Holbein in der Feſchiſchen Sammlung zu Baſel, welches, 
obgleich viel früher gemalt, doch ſchon Patin in feinem Leben 
ded Künftlerd anpreist, und tem auch noch fein neuefter Biograph 
cHegner ©. 92), fo fehr es auch im Technifchen hinter jenem 
Bilde zurücteht, an geiftigem Gehalt und Poefie der Daritellung 
den Vorzug einräumt. Hier hält Jeſus redend die Schuͤſſel bin, 
und Judas naht fich ſtehend vol fcheinbarer Frechheit, aber mit 
innerm Schreden, der ihn zwingt, fich unmwillführlich mit der einen 
Hand an dem vorſtehenden Stuhle zu halten, Seine ganze Figur 
und Stellung druͤcktt den fchredlichen Gemüthömoment, wo man 
das Bewußtſeyn der Schuld unterbrüden und die Angſt des Ger 
wiſſens bergen will, fo vortrefflich aus, als wenn Holbein diefen 
Zuftand einem überwiefenen , aber noch Iäugnenden Berbrecher 
vor Gericht abgejehen hätte. Der feurige Petrus, der die Worte 
des geliebten Meifterd gehört und dem Berräther zugeiehen bat, 
macht Fäufte, wie einer, ber ans Liebe zu feinem Freunde, dem 
Unrecht’ gefchieht, im Gedanken. ihn zu fchügen fich felbft vergißt. 
Und fo find alle Apoftel mehr oder weniger bedeutend bargeftellt, 
bis auf Johannes, der Cfür den Moment ganz unfchidfich) wie 
ein fchläfriger Knabe auf dem Schooße des Lehrers ruht. 

Die Darftelung von Fr. Albani Cim Palafte Salviati), 
geftochen von Fr. Aquila (Kandon Vie et Oeuvres III. Pi. 4) 
bat viel Achnliches mit der des Leon. da Vinci. Unter den 
Apofteln: ift größere Bewegung. Unpaſſend if, daß ber eine, 
ſich ruͤcklingskehrend, nach einem Krug am Boden langt und hinein 
fhant, ob noch Wein darin ift. Chriftus hat die eine Hand in 
der Schuͤſſel, und führt die andere. an die Bruft; er foricht : der 
ift es, der mit mir die Hand in bie Schuſti tc taucht. Indas thut 
dies wirklich (Matth. XXVI. 23). 
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Lamberts Sutermann Abendmal, geſtochen von einem 
Ungenannten, mitbem Zeichen: Cook excudit 4554 (vielleicht 
von Hieron. Cock?), ift eine große Sompofition, in der bie Apoftel 
en einzigen Johannes ausgenommen) gut charatterifirt find. Das 
Geſicht Ehrifti hat einen wahren Ausdruck von erhabenem Ernft, 
mit Sanftmuth vermifcht (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IV. 41). 

Mit großem Lob muß bier des Abendmals vor Hans 
Schäuflein (Siehe Derſchau's Holzſchnitte der alten deutfchen 
Meifter. I. 4, E.) erwähnt werben. Die Hauptfcene, wo Chriftus 
mit 44 Apofteln an ber bereitd leeren Tafel ſitzt und bie Abs 
ſchiedsrede zu halten fcheint, während Judas jchon fortgeht, iſt 
nady Albr. Dürer. Die Figuren und die Architektur find in 
großem Styl. Der Ausdruck wahr und kraͤftig. Alle Apoftel 
hören mit großer Aufmerkfamkeit zu. Oben zwifchen den reich 
verzierten Säulen bed hohen Saales fieht man zwei frühere 
Scenen : die Fußwafchung, und wie Judas fragt: Herr! bin ichs? 

Andreas del Sarto hat das Nefectorium des Klofterd 
von St. Saloins in Florenz mit einem Abendmale gefhmüdt, - 
von deſſen Schönheit einſt (1529) pluͤndernde Soldaten fb mächtig 
überrafcht und betroffen worden feyn follen, daß fie wie eingewurzelt 
daftanden, und nicht mehr das Herz hatten, ed nur zu berühren 
(Lanzi franzöfifhe Ausgabe I. 248. Fiorillo I. 330). Das 
Bild ift geftochen in gr. quer Folio von Theod. Erüger (Verkruys). 

Sn dem Bilde von Hieron. Mazzuoli C Schuler des Pars 
mefano) im Speifefaale des Klofters St. Giovanne in Parma. 
Die Perſpektive iſt hier vorzuͤglich meiſterhaft; die Saͤulenreihe von 
hoͤchſt taͤuſchender Wahrheit (Lanzi II. 4. 325 ıc., franzoͤſi ſche 
Ausgabe III. 482. Orloff IL. 249). 

Bon Nik. Pouffin, geflohen von P. Lombard und von 
J. B. Liedel, radirt von Gleditfh (in Landon's Evang. 
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PI. 38). Sehr fchöne Anordnung. Chriſtus der mit den Apofleln 
in liegender Stellung bargeftellt ift, halt den Kelch dem Johannes 
vor den Mund. Die meiften Apoftel genieffen wirflich das Abendmal; 
andere find mit anbächtiger Gebärde in geipannter Berwunderung 
über die Worte bes Herrn, inbeß Iskariot mit wahrer Schalks⸗ 
gebärbe, verfiohlene Bosheit in Bi und Gang, im Begriff if, 
den Saal zu verlaffen. — Biel Aehnliched hat ein Bil von 
Joh. Strada, geflohen von Ph. Galle. Der Ausprud Eprifti 
und ber Apoftel ift trefflih. Die uͤber ihnen vorgehende Wirths⸗ 
hausſcene hingegen ift ganz unpaflend. — In bem Gemälde von 
Tintorett Cin der Kirche della Salute zu Benedig), geftochen 
von Eg. Sadeler, ift viel Bewunderungswuͤrdiges in Hinſicht 
der Zeichnung, der Perfpeltive und des Colorits; aber Vieles ftört 
den Haupteindrud, und bie Charaktere Ger Figuren find ganz 
gemein. Die Bewegung der Apoftel ift zu heftig. Auch iſt bie 
Haupthandlung gar nicht ausgedruͤckt. Chriſtus redet mit einem 


Apoſtel, und deutet auf Petruß, der ſich mit Eifer emporhebt 


(Cochin Voj. d’Ital. III. 738. Fuͤßli kritiſches Verzeichniß TIL. 
103). I — Aehnlicher Tadel trifft das ungeheure Bilb mit 150 Fi⸗ 
guren von Paul v. Berona, wo weber Eoftüm, noch Gefchichte 
beachtet ift, und der Künftler nur fein Talent zur Schau ausftellt 








5) Bet einer andern Darftellung des Abendmald von Tintoretto 
in der Kirche Georgio Maggiore zu Venedig wird der Effekt dur 
eine am Platfond befeftigte große Lampe ſehr befördert. — Hier 
dringt fi eine Bemerkung auf: daß ZTintoretto fleißig den 
Mich. Angelo ſtudirt bat, kann man feinen Werfen abmerken; 
nicht eben fo, daß er auch viel nah dev Antike modeRirte, wie 
Lanzi (franz. Ausgabe III. 177) verfihert. Wahrſcheinlich geſchah 
es nur nach ſolchen Antiken, denen der Styl des Buonarotti 
nahe kommt. 
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(Orloff Essai I. 442). Im Geſchmack des Paul v. Verona 
find die Darftellungen von Earl Bonone, geſtochen von von 
Bolzoni; reich an Gebäulichkeiten und Figuren, die nicht zur 
Sache gehören CLanzi franzsfifche Ausgabe V. 52). 

Bon Porbus, dem Sohne (Tandon Annal. XII. 77). 
Die Anoronung ift gut, der Ausdruck auch. Schade, Daß die 
Zeidmung fo fehlerhaft iſt. Das Idealiſche wird vermißt. 

Bon dem Spanier Joh. von Valencia wirb eine Dars 
ſtellung in der Jeſuitenkirche dafelbft CKunftblatt 1822. Nro. 102. 
©. 406), von Pablo de Eespedes aber eine foldye im Capitels⸗ 
faale zu Sevilla (Fiorillo IV. 461), und eine andere in ber 


daſigen Hauptkirche geruͤhmt. Bon Iebterer fagt Palomino 
(5. 58) : „An Chriſtus erblict man hier Schönheit und Größe, 


an jedem Apoftel Heiligkeit und Liebe, an Iskariot aber die nieder 
truͤchtige Falſchheit.⸗ 

Bon Seb. Ricci, geſtochen von Honor. Fragonard. 
Bon Diepenbeck, geſtochen von W. Faithorn und Michael 
Natalis. 

Von Joh. Champagne (geſtochen von Albr. Girardet 
(Musee fr. IV.) iſt eine gut conponirte Darſtellung im Muſeum 
zu Paris (für die Galerie fr. par Filhol V. 295, geſtochen von 
Bovinet). Die Berwunderung und Betroffenheit der eilf Tünger, 
und bie hartfinnige Verftellung des Iskariot, der den Unwiſſenden 
ſpielt, iſt gut andgebrüdt. In den Gefichtern des Heilands und 
des Johannes ift aber nichts Erhabenes; legterm fehlt die jugend» 
liche Schönheit, die dem Liebling des Herrn ziemt (CLandon 
Annal. XI. 411). 6) 


6) Erwähnung verdient auch das reich gruppirte Abendmal von B. Wet 
in der königlichen Enpelle zu Windſor. 


j 
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Hicher gehört auch bie ohne Rebenperfonen an einem Tiſch 
fitende Figur Chriſti (ſey ed am letzten Abendmal oder zu Emaus) 
von Carlo Dolce Cin ber Söniglichen Galerie zu Dresden). 
Mit der einen Hand hält er ein Brod, mit ber andern fegnet er 
ed; vor ihm ſteht der Kelch. Im Gefichte bed Herrn iſt die Ber 
geifterung der Liebe ſchoͤn ausgedruͤckkt. Das Bild ift geftochen von. 
Geiger, R. Earlom und neuerlich fehr gut von &. Buchhorn. 

Bon geringerm Werth ift ber Chriſtus, der bad Brod und 
ben Kelch ſegnet Cein Bruftbild) von Sof. Miller, punktirt 
von Thouvenin. Die emporgefchlagenen Augen haben eine 
fchöne Begeifterung ; die Haare find gut gefcheitelt; der Mund ift 
wenig fagend, alles übrige zierlich, ‚aber unbebeutend. — Das 
Bild über dem Eingange ber Annunciata zu Genua von J. B. 
Proccacino wird als fein Meifterftüc bezeichnet, und. ein 
Abendmal von Friedr, Barocci im Dom zu Urbino wirb von 
Lanzi Cfrangöfiiche Ausgabe II. 480) geruͤhmt. Großes Lob 
gibt er auch (III. 449) einem Abenbmal von Bonifazio von 
Berona in ber dafigen Karthaufe. 7) 


7) In einem neuen Gemälde von Wach in Berlin If Chriftus, den 
Kelch ſegnend, aufgeftanden, und auch Tohannes neben ihm bat 
fih mit inniger Bewegung erhoben (Runftblatt 1823. Pro. 26). 
Diefe Neuerung fheint mir der Handlung nicht angemeffen. — Noch 
haben wir Bilder von Franz Floris, geflohen von Ph. Galle, 
von A. Diepenbed, geflohen von M. Natalis, von Ciro 
Ferri, geflohen von €. Blömdrt und von Bincenti; von 
M. A. Franzeschini, geftohen von I. M. Giovanini; von 
T. Salviati, geftohen von H. Golzius; von Dd. Chodowieky 
erfunden und geftochen, eine Vignette. 


149 
Zwei und zwanzigſter Abfhnitt. 


Die Leidensgeſchichhte Jen. 


Ein merkwuͤrdigeres Schaufpiel fann ed für und nicht geben, 
ald der Nechtfchaffene, Edle, Heilige, der große Wohlthäter des 
Menfchengefchlechtd, der im Kampfe mit der verfchmigten Bosheit 
ihrer rohen Gewalt zu erliegen fcheint, aber auch jegt noch mit 
ungebeugtem Muth aufwärts blickt, ber Gerechtigfeit feiner Sadıe 
gewiß und ihr vertrauend. 

Der fterbende Sofrated ift ein ebled und rührendes Bild. 
Wie ergreifend, wie erfchütternd ift nicht erſt der Anblick des 
örtlichen, der die Menfchheit zu retten fam, wie er von der 
blinden Wuth der folgen, der heuchlerifchen Feinde des Lichte 
mißhandelt und wie ein Verbrecher zum Tod gefchleppt wird! 

Sn wie fern indeflen die einzelnen Auftritte der Leidens⸗ 
gefchichte des Meſſias für die Lünftlerifche Darftelung geeignet 
feyen, wird wohl vorzüglich davon abhängen, ob babei der Aus⸗ 
druck des Leidens nicht über den Ausdruck der fiegenden göttlichen 
Geiftesftärfe die Obermacht gewinne ? Steht letztere im Nachtheil, 
bieter der Künftler Alles auf, um nur das Leiden recht ftarf und 
Vebhaft und rührend zu fchildern, erfcheint die Seele dem Schmerz 
erliegend ; fo ift der erbauende Zweck verfehlt. Die Wuth ber 
Berfolger Jeſu und ihrer Henkersknechte bildet-zwar mit des gött, 
lichen Dulders edler Selaffenheit, feinem hehren Seelenfrieben, feinem _ 
Blick voll Mitleid und Huld auf die Peiniger, die nicht wiffen, was 
fie thun, einen der Würde des Erlöfers fehr vortheilhaften Gegenſatz. 
Aber diefen Gegenfaß Cohne Uebertreibung bed Niebrigen und Grauen⸗ 
vollen auf der einen Seite) treffend zu bezeichnen, iſt Feine leichte 
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Aufgabe.” Ste lan nur dadurch gelddt werden, daß bie Idee 
von der göttlichen Natur und Beſtimmung ber Hauptperfon ſtets 
als leitend emporgehalten wird. Mehrere Scenen ſcheinen auſſer 
den Grenzen der Kunſt zu liegen. Als ſolche, die der Darſtellung 
in Kirchen am wuͤrdigſten find, möchte ich bad Gebet am Del 
garten, den Kuß ded Berräthere, Jeſus vor Pilatus, vor Herodes 
und vor Kajaphas, feinen Hingang nadı Golgatha, und wie er das 
Haupt neigt und firbt, zählen. Su biefen Scenen kann der 
Künftler die Macht und den Sieg des Göttlichen am rährendfien 
barftellen ohne Gefahr, durch gräßliche Zerrbilber von Peinen und 
Meinigern dad Gefühl ded Zufchauers zu beleidigen” oder abzu⸗ 
flumpfen, oder feine Aufmerffamkeit von der Hauptſache — ber 
obfiegenden Kraft des göttlichen Geifted, mitten in dem anſchei⸗ 
nenden Triumph der ſiunlich⸗ felbftfüchtigen Ruchloſigkeit abzu⸗ 
ziehen. Das Intereffe der Kunft und die Foderungen der Religion 
. befinden ſich bier im volllommenſten Einklang. Auch bier kann 
das Streben nach finnlicher Wahrheit des Ausdrucks oder gar 
nach bloßem. Effekt nicht ohne Nachtheil für den religioͤſen Ein 
druck die Schönheit und bie Aumuth verfcheschen. 

EChriftus am Delberge CMatth. XXVI. 37—AA. Mark. 
XIV. 335. Lu. XXI. 40 — 46. Joh. XVIM. 1). Diefe Dars 
fielung gehört zu ben ſchwierigſten. Sie gilt dem Ideal bed 
hoͤchſten Seelenſchmerzens, bewirkt durch die Betrachtung des 
Hoͤchſten, Heiligſten, dem alle Maͤchte ver Hölle den Untergang 
drohen. Die Alles aufopfernde Liebe des Meifterd zeigt fich bier 
im ſtaͤrkſten Gegenfage mit ber Schwäche ber vertrauten Juͤnger, 
dem Wankelmuth ded Volkes und ber Bosheit der Heuchlſer. Was 
macht bier die, über alled Irdiſche hocherhabene Seele des Goͤtt⸗ 
lichen betrübt bi8 in den Tob ? Richtd anderes, ald ber Gedanke 
au bie Grundverdorbenheit der Menſchen, die den Einzigen, laͤugſt 
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von ihnen erfehmten Retter blos bewegen zu morden entfchloffen 
And, weil fie durch feine Eyhren ihre Eitelfeit gekraͤnkt, ihre 
Selbftfucht verwundet fühlen, und ihre Gleisunerei entlarvt ſehen. 
Diefen Gedanken wünfchte ich in der Figur Chriſti auf dem Del 
berg ausgedruͤckt. Hier koͤnnen weber bie Niobe, noch der Laokoon 
zum Vorbild diemen. - | 

Don Raphael Cehemals in ber Sammlung von Orleans) 
haben wir ein Bild, gefiochen von 3. Eh. Flipart CReceuil 
Crozat I. 25), noch in ber peruginifchen Manier. Die Figur 
Chriſti bat wenig Ausdruck und iſt ſteif; fo auch der. Engel. 
Beſſer find Die drei fchlafenden Juͤnger. — In A. Correggio’s 
Bild im Eskurial zu Madrid (im Umriß bei Landon Oeuvres 
du Corr. Pl. 12), gefiochen von Bernard Eurti, .befler 
von 3. Bolpato Cichlecht von P. U. Kilian und Andern), 
zeigen bad Geficht Chriſti und die fanft gefenfte Stellung feines 
Körpers fchwere Leiden an; fein aufwaͤrts gerichteter Blick aber 
it vol Duldung und Ergebung. Das Licht füllt won oben auf. - 
Chriſtum, und fcheint von dieſem auf ven Engel zurüd, ber gegen 
ihm fohwebt und auf die in Dunkel gehüllten Zeichen ber Leiden 
bindeutet. — Chriſtus am Delberge von Hannib, Caracci, 
geftochen von &. Bertelli, vonI.&. te Blond und von 2. Vorſt er⸗ 
mann iſt eine aͤhnliche Darſtellung. Der Ausdruck von Chriſtus iſt 
leidend, aber mit volllommener Ergebung. — Die gleiche Darſtellung 
von Dominichino iſt meifterhaft geflochen von ©. Audran, 
fpäter von Baifoni Cim Umriß in Landons Vie et Oeuvres 
IL 107). Im aufwärts ſchauenden Gefichte Ehriki iſt hohe Wuͤrde 
mit den Zeichen großer Betrübniß und Geelenbewegung ; ber Engel 
aber, ber ben Kelch hält, und fein Gefolg ift voll Erſtaunen und 
hinnuliſcher Trauer. Im Hintergrund bie fchlafenden Juͤnger. — 
Ein ſchoͤnes Bild von Guido Reui, iſt geſtochen von J. Kalt, 


452° 


Bor Ehriſtus, deſſen Ausvruck vortrefflich ift, tragen Engel bie 
Zeichen ber Leiden (Landbon Annales XI. 54). — In dem 
Bilde von Andr. Schiavone, geftocen von Rapp. Sadeler 
md I. Troyen if Chriftus in völliger Entkräftung hinfinkend ; 
ein Engel eilt herbei, ihn zu unterſtuͤtzen; auf einem Huͤgel, 
vorn erblidt man den Kelch des Leidend. — Sehr ſchoͤn iſt auch 
Carl Maratti’d Bild, geftochen von R. V. Audenärt. 
Sm Gefichte des göttlichen Dulders find Bangigfeit der Seele 
und völlige Ergebung trefflich gemiſcht. Bon Palma dem 
jüngern, geftochen von I. Matham uud W. Hollar. — Bon 
Earlo Dolci hat jüngft ein Bild gut geſtochen Giov. Rivera. 
Der Ausdruck iſt fanft und mild ſowohl in Geficht des auf dem 
Boden Inteenden: Heilands, als des auf einer Wolle knieenden 
Engelö, der auf der Schulter ein Kreuz trägt und den Leidens⸗ 
Wecher darhaͤlt. Erhabenheit fucht man in dem Bilde vergebens. Die 
Beleuchtung tft trefflich — Großes Lob gebührt dem Bild im 
Hans Holbeind Paffion (es fol jegt gut lithographirt feyn). Die 
Angft und das beiffe Flehen des Menfchenfohns find trefflich gegeben. 
Seine ganze Stellung iſt Gebet und auf feinem Gefichte zeigt ſich 
das Leiden eines von ber Welt Berlaffenen und mit unſaͤglicher 
Sehnſucht nach himmliſchem Troſte Ringenden (Hand Holbein von 
Ulr. Hegner. Berlin. 1827. S. 80). — Bon Murillo, ge 
fiochen von Godfroy (für die Galerie Fr. v. Filhol I) Guter 
Ausdruck von Gottergebenheit, aber nicht von erhabener Wuͤrde. — 
Bon Tiepolo, geftochen von Richter. Beide Figuren, des 
Heilands und des Engels in ben Wollen haben einen yaflenden. 
Ausdruck. — Bon Caravaggio in ber giuftinianifchen Galerie 
Qu Berlin) Nro. 95. Chriſtus fpricht zu dem fchlafenden Juͤngern: 
Wachet und beiet ! — Viel Wahrheit und Ausdruck. — Beady 
tungswerth ift auch das Bid von Nik. Pouffin Cim Umriß in 
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tandons Evangiies BI: 69). Der Engel, der ben Heiland 
fanft umfafft halt, und die Genien, bie die Leidenszeichen mit 
inniger Trauer vorweiſen, finb:vortrefflicd. Die gar fo tief gebeugte 
Stellung des Heilande durfte Tadel verdienen. — Auch in ber Bors 
ſtellung Fügers nad) dem fünften Gefang von Klopſtocks Meffiade, 
geftochen von Leybold, fcheint mir Die Stellung des Heilands zu tief 
gebeugt, und in dem Ausdruck des Geſichts, das vom Licht abgelehrt 
it, das Göttliche durch den Seelenfchmerz gar zu fehr verwifcht. — 
Sc, felbft befige ein Bild aus der Lombarbifchen oder Bolognefer 
Schule, auf welchem Ehriftus uber einen Kelch ſich fanft hinbengt, das 
Haupt, von welcher Blut herabträufelt, ſeitwaͤrts gefenkt. Der Auss 
druck des Gefichts ift innige Wehmuth, von göttlichen Bewußt⸗ 
ſeyn gemildert ; bie Lage der über dem Kelch ausnehmend fchön 
gefalteten Hände hebt den Ausdruck noch ungemein bervor. — 
Auch Diepenbecks Vorftellung, geftochen von W. Faithoun 
verdient Beachtung. Dagegen das Bild von Lanfranco Ckönigl. 
Galerie von München), litbographirt von Strirner, gefiochen 
ven Tinti und Cunego ift blos auf den Effekt berechnet und 
hat nichts Edles. — Gelobt wird ein Bild von Rouget in der 
Kunſtausſtellung von Parid. 4824. ©. Unterhaltungsblatt Yaran. 
4824. Neo. 46. ©. 615. 1) 


1) Noch bemerken wir die Bilder von Enead Salmeggi (Calpino) 
in der Pafliondfiche zu Mailand (Lanz franz. Ausgabe TIL. 308); 
von U. van Dyck, geftschen von A. Lommelin und von Sompel 
and G. Huberti; von C.Le Brun, geflohen von G. Rouffelet, 
S. Thomaſſin, ©. Fillodeuil, Duflos, Mariette, Audran 
und Andern; von Titian, geſtochen von J. Bnonaſone und 
N. Beatricette; von Quercino, geſt. von I. B. Paſqualino; 
von P. P. Rubens, geſtochen von P. de Bailli und Andern; 
von S. Bourdon, geſtochen von P. van ber Bank. 
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Ein Bild von Paul von Berona in der St. Markuskirche 
zu Venedig rähmt Coch in CVoj. d’Itl IH. 3), als fehr ſchoͤn; 
one Zweifel von großem Effelt, als welchen biefer Kunftrichter 
befonderd zum Augenmerk hatte. 

Die Sefangennehmung im Delgarten. Bon B. Ca 
rofalo COrloff Essai I. 45), Ein Bild vol Leben und Aus 
drud, und ſchoͤn angeordnet. — Bon van Dyd, rabiert von 
Y. Sutermann und von Adrian Lommelin (Fuͤßli IV. 
222). Chriſti Gang und Anſtand zeigt willige Duldung. Seit⸗ 
wärtd entfernt ſich Judas mit Zeichen des Schrediens und blickt 
noch auf die Iermende Rotte zurüd. — Bon R. Pouffin Cober von 
Stella, ber Umriß in Landons Evangiles, Pl. 44). Judas 
gibt Jeſu den verrätherifchen Kuß ; die Soldaten flürzen auf Ihn 
los; Petrus wirft einen derfelben zur Erbe, und baut nach ihm 
mit einem Schwert. — Bol Wahrheit und Ausdruck ift das Bild. 
von Hans Hemmeling (zu Köln). Ded Herrn ruhiger und 
mitleidiger Blick contraftirt fchön mit dem’ hämifchen bed Judas, 
der ihn durch den Kuß verräth, und ber beftigen Wuth der 
Kriegsknechte (Kunftblatt 4824. Rro. 96. ©. 383). Tief 
unter diefem Bild, obgleich nicht ohne Verdienſt, fteht das von 
Earl van Mander, für die Wiener Bilderbibel geftochen von 
J. Adam. — Gebr fchön fol ein Bild von Franz Ribalta, 
“ einem Spanier ſeyn; es iſt aber fchwerlich geftochen (Fiorillo IV. 
192). — Bon dem fchönen Bild von Bern. Garofalo in 
St. Francesco zu Ferrara haben wir auch feinen Stih. — Ein 
Bild im Raphaelifchen Styl von Aen. Salmeggia Qu Mailand) 
rühmt Orloff (Essai IL 451). 

Chriſtus vor Pilatus Don Tintoretto, geftochen 
von Andr. Zuchi. Chriſtus hat eine gelaffene und edle Stellung, 
womit bie Wuth des Volks fehr contraſtirt. Pilatus waͤſcht ſich 
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mit. ungufriedener Miene die Hand. — Von N. Pouſſin Cin 
!andong Evangiles, Pi. 48). Ehriſtus wird wieder vor 
Pilatus zuruͤckgefuͤhrt. Ein junger Mann ſcheint dieſem von einem 
Traum ſeiner Frau, die an einem Fenſter ſeitwaͤrts erblickt wird, 
Nachricht zu geben. Er iſt im Zweifel. Die Juden neben Chriſtus 
rufen dem Pilatus zu: jener ſey des Kaiſers Feind, — Bon 
Gherardo della Rotte Cehedem in der Galerie Giuftiniant), 
geftochen von Fontana. An der Compofition im Ganzen iſt 
viel zu tabeln. Aber ber Charakter der zwei Hauptfiguren tft trefflich. 
Der fitende Pilatus bat die Miene politiſch⸗ vornehmer Verachtung; 
der vor ihm ſtehende Chriſtus blickt ihn mit unausſprechlichem 
Mitleid an. Seine Züge befommen durch das rings herrfchende 
Duhtel einen auönchmenden Glanz (Vergl. Orloff Essai I. 228). 


Bon der Berläugnung Petri werde bier wenigftend einer 
Darftellung von Ludw. Caracci (im Palafte Aldovrandi zu 
Bologna) erwähnt. Die Magd Pilati, eine durch Schönheit und 
Anmuth ſich auszeichnende Geftalt, bedeutet mit dem Finger den vor 
ihr figenden und gegen die Zufchauer gewandten Läugner, daß fie 
felbft ihn bei den andern Juͤngern gefehen. In Petri Geficht 
find Berwirrung und tiefer Gram ausgedruͤckt (,Thierſch 
Reifen I. 343). 


Ehriftus vor Herodeds. Bon Quercino, geſtochen 
von J. David; von B.Picart, geftochen von P. A. Kilian; 
von 3. 3. Preisler, gefiochen von ©. Seuter. 

Shrifius vor dem Hohenpriefter Kajaphas. Bon 
R, Ponſſin (in Laudons Evangiles, Pl. 42). 

Chriftus vor dem Hohenpriefter Anna Bon N. 
Ponffin cin Landons Evangiles, Pl. 47). — Ton E& Mo 
zetto, geigt von Garavaglia (Bidoni Pittura Cremonese, 


156 


pag. 27). Compoſition und Ausdruck ſind vortrefflich. Schade, 
daß das Coſtuͤm der meiſten Perſonen modern iſt! 

Der Hoheprieſter Kajaphas zerreißt fein Ge» 
wand und ruft: er hat Gott geläftert! Bon J. Jordaͤns, 
gefiochen von Ph. 9. Kiltan für feine Bibel und für bie 
Wiener Bilderbibel von 3. Gerfiner, Sehr ausdrucksvoll. 

Ehriftus wird neben Barnabas dem Bolfe vor 
geftellt. Davon ift ein fehr gut gelungened Bild unter ben 
Kupfern zu Lavaters Mefliade. 

Chriftus nach der Geifelung und Krönung D Bon 
Guido Reni Cin der koͤnigl. Galerie zu München, bei Manlich, 
Nro. 1040). Entblöst mit übereinander gelegten Händen tritt Jeſus 
hervor ; vol Würde und duldender Ergebung in der Fülle des Schmerzes, 
Körper und Geficht find vortrefflih. Engel umgeben ihn, einige 
anbetend, andere das vergoffene Blut auftrodnend. Im Hinter 
grunde Henferöfnechte mit Zufammenraffung der peinlichen Werks 
zeuge befchäftigt. Das Hauptlicht fällt auf Sefus (Rittershauſen 
Borlefungen über bildende Künfte. München 1802. ©. 149 fg.). 

Ehriftus wird von dem Pilatus nadı der Geifelung 
und Krönung mit Dornen dem Volke vorgeftellt. Ecce 
homo. Bon Lukas van Leiden, geſtochen von ihm ſelbſt. 
Eine große Compofition mit mehr als hundert Perfonen. An dem 
Geländer eines Gerichtöpalafts fteht Chriſtus zwifchen zwei Schergen, 


2) Die Geiſelung felbft Cobgleich von ben größten Meiftern dar⸗ 
geſtellt) fheint mir kein würdiger Gegenftand für Altarbilder zu 
ſeyn, mag er auch noch fo edel behandelt werden ; wie dies 3.2. 
Bernh. Luini in feinem Bild Cin St. Giorgio zu Mailand) 
gethan, wo der Erlöfer hoͤchſt liebenswuͤrdig, ergeben, duldend 
und Mitleid erregend erfcheint. 


’ 
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wovon jeder ein Ende feined Manteld emporhebt. Zur Rechten 
Pilatus mit richterlichem Ernſt; er deutet, einen Stab in der 
Hand, auf Chriftud. Das Volk unten iſt in zwei Waffen abgetheilt. 
Sein Toben und Schreien gibt fi durch umrubige Wendungen, 
allfeitiged Emporftreden der Hände und offene Maͤuler kund. 
Die Mamigfaltigfeit und die perfpectivifche Abitufung der Gegen 
ftände find bemunderungsmürbig. Alles voll Leben und Ausdruck 
(Fuͤßli kritifches Verzeichniß IV. 19). — Bon P. P. Rubens; 
geftochen von N. Lauwers und M. AUubert. Pilatus, mit 
den Ausdruck der Verlegenheit, hat den auf einem erhabenen 
Geländer ſtehenden Richtſtuhl verlaffen, um den. mißbanbelten 
Chriſtus dem unten lebenden Judenvolk zu zeigen. Chriſtus hat 
den Ausdruck von Duldung und Ergebung ; fein Körper aber if 
von Wunden entftelt und hat wohl .nur zu flarle Spuren ber 
Mattigkeit. Zwei Stufen tiefer als Ehriftus ſteht Barnabad, das 
Geficht froßig gegen das Volk gekehrt.‘ In letzterm ift der Ausdruck 
ber Wuth vortrefflich (Fuͤßli IV. 4155). — Bon Titian Cim 
franzöfifchen Muſeum), ſchoͤn geftochen von C. Lorichon (1823). 
Kur drei Figuren; Chriſtus, der nieberfchaut, hat ein nicht unedles 
Gefiht. Der eine Scherge haͤlt den Strick, ber feine Hände 
ummindet , der andere faßt den Purpurmantel; jener hat eine 
foöttifche Miene, diefer fcheint Hohn auszufprechen. Sm Ganzen 
ift das Bild nicht mufterhaft. ID — Bon Rembrandt, geftochen 


3) Die figurenreiche prähtige Darftelung von Titian in ber kaiſerl. 
koͤnigl. Galerie zu Wien (Rofa I. 59), radirt von W. Hollar, 
hat weder edeln noch charafteriftifihen Ausdruck. Die Köpfe find 
meift Bildniſſe lebender Perfonen, barunter Earl V., Sultan 
Soliman, Aretino, Tittan ſelbſt und Teiln Freund Pordenone 
(Fuͤßli krithſches Verzeichniß UL. 41). 
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von ihm ſelbſt Coder von R. de Hooghe) und von Savry. 
Wahrheit im Ausbrud und gute Anoronung Doc dem Geſicht 
Chriſti, der, nur zum Theil wit einem Mantel bebedft, die Hände 
gebunden, von Schergen gehalten auf einee höhern Stufe fieht, 
wäre mehr Edles zu wünfchen. Die Wahrheit und Abftufung . 
des Charakters Ausprudd der rohen Wilbheit und Tollkuͤhnheit, 
der Nieberträchtigkeit, ber Bosheit und Berruchtheit in den Figuren 
der oornehmften Juden, vie fich zum erhaben ftehenden Richtftuhl 
bes Pilatus binbrängen, wovon einer höhnifch einen Rohrſtab ihm 
vorhält, und andere mit. heftig drohenden Gebärden ihn anreben, 
ik vortrefflich. Die lebhafte Wendung und ber Ausbrud von 
Unmuth des Pilatus, ber, bie Linfe gegen bie tobenden Tuben 
ausſtreckend, fid, von feinem Sig erhebt, zeigen deutlich, daß er 
nur dem lngeftüm nachgibt. Das Coſtum iſt zum Theil auch 
bier , wie in andern Bildern Rembrandt blos phantaftifih (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß IV. 245. Lavaters phifiognomifche Frag⸗ 
mente 1. 86 u. fg). — Bon Luk. Giordano, geſtochen vor 
Billain (Tableaux de Florence. T. IV). Guter Ausdrud. — 
Bon Eorreggio, geftochen von Aug. Saracci und von 
Bettelint. Die Anordnung ift nicht mufterhaft. Pilatus, eine 
gemeine Figur, lehnt fich zu einem Kenfter hinaus, und zeigt auf 
den Ehrift, der unten fteht; biefer if, obgleich Fein Ideal, doch 
eine fchöne Geftalt, von Leiden entitellt, mit dem Ausdruck tiefen, - 
namenlofen Leidens und inniger Ergebung. Maria finkt in Ohn⸗ 
macht, das Herz von Schmerz erbrüädt; Johannes empfängt fie 
in feine Arme (Ramdohr II. 85. — Allgemeine Kunfe 
zeitung Frankfurt. 1903. II: 154), 4) 





4) Roh haben wir Bilder von Joh. von Bologna, geftochen von 
A. Anbreatiug; von Paul v. Verona, geftshen von H. Wins 
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Der mit Dornen gefrönte Ehriſtas; einzelne Figur 
mit gebundenen Händen, als Ecce homo! Bon Eors 
reggio, 5 (gefiochen von 3. Volpato). (Landon Oeuvres 
du Corr. XI). : Hohes Seelenleiden in den höchft feinen Gefichtes 
zügen, vol Würde und Milde. — Die mit ruhiger, ſtiller Hoheit 
gepaarte bimmlifche Sanftheit in diefem Geſicht ded Leidenden gebt 


über alle Beichreibung. — Bon Ludw. Baracct, gut geftochen u 


von Wilh. Balle Im Aug und Mund ruhige Größe, welche 
bie liebermacht bes Geifted Aber die ‚Leiden andeutet. — Bon 
Leonardo ‘da Vinci. Zwei Bilder in ber F. Lichtenftein’fchen - 
Galerie zu Wien. In dem einen trägt Ehriſtus, mit Dornen 
gekrönt von fchönem Ausdrud fein Kreuz. Im andern deögleichen. 
Hier hat er aber einen Purpurmantel, und fein Schmerz ift durch 
wunderbare Seiterfeit gemiſldert. — Bon Hannib. Caracci 
Cin ber Galerie Borghefe). Chriſtus ruht auf der Saͤule, an bie 
gebunden er gegetffelt werben, mit Blicken voll göttlicher Zuverficht, 
zum Bater im Himmel aufſchauend (Webb Ueberſ. des Schönen, 
Borrede von 9.9. Fuͤßli. ©. LI und fg). — Bon Franz 
Albani, gefiochen von St. Picart mb G. Ronffelet 


fianley; von Tintoretto, geftohen von N be Bruyn, N. R. 
Cochin, und D. Louiſa; von A. Schiavone, geflohen von 
J. Groͤnsvelt; von C. Schwarz, geftohen von Sadeler; von 
J. Lanfranco, geftohen von D. Cunego; von J. Jordaͤns, 
geftohen von 3. €. Bifher. — Auch die Scene, wo Pilatus 
fih bie Hände in einem Becken waͤſcht, iſt vielfältig geſchildert 
worden, 3. B. von NIE. Knopfer (Winklers Gemälde S. 59), 
wo Chriſtus mit Barnabas einen harten Gegenfag macht. 

5) Wo ih nicht irre zweimal, in der Münchner Galerie und Im 
Mufeum zu Paris. 
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(tandon Vie et Oenvres IL PL 6). Halbſtgurru. CEhriſtus 
vol hoher Würbe und einem eindringenden Ausdruck von voilliger 
Duldung, gepaart mit innig⸗ſchmerzlicher Empfindung. Drei Engel 
betrachten ihn vol Wehmuth (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IL 264). 
Die Idee diefed Bildes hat etwas ſehr Gemuͤthliches. Eine um 
fichtbare Scene wird ſichtbar gemacht. Nur der Haͤſſer alles 
Poetiſchen in chriftlichen Bildern kann ſolche Darftellungen vers 
werflic finden. — Bon Titian, geflohen von Joh. Baleſtra, 
Bon edelm Ausdrud ; wenn gleich diefer nicht ganz zum Idealen 
durchgedrungen iſt, fo ift doch der glücklich getroffene Uebergang 
des finnlichen Schmerzgefühld in das Bewußtſeyn ber göttlichen 
Herfunft und des Meſſiasberufs zu bewundern. 9 — Bon 
Giorgione, geftochen. in punktirter Manier von Morin Caud 
in ver Aglaja. Wien 41821). . Die Form des Geſichts ift edel; 
der Ansbrud vom inniger Wehmuth und Gebulb ungemein wahr. 
Unwilliger Schmerz zeigt fich nur in der Stirnfalte über der Naſe, 
fonft durchweg milde Freundlichkeit. Diefed Bild erinnert an ein 
anberes von Giorgione's Lehrmeiſter Bellino Cin der Drespner 
Galerie. — Don L. Cigoli, gefiochen von Wicolet (Tableaux 
de Florence I. 5. Fandons Annal. VIII.), beffer von Maſſard 
(Galer. p. Filhol VL). Biel Ausdruck, aber nicht edel genug. — 
Der Ecce homo von Guido Reni, gut geflochen von C. G. 
Schulze und von Ant. Krüger, noch beffer von Cipriani 
amter der Aufficht von Raphael Morgben, hat einen tiefen 


5) Nicht zu verwechſeln iſt dies Bild mit dem großen Ecce homo 
von Titian in der kaiſerl. koͤnigl. Galerie zu Wieu, geftochen 
von W. Hollar und Männel. Hier iſt die Hauptfigur (Ehriftt) 
von hoͤchſt gemeinem Ausbrud. Auch das Feine Ecce homo, ge: 
ftohen von Brenner, verbient dies Urtheil. 





411. 
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Ausdruck imigen aber zugleich gelaffenen und Gott ergebenen 
Leidens; diefer Ausdruck fpricht ſich beſonders im Auge ſtark aus. — 
In mehrerer Hinficht noch geiftooller iſt das Bruftbild Guido 
Reni's, genannt le Christ du Roseau, weil. Chriſtus, deſſen 
Blick himmelwaͤrts gerichtet ift, hier auch das Rohr in der Hand 
hält; 7) trefflich geſtochen von Friedr. Lignon. Mit dem 
innigſten Schmerz iſt himmliſche Ruhe gepaart, und ein Sich⸗ 
erheben uͤber allen Schmerz, eine liebevolle Hingebung bei dem 
Gedanken: Dein Wille, Vater! geſchehe! — In Vielem aͤhnlich, 
noch janfter, aber minder erhaben iſt der Ausdruck in Guercino’s 
Ecce homo, auch mit dem Rohrſtab, ſehr ſchoͤn geſtochen von 
Peter Fontana, dann von Trasmante. Der offene Mund 
bes Leidenden fcheint hier eine unpaflende Rachahmung des Laokoon. 
So heftig darf der Schmerzausdruck des Sohnes Gottes nicht ſeyn. — 
Des P. Mignard Ecce homo, geftochen von R. Bazin (1690), 
hat einen ſchoͤnen Ausdruck frommer und gelaffener Ergebung ; es fehle 
aber durchaus das Göttliche. — Einen vorzüglichen Ecce homo, und 
eine nach meinem Urtheil noch beflere Mater dolorosa von Solario 
fah ich (1822) zu Baſel bei Kımfihändler Lamy. DI Sie famen 
aus der Privatgalerie des verftorbenen Herzogs von Feltre (Klarke). 
Der Ausbrud bed Chriſtus, die Dornenfrone auf dem Hanpte, ben 
Rohrſtab in der Hand und den Pupurmantel um den nacten Leib, 
it fanfte Ergebung und Gelaffenheit. Das Geficht ift edel ; wenn 
gleich nicht idealiſch fchön. Dazu fehlt das Erhabene. Aber die 


7) Ein aͤhnliches Bild von Guido enthalten die Galerie Gorfint 
zu Rom, bie Ealferlihe Galerie zu. Wien (Mofa l. 154), und 
die Galerie zu Dresden (Demian ©. 213. Nro. 5). Ein ähnliches 
von van Dyd ift von ihm ſelbſt gut geſtochen, und eines von 
Rubens, geflohen von NIE. Lauwers. 

8) Ob wohl die naͤmlichen Bilder, bie geſtochen ud von J. monlangert 


II. 4. 
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Maria hat ganz den erhabenen idealiſchen Eharafter ihres namens 
Iofen Schmerzend, der fi in allen Zügen bes edeln Gefichtö und 
auch noch in den Händen kund gibt, befonderd aber im Auge. Ihre 
Geſichtszuͤge find die einer Frau von mehr ald fünfzig Sahr, aber 
mit Spuren feelenvoller, jugendlicher Schönheit. — An dem Ecce 
homo, (Knieftäd) von Carl von Strubi, fhön geſtochen von 
J. G.Rugendas, it der Körper befier ald ber Kopf. Tener ik 
wohl nur zu ſchoͤn; biefer aber nicht ebel genug. Er fcheint fich von 
der ruchlofen Rotte feiner Läfterer und Verhoͤhner mitleivig weg 
zuwenden, bad Auge etwas aufwärts richtend, ald ob er fagen 
wolle : Bater! verzeib’ ihnen; fie wiffen nicht, was fie thun. 
Died wäre lobwuͤrdig; aber mein Gefühl vermißt etwas vom 
dem Ausdruck des Göttlichen, wofuͤr bie Gefichtözäge zu gemein 
. find, und die Wehmuth vielleicht -zu ſtark. — Bon Schnorr, 
geftochen von 8. Beyer. Auge und Mund brüden ben milden 
Schmerz trefflih aus. Die Nafe fagt wenig. Die Dehnung ber 
Augbrauen ift aber zu heftig; ber Stral der Zuverficht zu 
ſchwach. — Viele Zartheit und Milde it in Hemmelings 
Bild im der königlich baierifhen Galerie, lithographirt von 
Strirner. — Bon Wleffandro Bonvicino, genannt- 
Moretto, in dem Rathhauſe zu Brescia: Chriſtus im ganzer 
Figur ſitzt ermattet und allein, Todesblaͤſſe auf Gefiht und 
Körper. Hinter ihm, etwas höher, hält ein Engel, voll Trauer 
nnieberfchanend , ein ausgebreiteted , in wenigen alten herab 
finfended Tuch, wie um bamit die Wunden unb Schmerzen des 
göttlichen Dulders zu bedecken. Die Einfachheit und ſeelenvolle 
Wahrheit machen das Ganze zu einem ergreifenben Bilde (Kunſt⸗ 
blatt 1823. Nro. J. S. 3). 9 


9) Noch haben wie Bilder von Guercino, geſt. von J. Wagners 
von Paul Veroneſe, geſtochen von W. Hollar; von Par⸗ 
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CEhriſtus wird wirklich mit Dörnern gefrönt. Bon 
Dominichino, gefloden von Fr. Andriot Cin Landons 
Evangiles Pi. 22). — Bon Titian, wmittelmäffig geftochen 
von Lefevre, beffer von Maria Cosway und von Kibault 
(Musee fr. IV). Die gewaltfame Anftrengung, womit die Kriegds 
knechte die Dornenkrone auf Eprifti Haupt zu befefligen ſuchen, 
iſt wiberfinnig. Sonſt verbient bie gamze Compofition großes 
Lob. Die Figur Ehrifti, der mit einem Scharlachmantel bes 
kleidet, ein Rohr in der Hand hält, und auf den Stufen vor 
der Wohnung des Lanbpflegers figt, im Moment, wo ihn die Juden 
verfpotteten, und fo als ihren König begrüßten, ift edel, wuͤrde⸗ 
vol und rührend. Sein Geficht atmet himmlische Güte, Geduld 
und Ergebung. — Ueberhaupt ift ver Gegenftand für die heilige 
Kunft wenig geeignet. Der Auspruc fällt zu Teicht ind Wilde, 
Gräßliche, wodurch das Erhabene, Göttliche verfchlungen wird. 1 — 


mefano, geflohen von 2. Kilian; von Caravagglo, geftochen 
von F. Bafanz von E. Quellinus, geftohen von C. Galle; 
von Tintoretto, geftohen von D. Loutfa; von P. Voratori, 
geftohen von 3. Tropen; von E. Le Brun, geftoden vom 
N. Bazan, von U. Coppel, geftshen von C. Simonneau. 
10) Die Verſpottung Chriſti ſcheint mir kein Gegenſtand, der 
für einen Altar ſich ziemt, eher noch für Vorhallen von Kirchen. - 
Ich erinnere mich eines fehr ſchoͤnen Bildes in der Sammlung 
des Strafen von Benzel:-Sternau von Dominihind Die 
beiden Henkersknechte find gemeine rohe Naturen von boshaft 
wilden Ausdruck. In des Heilands edeln Zügen zeigt fi) göttliche 
Milde, den Schmerz befiegend,, der in den Augenwinteln, in 
Stirn, Nafe und Kinn angedeutet iſt. Augen und Lippen fcheinen 
für bie Peiniger zu ‚beten (unterhaltungéblatt. Aarau 1825. 
Nro. 19. ©. 327). | | | 
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Ein fchöned Bild von Ant. van Dyd ift meißterhaft geflochen 
von Schelde v. Bolswert. In einem großen Gefängniß (?) 
figt Chriftus mit würdigem Ausbrud auf einem Stein, den Ober 
leib faft ganz entblößt, die auf dem Schoß ruhenden Hände zus 
fammengebimden, das Haupt wehmuthvoll gegen die linke Schulter 
gefenft. Bor ihm hält nieend ein Scherge ein Rohr; neben ihm 
befindet fich ein anderer mit hoͤhniſcher Miene. Hinter Ehriftus iſt ein 
Geharniſchter im Begriff ihm die Dornkrone aufzufegen; ein anderer, 
einen Speer in der Hand’ fiebt zu. Links hinter Chriftus beugt 
ſich ein Gerichtöfnecht mit verruchter Miene gegen ihn vor, faßt mit 
der einen Hand feine Haare und hält die andere in die Höhe, 
um ihm einen Badenftreich zu geben. Im Borgrunde flieht ein 
römischer Genturio, einen Stab in der Hand, mit bem Ausbrud 
bed Wohlgefallens. Die Anorbnung ift vortrefflich, und die Pers 
fonen find mit Scarffian charakterifirt (Fuͤßli kritiſches Ber 
jeichniß IV. 217). 

Chriſtus aufdem Hingang nach Golgatha. Weit oben 
an ſteht das Meiſterwerk von Raphael, genannt il Spastmo di 
Sicilia (zu Madrid), geftochen von Auguftin von Benedig, 
yon Ant. Lafreri, fehr forgfältig von Cunego (1781), dann 
von Fernando Selma. 11) S. auch dad Bild und mehrere 
Köpfe Daraus in Bonnemaisons, Suite d’etudes calquees et des- 
sinees d’apres cing tableaux de Raphael accompagnees d’Deuvres 
de ces tableaux. Paris 48441. Fol. und Canbong Choix Il. Alles 
iſt meifterhaft in dieſem Gemälde; das Ganze und jeder Beſtandtheil. 
Der Anfuͤhrer des Zugs und die Soldaten und Henkersknechte, 
wovon einer Chriſtum mit einem Strik emporzieht, ein gnderer, 





11) Ein noch weit beſſerer Stich von Toſchi zu Parma wird erwartet. 
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das Kreuz emporhebend mit ber Lanze droht, machen durch eine 
Gradation fühllofer Roheit und Wuth ihres Ausdrucke einen trefs 
fenden Gegenfag mit ben Franen und dem Johannes. In diefen 
trauernben Perfonen ift die Trauer nach dem Alter, der Lage und 
dem Charakter ganz vortrefflich abgeftuft. Der finfenden Mutter 
Schmerz iſt der innigſte; er zeigt fich in den rothgeweinten Augen, 
in ber Zufammenziehung der Stirnmusfeln, in der Oeffnung des 
Mundes, in der Haltung und im Blick, der die Gerichtsdiener um 
Mitleid für Ihren Sohn anzuflehen fcheint. Der Schmerz ber 
Magdalena ift heftig und hilfbegierig; der tief betrubte Johannes hält 
Marien im Sinken mit der Hand anf. Ter unter: der Laſt des Kreuzes, 
zu Boden gefnnfene Ehriftus fagt mit erhabener ruhiger Wehmuth: 
„nicht über mich weinet, fondern über euch und eure Kinder!» — In 
feinem Geficht it die hoͤchſte Schönheit mit dem Iebhafteften Aus⸗ 
druck, und der Ausdruck göttlicher Stärfe und Weiffagung mit 
dem milden des Gefühle der Schwäche der Menſchheit meifterhaft 
vereinigt. Die Einfe, ganz ausgedehnt ſtuͤtzt ſich auf einen Stein; 
während bie Rechte fi; bemüht das Kreuz emporzuhalten. Die größte 
Wahrheit im Ausdruck des Leidend entzieht bier nichts dem Edeln 
der Geſichtsbildung und der übrigen Formen ded Körpers (Menge 
Werke. Halle. 1786. II. 87 — 67. Fuͤßli kritiſches Verzeichniß 
L46Au.fg. Quatremere de Quinci Hist. de Raph. p. 209). 12) 


12) Eine andere Darftellung von Naphael, geitochen von NIE. Lar- 
meffin befand fih ehemals in der Galerie Drleans (S. ben Um⸗ 
riß in Landons Vie er Oeuvres de Raphael IV. Nro. 216). Hier 
folgen die Ftauen mit Johannes dem das Kreuz tragenden Heiland. 
Eine dritte, geftochen von Beatricet (Zandon Vie et Oeuvres 


ö— 


VI. Nro. 339). Die Frauen ſcheinen den Schaarwaͤchtern Mitleid 
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Ehrifius, mit Doͤrnern gekrönt trägt das Kreuz 
Von Leonardo da Binci Cfürflich lichtenfteinifche Galerie zu 
Bien), geftochen von Janota. — Bon Paul Beronefe, ge 
flochen von 3.M. Metelli und von Preisler (andon Annales 
VI. 85). Mehr wegen der malerifchen Anorduung, ald ber Char 
rakterifirung zu loben. — Beffer ift das Bild von P.P. Rubens, 
geftochen von Paul Pontius (auch von Ph. 4. Kilian für feine 
Bilderbibel, und für die Wiener Bilderbibel von Joſ. Stöber). 
Eompofition und Anorbnung find fehr gut. Die Mutter will ſich 
in ber Heftigkeit des Schmerzes zu dem Sohn hinflürzen, indem 
fie die Hände nach ihm ausfiredt. Johannes hält fie zuruͤckk. Auch 
die Beronifa bat den rechten Ausdruck. Schade, bag Chriſti 
Geſicht nichts Edles hat (Manuel du Musee fr. IIL Nro. 47). — 
Bon Giorgione, gefiochen von Fried. Hortemeld. Das 
Geſicht Chrifti hat einen rührenden Austrud. — Bon Andr. 
Sacchi, geftschen you Simon Ballee (Receuil Crozat I. 
144). In Bd, Mund und Rafe, des nuter der Lafl bes 
Kreuzes zu Boden Geſunknen if die ſchmerzvolle Ergebung gut 
auögebrüdt. Rur ift in dem Ausdruck zu viel Schwäche. Die 
Eompofition der übrigen Figuren ift unbedeutend. — Bon ge Sueur, 
geftochen von Delaunay. Einfache Darftellung (Galerie fr. par 


einflößen zu wollen. — Die Kreuztragung von Hier. Mutien, 
-  geftohen von Corn. Cort (1567) und mandhe andere haben Bere 
dienft, aber ohne dem Maphaelifhen Bilde nahe zu fommen. Im 
dem Bilde von Joh. Strada, gekochen von Ph. Galle iſt der 
unter bem Kreuz zufammenfintende Ehriftus Feine unedle Geftalt. 
Doc iſt nichts Göttlihes darin, wenn gleih Ruhe und Zuverſicht 
daraus fprehen. Der Schmerz der vor ihm Enleenden Maria if 
innig; fo au der Schmerz bes über ihr fih vorbengenben Johannes. 
Die andern Grauen, obgleich vol Wahrheit, wie au bie Kriegs⸗ 
knechte, find doch: etwas gemeine Naturen. 


. 
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Filhol II. 146, Landon Evangiles V. 149). Die Veronika ift 

eine würbevolle Figur; Chriftus jedoch zu kalt und bios leidend. — 
Bon van Dyd (Landon Annales XII. 75). Chriftus finft 
nieber unter ber Laſt des Krenzes; Maria fuieet vor dem zur Erde 
Gefuntenen in tiefftem Schmerz. — Bon Carlo Dolce, fchön, 
geſtochen von C. Heath. Chriitus trägt das Kreuz. Sein Geſicht 
hat viel Mildes, aber nicht genug Bebentung und Erhabenheit des; 
Ausdrucks. — Bon Auguftin Saracci, geftochen von Theod. 
Bereruys. Ghriftus hält dad Kreuz. Ruͤhrender Ausbrud von 
Wehmuth und duldender Ergebung. — ' Bon Ludw. Caracci— 
Cin der Sammlung des H. Campe zu Leipzig). Chriſtus ſcheint 
der Laſt beinahe zu erliegen. Aber der milde und erhabene Aus⸗ 
druck des ganzen Geſichts, beſonders des ſeelenvollen Auges ſpricht 
himmliſches Bewußtſeyn und voͤllige Gottergebung aus. Das Bild. 
iſt gut erhalten. — Ben Dominichino (Landons Evangiles 
Pl. 41). Er ſinkt wie ein Lamm ohne Murren unter dem Kreuz, 
von rohen Henkern umgeben. Geſtochen iſt dieſes Bild von Hein⸗ 
riquez. Ein anderes von Dominichino (geſt. von Fleiſchmann). 
ſtellt den das Kreuz tragenden Chriſtus dar. Das Geſicht hat einen 
ſchoͤnen und wahren Ausdruck von Sanftmuth, Frieden und Ge⸗ 
laſſenheit, und Mitleid mit dem Geſchlecht der Menſchen, fuͤr das 
er das Kreuz traͤgt. Ein dem Guido Reni zugeſchriebenes Ges 
mälde in der Magdalena⸗Kapelle des Oxford⸗Collegiums, ift geftochen 
von 3. 8. Schwerin (1779). — Das Bruftbild Chrifti, eine 
Dornentrone um den Kopf und bad Kreuz tragend, angeblich von 
Eorreggio Cfaiferl. Galerie zu Wien), geftochen von Ig. Kropp 
ift ein mildes, edles Geſicht, aber ohne Ausdruck des Leidens. 13) 


13) Noch erwähnen wir ber Bilber von H. Caracci, geſtochen von 
F. Poilly; von B. Franzeschini, geſtochen von €. Gregori; 
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Die Krenzigung Ehriſti. Sollte nicht ein empfinbfamer 
Ehrift bei einer ruͤhrend nnd wahr dargeſtellten Kreuzigung Ehrifi 
ſich erfchüttert fühlen und ſich an ben unendlichen Dank erinnern, 
ben wir der Gottheit ſchuldig finb, die und Ehriften werben ließ? 
(Bergl. v. Racknitz Briefe über bie Kunſt. Leipzig 1795. ©.58). 
Bon Raphael, geflohen von D. Eunego.. Das Geficht Chriſti 
ift idealiſche Empfindung der Schwaͤche der Menfchbeit mit einem 
Gefühle göttliher Kraft verbunden. ‚Die Gruppe von Maria, 
Magdalena, ben andern Frauen und Johannes im Gegenfak 
mit den rohen Henkersknechten iſt ansnehmend fchön und ruͤhrend. — 
Bon Luk. v. Leiden Gietzt in ber Boifferefhen Sammlung), 
geftochen (1510) von ihm felbft, und lithographirt von Strirner. 
Große und reiche Eompofition voll Ausdruck, Wahrheit und Leben 
mit guter Anordnung (Joh. Schopenhauer, Joh. vÄon Eid. 
IT. 34 ıc). — Bon Tiutoretto, geftochen in drei Blättern 
son Auguftin Earacci, in einem von Heinzelmann. 
Eine große Eompofition (Fuͤßli IH. 91 u. fg). Die Köpfe find 
gemein; das Uebrige, befonberd die Anorbuung bed Gamer, 
verbient als Gtubium Beachtung 19 — Bon Gandenzio 





von Leonardo da Vinci, geflohen von I. &. Janota; von, 
C. Maratti, geftohen von B. Thibouſt; von P. Mignarb, 
geftohen von B. Audray und J. Bonlanger; von Tintorettp, 
geftohen von Brenner; von C. Schwarz, geft von 3. Sabeler; 
von ©. Rent, geh.v. %. 3. Preuner; v. Tintoretto, (Cochin 
Voj. 11. 77). Angezeigt wurbe auch ein Jesus portant la croix, d’apres 
Landines par P. Anderloni, KunftbL 1823. Nro. 64. 

14) Eine Kreuzigung von Tintoretto Im Kapnziner = Klofter zu 

 Rentint iſt eine reihe Compofition mit etwa hundert Figuren; 
aber auch reich an Gemeinheiten, | 
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Ferrari in Darallo zu Mailand, welche Staramuzzi (Finezze 
de’ penellj Italiani 446) nicht genug bewundern kann. — Bon 
9. P. Rubens, geftochen von H. Witdond. Sehr fchöne - 
Compofition. Nur ift der Ausdruck bei einigen Perfonen übere 
trieben (Fuͤßli IV. 205). — Bon Erayer (in der Kirche 
der Beguinen zu Bruͤſſel). Ein Bilde von großem Ausdruck und 
fhöner Harmonie; doch beffer im Ganzen, ald in ben Details 
(8. Forſter Voj. sur les rives da Rhin I. 389). 15) 

Die Aufrihtung des Kreuzes, von P.P. Rubens, 
geftschen von Masquelier (Galerie fr. par Filhol X. 703). 
Ein Studium vog der hoͤchſten Muskelnanſtrengung. 

Ehriſtus empfiehlt vom Kreuze feine Mutter 
aud den Johannes einander Von P. P. Rubens, 
geftochen von Jak. Neefs. 

Ehriſtus zwifchen den zween Miffethätern am 
Kreuze. Eine fchmere Aufgabe. „Ein blühender Seraph, ftürb’ 
er, alfo läg’ er im Tode. Noch laͤchelt die Liebe und in feinem 
Geſicht redt ja die Gebärde noch Gnade.“ (Klopſtocks Meſſiade). 
Sein Stilffchweigen war Folge.feiner innern Ruhe, der Beherrichung 
ber Empfindungen , der Gelaffenheit und Gleichmuͤthigkeit. Auf feinem 
Antlige lag noch immer die gewöhnliche Huld und Liebe gegen 
bie Menfchen verbreitet ; feinen Mund umfchwebten die Züge ber 
Sanftmuth ; ans feinem ſchon halb gebrochenen Auge blickte 


15) Noch beachtenswerth find bie Bilder von Paul Beronefe, 
'geftohen von A. D. Bertoli; von A. van Dyck, geflohen von 
B.Bolswert; von Titian, geftohen von J. J. Valegio; von 
Jul. Romano, geftohen von F. Bertelli; von N. Ponffin, 
geſtochen von J. Audran. 
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Erbarmang hervor; fein Haupt weigte ſich zur Verſoͤhnung herab. 
Betrachten wir das Gemälde von Hannib. Caracci, geftochen 
son 8. Desplaces. Der eine Miffethäter fleht Chriſtum an, 
der jein jchon finfended Haupt ihm freundlich zuwendet. Rabe 
beim Kreuz Maria in Ohnmacht , von: Magdalena und Tohannes 
unterftugt, — Bon Michael Angelo, trefflich geflohen von 
J. Folo. Die Figur Chriſti ift durchaus edel und erhaben. 
Unter dem Kreuze fichen Maria und Sohannes im tiefften Schmerz. 


Neben dem Haupt Chrifti fieht man in den Wolfen in Geſtalt 


von zwei Genien die Seelen bes guten und bes böfen Schaͤchers; was 
freilich nicht für jedermann deutlich fepn dürfte — Bon Rubens 
auf dem Hauptaltar der Kapuziner⸗Kirche zu Antiverpen, geſtochen 
von Bolswert (Descamps Reife 210. Im Kleinen kommt das 
Bild vor unter Winklers Gemälden (5.205). Der Gekreuzigte 
ringt mit dem Tode, angekündigt durch die erftarrenden Arme, 


die erftorbenen Füße, das 'erbleichende Geficht, die blauen Lippen, 


die erlöfchenden Augen. Beim Kreuze fichen Maria, Johannes 
und Magdalena. Einige Soldaten fcheinen von Mitleid und 
‚Reue ergriffen. 16) 


CHriftus am Kreuze, 17) einzelne Figur. Bon Guido 


Reni Cin der Kirche St. Laurenz bi Lucina zu Rom), geftochen 


N 


16) Auch das Bild des Lukas van Leiden, geflohen von ihm 
ſelbſt (1517) hat Verdienſt. 


17) In den meiſten Bildern hängt der Körper blos an —*— 
die Haͤnde und Fuͤße geſchlagenen Naͤgeln. Der Wahrſcheinkeit 
wär’ es gemaͤſſer, wenigſtens bei den Fuͤßen, wo nicht auch beim 
Unterleib, ein aufſtemmendes Geſims auzubriugen. 


‘ 
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von Drevet, nadı ihm von Chereau, baun von 3. Bolpato. 
Schr ſchoͤn und wahr. Ein anderes Bild von Guido, geflochen 
von Dorigny, hat zwei Engel neben dem Kreuze fchwebend, 
und über ihm den göttlichen Vater MD. Ein drittes ift bei den - 
Kapuzinern zu Bologna, Der Ausdruck des Sterbenden hat etwas _ 

Göttliche. Die Mutter ift ganz von Schmerz nisdergebeugt, oder 
vielmehr zernichtet. Johannes bat die Augen auf den Sterbenden 
geheftet CRihardfon 1 70) Ein viertes in der F. Eſter⸗ 
haziſchen Gaferie zu Wien it geftochen von C. Rahl. Einzelne 
Figur , Chriſtus dem BVerfcheiden nahe. — Biel Erhabened hat das 
Bild von P.P. Rubens, geftschen von Paul Pontius, aud 
von Rob. Lawrie. Das Haupt mit erlöfchenden Augen empor 
gerichtet, fpricht Ehriftus die legten Worte zu feinem ewigen Vater. 
Der Mund ift geöffnet, die Nerven find gefpannt, alle Muskeln 
in Zudung. Ein gebrochened Licht beleuchtet den Körper; der. 
ganze Horizont ift verdunkelt. In einem Dunſtgewoͤlk hinter bem 
Srenze fliehen die Sünde (ein geflügelter Dämon) und der Tod, 
von Engeln verfolgt (Fuͤßli kritifches DVerzeichniß IV. 160). — 
Bon Mih.Angel. Buonarotti, geftochen von 3of. Billinger 
(41822). Der fehr abgemergelte Leib it anatomiſch gezeichnet; der 
Ausdruck des aufwärts ſchauenden Geſichts voll wahren Schmerzes, 
aber nicht edel genug. — Bon Murillo in ber Capelle a la 
Misericorde zu Avignon. Trefflicher Ausdruck. — Bon van Dyd. 
Chriſtus am Kreuz von den heiligen Frauen beweint, geftochen von 
Rob. Lawrie (1773) und von Matth. Bornfheind (Dede. 
camps Reife 130). — Bon Jak. Jordaͤns, geftochen von 
Sch. a Bolswärt. St. Johannes und die heiligen Frauen find 
am Fuße des Kreuzes. — Chriftus am Kreuz; daneben 
Maria und Johannes. Engel faffen zu beiden Seiten das 
Blut anf, von Raphael (Galerie des Cardinals Feſch). Würdig 
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des Grabftichel® eines Longhi (Speth Kunft in Stalien I. 
151). — Der Ehriftus in Albr. Duͤrers Bild, wo drei Engel 
aus den Wundmalen des Gekreuzigten das Blut im Kelche auffaflen, 
bat einen wahren Ausdruck fchmerzbaft ebler Hingebung. Das 
Bild ift von ihm felbft trefflih in Holz gefchnitten ( Siehe 
Derfhaus Holzfchnitte alter beuticher Meiſter. Gotha 1808. 
1. 11). — Chriſtus am Kreuze, indem man ihm den 
Schwamm darreiht. Bon van Dyd, geflohen von Fr. 
Poilly. — Chriſtus fterbend am Kreuze, von Engeln 
umgeben (der König von Frankreich Iegt am Fuße des Kreuzes 
knieend die Krone nieder), von Le Brün, meijterhaft geftochen 
von ©. Edelint, nad ihm von Drevet, aud von N. Bazin, 
5. Poilly und I. Rouffeletz neuerlich von Schuler (dem bie 
untere Partie fehr gelungen ift, auch ein Theil der Engel in ber 
obern, am wenigften aber der Ausdruck im Chriftusfopfe). Ein 
Bild von großer Schönheit. Der Ausdruck des fterbenden Erloͤſers 
ift vortrefflih. Der emporgewandte Blick des Auges und alle Züge, 
alle Bewegungen ver Muskeln um Auge, Stirn und Mund fprechen 
vol Ergebung und bimmlifcher Zuverfiht : "das große Opfer ifl 
. vollbracht ; ich empfehle meinen Geift in meined Baterd Hände.“ 
Alle Uebertreibung ift bier glüdlic, vermieden. Der Ausbrud der 
neben dem Gelrenzigten ſchwebenden Engel ift eine mit Trauer 
und Mitleid gemifchte Andacht und Bewunderung; es ift unter ihnen 
zwar Berfchiedenheit, doch nicht ohne gewifle Eintönigfeit und mit 
etwas zu viel franzöfifcher Nationalphifiognomie. Unter dem Kreuze 
Fnieet neben dem Könige eine Magdalena mit wahrem Ausdruck 
ber Reue (man ſagt, es fey das Bild der Herzogin von Valiere), 
und fowohl dem Könige (Ludwig XIV.) als mehrern andern 
Figuren um ihn (nach den Bilbniffen der andern Geliebten bee 
Könige — ſeltſam genug!), bie ihre mit Traner und Neue ger 
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mifchte Ehrfurcht ausdruͤcken, hat der Kuͤnſtler Fluͤgel gegeben. 
Diefe Gleichftellung mit den Engeln, die oben wegen bem großen 
Opfer ded Menfchenfohus trauern, ift auffallend unſchicklich. Hat 
doch dem Künfiler bei der Compoſition im Ganzen bie Idee 
vorgefchweht : daß Himmel und Erbe an dem Tode des Erloͤſers 
Theil nehmen. Um fo genauer hätte die Bezeichnung des Unter, 
ſchieds zwiſchen bimmlifchen und irdifhen. Wefen beibehalten 
werben follen. — Chriſtus am Kreuze, unter ihm bie 
Magdalena trauernd, in Imieender Stellung von Guido 
Reni (Xandon Annales IX. 449), geflochen von J. B. 30 
lognini. Bon rührendem Ausbrud, — Chriſtus am Kreuze; 
auf der einen Seite Johannes, auf der andern die 
beiden Marien, von Palma bem jüngern, geftochen von 
Raph. Sadeler. — Chriſtus am Kreuz, umgeben von 
ben frommen Frauen und St, Johannes, von Martin 
Schön, geflohen von Albr. Slodenton bat viel Verbienft- 
liches. Noch mehr aber ein Gemälde von Frank dem jüngern 
(im Muſeum zu Paris). Chriftus am Kreuze zwiichen ben zwei 
Schädern; unten Maria, die Frauen, der Evangelift Johannes; 
vorn die Soldaten (Kandon Annales XI. 57).— Der Heiland: 
am Kreuze von van der Werff if gefiochen von Balentim 
Green (1792). 18) | 


18) Man bat ferner Bilder von Ehriftus am Kreuze v. F. Barozto, 
geftohen von ©. van Veen; von A. Algardi, geflohen von 
J. Frey; von Paul Veroneſe, geftohen von A. Saracci; von 
©. Maratti, geftochen von R. Audendrt; von H. Saracct 





geft. von C. Blömärtz von 2. Earacci, geft. von Pitheau; 


von 9. Champagne, geſtochen von G. Edeliuck. 
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Dem Gekreuzigten wird der Schwamm mit Effig 
gereicht (Joh. XIX. 29), von van Dyd, (in der Michaqaelis⸗ 
firche zu Gent. Laudon Annales XVII. 61), fehr gut geſtochen 
; von Bolswert. Unter dem Kreuze find Maria, Johannes und 
Magdalena, welche Iestere das Kreuz umfaßt. Anordnung, 
Ausdruck und Ausführung find meilterhaft ( Descamps Reife 243). 
Ehriſtus am Kreuze,. der dem guten Schäcer das 
Paradies anfüändigt Bon QTintoretto. Der andere 
Schaͤcher iſt nicht fichtbar. Der Bekehrte ift voll Staunens und 
Bertrauend (Hofftätter H. 497). — GEhriftus flirbt. 
Bon Nik. Pouffin, fehr ſchoͤn geftochen von R. Die Sonne 
verfinftert fi. Zwei Todte fieht man aus den Gräbern ſich 
erheben, was aber, weil der Gegenftand kaum barftellbar ift, bier 
ftörend wirft. Maria, Johannes und Magdalena ftehen ſchmerzvoll 
aufblidend in einiger Entfernung vom Kreuze. Der Hauptmann, 
vor dem Kreuze vorbeireitend, ruft: Fuͤrwahr er iſt ein Gottes 
Sohn! — Copypel hat in einem Bilde gleichfalls diefen Moment 
dargeftellt. Man fieht hier Viele von Staunen und Furcht ergriffen. 
Einige vol Entfeten. Mitten unter ihnen fleigt ein Todter aus 
dem Grabe (Du Bos Reflexions sur le Peinture I. 235). — 
Beachtungswerth ift auch ein fterbender Chriftus von van Dyd, 
geftochen von P. D. Jode (Des camps Reife 230). — Ehriftus, 
am Kreuze geſtorben. Unter ihm Maria in Ohnmacht. Von 
van der Werff, geſtochen von Valent. Green (1792). — 
In dem berühmten Gemälde von Rubens, in der Franziefaners 
"Kirche zu Antwerpen, ift Chriftus auc, fchon geftorben. Der gute 
Schaͤcher blidt mit Vertrauen auf die Berheiffung ded Herrn gen 
Himmel. Der verftocte aber ift ein in jeder Hinficht gräßliches 
Weſen. Gin Henkerötnecht hat ihm gerade wit einem Eiſen ein 
Bein gerfchlagen. Im gewaltigen Schmerz hat er den Fuß von 
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dem Nagel, ber ihn feſthielt, losgeriſſen. Sein ganzer Körper iſt in 
entfeglicher Verzerrung. Wen kann eine ſolche Schilderung erbauen, 
und, ift fie überhaupt für die fchöne Kunſt geeignet ?( Vergleiche 
Du Bos Reflexions sur le Peinture I. 233 ıc.) 19) 


Drei und zwanzigſter Abſchnitt. 


Die Abnahme Ehrifii vom Kreuz und die Grablegung. 
u Joh. XIX. 38 — 12). 





Bor diefen Bildern fol ber Beſchauer mit ber nänlichen 
heiligen Trauer erfüllte werden, -von welcher jene fromme Seelen 
durchdrungen waren, bie Ehriko mit unbegrenzter Ehrfurcht und 
Llebe anhingen und beren Blicke num auf bie Leiche des Hochver⸗ 


19) Bei der Vorftellung des Verſcheidens Jeſu ſollte wohl vorzüglich 
die Stelle bei Lukas XXIU. 48, ausgebrädt werben: „Und das 
ganze Voll, ba es fah, was vorfiel, ſchlug an die Bruft und 
kehrte zuruͤck. 

Manche gute Studien finden ſich mitunter in ber Yarflon 
von Martin Schön in 12 Blaͤttern, geftohen von Albr. 
Glokenton; in den 14 Blättern der Leidensgeſchichte von 
enkas v. Leiben, von ihm" ſelbſt geſtochen; in der Paſſion in 
8 Blättern von & 5. Beham; in den 12 Blättern bes Helnr. 
Goltzius, von ihm felbft geſtochen: dicata Frederico Boromeo 
Card. 13985 in der großen Paſſjon von Albr. Dürer, in 12 Blättern 
in Follo; in deſſen Heiner Paſſion in 16 wlaͤttern "Nein often; 
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ehrten geheftet ſind, deſſen unvergleichliche Wohlthaten die blinde 
Wuth des Volks und die Bosheit feiner Haͤupter mit folcher 
Grauſamkeit und folchem Hohn vergolten hatten, 


in einer andern Kleinen Paſſion von Albr. Därer in 37 Blättern 
{n quarto, wovon Marc Anton 36 nachgeſtochen bat; in Albr. 
Dürers großem Ecce homo, geſtochen 1512 in Quarto; In feinem 
‚Chriftus am Delberge ; In Luk. Kranachs Paſſion in 13 Blättern 
Amfterd. (1616); in Hans Holbeins Palllon auf der Stadt: 
bibliothek zu Bafel, beſtehend in 8 Bildern: 1) Delberg, wovon oben 
“ein Wort gefagt worben, 2) Gefangennehmung, 3) Hoherpriefter, 
4) Gelfelung, 5) Verfpottung, 6) Ausführung, 7) Krenzigung, 
8) Grablegung. Alle biefe Bilder find reihe Eompofitlonen, nicht 
immer edel gedacht, aber Höchft fleißig und mit Empfindung aus⸗ 
‚geführt, voll mannigfaltigen Lebens und Ausdruds und mit einem 
lebhaften und zugleich harmontfchen Colorit. Sie follen jeßt alle 
in Steindru@ erfcheinen. Eine ähnliche Paſſion In 10 Handzeich⸗ 
nungen von H. Holbein if, jadoch mittelmäßig, geftochen von 
Shriklan v. Mechel im I. Theile der Oeuvres de Jean 
Holbein,. *) — In Hinfiht der Charakterifirung großentheils vor: 
züglicher ift die Vira, Passio et Ressurectio Jesu Christi variis iconib. 
a Martino de Vos expressa ab Andr. Collärt. Antw. Joh. 
Galle exe. (50 Kupferſtiche). Ferner Ik Mehreres ſehr Lobenswerthe 
in der Paſſion von Joh. Straban (Phil, Galle inc.); in der Yafllon 
in 14 Blaͤttern von Jak. be Ghain und 3. Dolendbo nah Earl. 
van Mander; in ber Fleinen Yalllon in 12 und der großen in 

7 Mättern von Jak. Callot; — in dem Weg des Kreuzes von 
J. D. Tiepolo in 14 Blättern; — In ber Yafflon in 36 Blättern 
von Seb. Le Clere; in der son Wild. Swaneburg unter 
der Aufſchriſt: der Thron der Gerechtigkeit in 14 Octau- Blättern; 
in der. von Mart. Gerard im 14 Blättern, oktav; in ber von 
Greg. Huret ka 33 Blättern, meiſt nah eigenen Erfindungen. 
*) Ganz verfchieden von jenen beiben Paſſionen des Hans Holbein 
if diejenige in 16 Bildern, welche Hol lar geitohen bat. Diefe 
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VBleles Iommt bier. zuſammen, um ben Gefchichtömaler zur 
Ausführung der beiden Gcenen einzuladen. Der Augeublick im 
beiden ift höcft rubrend, es find Grenzpunkte bes tiefften, innigiten 
Seelenfchmerzend. In allen Abftufungen zeigt fi) diefer nach den . 
verfchiedenen Charakteren der Perſonen, einer Maria, eines 

Sohannes, einer Magdalena, der andern Frauen, bes Joſeph 
v. Arimathaͤa, des Nikodemus. Doc in allen dieſen Figuren muß 
der Schmerzausdruck gemaͤſſigt ſeyn; in Feiner darf er in's Leidens 
fchaftliche ausbrechen. Es muß ein Schmerz fepn, der feines Ges 
genftandes würdig if. Das Treffen bed rechten Maaßes hierin 
und zugleich die Darfiellung deſſelben in feiner, Manmnigfaltigfeit 
find allervings ſchwierige Aufgaben, die aber für das Genie große: 
Reize haben. Dazu gefellt fid; der Contraſt in der erften Scene 
zwifchen ven fanften Gefühlen der Freunde bes großen Tobten und. 
der Rohheit der Kriegsfnechte und ber Verſtocktheit der Schriftges 
Iehrten ; in beiden Scenen aber zwifchen dem milden, himmliſchen 
Frieden auf der Leiche des Herrn und der Erſchuͤtterung des Ger 
muͤths der Umſtehenden. Endlich kann bier der Maler das dichte 





Dunkel der Trauer benugen, um ben Dämmerkhein einer uniterr 


lichen Hoffuung mit defto ftärferer Wirkung hinein fallen zu laſſen. 
Dazu kann ex ſich ded Ausdrucks in den zum Himmel ſich wens 
denden Gefichtern, der Lichteffekte, der Naturumgebung und auch 
hinmliſcher Genien bedienen. | 


find ein Werk durchaus fpöttifhen Inhalte. Die Stfeder $ ber Hie⸗ 
rarchie eriheinen hier als die Feinde Ehriſti. Seine Verfolger 
und einiger find alle mit priefterlihen und Mönchsgewändern 
angetban, und ftatt der Waffen tragen fie Kreuze, Biſchofsſtaͤbe 
Altarleuchter und andere Kirchengeräthe. Judas erſcheint ald Kapu⸗ 
ziner, Kajaphas als Bifhof, Annas ala Kardinal n. f. w. CHir. 
Hegner’s, Hand Holbein S, 266 — 269). : -.> - 
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1. Unter den Darſtelungen ber Abnehmung vom Kreuze 
fiehe bier voran die des Daniel Volterra cin der Kirche Trinità 
de’ monti zu Rom, in Fresko, aber jest von der Wand abge 
nommen), trefflich geftochen von Nik, Doriguy, ſodann von 
B. Eredi, von Arnold Wefterhout und von Wilh. Pether 
(Landon Annales V. Ai, gibt den Umriß). Chriſtus it fchon 
vom Kreuz abgelöst, und der entblödte Leichnam, ben man au 
einem Leintuch langſam herabzulaſſen befchäftigt ‚ift, ruht mit ber 
meiften Schwere auf ber Schulter und Bruft eines jungen Mannes, 
wohl bed Nikodemus. Diefer und alle andere Perfonen find trefflich 
vharakterifirt. Das gefenkte Haupt des Erldfers hat den Ausbrud 
ungemetner Holdſeligkeit und Liebe, mit Zügen von Wehmuth 
untermiſcht. Die Mutter, von Schmerz überwältigt, ift rüdwärts 
mit geichloffenen Augen, das Geſicht gegen die Zufchauer gefentt. 1) 
Man tadelt an der Mutter und den andern Frauen, daß ihr Aus⸗ 
druck mehr der des Schreckens als des. Schmerzes ſey (Fiorillo 
1. 390). Allein Maria ift in Ohnmacht (was bier fehr natur 
gemäß), und die Ohnmacht iſt die Wirfung des überwältigenden 
Echmerzed. Die andern Frauen aber, ohnehin tief ergriffen, find 
jest über die Ohnmacht ihrer verehrten Freundin erfchroden, und 
bilfereichend um die von Schmerz uͤberwaͤltigte befchäftigt. Johannes 
die Arme weit auöfpreitend, wovon ber eine fein Geficht bald 
verhullt, fteht da, als ein wahres Bild tiefer Herzenderfchütterung 
(Berge. Speth Kunft in Italien III. 96 ıc. Lanzi franzdfifche 
Ausgabe I. 235). Ein anderes Bild von D. Bolterra in der 
Münchner Galerie vom nämlichen Gegenftand ift jetzt in Stein⸗ 





1) In einer horizontalen Linie; vieleicht dem Eousraft mit dem ſchroff 
» In bie Höhe ragenden Kreuze zu Lich. 
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druck erfchienen (S. den koͤniglich Gaierifchen Gemälde » Saal von 
Strirner und Andern. München 4847, erfte Lieferung, Nro. 3). 
Bon Eorreggie, kräftig geitochen von Fr. Roſaſpina, 
früher von einem Ungenannten, and geaͤtzt von Maria 
Eo8way (Galerie du Louvre II. 7. Landon Oeuvres X. 5, und 
Oeuvres du Corn XIV), nadı dem Bild in ber Abtei St. Johann 
zu Parma (jet wieder daſelbſt). Maria hat, in Ohnmacht finfend, 
den Leichnam auf ihrem Schooß. Bor ihm ſitzt trauernd Magdalena. 
Johannes unterftügt die im Schmerz zufammenfinfende Marla, 
die ganz einer Sterbenden Ahnlich fieht. In dem Geſicht des Er 
blafiten anf der Mutter Schooß ift hohe Refignation und himm⸗ 
liſcher Friede. Stoͤrend iſt jedoch, daß in ben aufgefchlagenen 
Yugen noch etwas Leben zu feyn fcheint. Der Ausdruck der Magr 
dalena ift vorzuͤglich fchön. Daß Joſeph von Arimathaͤa noch auf 
der Leiter ftehend, Hammer und Rägel in ber Hand hält, ift 
unpaflend (Allgemeine Kunftzeitung A905. ©. 212 u. fg.) 

Auch von Raphael zeigt man eine Kreuzabnahme (im 
Dalafte des Dogen zu Venedig), geftochen von Marc. Anton und 
Hugo da Carpi (Landons Evangiles Pl. 23, und Vie et 
Oeuvres de Raphael IV. Nro. 333). Auf dem Gefichte Chrifti 
ruht hoher Friede. Die Stellung des Leichnams ift minder befries 
Digend. Die rechte, Hand veffelben ift nämlich noch am Kreuz bes 
fefligt ; ein Dann ift befchäftigt, den Nagel mit forglicyer Ehrfurcht 
herauszuziehen. Eben fo empfängt ein Anderer ben herabgeſenkten 
Leichnam. Unten figt Maria, die Arme find ihr gefallen, fie erliegt dem 
Schmerz. Doc fann fie den Blid vom Sohne nicht abwenden. Allee 
ſchoͤn und gemütblich (Berge. Kunftblatt von 1824. Nro. bu. 6). 

Die Krenzabnahme von Rembrandt, geftochen von ihm 
ſelbſt und won 3. B. Jakſon hat, was die Gharakteriſtik ber 
trifft, nichts Verzuͤgliches. Die Beleuchtung iſt bier das Haupt⸗ 
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verbienft. Doch iſt die Trauer in den (freilid; gemeinen) Gefichtern 
des Joſephs und Nikodemus mit Wahrheit andgebrüdt, und ohn⸗ 
geachtet ber Sonderbarkeit einzelner Figuren und Formen macht 
dad Ganze einen nicht unvortbeilhaften Eindruck. 

Eine der vorzuͤglichſten Darftellungen der Abnahme Ehrifti vom 
Kreuz ift die von Lambert Soutermann, ſchlecht geftochen 
von Thiery v. Cornhaͤrt. Die Leblofigfeit des Körpers ift mit 
großer Wahrheit ausgedrüdt. Ein Jünger (Nikodemus) eilt den 
Hügel hinan mit einer Balſambuͤchſe. Im SHintergrunde fieht man 
ein Begräbniß; am offenen Eingang Maria in Ohnmacht mit ihren 
Frauen, die, befonderd Magdalena, die Zeichen bei tiefften Jam⸗ 
mers an ſi ch tragen. 

Von Jakob Jordaͤns, von ihm ſelbſt geſtochen (1652). 
Das Haupt des Leichnams liegt im Schooße der Mutter voll hoher 
Traurigkeit. Joſeph v. Arimathaͤa blickt von der am Kreuzesſtamm 
gelehnten Leiter herab. Dem Leichnam zur Seite iſt Simon von 
Cyrene. Bor dieſem Johannes, zu welchem Magdalena die naſſen 
Augen aufſchlaͤgt. Sie haͤlt knieend den Fuß des Heilands, und 
ſenkt das aufgehobene Haupt, von dem ihr aufgeloͤſstes gelbes 
Haar herabfließt, ſanft zuruͤck. Ernſter Schmerz ſpricht aus den 
Mienen der Maͤnner; in heiſſe Thraͤnen loͤst ſich der der Frauen 
(wWinklers Gemälde, ©. 155). 

Bon Peter Campanna zu Sevilla in der Kirche zum BE. 
Könige. In Zeichnung und Styl erhaben, und Fräftig in ben 
Tinten. Das Bild gilt für das Belle des Meiſters (Kunſt⸗ 
blatt 41822. Nro. 641. ©. 242). 

Des Le Sueur Abnahme vom Kreuz, geitochen von Niquet 
(Galerie fr. p. Filhol VII. 463. — Landon Annales VII. 25), 
ift eine Scene von evelm, einfachem und hoͤchſt wahren Ausdruck 
und ..fchöner Harmonie. Der Leichnam wirb ehrerbietig getragen. 
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Magdalena kuͤßt deſſen Füße, Die Mutter And die andern Frauen 
knieen feitwärtd in ſchweigender Erftaunung und Anbetung. Die 
Charaktere find fehr gut gegeben, ohne jedoch das, Ideale zu 
erreichen 2) Diefem Bilde dient zum Seitenftüd Le Bruͤns gute 
Darſtellung, geflochen von Fr. Poilly. 

Ein Bild von Angelico da Fiefole im Muſenm St. 
Marco zu Florenz iſt beſonders wegen den ſchoͤnen, ausdrucksvollen 
Geſtalten des Johannes und des Joſeph v. Arimathaͤa merkwuͤrdig; 
jene voll warmen Gefuͤhls, dieſe voll frommen Ernſtes (Quandts 
Streifereien III. 422). 

Bon Barroccio haben wir fowohl eine Abnehmung vom 
Kreuze Cim Dom zu Perugia), meifterhaft geftochen von Franz 
Billamena, als eine Grablegung (zu Sinigaglia), geflochen 
von Ed. Sadeler; beide von großem Verdienſt (Fiorillo TI. 
184). — Zu.den beften Darftellungen gehört auch Guido Reni’s 
Abnahme vom Kreuz, geftochen von 3. Bolpato, wie auch von 
Franz Ribalta im Spital Monferatto zu Madrid (Kiorillo 
IV. 4192); fchmerlich geftochen. - 

Sn der Kirdye St. Gaudenzio zu, Rovarra befindet fi ein 
Bild von Moncalvo vou großer Schönheit, mit großer Zartheit 
andgeführt CL anzi franzöfifche Ausgabe V. 484). 

Die Krenzabnahme von P. P. Rubens Cin der Hauptkirche 
zu Antwerpen) trefflich geftochen von En. Borjitermann, von 
Balentin Green und 9. Eläffend (daun von Öuttenberg 
für das Musee fr. IV., für die Galerie. fr. par Filhol V. 289, von 
Pigeot), auch Cfür die Wiener Bilderbibel) von I. Adam iſt 


2) Eine ausdrudsvsolle ſchoͤne Arenzabnahue Cim SKielnen) von Le 
Suenr beſindet fi in ber Großherzoglichen Bnlerie zu Mannheim. 
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rin Gemälde von großen Schoͤnheiten, voll Wahrheit uud Leben 
(8audon Annales Ill. 424. Manuel da Musee fr. TIL Nro. 2% 
G. Forster Voj. sur les rives du Rhin etc. Il. 264 ".). 
Das Ganze it einfady und groß. Die Gruppen find gut georbuet; 
die Stellungen find zweckmaͤßig. Die Sorgſamkeit um Herabnehmen 
des Leichnams; die Wahrheit des Iektern; Die Wehmuih und Ehr⸗ 
furcht, womit Magdalena einen Fuß deſſelben mit Thränen beuetzt; 
bie fchmerzhafte Lebhaftigkeit, womit bie Mutter bie Arme nach 
ihm ausftredt, ſind muſterhaft ausgebrüdt. Die Mutter uud 
Sohannes find treffliche Figuren. Aber der Leichnam bed Hera 
it gar zu natärlicd; der eines gemeinen Todten, fo daß er jeben 
Gedanken an bie Goͤttlichkeit des Weſens, dem er angehört, au 
den Topbefieger verfheucht. 3) Eine etwas veränberte Borftellung 
vor Rubens, gefiochen von Petr. Elonvet und von Eourab 
Raumwerts, bat gleiches Verdienſt (Füßli IV. 162 — 166. 
Descamps Reife 155). — Bon Caspar Erayer enthält das 
Maſeum zu Amſterbam eine Darfiellung von großastiger Zeichnuug 
und auch ebelm Ausbruc der Kiguren, was fonft in ben Gemaͤlden 
dieſes guten Goloriften oft vermißt wird. — Hans Holbeins 
Krenzabnahme (jetzt im Bells des Herrn Wocher gu Bafel) kann, 
nicht eben in Hinſicht der Zeichnung, wohl aber der guten A 
orbunng und noch mehr bes gefühloollen Ausdrucks wegen ben 
beffern Darftellungen beigezählt werben. — Auch die Kreuzabnahme 
von Jak. Jordaͤns, gefischen von ihm ſelbſt (A662), verdient 
Erwähnung. Eben fo die Darfielungen von Albr. Därgr; die eine 


3) Man vergleihe bamit die Krenzabnahme von Jonvenet, geftochen 
won Drtmann (Galerie fr. par Filhol IX. 625), einem Wilb 
von vielem Verbienſt. 
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in der Sebalduskirche zu Nuͤrnberg, die andere in ber Boiſſerſchen 
Sammlung. Große Mamnigfaltigfelt und Wahrheit des Ausdrucks, 
and ungemeiner Kunfifleiß find ihre Verdienſte. 

Das Bild von Marco Uggione (im Refeetorium alla Pace 
zu Mailand) zeichnet fi durch Schönheit, Mannigfaltigfeit, edeln 
und lebhaften ‚Ausdrud der Figuren aus (Lanzi ed. tert. IV. 
204. Orloff II. 289). — In der Kreuzabnahme von Dan, 
Erespi Calla Passione zu Mailand) find die Köpfe wahrhaft 
Titiauiſch. — Auch Dieterich’s Kreugabnahme, von ihm ſelb ſt 
gefiochen (1742), hat viel Berdienft. 

Gerähmt wird eine Kreuzabnahme von Spagnoletto ig 
der Karthauſe zu Neapel (Lanzi franzdfifche Ausgabe II. 387735 
von Nik, Franz Regunult gemalt 1788 für den Hauptaltar 
der Kirche zu Fontainebleau (Fiorillo IH. 497); eine andere 
son dem Spanier Barthol. Carducho in ber Kirche St. Philipp 
zu Balabolid (Palomino S. 64). Auch das Altarbild zu München, 
von Langer dem Sohn, verdient Lob, Es iſt von ibm ſelbſt 
rabirt. Bon neuern Daritellungen wird auch die von Langerich 
geruͤhmt. Vorzuͤglich ſchoͤn ift der Schmerz. des Johannes (Kun ſt⸗ 
blatt 4826. Nro. 51. ©. 202. ©. das Tübinger Kunſtblatt 
Nro. 90 des Jahrgangs 1820), Der Leichnam, der vom Kreuz 
berabgelaflen wird, wird hinten von Joſeph von Arimatbia und an 
den Schenfeln von Johannes gehalten. Maria umfaßt ihn ſeitwaͤrts 
an der Bruſt. Hinter Marien bat Magdalena eine feiner Hände 
erfaßt, die fie Füße. Hinter Ihr ſteht ein Apoſtel, fchmerzhaft die 
Hände faltend. Eine Fran hält mit Wehmuth die in Ohnmacht 
fintende Maria. Nikodemus hält die Leiter feſt, damit ihr 
Schwanfen dad Herablaffen der Leiche nicht hindere. Ruͤckwaͤrts 
eine Frau mit bittender Gebaͤrde. Der Körper der Reiche iſt 
anatomifch sichtig; aber das Geficht, obgleich mild, hat doch nicht 
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genug eble, heitere Ruhe. Der Gcmerzausbrud ber Maria, bes 
Sohannes und der Magdalena iſt vortrefflich, und nach ihren 
Charakteren gut abgeſtuft. — Gerühmt wird auch eine Kreuz⸗ 
abnahme von Quintin Meffis Chür Die Tifchlergilpe zu Ant⸗ 
werpen gefertigt). Die Nebenfachen in den Bildern dieſes Malers 
find mieifterhaft, und meiſtens auch der Ausbrud, Doch zum Ideal hat 
er fich nie erhoben. — Bon Martin Knoller fieht man eine fchöne 
Krenzabnahme in der Kloſterkirche zu Ethal. — In den meiften Kreuz 
abnahmen benetzt Magdalena die Füße des Leichnams mit Thränen. 
Dies fcheint jehr paſſend. Die Butter finkt in den meiften vor Schmerz 
in Ohnmacht. Doch wär ed, wie Goͤthe (Kunſt und Alterthum. V. 
S. 156) richtig bemerkt, wenn das Haupt des herabſinkenden Leichnams 
an das Antlig der daneben ftehenden Mutter fich lehnte, und durch ihre 
Hand fanft angedruͤckt wiirde, ein fchönes, wuͤrdiges Zufammentreffen. 
“ DH. Unter deu Grablegungen gebührt der des Raphael 
Cin der Galerie Borghefe zu Rom) die erfte Stelle. Sie if 
geftochen von Mare Anton, von Aeneas Elias Bicus 
(Parma 1548), son Heinrich van der Bordht, Caplus, 
von Lenoir und ganz vortrefflidh von Taf. Volpato Cim 
Umriß in Landons Evangiles und in Vie et Oeuvres de Raph. 
Nro. 164). Joſeph v. Arimathka und Nikodemus tragen ben Leichnam; 
jener am obern Theile, tiefer an den Knieen das Leichentuch faſſend; 
jener fchmerzlicher ergriffen, dieſer in tiefer Wehmuth vor fich bins 
blickend. Magdalena, die die eine Hand erfaßt hat, und auch das 
Haupt berühren zu wollen fcheint, hat den Ausdruck unausſprechlichen 
Herzeleides. Mit inniger Wehmuth blickt Johannes, die Hände faltend, 
berab. Zwifchen beiden fteht noch ein Apoſtel, fchmerzlich nachbenfend. 
Etwas weiter ruͤckwaͤrts iſt Maria in Ohnmacht gefunten von brei 
Frauen gehalten und geftägt. Nicht ohne Ruͤhrung erblidt man, 
hier dig Berwanbten und Freunde bed Verklaͤrten, deſſen erblafften 
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Körper (die milde, wuͤrdevolle Menſchenhuͤlle des Goͤttlichen) zu 
Grabe tragen, aller Belt um ſich her vergeſſend, mit ihrem 
Geiſt einzig an Ihm Kangend, innigſt trauernd, aber doch nur 
mit dem Schmerzausdrud edler, uniterblicher Weſen. Wenn gleich 
dieſes Bild Raphaels in Hinficht der Meifterhaftigfeit bes Style 
von vielen foätern des Meifters übertroffen wird, fo foricht doch aus 
feinem die Empfindung gewaltiger, und biefer Theil des Kunſt⸗ 
charakters hat hier bereits die Vollendung erreicht (H. H. Fuͤßli. 
Ueber das Leben und die Werte Raphaels 8. 8. ©. 9. Almanach 
aus Rom für Kuͤnſtler 1810. ©. 114). — Bon einer andern Grab« 
legung Raphaels war bie Zeichnung in ber jetzt zerfirenten Sammlung 
des Grafen v. Fries in Wien; fie iſt gut radiert von C. Agricola 
(41847). Bon dem liegenden Leichnam, anf deffen Geficht fanfte, 
hohe Ruhe fchwebt, ruhen Schentel unb Füße auf dem Schooß 
einer jungen Perfon (wahrfcheinlic der Magdalena), das Haupt 
auf dem Schooß der Mutter, die in Ohnmacht finft, und von 
zwei Marien unterftägt wird. Cine dritte ſtehend luͤftet ihren 
Schleier. Hinter der Gruppe fteht Joſeph v. Arimathda mit Inniger 
Theilnahme. In einiger Entfernung auf den Leichnam hinblickend, 
ſteht Johannes, die. Hände faltend, mit dem Ausdruck des zaͤrt⸗ 
lichſten Schmerzed. Man fieht, der Augenblid ift gewählt, we 
ber Leichnam vom Kreuz abgenommen if, und beftattet werben 
Wü. — Große Achnlichkeit wit diefer Zeichnung bat eine andere 
im Befig des Herrn Denon zu Paris (der Umriß in Landons 
Vie et Oeuvres de Raphael V. Nro. 291). Der Hauptunterfchieb 
it, daß im letzterer fkatt dem Joſeph v. Arimathaͤa eine Frau hinter 
der Gruppe ber Maria: fteht, die Magpalena die Hände faltet, 
und tiefer ald der ſtehende Johannes noch drei Figuren augebracht 
find, wovon der eine Joſeph v. Arimathaͤa zu ſeyn Tcheint. — Auch 
erwähnt Bintelmann (Werke IV. 109), einer ſolchen Hand⸗ 





4B6 


zeihnting in der Galerie Capo di Mente zu Neapel. Rod; eine 
Zeichnung von Raphael befand ſich ehedem In der Drleans’icen 
Galerie (jetzt angeblich im Befige ded Grafen Karl v. Rechberg 
zu München), geftochen von Duflos (Recmil Crozat I. 27), 
und lithograpbirt von Edeman Aleffon (Siehe Kitteraturs 
Zeitung von Mänchen 1820. ©. 770). Sie ift in Raphaels 
erfier Manier von ſanftem Ausdruck. Der Leichnam rubt auf 
Marik Schooß, von dem Inieenden Juͤngling Iohannes von hinten 
gehalten. Magdalena Füpt einen Fuß bed Leichnams. Joſeph und 
Nikodemus fliehen daneben, an ber Wehmuth theilnehmend. — 
Eine fünfte Zeichnung ift geſtochen von Vorſtermann und 
Eorn. Galle (der Umriß in Landons Vie et Oeuvres de 
Raphael V. Rro. 298). — Nod it ein Bild von Raphael, 
geftochen von Marc Anton: Die Leiche Ehrifti liegt auf einem 
Grabſtein ausgeſtreckt. Bor ihm ſteht Die Mutter, von Schmerz 
durchdrungen, mit ausgebreiteten Armen. — Wan fchreibt auch eine 
Harftellung in der Münchner Galerie (lithographirt von Strirner) 
dem Raphael zu; wohl mit Unrecht; fie iſt cher von Perugino, 
Den Eharafteren und den einzelnen Zügen fehlt die unnachahmliche 
Zartheit und himmliſche Vollendung bed großen Meiftere. Keine 
Figur iſt ganz befriedigend ; die Leiche noch am meiſten. Diefe 
legt, geftätt von Joſeph v. Arimathäa unter dem Kreuze. Maria 
in Ohnmacht finfend. Johannes, mit der einen Hand Marien zu 
Hülfe kommend, hält mit der andern fein Gewand vor das Geſicht, 
als wolle er feine Thränen verbergen. Magdalena liegt, bad Haupt 
anf die Füße der Leiche geſenkt. Nikodemus und noch eine Maria 
Inteend in Trauer. — In P. Peruginv’s Grablegung, geſtochen 
son 9. Dufloe (Cabinet Crozat), ift über dem Geſicht des 
keichnams eine Milde von ausnehmender Erhabenheit ergoffen ; 

und vortrefflich iR das Bild Yeruginn’s (gemalt 1486, jeht 


in der Akademie gu Florem), wo die dret Marien, über ben. 
tobten Chriſtus gebengt, aufgehört haben zu weinen, und nun ben 
Heiland mit Andacht und Liebe betrachten (Kunſtblatt 1824. 
Nro. 2. S. 5). — An die Seite der Naphaelifchen Darftelungen 
verdienen ein Paar von Andreas del Sarto und von Fra 
Bartholomeo geftellt zu werben, beide im Palafte Pitti zu 
Florenz. Die erftere des Andreas in der Tribune ber Galerie zu 
Florenz ift ſehr fchön gefiochen von Pet. Bettelini (auch von 
Pigeot, Forfter und He, S. die Etruria pittorica. Tav. 40, 
die Galerie de Florence. T. III., die Galerie du Musée Napol. 
Nro. 214, und die Galerie fr. par Filhol, III. 241). Ein 
herrliches Bild! Chriſtus, in ſitzender Steflung, wird ruͤckwaͤrts von 
Sohanned und auf der Seite von der Mutter (beide find Inieend > 
aufrecht gehalten. Petrus (den Schlüffel in ver Hand?) und noch ein 
Ayoftel (oder ift ed Nikodemus, oder Joſeph v. Arimathaͤa?) ſtehen 
hinter der Scene. Seitwärtd hinter der Magdalena knieet bie 
heilige Catharina, die übrigens eine Theilnahme aͤuſſert. Sie 
unb Petrus find bier wohl nur beftellte Figuren. Doc das 
Berbienft liegt in den Hauptfiguren. Der Mund des Erldfers, 
dem im Leben nur Troſt, Befeligung und Liebe entflofen, if 
auch im Tode noch in Segnung und Liebe verflärt. Marien 
Schmerz geht aus der innerſten Tiefe der Seele hervor ; aber nur 
zart ſchwebt er auf leife bewegten Zügen der Dulderin. In ſtiller 
Ergebung bat fich der Seele innigites Leiden in Wehmuth anf 
gelöst. Bei Johannes ift ber Schmerz ſchon ganz in bie Liebe 
Aibergegangen. Ruͤhrend iſt fein Aufblick, Theilnahme fordernd 
wegen ſeines thenern Meiſters und Herrn. Magdalena hingegen 
it ganz vom Schmerz verzehrt, wie kraftlos in die Kniee geſunken 
gu den Füßen des Heilands. Wie wahr und herzzerſchneidend ift 
ber Ausoruc des Zuſammenpreſſens ihrer gefalteten Hände gegen 
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Genien, und find bie Wandmaale bed Herrn wicht eine wuͤrdige 
Beranlaffang der Trauer? Wie trefflich ftimmt ferner biefe Trauer 
bimmlifcher Wefen mit dem tiefen, hberzzerreiffenden Schmerz, 
Maria und Magdalena zufammen) Die Leiche hat ideale Une, 
beit; das Geficht insbeſondere; über ihm fchwebt ein Hauch bes 
Ewigen. — Die Grablegung von Guercino im Palafte Eolonna, 
ambohbr III. 404), geitochen von 3. Volpato hat großen, 
nahren und nicht unedeln Ausdruck. Joſeph von Arimathaͤa hält 
den Leichnam, deſſen Geficht den fanften Schlummer des Gerechten 
ausfpricht, bei den Füßen; Johannes von Kinten zu; zwiſchen 
. beiden fieht Maria ; halb werdet fie ihr Geficht, und wagt faum 
den legten Bli auf den Liebling ihrer Seele zu werfen, ben bie 
Erbe nun bald umfchließen wird. Magdalena hebt ihre Augen 
in Thränen gebabet zum Himmel. — Bon Guido Reni zeigt 
der Hauptaltax der Kirdye dei mendicanti zu Bologna eine fehöne 
Grablegung. Der Leichnam Liegt Über einer Bahre bingeftredt. 
Bor ihm erfcheint Maria in einer der ebelften Trauer gebührenben - 
. Stellung; dabei, gleichfalls in tiefer Trauer, zwei Engel voll 
Aumuth (Hofftätter IL 2141). — Bon Franz Mazzuoli, 
(Parmefans), ift ein Bild geflohen von C. H. Hodneß. 
Der Ausdruck von’ Wehmuth und Schmerz ift in allen, beſonders 
ben weiblichen Geſichtern glüdfich ausgeführt. Zwei andere Bilder 
des nämlichen Meifterd, geftochen von Adam Bartfch, find 
ebenfalls ſchaͤtzbar. In der einen wird ber Leichnam von einigen 
Sängern getragen, und von ber babei knieenden Magdalena mit 
fchmerzuoller Ehrfurcht berührt. Maria, von ihren Freundinnen 
unterftügt, naht fich mit ſchwankenden Schritten, und das Haupt 
und bie Bruft mit innigem Schmerz vorwärts ſenkend (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß II. 98, 4100). 
In ded Carravaggio wegen dem ſtarken, herrlichen Lichts 


’ | 494. 


Effekt ſehr beruͤhmter Grablegung (jetzt im Matilın), Schön 
geftochen von Suyberhof, auch wen Soutmann, von Thom, 
Piroli, von Sim. Valée (Recenil Crozat-I. 94), von 
Het. Audonin, (Musee fr. IV), von St. Non (trefflich gefchabt 
vorn P.P.Pichler), ſodann von Bovinet für bie Galerie fr. par 
Filhol Il. 92), find bie Figuren mit Wahrheit gezeichnet; bie 
Handlung ik gut; bie Anftrengung ber ben Leichnam Tragenden 
it nur zu ſtark; ber Ausdruck der Trauer und bed Wehklagens 
der Frauen wird noch durch bie tiefe Duͤſterheit der Grabhoͤhle, 
in welche das Licht nur von einer Seite einbrängt, fehr veritärkt. 
Aber die Gefichter haben nichts Edles (Fuͤßli II. 495, und kandon - 
Annales IV. 425). — Bon Hannib. Earracci haben wir mehrere 
Darftellungen von großem Verdienſte. Die eine, geftochen von Rota, 
im Kleinen von Heß und für bad Tafıhenbuch von 1804, Bram 
ſchweig, bei Biemeg, im Umriß in Landons Annales XI. bb, und 
für die Galerie fr. par Filhol III, 181, von Ludw. Dennel. 
Der Leichnam ift vortrefflic ; er bat den Ausdruck der erhabenen 
Ruh’ eines Edeln nach vollbrachtem Kampf für Necht und Wahrheit; 
die fanfte Trauer der Maria, auf deren Knieen das Haupt ruht, 
welches ihre rechte Hanb unterflübt, und ber innig ergebenen 
Magdalena, die gebeugt und tief bewegt daneben fteht, iſt fehr 
wahr und ruͤhrend; zwei mitteauernde Engelchen, bie mit ben 
Wundmaalen einer Hand und eines Fußes fich befchäftigen, find 
leblich (der heilige Franz von. Affıs Hinter ber Leiche if 
eine Beifigur, die nicht hieher gehört). — In einem anbern . 
Bilde des Hannib. Caracci liegt ber Leichnam zur Hälfte 
auf dem Schooße oder vielmehr an den Knieen der Maria, bie. 
in Ohnmacht dahinſinkt und von ihren Freundinnen unterftüßt 
wird, zu welcher Abfiht auch Johannes fich naht. Es herrſcht 
ist dieſem Stuͤck ein. großer und edler Styl. Alle Köpfe find voll 
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Bahrheit und Würde, der ber Magbalene von wieler Schoͤnheit. Die 
Figur Chriſti nemmt Winkelmann (Gefchichte der Kunſt S.297), 
ein Mufter einer edeln, dem Begriff des Gottmenſchen augemeſſenen 
Geſtalt. Zmei Engelchen deuten anf die Wuubmanle. Die Auorbnuug 
iſt gleichfalls vortrefflich (auch bier flieht man den heil. Franziskus). 
Geſtochen iſt das Bild von dem Maler ſelbſt (1597), ſodaun 
son Fr. Poilly und Eorn. vo. Caukerken, und neuerlich von 
Benedetti (Ramdohr HI. 272). — ine frühere Darſtellung 
von Hannib. Earacci im Parifer Muſeum, geftochen von 
Dambrün (Galerie fr. par Filhol V. 357. Landon Annal, 
. VII. 84°, tft minder vollfommen. Doch if der Ausdrud der Maria 
md des Johannes auch bier ganz vortrefflich — Die Grablegung 
son Titian (im Parifer Muſenm, Laudon Annales VIL 122), 
gefiochen von Eg. Rouſſelet eb Paul Pontius, aud van 
Maria Cosway, und für die Galerie fr. par Filhol IV. 
649, von Dambrün, bat im Ganzen viel: Wahrheit im Aus 
druck. Die Freunde Jeſu, vol Mitleid nnd ſanfter Rährung, 
ttagen ben Leichnam; in allen Muskeln, befonderd im edeln 
Geficht, bemerkt man die Spur vollendeter Schmerzen. Indeß bie 
zwei Auflerften Freunde gegen. deu. Leichnam ſich kruͤmmen, faßt 
der mittlere die erblaffte Hand und blickt wehmuͤthig gen Himmel. 
Zu den Füßen Sefu will die tief betrübte Mutter (nur zu alt vor 
geftelt ) vorbringen ; fie wird aber von ber mit beiden Armen um 
die Bruft fie umfaffenden Magdalena liebreich daran verhindert. Diefe 
‚blickt zugleich mit frommer Wehmuth mit einer leichten Wendung nadı 
bem geliebten Todten hin. 3)— Die Orablegung von Pordenone, 


5) Mater Befhreibung von Venedig I. 318. Das Stuͤck gehört zu 
den beften des Titian. Der Jünger, der bie Füße bed Eriöfers 
haͤlt, fol das Bildniß Karls V. ſeyn. Eine aͤhnliche Daritellung 
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ſchlecht gefiochen von 3. Trojen, ift eine ſchoͤne Compoſition. — 
Eben ſo der Leichnam Chriſti unter dem Kreuze, ber won Nikodemus 
gehalten wird, von Tintoretto, geſtochen von Eg. Sadeler mb \ 
von Maffarb (Galerie fr. par Filhol X. 684). Der Schmerz - 
der Magdalena und die Ohnmacht find fehr gut ausgedruͤckt; das 
uͤbrige ſteht tief unter dem Idealifchen. — Eine ähnliche haben wir 
von Spagnolerto, von ihm felbit geſtochen. Magdalena 
hebt knieend den einen Fuß des auf einem ausgebreiteten Tuch 
liegenden Leichnams empor und betrachtet tief gebüct die Wunde, 
während Maria gleichfalls knieend und Johaunes neben ihr im 
Thraͤnen zerfließen (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 228). — 
Bon Jakob Baffano, geſtochen in der Mad, Patin Estampes - 
des peintr®g celebres. Won biefem Bild, das im Seminar zu 
Padna fteht, fagt Lanzi Cframzdfifche Ausgabe IIL 492), daß . 
es den hoͤchſten Grad von Mitleid und heiligen Schauer einflöße. — 
Ein anderes Bild (im Musee fr. V.), geftochen von Rofafpina, 
hat zwar viel natürliche Wahrheit, aber nicht eine Figur ift von edelm 
und wahrhaft rührendem Ausdrud. — Bon Garofalo (Landon 
Choix 1.). Der Leichnam wird gerade ins Grab gelegt von Sofeph, 
nad Nikodemus. Maria hält noch eine Hand deſſelben, bie fie 
mit inniger Wehmuth betrachtet. Magdalena breitet in heftigem 
Schmerz die Arme aus. Johannes hält ein Tuch vor das Geficht. ©) 
— In den Bilde von Franz Francia Cin der Akademie gu‘ 
— 

bewahrt die Wiener Galerie (Rofa I. 80). Die Mutter Jeſu, 

Johannes und Magdalena beweinen den großen Todten, indeß Niko⸗ 


demus und Zofeph v. Arimathäa beichäftigt find, den Leichnam in's 
Grab zu Tegen. @ines biefer Bilder von Titian iſt auch von 
Chevean geſtochen. | 

6) Eine gleichfalls fhöne Grablegung vol fanfter Wehmuth von 
Garofalo eushält bie Königliche Galerie zu Berlin. , 
H. 13 
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Bologna) wird Chriſti Lebehnam von Engeln getragen. In diefen 
Engelöfiguren ift eine wunderbare Anmuth und Lauterkeit. — Die 
Grablegung von Paul Beronefe, geſtochen von Langlois 
(Galerie fr. par Filhol IX. 637), if eine Compoſition vol 
Ausdruck und Wahrheit, und von guter Anorduung (CLandon 
- Annales IX. 4105). — Bon Daniel Erespi, gut geftochen 
von Giuſ. Longhi: Der Leichnam bed Herrn, anf den bad 
Hauptlicht faͤllt, iſt ein Meifterftäd von fchöner und zugleich 
kraftvoller Ausführung. Joſeph v. Arimathaͤa und ein bejahrter ehr 
wörbiger Mann (vielleicht Nikodemus) Tegen den Reichnam in ben 
fteinernen Sarkophag. Mit gefalteten Händen und aufmerffam 
beforgtem Schmerze fieht Marla, von einer Freundin gehalten, zu. 
Auf der andern Seite fteht ein Jünger mit der Urne voll Specereien 
bereit. Gam im Hintergrunde Johannes mit verhuͤlltem Geſichte. 
Stellung und Ausdruck aller Perfonen ift edel; der ftumme, tiefe 
Schmerz, wie er fein fühlenden Seelen ziemt, ift gut gehalten 
and abgeftuft (S. Journal für Literatur und Kunft. Zürich 1806. 
Nro. 180). — Bon Bernhardin Campi: Maria vor dem 
. Reichnam fnieend mit dem Ausdrud des tiefiten Schmerzes (Landox 
Annales IX. 71). — Wären bie Figuren nur edler! — Bor 
Bincenzo Campi (geſtochen 1691), geägt in Vidsnis 
Pittara Cremonese, p. 93. Gute Anorbnung, viel Leben und 
Wahrheit im Ausdruck ohne Uebertreibung. Die Leiche befriedigt 
am wenigften, fowohl in Hinficht der Zeichnung ald des Ausdrucks 
Im Borgrund fieht man nebſt dem Salbgefäß Lilien, Roſen und 
andere Blumen, bie dem Boden entfprießen. — Bor Peter v. Mool 
(2andon Annales XVI. 29): Der Leichnam Ehrifti am Fuße 
ded Kreuzes in den Armen des Apoſtel Johannes; die heiligen 
Frauen fichen trauernd daneben. Magdalena kuͤßt eine Hand des 
Verblichenen. Der Ausdruck iſt wahr und gut. — Bon Eigoli 
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(in den Galerien zu Floren; und Wien), geſtochen von Maffarb 
(Tabl. de Florence VI. 2. Zandon Choix I. Rofa L 449). 
Tiefe, doc edle Wehmuth ber Mutter, im deren Schoos ber 
Leichnam mit dem Ausdruck feliger Vollendung ruht; ftille Traner 
des Joſeph v. Arimathaͤa; hinten fichen zwei Engel Emit den Werts 
zeugen bed Leidens — wohl überflüffig?) voll trauernder Bewun⸗ 
derung , und von großer Schönheit. Ueber das Ganze ſchwebt 
feierliche Ruhe. — Ded Barthol. Schidone (Schuͤlers ber 
Caracci) Grablegung, geftochen von Sof. Fifcher ( Muste 
fr. IV. Zandon Annales II. 67), bat einen ſehr gefuͤhlvollen 
Ausdruck. Eine andere Borfillung von Schidone verdient 
gleiches Lob; fie iſt geftochen von Maria Eosmay (Galerie du 
Louvse II. Nro. 32), von Langlois (für die Galerie du 
Filhol VII. 547), aud von Sfac (Kandon Annales VI. 454), 
Drei Jünger tragen den Leichnam mit ehrerbietiger Sorgfalt. Ein 
Engel leuchtet ihnen mit einer Fackel vor. Der Effect iſt vor⸗ 
trefflich — Albr. Dürers Grablegung nebft den Frauen, bie 
feinen Tod beweinen Cin ber Sebalduskirche zu Nürnberg 1507), 
it eine große und fchöne Compoſition. Rechte neben dem Leichmam 
sor der Grabeshöhle greift &t. Johann hinter ihm fichend mit 
beiden Händen unter das Leintuch und bie Achfeln, den wehmuͤthigen 
Blick über des Heiland Haupt gefentt. Rechte fteht Nikodemus, 
ein brannbärtiger Alter, wie ein Türke (7) gefleivet, mit weniger 
Theilnahme, gegen Maria und Joſeph gerichtet, vor der Bruſt 
ein Gefäß haltend. Joſeph v. Arimathäa, mit weiffem Bart, faltet 
betenb die Hände. Ihm zur Rechten die Mutter, knieend, ſchmerzvoll 
die Hände ineinanbergefchlungen 5; auf ihrem rechten Schenkel ruht 
der rechte Arın bed Herrn; ein weifles Tuch umhuͤllt ihr Haupt. 
Hinter ihr eine Maria, in der linken Hand die Salbbuͤchſe, bie 
vechte oben baranf, und links hinter ben Fuͤßen ber Leid knieet 


\ 
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Magdalena, jammernd unb wit trauervollem Blick beide Hände 
ausbreitend. Im Hintergrund der Kalvarienberg mit 5- Kreuzen; 
an demmittlern, das leer ſteht, ift noch die Leiter angelehnt. 
Vorwaͤrts Männer zu Pferde und Fuß. Auch ſieht man die. Stadt 
(Sof. Heller 1I. 212 fg). — Bon Albr. Dürer enthält auch 
die Boiferefhe Sammlung ein treffliches Bild: Die Leiche 
wird am Fuße bed Kreuzes von ber Mutter und andern Freunden 
beweint. Wie wahr und wie mit wie großer Berfchiebenheit ift der 
Schmerz in den Köpfen und Stellungen ausgebrädt! (Joſ. Heller 
I. 243 fg. Kunfblatt 19820. ©. 4118). — Bon van Dyd 
Cin der Galerie zu Berlin und in der Egidienkirche zu Nürnberg), 8y 
geftochen von Corn. Caukerken und von 3.T.Preftelfandon 
Choix 1): Die Anordnung üt vorttefflich und dad Ganze vom guter 
Wirkung. Doch das Schoͤnſte an diefem Gemälde iſt der Meine 
Engel, der eine Band bed Leichnams mit inniger Trauer. anfaßt. — 
Ein anderes Bild von van Dyd, geflohen von Schiavonetti 
(Muse£e fr. V.), bat viel natürliche Wahrheit. Aber der Leichnam 
und die Maria haben nichts Edles. Schoͤn und finnig Dagegen 
find Die drei Engel vor ber Leiche. Der eine hält ihre. Hanb und 
dentet auf ihr Wundmaal, der andere betet trauernb an; ber britte 
verhält vor Schmerz fein Gefiht Ckanbon Annales V. 45). — 


7) Auch bes Hans Schaͤpfelins (eines Schaͤlers von Däter) Grab: 
legung in der St. Georgskirche zu Nördlingen, lithographirt von 
Doppelmater, hat gute Figuren vol Ausdruck, und iſt eine 
reihe Sompofition (Joſ. Heller Leben Albr. Dürer II. 200). 


‚8) Welches das Original? oder ob beide es find ? iſt noch unent- 
fhieden. Weber das Nürnberger Did S. Nachricht im Sammier 
für” Kunft und Alterthum. Nürnberg 1826. Heft II. ©. 92 fe. 


% 
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Schr ſchoͤn if die Gharakterifirung in des Joh. von Achen 
Grablegung, geftochen von Sabeler. — Bon fchönem Ausdruck 
und meifterhafter Anorbuung ift die -Darftellung von Domi - 
niching (2andon Vie et Oeuvres II]. Pl.431). Ehrifti Leichnam 
liegt auf dem Grabftein. Ein Engel hält ihn, ein anberer 
ſteht trauernd vor ihm; die Mutter feitwärts voll Schmerz mit s 
gefalteten Haͤnden; hinter dem Leichnam weint Magdalena. — 
Bon Andreas Suuarzella (Schüler von Andreas bel 
Sarto), fhön geftchen von Ab. Girardet (Musee fr. V). 
Edel und wahr. Der Leichnam ift ſchoͤn; Die Trauer der umber 
Knieenden rührend. Maria ift in bumpfen Schmerz in Ohnmacht 
gefunfen. Eine der Frauen hält fle, ſelbſt von tiefem Schmerz 
and Kummer ergriffen. Der Magdalena Geſicht fiebt man nicht, 
weil fie es auf die Füße des Heilands geſenkt hat, über bie ihre 
Haare fi) ausbreiten. — Bon Lukas Kranach (Landon 
Annales XII. 85). Die Frauen knieen traurend um ben liegenden 
Leichnam des Herrn. Ssohannes, ebenfalld voll Schmerz, blickt, bie 
gefalteten Hände fentend, gen Himmel. — Wir erwähnen. hier 
noch eines Bildes von Andr. Mantegna, von ihm felbit geflochen; 
von Lambert Sutermann, geftochen von Lamb. Suaviuß; 
von Franz Floris, geflochen von Eorn. Bos (A555); von 
Rembrandt, geftochen von ihm ſelbſt. Der Leichnam wird vou 
vier Männern getragen. I — 

Zu ben allerbeften Darftellungen glauben wir die von Raphael 
Mengs Cim Palaſte Buonretiro bei Madrid) zählen zu duͤrfen. 

& 


D 


9) Die Grablegung von Ditrici, geftochen von Ortmann, X. 669, 
in Nembrandbtifher Manier. Su viele Perfohen und zu wenig 
" Würde. 
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Sie iſt trefflich geftochen von 3. Volpato. Die Gene iſt am 
Eingang der Grabhöhle, mo Yofeph von Arimathaͤa einem Knecht 
einen Befehl gibt. Oben in der Ferne fieht man den Golgatha 
mit den Kreuzen. Der Leidnam voll friedlider Ruh liegt anf 
einer weißen Leinwand. Johannes, Thraͤuen vergieflend,, mit bem 
ſtartſten Ausdruck des beftigiten Schmerzes, der fid vorzüglich im 
ben Muskeln über den Augen zu erkennen gibt, halt ihn an beu 
Achſeln empor. Maria fteht feitwärts, die Hände zu ihm hinab⸗ 
fenfend, und erhebt die Augen mit den Mienen des herzzerreiffenbften 
Geelenleivens gen Himmel. Magdalena knieet vor ihm, bie 
Hände mit der Regung des Jammers faltend und den Blick mit der 
ſchmerzvollſten Ergriffenheit auf den Leichnam heftend. Hinter Maria 
Hält eine weinende Fran (auch eine Maria) ein Tuch vor’& Geſicht. 
Neben Johannes druͤckt eine andere (Salome) ihren frommen 
Schmerz ans. Hinter ihr fliehen mehrere Männer und Frauen mit 
theilnehmenden Gebärden; nur Nikodemus zu Faltfinnig. Maria und 
Magdalena find edle, treffliche Figuren, wenn gleich nicht von eigent⸗ 
licher Schönheit. Die Wahrheit aber in ihrem Ausdruck und ihren Bes 
bärden ift meifterbaft (Vergl. Bourgoing Voj. en Espagne J. 255). 
Chriſtus im Grabe. Bon Raphael vier Bilder: das 
eine geftochen von Marc. Anton, Bieriru. 9. Eandon Vie 
et Oeuvres de Raphael. IV. Nro. 227). Die Mutter allen flieht 
trauernd vor dem Leichnam; bie zweite, geitochen von Buonafone 
and Earl Gregorio. Die Mutter und die Frauen trauern am 
Grabe (Lanpon VIL Rro. 383); bie dritte gefiochen von Eorm. 
Galle (ein Achte); eine vierte Darftelung von Raphael (in 
der Sammlung von Arundel), geftochen von 2. Larmeffin und 
Borfiermann (1623), Ev. Vicus (1645), Heinr. van der 
Borcht (4645. Landon Vie et Oeuvres de Raph. IV. Rro. 216). 
Bon Hannib. Earacci geftochen von Joh. Ludw. Ron llet. 
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Der Leichnam ruht im Schooß ber Butter und wirb von den Frauen 
beweint. — Bon Ludw. Caracci, geftochen von Nik. Pitau. — 
Von Tintoretto, geflochen von Eornel. Viſcher. — Bon 
Schiavone, geſtochen von Joh. Popel. Der Leichnam wird von 
Joſeph von Arimathaͤa und einem Engel gehalten. — Von Ambros 
Ficinus, gefiochen von R. Sadeler. Der Leichnam, der im 
Felsgrab auf einem über einen Grabftein gebreiteten Leintuch ber 
ganzen Länge nach ruht, hat einen guten Ausbrud. Die Mutter 
allein Enieet vor ihm mit auögebreiteten Armen. Ihr Ausdrud 
it fanfter Schmerz; doch etwas zu kalt. Fernſicht nach Stadt 
und Gebürg. Von Guercino. zwei Bilder; das eine geflochen 
von M. Eunego. Maria fteht vor der mit Haupt und Oberleib _ 
an einen Felſen gelehenten Leiche mit jammervoller Miene und Gebaͤrde; 
im andern, geflüchen von R. Pitan find zwei Engel über der 
Leiche, die fie betrauern. In dem Bilde des Aleranders Turchi 
in der Kirche Misericordia zu Verona find auffer dem Leichnam 
nur die Mutter und der Nikodemus. Anordnung, Stellung, Zeich⸗ 
nung, Kolorit, gleich vortrefflich (Lanzi franz. Ausgabe III. 300). 
Bon Tiarini, geftochen von M. Mitelli. Der Leichnam 
wird von den Frauen beweint. Bon rührendem Ausbrud. Bon 
Aut. van Dyd, geflochen von Franz Wyngaͤrde. Der Leid 
nam wird von zwei Marien gehalten und ift von Engeln umgeben. —- 
Bon Giorgione in Monte di Pietä zu Trevifo (Lanzi fr. Aus⸗ 
gabe III. 99), Bon Tad. Zuche ro Cin der Domficche zu Rheims), 
geftochen won Joſeph Raimond CReceuil Crozat 1. 89). 
Schöner Ausdrud. Ein Engel hält die fitende Leiche. Bier Engel 
fiehen unfern mit Fadeln. Ihre Geftalt ift ebel, ihre Trauer 
wahr. Der Leichnam iſt gut gezeichnet, fein Geficht hat Wuͤrde 
und Anmuth. Bon Joſeph Porta, genannt Salviati iſt ein 
fchönes Bild in der Galerie zu Dresden. Der Leichnam von trefflichem 
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Ausdruck wird am Rande ber Gruft von einem Engel gehalten. 
‚Ein anderer bat feine Linke gefaflt, die er mit inniger Wehmuth 
kuͤßt. Tiefer ſieht man einen britten mit dem Ausdruck hoͤchſter Traner 
gen Himmel gewandt. 

Die oben gedachten berähmten Bilder von Raphael und 
von Mengs verdienen eine aufmerffame Bergleihung. 105 Beide 
find meifterhafte , trefflich charakterifirte Seelengemaͤlde von tief 
'empfundener Wahrheit. Zoch ift die Darſtellung bei Raphael 
einfacher, fcheinbar Tunflofer, und im Ausdruck und der Haltung 
zarter, verbimmelter. Die Ruͤhrung im Bilde von Mengs iſt rein 
menfchlich, aber bie bei Raphael hat etwas von verklaͤrtem Wefen. 
Eben fo find auch die Empfindungen, die fie im Beſchauer erregen. 
Man’ ficht den Figuren des Mengs fein angeftrengtes Studium 
an, einer jeden bie moͤglichſte Wahrheit und Vollendung zu geben. 
Bon Raphaels Studium erfcheint in feinem Bild feine Spur, 
auffer etwa in ber vorbern fchönen Figur, welche bie Leiche trägt. 
Edler iſt bei Raphael ſowohl die Leiche, ald aud die meiſten 
Gefichter der Umftehenden und ihr Schmerz. Lebterer ift bei Mengs 
beftiger, aber weniger geläutert und gemäfligt, wie er folchen 
Weſen ziemt. Doch ift der Schmerzausdruck der Maria von rührenber 
Innigfeit und bei ihr ſowohl als bei Magdalena nicht unedel. 
Beide Figuren verbienen große® Lob. Bei Johannes wirb das 
GSeficht durch den Schmerz etwas zu fehr entſtellt. Doch bat er 
große Wahrheit. 11) Den weiblichen Gefichtern hätte Raphael 





10) Zu dieſem Behufe find Wbbräde von beiden Vlibern biefem Wert 
einverleibt. . 

11) In beiftehendem Kupferſtich It der Yusbrud des Johannes, wie 
er im Urbild iſt, unter allen Flguren am wenigiten getroffen. 
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mehr Schönheit geben koͤnnen. Aber er ſcheint beſorgt gu haben, 
durch koͤrperliche Reize dem Ansdruck ber Lauterkeit und des 
Adels der Seele Abbruch zu thun; er zog daher vor, fromme, 
tugenbhafte und edle Geftalten aufjuftellen, und ihr natürliches 
Ausſehen durch einen ſolchen Schmerz zu mobifiziren, ber des 
Irdiſchen zu vergeflen fcheint. Bei Raphael ift der Schmerz fill 
und fchweigend, bei Mengs laut und weinend; bei Raphael ganz 
in fich gekehrt, bei Mengs nach Auſſen ſich verkuͤndend. 

Eine ganz eigene Darſtellung iſt bie von Rob. Langer 
(von ihm ſelbſt geaͤtzt. Kunftblartt 1847. Rro. 47). Vorau 
ſchwebt mit gefakteten Händen ein Engel; ihm folgt der heilige 
Leichnam, von Nikodemus und drei Tüngern an ben Enden eined 
ihn zum Theil verhüllenden Bahrtuches getragen. Ueber denfelben 
fliegt, Giegespalmen ſchwingend, ein Engelyaar, welchen noch zwei. 
andere, mit freubiger (?) Bewegung zum Himmel blickend, folgen. 
Hinter der Leiche ſchreiten die Apoftel und heiligen Frauen paar⸗ 
weis in mäfligen Entfernungen Iangfam einher ; zuvoͤrderſt die 
Mutter ded Herrn mit dem Ausdruck des tiefiten Schmerzes anf 
Die Reiche hinftarrend; an fie mit verhuͤlltem Antlitz fich lehnend, 
Magdalena ; nach ihnen zwei Apoftel, ber eine ftill vor ſich hin⸗ 
blickend; der andere mit ebler Faflung den Kummer feiner Seele 
zuruͤckhaltend. Daun, als wahres. Bild der Trauer, Johannes, 
das Haupt geſenkt, mit nachlaͤſſig niederwallenden Haaren, ge 
brochenen Knieen, in den Schoos hinab geſenkten Händen muͤhſam 
an dem Arm eines aͤltern Mitjuͤngers ſich ſchleppend; hernach 
noch drei Apoſtel, endlich vier ſchwebende Engel. — As Poeſie 
nicht ganz tadelhaft, in Anſehung der Begleitung der Apoſtel nicht 
in den Evangelien begruͤndet; als foͤrmlicher Leichenzug nicht 
recht paſſend. u | 

Der Leihnam auf-ber- Mutter Schoos. Diefe. Bor; 





ſtellung, Seth genannt, hat ber Pinfel und das Genie ber größten 
Käufer beichäftigt. Bald find dieſe Figuren allein, bald noch 
mit andern verbunden. Zu den vorzuͤglichſten dieſer Bilder ge 
hören: dad von Han. Caracci, geftochen von P. Bailln, R. 
Cochin, O. Dol fino, P. Liſibetten, R. Pithan, P. del Po, 
Tardien, Fl. Torre, J. Schmith, E. Baudet, Aquila, 
F. Sterne, G. Huberti. Eine ähnliche Pieta von Han. Earacci 
fieht man in der Galerie Doria zu Nom. Alles einfach und voll 
Seele. Kleine Engel am Fuße der Leiche deuten auf die Wunden. — 
Das Bild von Dan. v. Bolterra Clöngl. Galerie zu Münden), 
lithographirt von Pilothy. Schöner Ausdruck. Es ift, ald ob 
bie Tiefbetrübte noch eine Lebensſpur aus dem Gefichte des Todten, 
deſſen Yugen nicht ganz geichloffen find, ausſpuͤre ober hervorlocken 
möchte. — Bon Paul von Berona, geſtochen von Aug. 
Caracei ab von M. Sadeler. Ein Enge if der Maria 
behilflich, den Leichnam zu halten. Schöne Auordnung und 
wahrer Ausdruck (F uͤßli Brit. Verzeichniß IU. 139. Bon A. vau 
Dyck, geftochen von 8 Vorſtermann; von F. Barozzio, 
geftochen von R.Guidi; von Keti, geftochen von Nvan Hoge; 
von 2. Lotti, gefiocken von I. Trojen; von 6. Maratti, 
geftochen von R. Aubenärt; von P. Mignard, geſtocher 
son €. Loir; von P. F. Mola, geftochen von C. Blömärt 
und 2. Gomier; vou Guido Rent, geſtochen von J. Frey; 
von Tintoretto, gefiochen von 2. Kilian. (In einem fchönen 
Bild von Tinto retto, geft. von C. Fiſcher, wirb der Leichnam, 
ber auf dem Schoos ber ohnmaͤchtigen Mutter ruht, von Johann 
und Magdalena emporgehalten). Bon Spagnoletto von ihm 
ſelbſt, geftochen von H. Borgiani und von 9. Fragonarb; 
von Angnft Earacci, geſtochen von P. Fidanza; von 
A. Tiarini, geficchen von I M. Mitelli; pon Titian, 
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gefinden von G. Bartfch und von G. Männel; von P. Vo⸗ 


sasori, geflocken von I. Trojen; von ©. Le Brun, geſtachen 
won C. Duflos, Tardien mb G. Rouſſelet. 19 





Bier und zwanzigſter Abſchnitt. 
Das Grab Ehriſti zur Zeit ber Auferſtehung. 


Die heiligen Franen mit Johannes weinen und 
tranern vor bem Grabe, vor Raphael, geſtochen von 
einem Ungenannten (tanbon Vie et Oeuvres de Raphael 
VI. Nro. 432). 


12) Von Altern Malern, wie z.B. von Hans Holbetn dem jängern 
zeigt man Bilder von Chriſti Leiche, deren graͤßliche Entſtellung 
von empörender Naturwahrheit iſt. Diefe Borftelung bat man 
durch die Abſicht zu entfchuldigen gefucht, den Menfhenfohn in 


feiner allertiefften Erniebrigung nah Erduldung aller Martern fo _ 


vor Angen zu fielen, dab aus biefem WBilbe ber Tchmählichiten 
Erulebrigung, bie göttliche Liebe deſto herrlicher hervorſtrale (Siehe 
Ulr. Hegners Hans Holbein ber jüngere, &.168). Diefe Abſicht 
in Bezug auf die Beſchaner wäre zwar ganz loͤblich. Aber eritens 
Hegt jede gräßlihe Darftellung auffer den Grenzen fhöner Kunft; 
ſodann wirft es anf das menfhlihe Gemuͤth mißbildend, an ben 
Unblit des Graͤßlichen zu gewöhnen ; enblih hatten auch bie 
Maier bei der Darftelung granfenhafter Naturwahrheit Keinen 
andern Zweck, als ihre Meiſterhaftigkeit darzuchun; es war aber 
ein Mißgriff von ihnen, dies auf Koften alles Schoͤnheitsgefuͤhls 
und mit völliger Berläugnung deſſelben zu thun. Wie weit beſſer 
und ſelbſt erbauliher zeigt fih bie Meiſterhaftigkeit in ſolcher 
Darſtellung, die ſelbſt noch au ber Leiche des Betseustaten das 
Goᷣttliche durchlenchten laͤßt! 





— —— — — — 
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Die Frauen geben fu der Fruhe nad dem Grabe. 
Davon ift in Landong Vie et Oeuvres III. Pl. 445 eine flchtige 
Zeichnung des Dominichino, die aber die Grundlinien zu einer 
guten Darftellung enthält. Nur müßte ben Frauen, Die bier von 
mannigfaltigen Gefühlen "bewegt erfcheinen, Körbe oder Gefäße 
mit Specereien in ben Arm gegeben, in einiges Entfernung aber 
der Kalvarienberg, und unter Ihm das Grab angebeutet werben, 
‘in der Ferne aber die Dämmerung ſich zeigen. — Auch in der 
Hofkapelle zu Windſor iſt eine ſchoͤne Darftelung hievon von 
Benj. Weſt, geſtochen von Valentin Green (1784). 

Die drei Frauen an der Grabſtätte anlangend. 
Sie werben won dem hellleuchtenden Engel von der Anferfiehung 
tes Herrn benadjrichtet : Bon Hannib. Caracci (Landon 
Choix 1), meifterhaft gejtochen von Joh. Ludw. Roullet, nadı 
ihm von Zabelli und von Daneville Dies Gemälde, in 
welchem das Erftaunen der Frauen vortrefflich ausgedruͤckt iſt, 
befindet fich zu Neapel (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 1641). — 
Bon Rubens, gefiochen von Luk. Borftermann — Bor 
Peter von Eortona, geftochen von Ant. Lorenzini und 
von Petas (Tableaux de Florence VIII. 2). @in Engel von 
ſchoͤnem freudigem Ausdruck figt am Eingang des Grabes, aufwärts 
beutend. Maria fcheint entzuͤckt, Magdalena voll Staunen, eine 
dritte, die das Balfamgefäß trägt, tief betroffen. *) 


”) Ein neues Gemälde bes Englaͤnders Hertl iſt beffer gemalt, «ls 
erdacht. Die Hauptfigur, Der Engel, hat jugendliche, aber nicht himm- 
liſche, mehr phyſiſche als geiftige Schoͤnheit. Magdalena, bie auf 
den Engel mit beftigem Staunen ſchaut, hat nichts von dem 
Charakter der fanften, blühenden, aber reuigen Suͤuderin. Die 
ältere Marla iſt erhabener. Die Kriegötnehte (Wachen) find 
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Der Engel erfheint ben Frauen vor der Gruft, 
von Bentura Salimbeni (Lanzi franz. Ausgabe I. 502). 

Petrus und Johannes geben zum Grabe, von 
Beni. Weſt Cein Gemälde in der Hoflapelle zu Winbfor), geſtochen 
von Valentin Green in Folio. 

- Simon, Petrns und Johannes in ber Gruft 
(Joh. XX. 67). Bon ®, Maillard, geſtochen für die Wiener 
Bilderbibel von 3. Gerfiner. Beide Apofiel fehen vol Verwun⸗ 
derung in das leere Grab. Die Leichentücher Tiegen umher. 


Süunf und zwanzigfter Abſchnitt. 


Die Auferſtehung Chriftt. 
CMatth. XVII. Mark. XVI. Luft. XXIV.1—12. Joh. XX. 1-18.) 


Sp malerifch dieſer Gegenftand dem geiftigen Aug? erfcheint ; 
fo widerſteht er doch der finnlichen Darftellung mit einer ganz eigenen 
Sproͤdigkeit. Das Allerfchwierigfte liegt in der lebendigen Schil⸗ 
derung der Handlung des Erſtehenden. Die meiſten Bilder geben 


gemeiner Natur (gehören aber auch nad ber Anferftehung gar nicht 
mehr aufs Grab. Vergl. Kunftbfatt 1822. Nro. 43. ©. 171). 
Ein kleines Bild einer Malerin Stunz in ber Galerie bes Herzogs‘ 
v. Leuchtenberg zu München iſt lieblich und von ſchoͤnem Ausdruck. 
Die Frauen, denen ber Engel aufwaͤrts deutet, find getheilt 
zwiſchen Hoffnung und Angſt, Freude und Trauer. — Auch 
Southwells Magdalenens Schmerz um bed Erloͤſers Cod 
empfiehlt ſich in vieler Hinſicht. Zu London iſt erſt neulich ein 
GStich darnach erſchlenen. 
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eher die Vorſtellung einer Auffahrt alb einer Auferſtehung. Sobann 
iſt der Körper nicht, wie bei ber Berflärung ober Auffahrt bes 
Heide, fondern größtentheild nadt. Aber auch der Ausdruck bed 
lenchtenden Engeld, und der Schreien der Wächter find ſchwere 
Aufgaben, wenn gleich beide zu einem malerifchen Gegenſatz, deſſen 
hehrer, lichter Mittelpunft der Auferftehende iſt, Gelegenheit dar 
bieten, Bon dem Engel fagt die Schrift: Sein Anbli war wie 
der Blitz, fein Kleid glänzend wie ber Schnee. Wie herrlich! Ein 
wahrer Bote feliger Unfterblichleit an die Menfchheit ! Aber für 
ben Pinfel ein fchwered Problem. Bon den Wächtern meldet das 
Evangelium : fie gerietben in Furcht, und waren wie tobt. Alſo 
betaͤnbende, verfteinernde Furcht muß bier gefchildert werben, Die 
Betäubung darf nicht dem Schlaf Ähnlich fehen, noch dem wirklichen 
Tod. Starres Entſetzen roher Kriegsknechte, das ihnen ploͤtzlich 
Befinnung und Leben zu nehmen fcheint, ift die Aufgabe. Noch 
. eine Schwierigkeit zeigt ſich in dem boppelten Licht, bemjenigen, 
das von Ehriftus ausftralt, ober ihn umgibt, und dem Licht, das 
vom Engel leuchtet. Beide Lichter follten in ihrer Wirkung in 
ſolche Harmonie gebracht werden, daß bas erftere die Oberhand 
behalte. Was die Gruft betrifft, in der Chrifins gelegen, fo 
weicht ihre Borftellung in ben meiſten Bildern von der Wahrheit 
ab. Die Gruft war in einen Felfen gehauen, und man ging 
aufrecht hinein. Den Engel follte man wohl immer anf dem Stein, 
den er weggewälzt, fitenb erbliden (Matth. 28, 2), und zu 
dem Erſtandenen aufs ober ihm nachblickend, ober zu ihm bins 
deutend. In Anfebung des Erftanbenen ſelbſt wäre es vielleicht 
beffer,, ihn aus einer Glorie niederſchwebend, ald in folcher empor 
fchwebend barzuftellen. Kam Er doch in gewiffermaßen verffärter 
Koͤrperhuͤlle ind Erdenleben zurüd, Diefe verfiärte Koͤrperhuͤlle ik für 
den Maler wieder eine eigene Aufgabe. Zur gelchrten Schauftellung 


eines kraftvoken Mudkelſeſtems gibt ſie freilich eben fo wenig 
Anlaß, als zur Schilderung finnlich reizender Formen. Vielleicht 
von feinem der größten evangelifchen Auftritte gab die Kunft bisher 
wenigere Darfeellungen, bie wahrhaft befriedigen. : Nur folgende 
koͤnnen bier, als dem Ideal wenigſtens in einigen Stüden ſich 
annähernd aufgeführt werden, obgleich Feine ganz tabelfrei if. 

Bon Raphael (in den Teppichen), geſtochen von Sommeran. 
Der Schrecken der Wächter beim Anbli des Anferfiandenen ift fehr 
wahr, ohne Uebertreibung, und mit Abflufung ausgedruͤckt. 

Bon Raphael, gefiochen von einem Ingenannten 4575, im 
Umriß in Landons Evangiles und Vie et Oeuvres de Raphael 
VL Nro. 342). Chriſtus, eine Fahne in der einen Hand, fteigt 
aus dem Grabe; die Soldaten Auffern Staunen und Schreden 
und find vol des Entſetzens. Das Grab iſt Cfonderbar) ! wie: 
ein Thurm (moles) bargeftellt, was ſich in Feiner Hinficht gut 
ausnimmt, und der Wahrheit zumiber if. Auch koͤnnte bie Figur 
des Chriſtus der Fahne wohl entbehren. Sein Sieg über ben 
Tod bedarf hier diefed Zeichens nicht. 

Bon Fr. Albani, vollendet von Geffi in einer Kapelle ber 
Kartbänferfirche bei Bologna, ein Altarbild (gef. von G. Ballet, 
€. Duflos, B. Picart und ©. Ehatean).. Wuͤrdevoll und 
leicht ſchwebt Chriſtus mit der Siegesfahne über dem Grabe; 


4) Statt diefer ſymboliſchen Stegesfahne, die dem Auferfiehenden fo 
oft. in die Hand gegeben wird, wäre wohl eine Bewegung ber 
leztern gen Himmel, ober eine folhe, die bie Todesbande, das 
Leichentuch abftreift, paffender. In der Hand ber einzelnen Figur . 
des Auferftandenen macht die Stegesfahne die gehörige Wirkung. 
Aber bei der Handlung der Anferftehung felbft hat dad Symbol 
etwas Störendes, weil es das Anfehen Hat, als wolle dadurch ber 
Mangel im Ausdruck ber göttlichen Kraft erfent werben. 
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umher Engelötönfe vol Anmuth. Gin Engel figt auf Dem Grabe, 
die Hände faltenb und mit fiaunender Ehrfurcht nad dem Er 
Randenen biidend. Wider bie Wahrheit verfiößt es, daß bie 
Wächter fchlafend vorgeftelt find, und Die brei Frauen bereitd am 
Buße bes Grabes erfcheinen CHofftätter IL 339). 

Bon Seb. Ricci in St. Maria del Broglio zu Venedig 
(Maier Belchreibung von Venedig. I. 264). Hier ift Chriſtus 
im Angenblide bargeftellt, wie er fich in Gegemvart der Apoſtel 
gen Himmel erhebt. Der Gedanke ift geiftvoll behandelt. 

Bon Tintoretto (ietzt in der koͤniglichen Akademie zu 
Benedig), gut gefiochen von Egid. Sabdeler Bier Engel 
haben eben von der duͤſtern Gruft den Deckſtein weggehoben. Die 
Anftrengung, ‚die fie anwenden, if unpaflend. In hellem Glanz 
erhebt fih Chriſtus in die Höhe, das Geſicht gegen bie Engel 
gewendet, im ber Hand eine Giegesfahne. Im Vorgrunde liegen 
brei Kriegsknechte in tiefem Schlafe (ſtatt daß fie wach, aber voll 
Schrecken vorgeftellt ſeyn follten). D — Durch die Deffnung 
ber Gruft fieht man die brei Marien ankommen (ſtatt fie nur in 
der‘ Entfernung zu zeigen, was paſſend wäre). — Bon Paul 
Beronefe CDresbner Galerie 67), gefiochen von Cornelius 
Blömärt und von Corn. Viſcher. — Bon Hannib. Caracci, 
ehedem in der Kirche Corpus Domini zu Bologua (Landon 
Annal. XI. 74, und Galerie du Louvre II. 26), geſtochen von 
5% Metelli, von G.% Ronllet, M. Hortemels umd 
Maria Eosway. Der Heiland fchwebt, ein großes Krenz in 
der Linken, von Engeln umeingt, hinauf. Es ift mehr. eine 


2 Auch in der für die Kunſtgeſchichte merkwärbigen uniellirten Dar⸗ 
- Stellung von Peregrint in Duhesne Essai sur les Nielles 1826 
ſchlafen die drei Wächter, wahrend Ehriſta⸗ er den Wolfen oO) ftebt. 


‘ 
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Auffahrt, als eine Auferfichung. Der Schweden ber Wachen if 
nicht übel ausgedruͤckt. Ein hiftorifcher Fehler iſt es, daß der Stein 
vom Grabe nidgg weggewaͤlzt iſt, fondern fogar einer der Soldaten 
darüber unbeweglich in Betäubung liegt, ober ſchlaͤft. Man könnte 
meinen, ber Maler habe dem von den Feinden Jeſu ausgefprengten 
Gerücht Glauben gefchenft. — Wir envähnen noch ber Bilder von 
Perugino (ehemals im Parifer Muſeum, Nro. 4097, jetzt in dex 
Galerie zu Lyon), 3) ob geſtochen, iſt mir nicht befaunt. — 
Bon Raphaelino dal Eolle fieht man zwei fchöne Bilder dag 
eine im Tom Citä San Sepolcro, dak andere bei ben Con 
ventualen zu Citä di Castello. Große breite Manier. Der Schreden 
iſt trefflich ausgedruͤckt. Chriftus ift vol Majeftät, hat aber zu 
viel Verachtendes in der Miene (Lanzi I ed. I). — Bon 
Parmefano Cim Umriß bei Landon Vie et Oeuvres du Parm. 
Pl. 16). Chriſtus eine eble, doch zu martialifche Geftalt ſteht, 
die Fahne ſchwingend, auf dem (geſchloſſenen!) Grabe. — Beffer 
ift fein Bild Cauch bei Landon PI.A7), wo Ehriſtus uͤber dem 
plöglich ſich offnenden Grab, die Fahne in der Hand, in Glorie her⸗ 
vorſchwebt, gen Himmel blidend. Das Staunen und die Betäubung 
der Wachen ift gut gegeben. — Bon Lukas Romanus, gejtochen 
von Hier. Bierir. — Bon E. Crayer, geflochen von Corn. 
Galle in der ehemaligen Kirche ber barmberzigen Brüder zu 
Gent (Descamps Vies I. 354. Descamps Reife 261), und 
ein anderes Bild in der Kirche St. Martin zu Gent (Descamps 
Vies 1. 335, Descamps Reife 249). In beiden ift Chriſtus 
ſchwebend in ver Luft (2) vorgeftellt; beide find von großer 





3) Ein Altarbild von Perugino’s Schüler, Genga in der Kirche St. 
Katharina von Siena zu Rom iſt von großer eadnpeit, (Lansk 
frarzonſche Ausgabe, II. 97) | 


ll. | 4 


24 


Wirkung. — Bon Arnold de Vouez fah man eine Auferftehung 
tn ber Kirche des heiligen Audread zu Ryffel (Descamps 
Vies U. 434). — Bon Eorn. Eort, geſtoched von ihm felbft 
41569). — Bon Banloo, eine Auferftehung, geflochen von 
Pask. Peter Mole und von Em. Garmona — Bon 
P.P. Rubens (Kandon XIV. 49). An der Figur des Heilande 
wird Bieled in Hinſicht der edlen Würbe bvermißt. Aber der 
Schreden, dad Staunen, die Angft und die Verwunderung der 
Wachen iſt gut ausgedruͤckt. Dies Bild ift geſtochen von John 
Murphi. — Eine andere Auferſtehung von Rubens an ſeinem 
Grabmal in der Hauptkirche zu Antwerpen iſt geſtochen v. Bolswaͤrt. 
Auch hier fliehen die Wachen voll Schreckens uͤber den Glanz der 
Figur Ehriſti, und ſturzen in Unordnung über einander Descamps 
Reiſe 167). Wir bemerken hier noch die Bilder: von Joh. 
Contarino (Schuͤlers des Titian) in der Kirche Franz von 
Paula zu Venedig (Orloff Essai II. 130), die Auferſtehung, ein 
Altarblatt von Bernhard von Orly zu Aſch bei Brüffel 
(Descamps Reife 44); von Michael Corie, geſtochen von 
Corn. Eort (41568); von Johann v. Nahen, geftochen von 
Raphael Sadeler; von Parmefano eine Darftellung, 
geftochen von ihm ſelbſt; von van der Werff, geflochen von 
Balent. Green; von J. H. Romberg, geftochen von John 
Murphi (4789); von Anton Eoypel, gef. von I. Audran. 

Don Lund, einem lebenden Maler aus Holftein, fah ich zu 
Rom eine Auferftehung bed Herrn, von wahrem Verdienſt. Zwar 





4) Eine andere Auferftehung von Craver ſah man bei Bräffel in 
der Abtey Srimbergen (Descamps Reiſe 102), und in der Do: 
"minibanerfiche zu Gent den Auferftandenen, eine einzelne Figur, 
ſchon gezeichnet und gemalt (Descamps Reiſe 255). 
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möcht? es Tadel verdienen, daß Ehriftus, von einer blendenden 
Glorie umlenchtet, über dem Grab emporfchwebt Diefer 


Tadel trifft indeffen Die meiften Darftellungen ver Auferfichung. Die 


Soldaten nnd bie anbetenden Engel bilden einen Eontraft von 
trefflicher Wirkung. Unter den erftern herrſcht Staunen und Bes 


Kürzung; die einen find im Begriff zu fliehen, ein Paar liegen 


noch zu Boden; ein einziger wagt ed mit zornigem Trotz, in welchen 
jeboch Verwunderung ſich miſcht, zum aufichmebenden Heiland 
empor zu ſchanen; er hält aber den Glanz nicht aus. Das ſchoͤne, 
jugendliche Geſicht eines andern fcheint ſich ſchuͤchtern mit ber 
Ruͤhrung und Hoffnung eines Bekehrten zn Ihm hinauf zu wenden. 
Die Andacht der Engel ift vielleicht zu ruhig und kalt, zu wenig 
inbränftig. Dem Chriftus dürfte ſtatt dem carmoifinsrörhlichen 
Gewand ein weifles beſſer ſtehen. Der Hintergrund ſtellt auf ber 
einen Seite das im Dunkel liegende Jeruſalem vor, anf der andern 
eine heraufdaͤmmernde Morgenröthe. 

Der geiſtvolle Maler Wach in Berlin hat für die Peters 
und PanlsKiche zu Moskau eine Auferftehung gemalt. Die 


Wächter find fchlafend (7), während Ehriftus eine Fahne im, 


der Rechten haltend, im Glorie über dem Grabe ſchwebt, und 
zwei fchöne Engel am Rande ded Grabes fiten, ber eine etwas 
wehmäthig nad} dem Grab, der andere anmuthig nach oben deutend. 
Nur eine wahre lebendige Enatürliche) Carnation und mehr Harmonie 


in der Färbung wäre dem Bilde zu wünfchen. Tas Bild enthäft 


manche Schönheiten‘, befonders an den Engeln (Kunftblatt 4825. 
Nro. 235. S. MW). — 

Bon Marie Ellenrieder Cvon Conſtanz) ein großes 
Altarblatt in der Pfarrkirche zu Ichenheim im Badiſchen, von 
ihr ſelbſt radirt. Die ſonſt ſchoͤne Compoſition bat den ges 


woͤhnlichen Fehler, daß Ehriſtus fo in der Luft ſchwebt, ala 


X 
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führ’ ee gen Himmel. Der Engel figt nicht auf dem weggewaͤlzten 


Srabftein, fondern auf dem Rand des Grabes, die Füße noch 
darin. Er fchlägt kreuzweis die Hände übereinander, und blidt 
mit ambächtigem Entzüden aufwärts. Ein Soldat ſchaut troßig 
und voll Unwillen nadı Chriftus ; der zweite iſt niedergeſtuͤrzt 
und ſchaut rüdlings gleichfalls nach dem Erftandenen ; ein dritter 
liegt hingeftreft, auch hinaufblidend, als ob er aufgefchredt 
worden, und nun die Lanze mit der Hand ergreifend, Die Zeidy 
nung, die Anorbnung und der Ausdrud find vortrefflih. Die durch 
biefe frühere Arbeit der Künftlerin gewedten Erwartungen haben 
mehrere ihrer fpätern Werke in bie Ihönfte Erfüllung gebracht 
©. Band 1. ©. 338). 
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Schs und zwanzigſter Abſchnitt. 


Handlungen Chriſti nah der Auferſtehung. 
(Matth. XXVII. 16 - 20. Marl. XVI. 9—- 18. Lu. XXIV. 13—40. 
Joh. XXL Vergl. Klopſtocks Meſſiade, XIV. Gefang.) 


Ehriftns erfcheint den Frauen. Bon Ludw. Deyſter. 
Sehr ſchoͤn (Descamps III. 338). 

Bon Lanrenz de la Hyre (Xandon Annales XII. 43). 
Der Ausdruck, befonders die Verwunderung ber Frauen, die vom Glanz 


des Erftandenen geblendet find, ift vortrefflich. Aber den Heiland 


ſchwebend vorzuftellen, war der Maler durch nichts berechtigt. 
Chriſtus erfcheint an feinem Grabe der Magda—⸗ 
lena als Bärtner (Joh. XX. 44—17). Bon Raphael 








a5 
(tanbon-Evangiles, Pi. 50, und Vie et Oeuvres de Raphael, 
7414, Nro. 128), geitochen von W. Chateau und R. Billy. 
Der Ausorud der Magdalena ft vorzüglich geiſtreich und wahr. 
Sie fnieet, mit einer Hand das Salbgefäß gegen ſich brüdend , 
die andere abwärts ausbreitend, und fpricht voll freubigem Erftaunen _ 
ihre Ehrfurcht aus. Chriftus, einen Hut auf dem Haupt und eine 
Gärtnerhade über der Schulter haltend, wehrt ihr mit. bedeutunges 
voller Miene und mit Ausſtreckung der Iinfen Hand. Ringe umber 
fchöne Blumen und Kräuter. Hinten das Grab mit Bäumen und 
einer Ausficht auf Serufalem. — Bon Franz Albani ift efn 
Bild geftochen von Villerey und C. Duflos (Galerie fr. par 
Filbol IV. 254). Ghriftus ale Gärtner ; fie, knieend, eine 
Büchfe in der einen Hand, will ihn mit der andern berühren. 
Der Ausdruck von Beiden ift vortrefflich. Hinten figen zwei Engel 
auf bem Grabe. — Bon Eorreggio, geftochen von Patas 
und ©. Duchanche (Landon Oeuvres PI. XV). Einfah, 
aber gemuͤthlich. Milder Ernft im flebenden Chriſtus, ber abs 
wehrend fpricht : rühre mich nicht an! Innige Demuth in der zu 
feinen Küßen nieberfnieenden Magdalena, bie die Hände gegen. 
unten auöbreitet, um ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Im Eingang 
der Grabhöhle fißt ein Engel, der Scene im Hintergrund mit 
gefalteten Haͤnden zuſchauend. — Bon Guide Reni, geftochen 
von Joh. Schwerin CHönigl. Galerie zu Dresden). Sehr ſchoͤn 
und von rührendem Ausdruck. — Bon Frieder. Baroccio, 
gefiochen. von Luk. Eiamberlano, von F. Billamena und von 
Schmith, meilterhaft von Raphael Morghen. Magdalena 
Inieenb vor dem vermeinten Gärtner blickt ihn ſtaunend an, und 
firedt die Hand nach ihm aus, Er weicht vor ihr zuruͤck, ſtuͤtzt 
fich mit der Rechten auf ein Geländer, und madıt mit ber Linken 
eine Gebaͤrde der Weigerung, daß fie ihn nicht berühre,. Der Tag 


' 
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Jendyiet fern vom Horizont her. Zeichmung und Erfindung gleich 
ſchoͤn; der Ausorud in beiden Figuren edel und fprechend wahr. 
Der Leib des Erftandenen ift etwas zu reich an finnlicher Zehendfülle. 
Auch bat im Geſichte der Magdalena die plögliche Freude die Spur 
des Schmerzes vielleicht zu ſehr verwilcht. Doc, mag Died eben in 
Der Abficht ded Malers gelegen ſeyn, weil allerdings das plößliche 
Erkennen ded Erflandenen nur der Freude und ber Verwunderung 
Kaum laſſen mochte. — Bon Le Sueur, geftochen von Dauıbrun 
and E. Picart (Landon Annal. VIII. 4241. Filhol Galerie 
fr. V). Einfache Darfielung von fehr wahren und ſchoͤnem 
Yusdrud. — Auch am Bilde von Titian, geſtochen von Nik. 
Tardien iſt viel zu loben. — Bon Peter vou Eortona (im 
Acbinet des Grafen vom DOrford zu Hugthon), geflochen von 
WB. Wälter — Bon Rubens, geſtochen von Andre. Low 
melin. — Bon Philipp Lauri, geftochen von Peter Simon 
Dem Juͤngern (4782). — Bon Thimoth. belle Vite if ein ſchoͤnes 
Bild zu Cagli in der Kirche des Heiligen Auguſtin (Lanzi franz. 
Auögabe IL 448). — Eined von Luk. v. Leyden CHalbfiguren) 
it von ihm ſelbſt geftochen (4549). Im Hintergrunde fieht man 
auf der einen Seite die Mauern von Jeruſalem, auf ber aubern 
einen Hügel, den die drei heiligen Frauen befteigen. 1) 

| Magdalena am Grabe nebſt Johannes und Petrus. 
— Bon Tod. de Winghe, gefioden von Jak. Matham 
1602. — Bon Raph. Menges im Eskurial. 

Ehriſtus erfheint feiner Mutter. Bon biefer Some 


. 1) Der Darftellung des Sollmena, geflohen von U. P. Kilian 
und Anbern, kann ich wegen theatralifher Ziererei wenig Geſchmack 
abgewinnen, fo fehr fie von Kennern gerählut wird (Siehe Eh. €. 
Hageborn Briefe über die Sun, 1797. Br. X. ©. 77). 
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haben vwir zwei ſehr fdyöne Bilder : das eine von Guercino, 
geſtochen von R. Strange, bad andere von Guido Rent Cin 
der Dresdner Galerie, Nro. 233), geſtochen von Jal. Nik 
Tardieu. Sie iſt aber eine blos poetiſche, mithin zum Kirchen⸗ 
gebrauch ganz unpaſſend. Denn daß der Herr ſeiner Mutter be⸗ 
ſonders erſchienen ſey, davon ſagen die Evangelien nichts. Boll 
Theilnahme und erhabener Bedeutung iſt in dem Bilde von Guercino 
der Blick des Erſtandenen, voll Innigkeit der Aufblick der knieenden 
Mutter. Auch in dem Bilde von Guido verdienen beide Figuren 
Beachtung. Ihr Ausdruck iſt vortrefflich. Nur iſt die ſymboliſche 
Siegesfahne in der Hand des Heilands hier uͤberfluͤſſig. 

Chriſtus erſcheint dem Petrus. Von Fuͤger, geſtochen 
von 3. F. Leybold und von John. Sehr ſchoͤn. Der Ausdruck 
des knieenden Petrus ift von vorzüglicher Wahrheit, und ber des 
fiehenden Ehriftus vol fanfter Würde, die Vergebung ausſpricht, 
unb Vertrauen einflößt. Die zwei oben im Himmel ſich umarmenden 
Engel bezeichnen vortrefflich de das oberſte Geſetz des Chriſtenthums, 
das der Liebe. 

Chriſtus geht mit zweien ſeiner Juͤnger nach 
Emaus (Mark. XVII. 12. Luk. XXIV. 13. 28). Im Fresko⸗ 
gemaͤlde des Fra Bartolomeo unter der Thuͤr des Kreuzgangs 
im Kloſter St. Marko zu Florenz iſt der Ausdruck, beſonders des 
Ehriſtuskopfs, vortrefflich (B. Speth die Kunſt in Italien I. 224). 
— Bon Albani (Landon Annales XIV. 419, und Galerie 
par Fil hol. Nro. 254). Einfache Compoſition, edel und voll 
Anmuth. — Bon te Suenr (Galerie da Musée Napol. Nro. 278). 
Sehr genau nach der evangelifchen Erzählung. — Ein Bild von 
Lambert Sntermann ift geflochen von Tamb. Suavius. — 
Lobenswerth ift der Kupferftich zu La vat er s Meſſiade. Der Herr fagt 
gerade zu den zween Juͤngern: Mußte nicht ber Meſſias dies Ieiden ? 
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Das Abendmal Eprifti mit den zweien Ihngern zu 
Emans (Luk. XXIV. 29 — 32). Bon Raphael, geſtochen 
son Seb. Nouillemont (1642), von A. Campanella und 
von Andr. Proccacini (auch im Umriß in Landons Evangiles 
Pl. 42, und in Vie et Oeuvres de Raph. III. Nro. 429). Bär 
diger, ebler Ausdruck in allen Figuren. — Bon Joh. Bellini 
(ehemals in der Kirche St. Salvator, jet in der Akademie zu 
Benedig), geſtochen von Peter Monaco. Eines der beiten Bilder 
Diefed Begründers ber venezianifchen Schule und von herrlichem Effekt. 
Alles geiſtreich, mit Kraft und frei behandelt. Ghriftus am Tiſche 
zwifchen den zwei Juͤngern figend, bricht eben dad Brod. Im’ 
Stellung und Gebärden der letztern malfn ſich die Ueberraſchung 
und noch zweifelnde Freude über die Erkennung ded Herrn, deſſen 
Antlig ſich vor ihren Blicken mit göttlichen Ausdruck verflärt 
( Thierſch Reifen 1. 131). — Bon Paul Beronefe, zwei Bilder, 
dad eine geftohen von H. ©. Thomaffin, das andere von 
A. Duflos. Chriſtus und die beiden Jünger find gut charalterifirt; 
bie Rebenfiguren aber dem Gegenftand ganz fremd, und verftoßen 
zum Theil gegen Wahrheit und Anftand (Bergl. Manuel da Musee 
fr. IX. Nro. 5). — Bon Titian Cim Pariſer Muſenm), 9 
geftochen von Ant. Maſſon und von Franz Chereau. Das 
Bild ift unter dem Namen la Nappe befannt, weil das Gewebe 
des Tifchtuche meiſterhaft nachgaıhmt ift. Die natürliche Wahrheit des 
Bildes ift in dem Stid, von Maffon anf eine bewunderungswürbige 
Art wiedergegeben. Die Erfindung bed Malers aber ift, biftgrifch 
betrachtet, unter aller Kritil. Das Geficht des Herrn zeigt zwar 
fanften Eruft, hat aber nichts Erhabenes. Das Erſtaunen bes 
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2) Ein ähnliches Bild ift Im Markuspalafte zu Venedig; nur ber 
Juͤnger zur Linken Ehriſti iſt verfchleben. 





ihm zur Rechten fitenden Sängers iſt befonbers durch feine Bo 
wegung gut ausgedruͤckt. Der andere Jünger in Pilgrimskleidung, 
an deren Gürtel ein großer Nofenfranz herabhängt, wendet fich 
anbetend gegen Chriftum. Hinter dem erften Juͤnger ſteht ein 
Wirth oder Koch mit Faltfinniger Miene. Unter dem Tiſch fieht 
man einen Hund und eine Kate (Fuͤßli II. 43 fg). — Bon 
Guercino, gefchabt von R. Danferton, geftochen von Lo⸗ 
renzini. Das Geficht ded Heilands hat einen fchönen Ausdruck. 
Er haͤlt das gebrochene Brod, indem er zu ſprechen ſcheint. Ein 
Bild von herrlichem Effect. Alles geiſtreich mit Kraft und frei 
behandelt. — Bon Palma dem Aeltern Cin ber Galerie 
zu Florenz), geftochen von Franz Forfter (1812. Tableaux 
de Florence). Einfach und von fchönem Ausdruck. Nur bie 
Magd yafft nicht zum Ganzen. Das nämliche Hors d’oeuvres 
findet füch in dem Bilde von Schidone Ckaiferliche Oalerie zu 
Bien), geftochen von Bendowis. — Bon P. P. Rubens, 
geftochen von Schwanenburg Caud von P. van Sampelen 
de Tode, Lommelin und PH. A. Kilian). Chriftus ift mit 
edler Würde und die beiden Jünger find mit Wahrheit charakterifirt. 
Er, das Brod brechend, ſchaut mit geiftvollem Blick aufwärts. 
Der eine Jünger, Chrifto gegenüber, ftüßt eine Hand auf dem 
Rande des Tiſches, und mit der andern die Lehre feines Stuhls 
faffend , macht er eine lebhafte Wendung zum Aufftehen. Der 
andere, Ghrifto zur Seite fihend, blickt mit Zeichen der Verwun⸗ 
bezung auf ihn. — Linke eine Alte, mit einem vollen Glas fich 
nähernd, rechtd ein Diener mit einer Schüffel Chätten diefe beiden 
Figuren nicht fhglich wegbfeiben mögen? Fuͤßli IV. 181). — Bon 
Rembrandt, geſtochen von ihm felbft (1634), von W. Baillie 
(1760), von Ortmann (Galerie par Filhol VII. 507) und 
von 30h. Defrey (für das Muse fr. II.), im Kleinen von 
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Schnell (fur das rheiniihe Taſcherbuch 1830). Die Ihnger 
ertenuen gerade ihren Meifter am Brodbrechen; bie Berwundberung 
der Jünger unb das feierliche Gefühl des Herrn iſt gut gegeben. — 
Bon Matth. Eorezo in dem Speilefaale der Auguftiner zu Mabrid. 
Hier wird die Erhabenheit des Heilands, da er bad Brod 
mittheilt, und bad Erftaunen der Jünger, die ihn nun erfennen, 
mit Recht bewundert (Palomino S. 206). Die übrigen Perfonen, 
deren Eritaunen gleichfalld gut ausgedruͤckt ift, hätten wohl wegs 
bleiben mögen ? 
Thomas legt bie Hände in bie Bundmalen des 
Herrn. Bon Raphael, gefiochen von Eaylus (Landons 
Evang,, Pl. 54, und Vie et Oeuvres IV. Nro. 232). Der Ausdrud 
des Heilands iſt ebel, Thomas voll bed Erſtaunens über die uner⸗ 
wartete Löfung feiner Zweifel; die andern Sänger vol Bewunderung 
und Andadıt.— Bon Guercino (im Parifer Muſeum. Landon 
Annales XI. 45). Des Thomas Begierde feinen Zweifel hand⸗ 
greiflich gelöst zu fehen, üft gut gegeben. — Bon Caravaggio, 
. ,„ geflohen von John Murphy (Fol. 1783). Thomas ſpricht mit 
bem Herrn, von andern Apofteln umgeben. — Bon Calabreſe 
Cin der Faiferlichen Galerie zu Wien, Rofa I. 147). Thomas hat 
den Ausdruck eines befchämten Zweiflere. Er berührt mit zwei 
Fingern die Wunde, auf bie ihn ein anderer Apoftel hinweist. — 
Bon Joh. Peter Zanotti Cin der St. Thomaskirche zu Bologna). 
Die Verwirrung ded Thomas ift mit vieler Wahrheit ausgebrücdt 
(Cochin I. 4128). — Bon Le Sueur, geflochen von Fr. 
Andriot. Gute Zeichnung und wahrer Ansorud, — Bon van 
Dyd, ruͤhmt das Kunſtblatt 1820, Nro. 78, eine Darftellung, 
ald von trefflichem Ausbrud der Hauptfiguren ;. vigleicht dieſelbe, 
deren Descamps III. 392 und. 396 erwähnt. — Auch des Joh. 
Scoorel Bild in ber heiligen Grablirche zu Jeruſalem (noch 1604 
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dafelbft), wurde fehe gerhfmt.— Des Rubens Bild, wo Ehriftus 
dem Thomas feine Wundmaale zeigt, geflüchen vn Schmutzer 
(Musee fr. II.), bat viel und guten Ausdruck. Thomas ift voll 
Begierde; feine Augen, fein Mund, feine Stellung verrathen, er 
werde zweifeln, bis er die Wundmaale felbft berührt hat (Manuel 
du Musee.fr. III. Nro. 26. Galerie par Filhol I. 44), geſtochen 
von Le Billain (Kaudon Annales II. 49). — Bon Rem⸗ 
brandt, geflochen von R. Lawrie. — Bon Matth. Preti, 
geficchen von Joſ. Eamerata. — Bon Earl Le Brän (ob 
‚gehocden, {ft mir unbefanut) wird bie Darfiellung als in allen 
heilen vortrefflich gerähmt (Fiorillo II. 224. Note X). — 
Das Bid von Camumccini Cin Rom),. trefflich gezeidinet und 
wit Geſchmack angeorbnet, aber doch unter bem Ideal wurbe ber 
Ehre der Verewigung in Moſaik in der St. Peteröficche würdig 
geachtet. Der Heiland hat Anſtand, aber nicht Wuͤrde genug, 
unb bem Thomas fehlt ſowohl der Ausdruck der Ungewißheit des 
Zweiflerd ald ded Staunend des Ueberfuͤhrten. — Fuͤgers Dar 
ſtelung zum XVII. Gefang von Klopſtocks Mefliade, geſtochen 
von Lepbold ift etwas zu flubirt. Thomas, ber vor bem Herrn 
wiederfällt, und befien Seite berührt, hält die linke Hand auf bie 
Stine, wohl um feine Hartgläubigkeit anzubeuten. Sein Erftaunen 
iſt gut ausgedrückt. Das Geficht Chriſti ſpricht Zuverſicht ein. 
Aber ſeine und der umſtehenden Apoſtel Figuren ſind akademiſche 
Studien, daher Halt. | 

Chrifius erfcheint unter ben verfammelten Jüngern _ 
und begrüßt fie mit den Worten : Friede fey mit uch! 
Bon Naͤcke in Rom fol eine fehr gelungene Darfiellung Diefet 
Gegenflanbes gefertigt worben ſeyn. 


290: 
| Steben und zwanzigſter Abfhnitt. 


Dte Auffahrt CHhriktt. 
(Mark, XVI. 19. Lut᷑. XXIV. 50-52. Apoftelgefd. I. 9— 11.) 


Diefe herrliche Scene ift in mehrerer SHinficht zur malerifchen 
Darftellung geeigneter, ald bie Auferſtehung. Ste iR in ben 
heiligen Schriften zwar mit wenigen, aber fehr treffenden und 
flarfen Zügen bezeichnet, Die eilf Apoftel und die ſich zu ihnen 
hielten Cdie Jünger und heiligen Frauen) hatte der Erſtandene 
hinaus nad) dem Delberg bei Bethanien geführt; hier hob er feine 
Hände auf und fegnete fie; und indem er fie fegnete, warb er 
vor ihren Augen in den Himmel zur Rechten Gottes erhoben, und 

eine Wolke entzog ihn ihren Bliden. Indem fie nun mit unver, 
wandten Blicken zum Himmel binauf ſahen, fiebe! da flanden 
zwei Männer bei ihnen in weiflen Gewande. Diefe ſprachen: Ihr 
Galilaͤer! was ftehet ihr noch und fchauet zum Simmel ꝰ Diefer 
Jeſus, der von euch weg in den Himmel genommen warb, woirb 
eben fo wieber fommen, wie ihr ihn fahet in den Himmel fich 
erheben. Da wurden fie voll großer Freude und beteten ihn an.— 
Welch ein reicher und erhabener Stoff liegt nicht in biefem Text 
zu herrlichen Gemälden, mannigfaltig im Ausdruck, mit fchönen, 
anziehbenden Gegenfägen und von. großer Harmonie! Deß ohn⸗ 
geachtet ift nur eine Meine Zahl von Bildern der größten Meifter 
von biefem Gegenftand befannt, und auch unter diefen ift keines, 
das auf gleichen Ruhm, wie die Verklaͤrung von Raphael, oder 
das Abenbmal von Leonardo dba Vinci Anfpruch machen könnte. 
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Von Raphael haben wir mehrere Darftellungen. In ber 
einen, gefiochen von Mare Anton, gibt der Heiland, eine 
Siegeöfahne haltend, den Apofteln ven Segen. Dieſe allegoriſch⸗ 
fombolifcye Borftelung bat Feinen Grund in der heiligen Schrift; 
die Siegedfahne nur infofern, ald die Auferftehung bed Herrn ben 
Sieg über Tod und Grab bezeichnet. — In der andern, bie zu 
den Teppichen gehört Cim Umriſſe in Landong Evangiles Pl. 24, 
und in Vie et Oeuvres de Raphael Ill. Nro. 130), geftochen 
von Beatricet (41541), Marcelli und Andr. Procaccino 
ſieht man neben dem in einer Glorie ſich erhebenden Heiland, 
deffen Geſicht und Arme himmelwaͤrts gerichtet find, zwei Eherubine 
ſchweben, die den Apoſteln, welche unten in anbetendem Erftaunen 
knieen, anzubenten fcheinen, baß er zu feinem ewigen Vater zuruͤck⸗ 
kehre. Vortrefflich tft der Ausdruck aller Figuren, und in ben 
. Gefichtern und Gebärben der aufwärtöblidtenben eilf Apoftel große 
Mannigfaltigkeit. Im SHintergrunde fieht man an einem Hägel 
Beihanien. Es kann getabelt werden, daB das Glanzgewoͤlk nicht 
den Koͤrper des Aufſchwebenden, wenigfiehs zum "Theil umbüllt. 
Doc laͤßt ſich der Maler dadurch rechtfertigen, daß der Aufs 
fchwebende den unten Stehenden verhüllt erfcheine. Kerner kann 
man tabeln, baß die Engel neben Chriftus fchmeben, anitatt in 
ebler männlicher Geftalt fich unter ben Verſammelten einzufinden 
(wie die Apoſtelgeſch. C. 1 erzählt). Die Lichtwolfe genügt, um 
das Reich anzudenten, in das der Heiland aufgenommen wird. — 
Bon weniger idealiſcher Schönheit ift eine dritte Auffahrt von 
Raphael Cim Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raphael 
vol. Nro. 419). 
Bon Peter Perugino werben mehrere Bilder ber Himmels 
fahrt Ehrifti zu Perugia, Florenz, Bologna gezeigt, in feiner 
Art von großem Verdienſt (Fiorillo I. 82). Beſondert find in 
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dem Bilde in der Peterskirche zu Perugia die Apoſtel von trefflichem 
Ausdruck, und unter diefen vorzüglich der jugendliche, ſchoͤn⸗ 
Johannes mit goldenen Locken. 

Auch das Bid von Fra Bartolomeo im Palafte Pitti 
zu Florenz ift von einem edeln Styl. 

Ein Bil von Titian fieht man jetzt in der toniglichen 
Galerie zu Benedig COrloff Essai IL 476). 

Eines von Paul von Berona tft geſtochen von Eorn. 
Vifher Chriſtus ſchwebt bier in der Glorie von Engeln 
umgeben. So haben ihn die Jünger nicht gefehen. 
| Bon Molozzo ift im Quirinal eine Auffahrt, wo Chriſtus 

wirklich aufzufchweben fcheint, wie auch mit Ihm bie Engel Clanzi 
' Stor. pittor. I. P. p. 33). 

Bon Seb. Ricei Cin der Dresdner Galerie II. 29), geſtochen 
von 2. Rades and I. Purt. Chriſtus ſchwebt, die Iehten Worte 
zu. den unten verfammelten Süngern fprechenb, mitten im Bilde 
empor. Staunen, Ueberrafchung , Anbetung (mitunter auch 
Wehmuth) find in ben Juͤngern ausgebrädt. 

Bon Benj. We iſt eine Auffahrt Ehrifti in der Hofkapelle 
zu Windfor , vortrefflich geflochen von den Gebrübern Facius 
(Fiorillo V. 754). 

Die Auffahrt des Herrn von R. Menge in der Fatholifchen 
Hofkirche zu Dredden ift eine der gelungenften Darftellungen. Einen 
' Ehriftus, der leichter und mit mehe Würde zum Himmel aufichwebt, 
zeigt vielleicht Fein andered Gemälde. Er iſt nur gleichſam körperlich; 
ſo gefftreich if fein Weſen und fein Auffchwung. 1) Man fieht es, 


1) Daher ſcheint mir der Vorwurf in ben Briefew über die Kunſt 
von uub an H. Ludw. Chr. von Hagedoru. Reiyzie 1797, 
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eine göttliche Kraft trägt Ihn empor. Das: Gewanb, das jur 
Erde niederſinkt, verfiärft die Illuſion. Die zwei Engel nebett 
dem Aufſchwebenden find edle Geftalten voll inniger Andacht: 
Auch der Ausdruck der aufblidenden Apoftel, der Maria und der 
Magdalena, ift vortrefflich. Es iſt darin eine meifterhafte Miſchung 
von Berrübniß über die Trennung von ihrem Meiſter und von 
Freude über die vollbrachte Erloͤſung des Menſchengeſchlechts. Auch 
it der Ausdruck dem Charakter eines Jeden angepaßt.‘ Einige 
Apoftel ſtehen, andere knieen. Maria's eble, fchöne Figur vol 
Entzuden ragt über Alle hervor. Hinter ihr. blickt Magdalena 
fnieend aufwärts; vor ihr Johannes der Evangeliſt. Daß der Leib 
des Heilands den Jakob und noch einen Apoftel befchattet „. finbe 
ich tadelnswerth. Er follte cher Licht auf fie werfen. Gott Bater 
aber, von den Engeln in einer Glerie getragen, Hat zwar viel ' 
Milde und Würde. Aber ber Ausdruck des Geſichts fcheint mir 
doch nicht recht befriedigend. Sein volles fchneeweiffes Haar an 
Hanpt und Bart und noch mehr der vor feiner Bruft ſchwebende 
heilige Geift in Taubengeſtalt mögen aud; dem Ausbrud etwas 
binderlich ſeyn. Die drei Engel hingegen, die nebft vielen Cherubims⸗ 
koͤpfen Gott Bater umgeben, find voll Anmuth. Uebrigens fragt 
eö ſich: ob dieſer Theil. des Gemäldes nicht überflüffig fey ? Wie 
mir daͤucht, verdankt er blos der Meinung, daß in einem folchen 
großen Altarbilde drei Abtheilungen ſeyn muͤſſen, fein Daſeyn. Mir 
fcheint aber auch, der Effekt werde dadurch eher vermindert, als 
erhöht, und bas einfache Anfichweben der Figur des Erloͤſers fey 
fowohl dem Eindruck, ald der biblifchen Erzählung angemeſſener. — 


S. 162: daß der Chriſtus zu plump, als ein ſchoͤner Bauernkerl 
mit ſtrozzenden Waden gemalt ſey ‚, das Erzeugniß einer uͤbeln 
Senne, und weiter nichts. 
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Bon Stölzel haben wir einen. Stich, Aber warum. befchenft 
‚und feiner unferer beiten Kuͤuſtler mit einem großen Kupferſtich 
nach dieſem fchönen Bilde, dem Meiſterſtuͤck des größten ber neuern 
deutfchen Maler ? 2) . | 
Auch die Rädtunft ded Herrn im Himmelreich, wo er zur 
Rechten feines Vaters thront, wäre für die Maler ein würbiger 
Gegenftand zu genialer Ausführung (Bgl. Caſanova im II. Theile 
der Maler und Bildhauerbibliothed). 


Schnell Öffnet fih des Himmels Thor; 
Die Engelhöre ſeh'n erftaunt, 
Wie zu bes Waters Rechten jetzt 
Der Gottmenſch auf ben Lichtthron ſteigt. 


Berklaͤrt ſtralt bort das blut'ge Kreuz 
Woran er für die Menſchheit ſtarb. 
Wer mit Vertrau'n zum Kreuze blickt, 
Den ruft er in des Vaters Reich. 3) 





2) 2gl. bie Beurtheilung in dem Mengs Schriften 1. 97 vorgebrudten 

Verzeichniß feiner Gemälde. 
3) Noch erwähnen wir der Bilder von Eiro:Ferri, geitehen von 
€. Bldmärt, Loiſel und A. Wefterhout; von B. delle 
Porta, geftohen von C. Mogalli; von Baſſano, geſtochen 
von J. Trojen; von J. uarana, geftohen von F. Bartolozzi; 
von Albr. Dürer, geflohen von 3. Bettl; von D. Calvart, 
geftohen von I. X, Preftel; von I. Lanfrand, geftochen von 
St. Coppa; von Paul Veronefe, geflohen von H. Bertelll 
(1588); von A. Turchi, geflohen von C. Mogalli; von 
3. Stella, geftohen von 3. Couray; von Ph. Champagne, 
geftohen von F. Poilly. 


\ 
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Acht und zwanzigſter Abſchnitt. | 


Die Susgieffung bes Heiligen Geiſtes. 
(apoſtelgeſchichte N.) 





Der Sturnwind braust ; Der Saal erbebt; 
Des Himmels Stanz fühlt Aller Aug; 
In feurigen Geſtalten ſchwebt 

Auf jedes Haupt ber Geiſt herab. 


Ihr ganzes Herz ergluͤht vom Geiſt; 

Hell wird ihr Blick, und ſtark ihr Muth. 
Der Gelſt der Lieb’ und Wahrheit gibt 
Den Srieden, deu bie Welt verfagt. 


Es ift Died ein Gegenfiand, deſſen wuͤrdige Darftellung eine 
ungemein fenrige und erhabene Einbilbungsfraft, die aber über 
die Erzählung der Apoftelgefrhichte nicht ausfchweifen darf, und 
wahre Begeifterung erfobert. Die bedeutende Anzahl von Perfonen, 
der Eindruck der Erfchütterung des Haufes, das aufferordentliche 
Licht u. dergl., machen ſchon große, technifche Aufprüche an den 
Künftfer. Dazu kommt die Iebhafte Schilderung des Eindrucks, 
ben bie wunderbare Einwirkung von Oben auf einen jeden nach 
feinem Eharakter bervorbringt. jede Uebertreibung, jede Ziererei 
im Ausdruck würde die Harmonie des Ganzen ftören, Eine innige, 
heitere Fülle, von Freubigfeit, Muth und Staͤrke muß ſich über 
Alle verbreiten. Es foll hier eine plögliche Aufbellung und Ber 
edlung ded Innern von Menſchen, die die Wahrheit reblich fuchten 
und ohngeachtet eingewurzelter Vorurtheile dafür empfänglich waren, 
geſchildert werben. Denn fie geſchieht durch sine göttliche Einwirkung, 

II. . 45 
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die mit wenigen einfachen dußern Zeichen fi ankuͤndigt. ine 
Yufgabe, die nur ein wahres Genie, gepaart mit hoher Emfalt 
des Gemuͤths gluͤcklich zu Idfen vermag. 

Koch kenn' ich Fein Bild, das durchaus befriedigt ; felbft von 
Raphael nice. 

Unter feinen Teppichen befindet fich eine‘ Ausgieflung des 
heiligen Geifteö, geflochen von Marc Anton, von A. Lafreri, 
von Ger. Audran und von Sommerau Cim Umwiß in Landons 
Vie et Oeuvres VIII. Nro. 453). Dreizehn fißende und zwei 
ſtehende Figuren theilen die gleiche Entzudung. Oben ſchwebt in 
einer weit ausftrömenden Glorie der heilige Geift in Geftalt einer 
Taube. Auf allen Köpfen lodert ein Flämmdhen. Die Anordnung 
iſt vortrefflich. 1) Die Kritif von Fernow (roͤmiſche Studien 
II. 485), der fchon den Gegenftand felbit nicht für eine malerifche 
Darftellung geeignet finden will, fcheint mir viel zu abfprechend. — . 
Was die Vorftellung des heiligen Geiftes in Taubengeſtalt betrifft ; 
fo fommt fie nur in der evangeliſchen Erzählung von der Taufe 
Jeſu vor. Die Apoftelgefcichte erwähnt davon in dem Beridjte 
von der Ausgieſſung des heiligen Geiftes Nichte, fondern laͤßt ihn 
vielmehr in Geftalt zungenförmiger Flammen herabkommen. Wozu 
alfo auch noch die Taube in der Schilderung dieſer Scene? Eine 
folche doypelte Sinnbildung kann nur den Eindruck flören, indem 
fie, dem Gefege der Sparfamfeit zuwider, dad Wunderbare ver 
ſchwendet. Noch unpaflender iſt es freilich, wem, wie von mehreren 
Malern gefchehen, den Apofteln ein Licht, oder Feuerfiral in den 
Mund gelegt wird. 





1) Ein Stubium Raphaels Cim umriß in Landons Vie er Ocuvres 
VII. Nro, 412, verdient Beachtung. Es enthält bie aufwärts 
blicenden Figuren von ſechs Apoſteln. 
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Sodann muß bier nod eine Bemerkung gemacht werden : 
Bern in ben Bildern von ber Pfingiifcene auffer den zungen⸗ 
förmigen Flaͤmmchen, die auf die Anweſenden herabkommen, 
auch der obere Theil des Saales ſtark erhellt if, fo dient dies 
fehr gut, um die Erleuchtung bew Herzen ' anzudenten. Um fo 
weniger wird die Vorſtellung des heiligen Geiſtes in Tauben 
geſtalt hier notwendig. Das Lit von oben und bie auf. 
die Haͤupter herabſchwebenden Flaͤmmchen bezeichnen hinlaͤnglich 
die innere Erleuchtung und Begeiſterung, zumal wenn auch 
der Geſichtsausdruck und bie Gebaͤrden der Figuren damit 
zufammen ftimmen. ' 

Bon Gaudentio Ferrari, gefiochen von Fr. Hortemels 
(Reeeuil Crozat L 82). Maria figt in der Mitte, neben the 
Magdalena. Hoc, über jener fihmebt die Taube , von ber das 
Licht nuf alle Anmwefenden fid, ergießt. Das fiaunende Entzäden 
it gut ausgedruͤckt. 

Im Muſenm St. Marko zu Florenz ift ein kleines Bilb von 
Kiefole, reich an gemäthlichen Figuren. 

Bon Joh. Lenardi, geftochen von Nik. Le Suenr (Rec. 
Crozat I. 430). In der. Miüte Maria auf einem Stuhl (9). 
Reben ihre verneigt fih Magdalena, die Arme übereinander: 
fhlagend ; die Apoſtel ſtehen ober Inieen umher, alle das Geficht 
aufwärts kehrend, wo die Taube firalt, und von wo Fenerfloden 
berabfallen. . 

Das Bild vom a. D. Gabiani, geſtochen von Audr. 
Scacciati, vn J. B. Cipriaui und 6. Mogalli, verdient 
hier Erwaͤhnung; vorzuͤglich aber das von Titian, gut geſtochen 
von J. Jackſon und N. R. Cochin. Titian war zwar ſchon 
74 Jahre alt, als er dieſes Bild fuͤr die Kirche della Salute in 
Venedig gefertigt. Aber Erfindung, Anorbuung und Vollendung, 








das Natürliche im Ausdruck der Jungfran und ber Jünger 
nebft vielen andern teefflichen Köpfen reißt zur Bewunderung bin 
(Mater I. 473). In bem Bilde von Cazes (geftochen von 
Ph. A. Kilian für feine Bilverbibel und für die Wiener Bilderbibel 
son Joh. Gerfiner), tit„ein Ausdruck fanfter Begeifterung. 
Ferner erwähnen wir eines Bildes von Tadd. Zucchero, geſtochen 
von Eorn. Eort und 8. Bertelli. — Bon. Guido Reni 
zeigt der Platfond des einen Conſiſtorinms im Vatikan ein Fresko⸗ 
gemaͤlde, die Auögieffung des heiligen Geiſtes darſtellend. Die 
Anordnung ift gut; mehrere Köpfe find von fchönem Ausdruck. 
Geitochen ift das Bild von 3. H. Frezza. 

Am Hauptaltar der Kirche der Kapuzinerinnen zu Bologna 
fieht man eine Darftellung von Joh. Fr. Geſſi (aus Guido’ 
Schule). Der Tröfter ſchwebt in Geftalt einer QTaube über ber 
heiligen Berfammlung , von einem hellſtralenden Lichte umgeben. 
Mit Winde und fanfter Rührung hebt mitten aus den Verſammelten 
Maria Augen und Hände zu ihm empor.. Den Johannes ausge⸗ 
nommen’ find die übrigen Apoftel aus der gemeinen Natur, doc 
durch das gegenwärtige Gefühl veredelt ( Hofftätter 11. 224). 

Bon Primaticcio.iit ein Bild auch fchön auf Glas gemalt 
(aux petits Augustins zu Partie. S. Le Noir Musée Imp., und 
Hist. des Arts en France). Der Ausdruck der Köpfe ift bier 
dad Beſte. Die Anordnung ift fehr ſymetriſch. Um Maria knieen 
bie Jünger. Klämmchen fallen auf fi. Oben ſchwebt bie Tanbe 
in einer Glorie. 

Ton Hemmeling (Boifere’fhe Sammlung), fchön litho⸗ 
graphirt von Strirner. Maria vol Anmuth und von ebler 
Geſtalt figt in der Mitte in betender Stellung, die Hände faltend, 
ein aufgeichlagenes Buch auf dem Schooße, in ftille tiefe Be 
teachtung verſunken. Rechts und links kuieen Petrus und Johaunes; 
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tiefer gruppiren fich die übrigen Apoftel mit großer Mannigfaltigteit 
der Stellung und Bewegung , alle in brünftiger Andacht aufwärts 
blidend, auch die Hände erhebend. Der Geift fchwebt oben 
umftralt in Tanbengeftals ( Kunftblatt 1824. Rem. 45, Goͤthe 
Kunſt und Alterthum V. 4189). - 

Ein Gemaͤlde von Crayer (in der Pfarrkirche St. Michaci 
zu Gent) wird wegen dem großen Effect geruͤmt (Descamps 
I. 364). Desgleichen ein anderes von Michael Eorie, geſtochen 
von Corn. Eort. . 

Bon Bafari zeigt die Fönigliche Galerie zu Sansſoucçi eine 
Darftellung. Sie ift wohl bisher nicht geftochen. 

Bon Gregor Pagani ziert eine den Dom zu Piſbja 
(Lanzi franzöfifche Ansgabe I. 550). — Bon Julius Campi 
in St. Sigismund zu Cremona (im Styl des Julius Romanus). — 
Bon Eiro Ferri, geſt. von Hub. Vincenti und C. Bloͤmaͤrt. 
— Von Vincenzio Fiamingo in der Vallicella zu Rom. 

Von van der Werff ſoll ſich eine in der Galerie zu 
Duͤſſeldorf befunden haben (Descamps IL 395). — Bon 
van Dyd haben wir-eine, geflochen von Corn. Kankerken. — 
Von P.P. Rubens (Galerie de Dusseldorf, p. XIX ), geftüchen 
von Paul Pontius (1627). Die Apoftel fühlen füch wirklich 
begeiftert. Doch hätte das Symbol ber Taube, von welcher ber 
Maler die fenrigen Zungen ausgehen läßt, billig wegbfeiben ſollen. 
Die Maria ift nichts weiter, als eine freundliche, gute Flammaͤnderin 
(8. $orfter Voj. pittor. I. 439). — Bon Blanchard (ie 
unferer lichen Frauentirche zu Paris), geflohen von Nik. Negs 
neffon. — Bon Le Bruͤn, fchön gefiochen von ©. Audran, 
von C. Duflos und von Crespi. Das Gemälde bifindet ſich 
im. Seminar St. Sulpice. zu Parid. Der untere Theil, der bie 
Apoſtel umfaßt, ift weis befler, als der obere, wo Maria mit ben 
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"andern Franen theild fichend, theils Enieend ſich befinden. Die 
Apoſtel find auch hier gut charafterifirt; die Franen fehr ſchwach 
( Manuel du Musée fr. V. Nro. 12). 

Lanzi erwähnt mit Lob eined Bildes von Caſtellino 
Eaftello in der heiligen Geiſt⸗Kirche zu Genua, und eines 
andern von Joh. Earlone in der dafigen Kirche Quaſtato 
(Lanzi franzöfifche Ausgabe V. 126— 128). 

Bon den Gemälten der fpanifhen Maler erwähnen wir 
folgender: des Antonio de Lanchares im Kapitelfaale der 
Karthäufer del Paular (Kiorillo IV. 137. Rehfues Spanien 1813. 
IV. 41203); von Miguet Barrofo (zweier Darftellungen im 
Eslurial. Fiorillo IV. 437); des Franz Herrera (fein Meiſter⸗ 
wert; es fleht in der Kirche bes heil. Ines zu Sevilla. Fiorillo 
IV. 2416), und des Eorfell (Kiorillo 1V. 392). Bisher. ver 
miffen wir Supferftiche davon, was um fo mehr zu bedauern if, 
ald von dieſem Gegenftand überhaupt nur fo wenige vorzügliche 
Darftelungen befannt find. 

Gerühmt wurbe eine ganz neue Darfiellung von Begaffe, 
einem hoffnungsvollen Künftler and Köln, zu Paris gemalt, jetzt 
. auf dem Altar der reformirten Hauptklirche zu Berlin aufgeftellt. 
Man bemerkt die Taube in der Mitte eines Lichticheind. in 
Helles Gewoͤlk erfüllt den obern Raum bed Saales. Aber ſchon 
it dad Wunder vollbracht ; die vom Simmel berabgefonmene 
Flamme zeigt fich nicht mehr in Geftalt von Zungen; fie iſt ganz 
und gar in die Sünger übergegangen; fie find davon burchbrungen; 
das himmlifche Feuer glüht in ihren Seelen, und ihre verflärten 
. Gimme verfünben die erften Wirfungen ded Wunders. Alle Figuren 
And in ganz oder halb Inieender Stellung. Der Ausdruck in allen 
bezeichnet ihren Eharakter vortrefilic ; befonderd gilt Died von 
Maria und von deu Apofteln Johannes, Petrus und Jakobus. 
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Man fieht ihnen allen an: fie find mit dem heiligen Geiſte getauft, 
fe in Liebe, Glauben und Hoffnung, für alle Menſchenmacht 
unuͤberwindlich CS. Miels Beurtheilung im Kunſtblatt 4820. 
Nro. 81, 82, 83). Ohne ihr zu widerſprechen, erlaube ich mir 
doch Die Bemerkung, daß der Maria das Ideale fehle, welches bier 
fo vorzüglid, gewünfcht werden muß; daß ferner über alle Gefichter 
eine gewifle andächtige Wehmuth fich ergieße, die dem kraͤftigen 
Gefühl der Gottbegeifterung nicht wohl entfpricht. Auch glaube 
ich, daß zur beffern Bezeichnung der Scene bie zungenförmigen 
Flaͤmmchen über den Häuptern nicht hätten weggelaflen werben 
follen. Endlich würde ber Eindruck des Ganzen durch größere 
Erweiterung ded Raumes fehr gewonnen haben. 2) 


- Neun und zwanzigſter Abſchnitt. 


us ber Apoſtelgeſchüchte. 


In den Scenen vom Leben beö Erloͤſers zeigen fich und Die Apoftel 
als Nebenfiguren ‚ noch in ixdifchs jübiicher Befangenheit, oft noch 
zagend und ſchwankend zwiſchen Wahrheit und Irrthum; noch der 
gemeinen Natur verwandt, obgleich ſchon kraͤftig nach einer beſſern ſich 


2) Wir zeigen noch an die Bilder von J. Morin, geſtochen von 
F. Poilly; von Dominihino, geſtochen von EL Melan; 
von P. Beretino, geſtochen von G. Audran; von P. Caldara, 
geſtochen von Hugo ba Carpi (16008); von Parmeſano, ge⸗ 
ſtochen won Preſtel; von P. L. Ghezzi, geſt. vn J. J. Frezza. 
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ſehnend. Nachdem ſie aber Gefaͤſſe des Geiſtes von oben geworden 
waren, ſehen wir ſie als die begeiſterten Herolde deſſen, der zur 
Rechten des Vaters ſitzt, auftreten, voll der Kraft und Wahrheit, und 
voll der Zuverſicht auf den, aus deſſen Vollmacht ſie reden und 
handeln. So werden ſie uns in den heiligen Urkunden geſchildert, 
und fo ſoll auch die Kunſt fie und vor's Auge bringen. An bie 
Bilder von den folgenden Scenen ergeht demnach die Foberung, 
daß die Apoftelfiguren nicht” blos in fchöner Einfalt, fondern 
mit hehrem großartigem Weſen erfcheinen, damit wir auf ben 
erften Anblick die Heroen des Chriſtenthums in ihnen erfennen. 1) 

Bon den Scenen, bei denen bier fein Gemälde bemerkt tft, kennt 
der Berfaffer keines , das befondern Beifall verbiente, wünfcht aber 
dergleichen wegen der Bedentenheit jener Scenen, und wegen 
ihrer Empfänglichleit einer geiftreichen Darftellung. Auch in ber 
srefflichen Auswahl der malerifchen Scenen und Momente zeigt 
Raphael bier eine unübertroffene Meiſterhaftigkeit. 

Die Wahl des Matthias (Apoſtelgeſch. I. 16 — 26). 
Ein Bild, das in allen Domtlirchen, ja in allen Rathöfälen, wo 
Wahlen gefchehen, aufgehängt feyn follte. — Der Kupferftich zu 
kavaters Meffiade drinkt dieſe Scene fehr gut aus. 

Die Apoftel theilen den Gläubigen den Heiligen 
Geift mit, durch Auflegung ber Hände, 

Bon Santi Titi zu Cittä di Capello (Lanzi franzöfifche 
Ausgabe I. 510). 

Petrus predigt in Serufalem nah dem Empfang 
des heiligen Geiſtes und bekehrt bei drei Tauſend. 


I) Von dem Charakteriſtiſchen der einzelnen Apoſtel Handelt 
ber zwei und breigisfte Abſchnitt. | 


| | ass 
€D. 44). Auſſer dem Kupferſtich zu Lavaters Meſſiade iR mir 
ein gutes Bild befannt, 

Detrus mit Johannes heilt einen Lahmen am Ei 
gange des Tempels (III. 1— 12). Ron Raphael (Carton 
von Hamptoncourt), gefiochen von Parmeffano, vonI. Simon, 
Th. Bocoles, R. Datton, M. Sorello, Sim. Gribellin, 
Eduard Kirfal, am beften von Nik. Dorigny, fobann von 
Sommerau und Thom. Hallomway 2) (Quatremere p. 346. 
Allgemeine Kunftzeitung. Frankfurt 1803. ©. 107). Der 
Ausdruck der beiden Apoftel ift edel. Der bed Sohannes hat etwas 
beſonders Liebreichee. Der Lahme bat ein unebled, aber doch gut⸗ 
muͤthiges Geficht voll Begierde nach Hülfe und vol Vertrauen. Die 
andern Bettlerfiguren find ganz Wahrheit. Einen freundlichen Gegenſatz 
mit ihnen bilden das aumuthvolle unfchuldige Kind, welches Tauben 
auf dem Rüden trägt, und ein Paar fchöne weibliche Figuren, die 
eine von heiterer Rieblichkeit gerade neben jenem Kind, die andere 





2) So fhön bie Hallowayfhen Stihe nah Raphaels Cartond zu 
Hamptoncourt find, fo drüden bod die von Dorigny, obgleich 
gegen jene fehr wohlfeil, ‚bie Zeichnung und den Geiſt bes Meifters 

rraftiger, einfacher und wohl auch genauer aus. Nach Hallowane 
Stihen vermuthet man, fie feyen Gemälden nicht bloßen Cartons 
nachgebildet. Sie find malerifch ausgeführt. Zur Zeit Doriguy’s 
ſollen übrigens die Cartons noch nicht fo fehr gelitten haben, wie 
jest. Diefe Cartons gehören unftreitig zu ben lebten Arbeiten 
bes großen Meifters und ſtehen mehrentheils in Hinfiht der Er- 
findang, ber Verftändlichlelt der Hanblung, ber Vollendung der 
Figuren, der Wahrheit bes Ausdrucks, endlich der genialen, 
einfach großen Drappirung mit Mannigfaltigkeit und guter Wahl 
des Faltenwurfs auf der oberften Linte feiner hiſtoriſch-dramatiſchen 
Darſtellungen (viel Treiflihes barüber fast Fernow in feinen 
roͤmiſchen Studien IH. 118 fg.). 
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von ernſterm Siufchen, mit geienftem Blick auf der anbern Seite. 
Die Säulen der Tempelhalle, wo bie Handlung vorgeht, find 
prachtvoll CKunftblatt 1820, Nro. 42, und 4823, Nro. 92, 
S. 368. Landon Vie et Oeuvres de Raphael I. Nro. 6). — 
Bon Lambert Soutermann (Lombard), hart geftocdhen von 
tamb.Suavius, iſt bie Darftellung finureich und edel Guͤßli IV. 
45). Von R. Pouffin (Kandon Annales IV. 47), geftochen 
son 2, Audran. Wahrer Ausdruck. — Bon Domin. Piola im 
Schloſſe Carignan von großem Effekt, im Style des Guercino 
(Lanzi V. 124). — Don Franz Manzini im Quirinal zu 
Kom, auch in Moſaik in ber Peteröfiche CRanzi franzöfiiche 
Ausgabe II. 234), — Bon P. Buonacorfi, geſtochen von 
3. Buonafone; von B. Cardi, geſtochen von N. Dorigny; 
von Eiro Ferri, geftochen von €. Picart; von S. Bourdon, 
geitochen vom F. Chambard. — : Der Ausdrud des Dankes des 
Geheilten genügt hier nicht, um zu zeigen, daß durch bie Kraft 
ded Glaubens an Chriftus das Wunder gefcheben ſey. Dazu 
gehört, daß andy hohe Begeifterung und Würde in ben Apofteln 
und Erftaunen und anbetende Bewunderung unter den Zufchauern 
fi zeigen (Siehe die Kritit eines Bildes von Riedel, einem 
Zögfing der Münchner Alabemie im Kunftblatt 1826. Rro..92). 
Der Tod des Ananias und der Saphira (V.1— 44) 
von Raphael (Carton von Hamptoncourt) geft. von Marc 
Anton Raimondi, von Dorigny, G. Audran, Halloway, 
au von Peter Audouin. Bon der rechten Seite fieht man 
Mehrere kommen, die einen Geld dringend, die andern mit Waaren 
beladen; auf der linken Seite gefchieht die Austheilung an bie 
Bebürftigen durch zwei Apoftel. Born in der Mitte ift die Haupt 
fcene. Die apoplektiſche Figur, mit großer Wahrheit bargeftellt, 
ift augenfcheinlich von einer übernatürlichen Macht, bie ſich in der 


Geftalt des Petrus amefpriht, getroffen, der mit erhabener eruſt⸗ 
gebietender Haltung und Miene das göttliche Strafurtheil ankuͤndigt. 
Der Eontraft zwiſchen beiden Geflalten ift von großer Wirkung. 
Neben Petrus deutet ein anderer Apoftel gen Himmel. Der 
Schreden ber Umſtehenden, denen zwei Männer hinter dem Ananias 
die That zu erflären fcheinen, ift meifterhaft gegeben, befonders im 
Juüngling, der zurüdbebt (Quatremere de Quincy Hist. 
de Raphael, p. 305. Allgemeine Kunſtgeſchichte. Frankfurt 
41803. & 4 — 97. Kunftblatt 4825. Rro. 94). — Bon 
R. Ponſſin, gefiochen von Peöne und von Maſſard (Musee 
fr. V. Manuel da Musee fr. J. Nro. 7, ein guter Umriß in 
kandons Vie et Oeuvres du Poussin I. 7). Trefflihe Cha⸗ 
ralteriſtik. Doch fcheint der Ausdruck im Petrus zu heftig. — 
Bon Sohn Opie (cin Maklins Bilder Bibel, Fiorillo V. 
670). — Bon Bovinet (Galerie par Filhol X. 685). — 
Bon Picot Cim Umiß in Landons Salon 4849, p. 78). Die 
Zeichnung iſt correct, der Ausdruck aber nicht lebendig genug; die 
Figur ded Petrus zu kalt, die des Johannes zu weibiſch. — Cine 
gute Darftelung von Chriſtoph Roncalli (Pomerancia) 
ſieht man bei den Karthäufern zu Rom (Lanzi franzöfifche 
Ansgabe II. 220). 

Ein Engel befreit Petrus und Johannes aus dem 
Kerker (V. 49). Bon Rembrandt, geftochen von ihm felbft 
(1659), Folio. Bon 3. Sandrart, geftochen von PH.A. Kilian. 

Die Steinigung des heiligen Stephanus (VII 
64 — 60). Bon Raphael (Tapeten), mittelmäßig geftochen 
von Bribellin. — Bon einem andern Bilde (zu Paris), geftochen 
von einem Schuͤler Marc Antons, gleichfalld einer geiſtvollen 
Compofition wird die Wechtheit bezweifelt. In dem Altargemäfbe 
in der Stephansticche zu Genua follen die obern Geflalten von 
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Inlio Romano, Stephanus und die Gtehtiger von Raphael 
feyn. Rohe Muth blickt aus einigen, entflammter Eifer ans einem 
blaßgelben Alten. Diefer zielt offenbar nach dem Haupt bei 
Heiligen. Wonne ded Himmels ftralt aus dem Geficht des Inieenden 
Stephanus. Paulus, bei den Kleidern Inieend, ſchaut auch voll 
Eiferd gen Himmel (aber er fieht nicht, was Stephanus. Stoll 
bergs Reife I. 367. Du Bos Reflexions critiques sur la Poesie 
et la Peint. I. 2713. — Bon Hannib. Saracci haben wir 
mehrere Bilder. Das erfte, geftochen von Chr. Simmonean, 
von R. Baudet und von W. Chateau. Bon ungemeiner Staͤrke 
im Ausdruck der Charaktere und voll Harmonie. Der Märtyrer 
knieet im zweiten Grunde mit andgebreiteten Händen unb gen 
Himmel gewandtem Geficht. . Bier Männer werfen mit‘ heftiger 
Gebärbe Steine auf ihn. Der ihm naͤchſte Cein Krieger) bemüht 
ſich mit einem überaus großen Stein den Todeswurf zu thun; em 
fünfte Mann eilt mit einem Stein herzu, und ein Knabe trägt 
anch Steine herbei. Im Vorgrunde fist Saul, die Steinigenden 
aneifernd. Die Zufchauer find alle vol Rachgterde, die verfchieden 
abgeftuft if. Die Scene ift ein unebener, fleinigter, mit einigen’ 
Bäumen und Gefträuchen bewachfener Platz, die nahe Stadt im 
Hintergrunde (Fuͤßli Eritifched Verzeichniß II. 174). In einem 
zweiten Bilde Cim Mufeum zu Paris), auch von W. Chateau 
geftochen, zeigt ein Engel von oben dem betend knieenden Stephanus 
die Krone und den Palmzweig. Um ihn ift Alles in wilder Be 
wegung. Ein ihm nahe ftehender Jüngling hebt mit beiden Händen 
einen gewaltigen Stein gegen Ihn empor. Saul, noch befler charak⸗ 
terifirt „ als im erften Bilde, fit im Vorgrunde , das Bolt mit 
Iebhafter Gebärde anfeuernd. — Eine britte Vorſtellung von 
Hannib. Earacci, geftochen von Rouffelet und G.Chatean, 
dann von Niquet (für die Galerie fr. par Filhol X. 873), 
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hat. gleichfalls großes. Berdienft, befonbers was ben Blick des nieder⸗ 
gefumfenen Sterbenden ‚gegen die herabſtroͤmende Glorie betrifft. — 
Ein Engel von großer Schönheit und außerorbenslicher Anumuh 
ſchwebt mit der Palme und Krone herab. Zur Seite bed Ge 
fleinigten erfcheint Saul rüdwärts bei einer. Gruppe von Kriegen, 
ihnen zurebend (Galerie du Louvre 4802. II. 44). — Ben Jakob 
Palma dem Juͤngern, gefiochen von Eg. Sadeler. Das Geſicht 
des Stephanus hat den ebeln Ausdruck williger Ergebung und 
freudiger Hoffnung. — Bon Fr. Baroccio (dem Schäler der 
Werke von Correggio und Raphael, deſſen Helldunkel einen 
befondern Zauber bat), geitochen wor Eredi. — Bon Domi⸗ 
nihino (Kandon Vie et Oeuvres Ill, 437). Gebr ſchoͤn. — 
Bon Eigoli Cin der Galerie zu Florenz, Landon Choix I. 
Fuͤßli kritiſches Verzeichniß I. 75). Wohl das nämliche, von 
welchen Lanzi ſpricht (franzöfliche Ausgabe 1.337, und Fiorillo 
I. 403). Dieſes Bild befand ſich nach Ranzi bei ben ‚Nonnen 
de Monte Domini. Es :ift geftochen. ven Ferdin. Gregori. 
Geftalt und Wendung des finfenden Märtyrer find wuͤrdevoll; im 
Geficht ift Ernſt, zugleich: willige Ergebung mit einem Blick voll 
Hoffnung. Die Gruppen umher find gut angeordnet. Rur iſt ber 
Ausdruck in den Gefichtern ber Steiniger zu heftig. Doch ift die 
Wirkung nicht unangenehm, weil die Wuth der Steinigenden trefflich 
mit dem fanften Ernfte des Stephanus contraftirt. — Bon Pos 
merancio, große Eompofitionz gut geftochen von Phil, Tho⸗ 
maſſin. — Bon Le Bruͤn (in unſerer lieben Frauenkirche. zu 
Paris), ſchoͤn geſtochen von ©: Audran und von. St..Picart 
(Landon Annal. III. 137). Treffliche, große Compoſttion. Der 
Maͤrtyrer hat einen ſchoͤnen und wahren Ausdruck. Die Anordnung 
iſt trefflich und das Licht gut vertheilt. Jedoch find die Figuren, 
die den Heiligen umgeben, nicht. von gleicher Vollendung (Manuel 
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du Musee fr. V. Nro. 417). — Bon Elaud, Eollo im De 
minitanerflofter zu Salamanca (Ftorillo IV. 315).— Bon 
Peter v. Eortona in St. Ambrofio zu Rom. — Bon Rubens, 
geſtochen von Pet. I. Taffnert.— Bon Rembrandt, geftochen 
son ihm felbit (16654), Fol. — Bon Martud Benescale 
im Dom zu VBiterbo (Lanzi franzöfifche Ausgabe II. 286). — 
Bon Lorenzo Luzzi in der Stephanskirche zu Feltre. Peine 
Zeichnung; fchöne Formen, träftige Färbung (Lanzi II. 104 1.— 
Bon Jakob Eallot, erfunden und geftochen. — Bon Benj. 
Bert, treffliche Darftellung, meifterhaft gefchabt von Balentin 
Green (1776) nad dem Gemälde in der St. Stephanskirche 
zu Welbroock. 3) — Bon Le Sueur, geftochen von 5. Aliamer. 
Hier liegt der Heilige bereits tobt auf der Erbe hingeftredt. Ein 
Paar Männer find im Begriff den Leichnam wegzutragen. Eine 
Menge Anhänger, befonderd Frauen, drängen fid; um ihn mit 
mannigfaltigen Zeichen von Trauer und Schmerz. Die eine erfaßt 
ihm die Hand, fie kuͤſſend; aber ber Ausdruck diefer Figur hat 
weniger Innigkeit ald der der übrigen. Der Ausdruck im Geficht 
bes Helligen ift fanft, friedenvoll und edel. — Auch in Kroftes 
Bild im Mufeum zu Paris ift die Scene dargeſtellt (Aypoftels 
gefhichte VI. 2), wo nad, ber Steinigung die Chriften feine 





» Marta Ellenrieder fertigt wirklich ein’ Bild, das für dem 
Hauptaltar in der Fathelifhen Kirche zu Garlöruhe beſtimmt if. 
Der Heilige iſt fterbenb unb blickt heiter nah einer himmliſchen 
Glorie, mit Engeln. Die Steiniger verlaffen den Schauplag 
ihres. Frevels mit wilden Gebärden, während die männlichen und 
weiblihen Anhänger Chriſti um den Hinſcheidenden verfammelt 
find, mit rührenden Beiden der Theilnahme und Bewunderung. 
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Leiche abholen. 4) — In Hinficht dieſes Gegenſtandes find drei 
Momente wohl zu unterſchieben: 4) Stephanus im hoben juͤdiſchen 
Rathe, bei welchem er verflagt war, und wo allen fein Geſicht 
wie das eined Engels vortam, während er feine befannte Rebe 
bielt (Apoſtelgeſch. VI. 9—45. VIL 55—57). Gewiß eine 
hoͤchſt malerifche Scene, von ber mir aber fein gutes Bild bekannt 
ift. 2) Die ©teinigung, welcher Paulus beimohnte (VII. 58-59). 
3) Die Ccene feined Sterbens (VII. 60). In den Borftellungen aller 
drei Scenen erfcheimt meiſtens oben Gott Vater und Ghriftus zu ' 
feiner Rechten. Dagegen iſt im Grunde nichts einzuwenden. Nur 
iſt die Schwierigkeit dieſe bimmlifchen Erſcheinung darzuftellen 
sicht gering, und ed muß bemerkt werben, daß fie in ber Apoſtel⸗ 
geichichte nur bei der erften Scene vorkommt, mithin bei der Bow 
ſtellung der zwei folgenden wegbleiben koͤnne. 

Petrus befhämt Simon ben Zauberer (VII... 
18 — 20). Bon Quintin Meffis Cim Parifer Muſeum, im 
Umriß bei Landon Annal. XIV. 4241—422). Der Ausbrud 
ift ziemlich wahr, und das Detail fehr forgfältig. Aber die Formen 
ärmlich und bie Compoſition kleinlich — Das Bild von Franz 
Spolimena, geſtochen von M. Spen folgt der Erzählung in 
ben fogenannten apoftolifchen Conftitutionen, L. VI 9. Mehrere 
andere berühmte Darftellungen folgen alle diefer Erzählung, daß 
Simon, der fi, vor vielem Bolt gen Himmel erhoben, auf des 


+5) Hoͤchſt beachtungswerth find bie Darfiellungen aus dem Leben des 
Stepyhanus von Joh. v. Fieſole in einer Kapelle des Vatikans; 
desgleihen feine Steinigung anf bem Hocaltar der Domkirche zu 
Wien von Tobtas Bod (1 1650), einigermaßen auch bie auf 
dem Hauptaltar ber Stephanstiche au Conſtanz von Chriſtoph 
Storer. 
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Petrus Gebet herabgeſtuͤrzt ſey; 3. B. das große Bild von Seb. 
Bourbon im Dom zu Montpellier. So auch das bed Pompejet 
Battoni Ceined feiner gelungenften) in St. Maria degli Angeli 
zu Rom. Während Petrus, rechts umgeben von mehreren Gläubigen, 
die voll Zuverfücht find, mit aufwärts gehobenen Augen zum Himmel 
Hecht, und mit der Hand gegen die Erde hindeutet, fieht man den 
Zauberer Cin Begleitung von ein Paar Teufeln!) bereitd durch 
einen Blitz C!) berabgefchlendert ftürgen. Zur Linken befindet ſich 
unter den Zufchauern eine Mutter, bie ſich fikend über ihr Kind 
binbeugt und es aufferdem durch ben ausgeſtreckten Arm zu bes 
ſchirmen fucht Cwarum flieht fie nicht eher ?), und ein Mann, 
der, um einen Unfall von fich abzuwehren, bie Hänbe über dem 
Kopf ausbreitet. Etwas tiefer herab rei Perfonen, bie in ber 
Beſtuͤrzung übereinander ftolpern. Im Hintergrund eine Statue 
des Herkules und der Praͤtor auf einem Nichtftubl, umgeben von 
Rathsherren, Tribunen und Kriegöfnechten. Bei aller Harmonie 
der Farben fehlt es dem Ganzen an Haltung. Das Bild if 
zu voll; der. Zauberer muß nothwendbig auf einige der untern 
Perſonen berabftürzen. In den ‚Köpfen herrſcht etwas Monotonie 
(Ramdohr III. 296). — 
Philipp. befehrt und tauft den Kaͤmmerling ber 
Königin son Aethiopien (VII. 27—39) Bon Andr. 
md Joh. Both, geftöchen von ihm jelbft (A641), Yolio, und 
von 3. 6. van Bliet, und M. Pool; — von Bertin (zu St. 
Germain des Pres), geftöchen von M. Cochin und von Ph. A. 
Kilian für feine Bilderbibel: Schöner Ausdruck, nur etwas 
theatralifh. — Bon L. Eheron, geftochen und erfunden in 
Folio. — Bon Salvator Rofa, geftochen von Joſ. Goupy. 
— Bon Seb. Bourbon (1658), in der Domkirche zu Mont 
pellier, von ihm felbft. Schöner Styl. — Bon P. J. de Cazes, 
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geſtochen von I, ©, Riedel. — Bon 3. M. Erespi, geſtochen 
von L. Matiolli. — Bon Dietrich, geftochen von Ad. von 
Bartſch. Gute Sompofition. Der Kupferfiich zu Lavaters 


Meffiade ift lobenswerth. — Bon Nik. de Bruyn haben wir - 


ein Bild, wie der Kämmerling auf der Reife ift, geitochen von 
ihm felbft (1592). 

Daulus wird bekehrt (Apoftelgefh. IX) Er flürzt 
als Verfolger und ſteht auf ald Apoftel. — Bon Rephael 
(Tapeten), geftochen von Mich. Sorello und Sommerau. — 
Bon Michael Angelo in der Capella Paulina im Batican), 


geftochen von einem Ungenannten, und von Nik. Beatrizet: - 


— Diefem ähnlich, aber befler colorirt, ift das ſchoͤne Bild von 
®aubdenzio Ferrari (1543) in Maria delle Grazie zu Mailand 
(Orloff Essai II. 295). — Bon Peter v. Cortona bei bem 
Kapuzinern zu Rom. — Bon Ercole Procaccino (in St. 
Giacomo zu Bologna). Vol Feuer und Leben. — Bon P. P. 
Rubens (königliche Galerie zu München. Nro. 546). — Bon 
Thad. Zuchero (meifterhaft geftochen von Cherubin Albert). 
Schön und. wahr. — Bon Jak. Palma dem Juͤngern, nad 
Kirkal geitochen (1723). Gute Erfindung und Anordnung. — 
Bon Franz Solimena, geftochen von M. Spen. Anordnung 
und Ausdruck fehr gut. — Bon Lukas van Leyden, trefflic 
geſtochen von ihm felbft (A509). Große Compofition vol Kraft 
und Ausdrud. Paulus ift hier bereits erblindet. Sein Pferd wirb 
ihm nachgeführt. Die himmliſche Erfcheinung leuchtet noch aus ber 
Ferne (Winflerd Gemälde, ©. 166). — Von Pordenone, 
gut geftochen von Chriſtoph Bertelli. — Bon Aler. Bons 
vicino zu Mailand (Lanzi franzöfifche Ausgabe III. 41659. — 
Bon I. Thornhill, an der Kuppel ber St. Pauluskirche zu 
nl. 46 
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London, geftochen von &. bu Bo8.5) — Ben La Hyre, 


geftochen von Ph. A. Kilian für feine Bilderbibel. 
Aunanias legt dem erblindeten Paulus die Hände 
auf, und macht ihn wieder fehend C:X. 17). Bon Peter 
von Eortona (in der Kapuzinerficche zu Rom). Die Skizze 
ift in der Faiferlich koͤniglichen Galerie zu Wien. Rofa I. 135. 
Ein Bild von großem Ausdruck und von einer ausnehmenden 
Harmonie der Farben, bie bier fkubirt zu werben verdient. Das 
Bild ift gut geitochen von G. Chateau, auch von J. Ch. Aller. 
Petrus heilt einen Gichtkranken (IX. 32— 35). 
Bon Eigoli (zu Rom) ein herrliched Gemälde (Sanzi Histor. 
pittor. p. 446). | 
Petrus erwedt die Tabitha, die Wohlthäterin 
der Armen ind Leben (IX. 56—41). Bon Guercino, 
fehr fchön geltochen von Eprn. Blömärt, Die Anordnung iſt 
finnveich und Paulus hat viel Würde — Bon Giov. Baglione 
in der Peterskirche ein fchöned Gemälde, das aber fehr gelitten 
dat. — Bon E. Le Sueur, geftochen von &. Duflos; von 
P. Bannucci, geſtochen von EI. Duflos. — Bon Ludw. 
Teſtelin (Schuͤler des Le Brun), zu unſrer lieben Frauen in 
Paris (Fiorillo 103), geſtochen von A. Boſſe. 
Zuſammenkunft des Cornelius mit Petrus (X. 25). 


Der Kupferſtich zu Lavaters Meſſiade. — Er ſegnet die Familie 


des Cornelius, von Fabrizius, geſtochen von Ortmann (Galer. 


fr. par Filhol VII. 556). Schöne Darftellung. Rur find bie 


Eoſtuͤme verfehlt. 


5) Thornhills Geſchichte von St. Paul (Grau in Grau an dieſer 
Kuppel) iſt in 8 Folioblaͤttern geftochen von Baron, Beauvais, 
Eari du Bode, &, v. Sucht, Slimmone au und Winſtanley. 
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Detrus tauft ben Hauptmann (X. M44 — 48). Bon 
Joſeph Pafferi Cbei den Conventunlen zu Urbino, und is 
Mofait zu St. Peter in Rom). 

Bon der Hinrichtung des Apofteld Jakobus durch 
das Schwerdt (Apoftelgefch. XI. 2) gibt ed gewiß Bilder; 
mir iſt aber Fein Vorzugliches befannt. Das von Natalis 
Coypel in unfer lieben Frau zu Paris, wo Jakob bei feinem 
Dingang zum Tod einen Heiden befehrt, wird kaum dieſe Bes 
nennung verdienen. 

Petrus wird durch einen, Engel aus dem Go 
fängniß befreit (XV. 6—9). Bon Raphael Cin ven 
Stanzen), geftochen von J. Bolpato (Kandon Vie et Deuvres 
de Raphael 1I. Pro. 65). Ganz herrlich, befonbers durch bie 
Wirkung des Helldunkels. Im Engel, ber die Feſſeln des 
Apofteld loͤst, ift ein wahrer Himmelsbote bargeftellt, ganz in ein 
aus ihm firalendes Sonnenlicht gehuͤllt, lieblich, zart, jugendlich 
ſchoͤn; er wedt mit fanfter Berührung ben Apoftel, ber ruhig im 
Gebet entichlafen zu ſeyn fiheint. Auf der Seite zur Rechten, 
wo er befreit weggeführt wird, iſt fein Ausdruck ernſt; er folgt 
einem Engel feft entfchloflen, ſichern Schrittes; der Engel wenbet 
fi fanft und freundlicd; gegen ihn um, und fcheint ihm Muth 
zusnfprechen ; er ift gleichfalls mit Glanz umgeben. Ueber bie 
beiden Wachen auf der Treppe waltet eiferuer Schlaf. Auch das 
Erwachen dee Hüter auf der dritten Seite iſt meifterhaft aus⸗ 
gebrüdt. Trefflich vereinigt fiebt man hier die Wirkung eines 
dreifachen Lichtes, von Engeln, vom Mond und von einer Fackel 
(Goͤthe's Proppläen, 1.3. OD. St. S. 89. Vergl. Bellori 
descrizione di Pitture di Raph. p. 70. Vasari Vita di Raph. 
p. 30. Quatremere de Quincy Hist. de Raph. p. 103. 
Braum Raphael, ©. 252 fg. Ramdohr L 157). — Das 
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Bild von H.von Steinwid dem Juͤngern (faiferlich Königliche 
Galerie zu Wien IV, 3) ift geftochen von F. Hyrtl. Ein treffliches 
Architekturftüd. Die im Borgrunde fchlafenden Wächter und Petrus, 
der vom Engel weggeführt wird, gemalt von Breugbel, find 
nur Staffage für das coloffale, mit mächtigen Säulen und Pfeilern 

‚ unterftägte Gewölbe, das mit finnreicher Lampenbeleuchtung in weiter 
Perfpective zu fehen ift. — Bon Gerhard Hondhorft Cin ber 
Giuſtinianiſchen, jest Königlichen Galerie zu Berlin, Nro. 167), 
gut Kithographirt von 2. Heine. Noch ift der Engel kaum. in das 
Gefängniß getreten, und fchon fallen die Fefleln des Apoſtels ab, 
der vor Ueberrafchumg und Staunen unbeweglich bleibt. Das Licht 
um den Engel beleuchtet zugleich den Apoſtel und bringt ein 
bewunberungsmwürbiges Helldunfel von kräftiger Wirkung hervor. — 
Bon Rembrandt, in Tufchmanier von 3. M. Frey von großem 
Effect. — Bon Dominichino, geftochen von I. Mariette 
und von Poilly, Al. Cunego und P. Drevet (kandon Vie 
et Oeuvres, PI. 87). Trefflich charakterifirt. — Bon Guercino, 

‚geftochen von Rorenzini. — Bon Spagnoletto Cin ber 
koͤnigl. Galerie zu Dresden), geftochen von 3. M. Pittery. — 
Bon R. Menge, geftüchen von Agricola, 6) 

Paulus fhlägt den Zauberer Elymas mit Blind» 
beit CXTI. 6—12). Bon Raphael — Earton zu Hamptons 
eourt, geftochen von Auguftin Venetus, Gribelin, Kirkal, 

. Dorigny, Sommerau und Halloway Cim Umriß in 

tandon Vie et Oeuvres I. 5). Schöner, ſtarker, würbiger 


6) Es exiftirt auch ein ſchoͤnes Bild von Titian, wo das dreifache 
Licht, das bed Mondes, das ber Fackeln und das helle Fcuer, 
das im Kerfer brennt, eine wunderbare Wirkung hervorbringt. 
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und wahrer Ausdruck. Alles if in Handlung, und alle Theile 
dienen wechfelfeitig zu ihrer Erflärung, fo, daß jede Dunkelheit 
verſchwindet. Tie Geftalt des ploͤtzlich blindgewordenen, umher. 
tappenden Betrügers ift ganz Wahrheit. Wohl gefliffentlich hat 
Raphael dem flaunenden Prätor Sergius, der im Prätorium auf. j 
einem erhabenen Stuhle fist, neben ded Paulus edler Figur eine 
üneble gegeben. Die Berwunderung ift in den Anmefenden in 
allen Nuͤanzen ausgebrüdt CKunftblatt 1823. Nro. 92. Als 
gemeine Kunftzeitung 4803. S. 9). — Bon 3. Thornbill, 
geftochen von Beauvais. — Bon Le Moine im Mufeum zu 
Straßburg. Etwas theatraliih. 

Paulus heilt einen Lahmen zu Eyftra (XIV. 8—414).. 

Die Einwohner von Lyſtra wollen dem Paulns 
and Barnabas, nachdem erfterer einen Lahmen ploͤtzlich geheilt bat, 
opfern, deſſen Diefe fich weigern (XIV. 12 — 18). Bon 
Raphael (Earton von Hamptoncourt), geftochen von Gribelin, 
Kirkal, Dorignpy, Gerard Audran, Audouin und 
Holloway; ein fehr guter Umrig in Falks Heinen Abhandlungen. 
©. 307, und in Landons Vie et Oeuvres I. Nro. 8. ©. Webbg 
Unterf. ded Schönen, Lanzi franzöfifche Ausgabe II. 98, und 
Quatremere Hist. de Raphael p. 309 u. fg.) Schon ift das 
Beil über dem Opferthier erhoben. Da dringt. durch die Menge 
ein Schüler der Apoftel, mit der Hand abwehrend. Den geheilten 
Lahmen mit dem Ausbrud des Dankes, die Krüden zu feinen 
Füßen, fieht man nah beim Opferthier. Ein. Alter hebt ihm ben 
Rockſchoß auf, um ſich der Heilung ber Füße zu vergewiflern, 
was fehr dazu dient, das Wunder dem Beſchauer deutlicher zu 
machen. Paulus ift im Begriff, aus Abfchen vor feiner Ber 
götterung fein Gewand zu gerreiffen. Unter denen, bie ihm opfern 
wollen, haben einige gutmüthige, andere eine ‚tiefe Berfunfenheit 
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im Aberglauben verfünbende Gefichter, Ein Paar Bonzen haben 
den Ausdruck großer Beihämung. Der, welcher dad Beil über 
dem Opferthier fchwingt, wird durch die Gebärbe des Juͤnglings 
abgehalten, der verwundert fieht, wie Paulus aus Abſcheu feine 
Kleider zerreifft. Der Ausdruck ded Dankes des gehellten Lahınen 
iſt vortrefflich, und überhaupt ſteht hier alles im fchöniten Zus 
ſammenhang. — Bon Adam Elzheimer Cbei Hrn. Wilmans 
zu Frankfurt), geflochen von Jury (S. dad Zafchenbuch der 
Kiebe und Freundfchaft 1824). Die Eompofition ift fehr reich an 
Figuren und fchöner Architektur. Der Ausdrud und die Bewegung 
der Opferdiener ift trefflich. Die Apoftel find weniger befriedigend. — 
Bon 3. Thornhill, geftochen von Sof. Baron. — Bon Earl 
van Mander, geflohen von Soh. Saeunredam. Große Com⸗ 
poͤſttion. — Bon &. Poelenburg, geftochen von Kafpar Bloder 
(1658). — Bon ke Sueur, geft. von St. Picard (Fiorillo 
I1. 199). — Bon J. B. Champagne, geftochen von Lonis 
Eoffin (Allgem. Kunftzeitung Frankfurt 4805. S. 9094). 
Lydia und ihre Hansgenoffen, durch Paulus Bow 
trag bewogen, laffen fi taufen (XVIL 44. 46). 
Paulus weist den Petrnsd zurecht wegen ber Auf 
buͤrdung juͤdiſcher Gebräuche den befehrten Heiden. — Bon Guido 
Rent (in der Galerie Sampieri zu Bologna), ſchoͤn geſtochen 
von Gandolfi und von Eipriani, unter der Leitung von R. 
Morgben, mit der Limfchrift: Quomodo gentes cogis judai- 
zare? Galat II. 44. Vortrefflich if ber Ausdruck von Zuverficht, 
geifivoller Milde und einpringender Beredſamkeit in dem ftehenden 
Paulus, und von nachgiebiger Selbfterfenntuiß in dem gelaflen in 
tiefem Nachdenken dafigenden Petrus, dem eine Thräne über die 
Wange rollt, während er ſich gegen feinen Mitapoftel wendet, und 
den einen Arm auf einen Stein ſtuͤtzt. Die Scene iſt eine halbe 
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offerie Halle, durch deren Deffnung man die Ringmauer ber Stadt 
ſieht (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß 11. 249). 

Paulus und Silas werden aus dem Kerker befreit 
(XVI. 24—31), Bon J. Thorn hill, geſt. von van der Gucht. 
Paulus predigt zu Theſſalonich (XVII. 4—5). 7) 

Paulus predigt im Areopag zu Athen (XVIL 16—34). 
Bon Raphael (Carton v. Hamptoncourt), geft. von M. Anton, 
von Gribelin, von Kirkal, Eräftig von Doriguy, dam von 
Sommerau, am beiten von Halloway, auch von Blaske, 
in einem guten Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raph. 1. 
Nro. 9. (©. Allgem. Kunftzeitung Franffurt 1803. ©. 406, 
und Falks EI. Abhandlungen ©. 310. Quatremere p. 312, 
und Braun Leben und Werke ded Raphael ©. 171. u, fg.) Eines 
der erhabenften und fchönften Seelengemälde. — Paulus auf hoher 
Bühne ſtehend, erhebt die beiden Hände gen Himmel, auf bie 
Gottheit deutend, welche ein Altar mit der Inſchrift: dem unbe 
kannten Gott, obgleich unter Goͤtzenbildern befindlich, zu bezeichnen 
fheint. Er ift voll Begeifterung, ganz in dem, von dem er fpricht. 
GSeftalt und Gewand einfach und großartig. Allen Zuhörern ift bie 
Neugierde auf dem Geficht gefchrieben. Einige fcheint aber die Macht 
der Rede zu durchbringen, andere werben nachbenfend, mehrere 
bisputirfüchtig, befragen ſich zweifelnd ober fpottenb, noch andere 
fcheinen ſich vornehm oder auch mit rabinifcher Bosheit in ihrer 


7) Einen auf einem Platz vor einem Tempel predigenden Paulus von 
Joh. Bellini fieht man in der DBrera zu Mailand, Das Bid 
tft eines der fchönften dieſes Meifters. Das Softäm Ift aber ganz 
verfehlt. Die Gebäude find die von Venedig, und 30 der an⸗ 
wefenden Männer nebſt 30 Frauen find venezlaniſch gekleidet. 
Ueberdies fieht man 30 Tuben und Türken. 


\ 
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Afterweisheit zu gefallen. Liner im Philoſopheumantel (wohl ein 
Epikurder ) blickt mit beſonders ironiſcher Selbſtgefaͤlligkeit, wit 
weltklugem Lächeln zu Paulns hinauf. Die erhabene Stellung des 
Apofteld auf den Stufen ded Tempels, umgeben von fchönen 
Gebäuden ift meifterhaft gewählt. — Bou Thornhill, geſtochen 
vou van der Bucht. — Rah Eiro Ferri, gefivchen von 
6. Blömärt und von 3. Audran. — Bon J. B. Lenardi, 
geftochen von &. Galbuti und von Arn. van Weſterhout. — 
Bon Le Sueur, geſtochen von B. Audran; von C. Maratti, 
geftchen von E. Dupnis; von P. Buonacorfi, geflochen von 
3. Buonafone 

Ste bringen zu Epheſus— dem Panlus ihre Zauber 
bücher, und verbrennen fie (XIX. 18—20). Bon Le Sneur 
(Altarblatt in unferer Franenkirche zu Paris), fchön geftochen von 
St. Picart, 9. B. Audran und von Maffard (Musee fr. IV), 
von Edm. Boviner (Galerie fr. par Filhol X. 716), aud) vor 
Maffon und Soher (Landon Annales IV, 95), winber gut 
von Gruner, für die Wiener Bilderbibel. In ber Erfindung, 
der Anordnung und dem Ausbrud ein wahres Meiſterſtuͤck. Kraft⸗ 
voll, mit wuͤrdiger Gebaͤrde ſteht der Apoſtel ganz in der Mitte 
des Gemaͤldes. Seine hehre geiſtvolle Miene contraſtirt ſtark wit 
den gemeinen Geſichtern der Umgebung. Die Wirkung der Predigt 
zeigt ſich auffallend in dem Eifer derer, die die Buͤcher zerriſſen haben 
und zum Verbrennen herbeibringen. Andere blaſen das Feuer an. 
Alle ſind von des Apoſtels Rede ergriffen; einige zeichnen ſie auf. Dieſe 
letztere Handlung paßt wohl kaum zu dem Totaleindruck. Der Maler 
brachte fie wahrfcheinlicdy nım um des Gegenfaged willen au. Aber 
im Uebrigen welche Bewegung und doch welche Orbnung! (Vergl. 
Zaillaffon, p. 79. — Ein Bild.von 3. Thornhill, geſtochen 
son van ber Gucht. 
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Demetrtus der Golbdſchmid gu Epheſus erregt einer 

’Boltsaufftand CXIX. 24 ıe.), von R. Fe Sueur, geflochen 
von B. Picartz von L, de Boulogne, gefl. von Tarbdieu, 

Paulus nimmt zu Milet rührenden Abſchied vor 
ben Aelteſten von Epheſus (XX. 48 - 38), nad Raphaels 
Zeichnung geftochen von Pet. Bartoli (der Umriß in Laundons 
Vie et Oeuvres de. Raphael V. Nro. 246). 

Agabusweiffagt die Leiden des Paulus (XXI 10-44). 

Panlus heilt Preſthafte durch Auflegung der Hände 
(XIX. 14), von Le Sueur, geſtochen von Maſſard dem Vater. 
Eine ausdrucksvolle Darſtellung; beſonders iſt der Ausdruck des 
Blinden vortrefflich (Musée fr. J. B.) 

Paulus wird in den dritten Himme! verzädt 
(1. Kor. 1— 4. Vergl. Apofkelgefhichte XXI 17), Bon 
Dominidhino (Kandon Annal. III. 99, u. Vie et OQeuvres II. 88), 
geftochen von &g. Rouffelet und von Maſſard (Musee fr. V). 
Der Apoftel wirb von drei Engeln, wie man ſieht, ſchnell aufs 
wärtd gehoben. Sein Gefict und bie Ausbreitung feiner Arme 
drüden eine große, freudige Sehnfucht und ein erhabenes Ent 
zuͤcken ans. — Bon NR. Pouffin, geftodhen von G. Chatau 
(Landon Annal.I1. 4143). Sehr ſchoͤn. Desgleichen ein anderes Bild 
von Ponffin (2audon Annal, III. 95), wo vier Engel den Apoftel 
emportragen (geft. v. Niquet, Galer. fr. p. Filhol, VI. 409). 

Daulus vor dem hoben Rathe zu Gerufalem (XXI. 
4—410), von 3. Luyken, gef. von ihm ſelbſt und P.Mortier. 

Paulus vor dem Statthalter Felir (AXIV. 1— 27). 
Bon Raphael (in den Tapeten im Batitan). Leider! iſt die 
untere Haͤlfte zerſtoͤrt. 

Paulus vor Felix und ſeiner Frau Druſilla XXIII. 
24 - 26). Bon Bild. Hogarth (zu Lincoles Jon Hall), gefl. 
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son ihm felbft und 2. Sulivan (ſeltſam, daß im Stich bes 
Statthalters Frau weggelaflen ift). 

Paulus vor Feftud und Agrippa (XXV. 23. XXVI). 
Bon 3. Luyken, geftochen von 3. Wolf und von P. Mortier. 
Der Kupferftich zu Lavaterd Mefliade verdient Beachtung. Ein 
Bild von Robert Langer ift von ihm ſelbſt geägt. | 

Agrippa verfegt dem Paulus: es fehlt wenig, 
Du beredeft mich, ein Ehrift zu werben (XXVL 28). 
Bon Thornbill, geftochen von Simmoneau. 

Paulus im Schiffbruh CXXVN. 49, 55, 55). Die 
Scene, wo der Apoftel den erſchrockenen Schiffögenofien Muth zus 
ſprach, Bertrauen auf Gott in ihnen wedte, und fie Nahrung gu 
ſich zu nehmen ermahnte, ift malerifch, befonders wenn er barges 
ftellt wird, wie er in Gegenwart Aller dad Brod fegnete und bradh. 
— Eine verdienftvolle Darftellung ift das Bild von Elzheimer 
in Mathuers Galerie zu Coeshelle (Spiker Reife in Engl. 11. 167). 

Paulus fchleudert zu Malta eine Viper unver 
fehbrt von der Hand ind Feuer (XXVIII. 2—6). Bon 
Le Sueur (Landon Annales II. 405); — Bon Giles 
Moftcert, geftochen-von Heinr. Hondt; — Bon 3. Thorns 
bill, gefiochen von van der Gucht; — ‚Bon Beni. Belt, 
geftochen von Bartolozzi; — Bon 5. Stradanus, geſtochen 
von H. Golzius; von A. Ubeleschi, geftocden von J. Ma 
riette; von Bononocorfi, geftochen von 3. Buonafone; 
von 3. Courtois, geftochen von J. Wagner. 

Sieber gehören auch folgende Darftellungen : . , 

Salobus predigt dem Volle Bon Chr. W. €. 
Dietrich, auch von ihm geflochen (41740). 

Petrus verläugnet ben Herrn. Bon Ouercino, 


I) 
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geſtochen von Joſ. Zuchi. — Bon Seghers, gefedyen von 
Sch. von Bolswärt. 

Petrus beweint feine Verläugauung (Matth. XXVI. 
75. Mark. XIV. 72. uf. XXI 62). Bon Lanfranco, 
geftochen von te Billain (Tableaux de Florence XXII). Bon 
Guido Reni Cim Palaſte Sampieri zu Bologna, jest in ber 
Drera zu Mailand). Petrus fifend, vor ihm ein jünger ſtehend. 
Die tieffte Trauer iſt im Gefichte ded Petrus, auf welchem eine 
Thraͤne zu trocknes ſcheint, im ber ganzen Stellung und in ber 
Frampfbaften Bewegung der einen Hand meifterhaft ausgebrüdt. 
Der andere Jünger vol Mitleids und bemüht Worte bed Troſtes 
zu finden. Alles an dieſem Bilde iſt vortrefflih CStolbergs 
Reife IL 39 c. Cochin Voj. d’Ital. II. 172). Ein anderes 
Bild von Guido Reui, geflschen von Eof. Zochi nnd von 
Stein (Winklers Gemälde, 23), betend mit gefalteten 
Händen. Stellung und Miene druͤcken innige Reue aus. Zaͤhren 
rollen die Wange hinab. Die Blicke find himmelwaͤrts gerichtet. 
Aus dem offenen Munde fcheinen Seufzer zu fleigen. — Bon 
Syagnoletto Ctaiferliche Galerie zu Wien), rabirt von ihm 
felbft und geftochen von Berkowitz. — Bon Abr. Blömärt, 
geftochen von Wild. Shwanenburg — Bon Balentino 





im Palafte Eorfini. — Bon B. Bantarini, geftocen von . . 


Ricolet (Tabl. de Florence IV. 41). 9 — Bon Benj. Belt, 
gefiochen von Balentin Green. — Bon Dietrid, geſtochen 
von 3. 5. Baufe. 9) 





8) Von Tiarint ein Bib, wo Yetrus mit dem Ausdruck ber 
ſchmerzlichſten Neue und tiefften Ruͤhrung aus einer Ede des 
Praͤtoriums zufieht, wie fein Herr und Meifter verurtheilt wird. 
Bo aber dieſes Bild ſteht, fagt weber Lanzi noch Drloff. I. 302. 

9) Die Scene ber wirklichen Verlaͤngnung ſcheint ich mir. nicht auf 

s k u 
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Die Enthbanptung bed Apofteld Paulus,’ von 
Nicolo dell Abate Der Apoftel Enieet auf einem Blut 
gerüfte vor dem Henker. Diefer ift im Begriff ihm das Haupt 
abzufchlagen. In einiger Entfernung halten ein Paar Männer 
den Apoftel Petrus, der auf den Kuieen liegt und betet. Der 
Blick iſt in die Höhe gerichtet, wo Maria mit bem göttlichen 
Kinde auf Wollen fist, von Engeln umgeben. Zwei empfangen 
von dem göttlichen Kinde Palmzweige für die Märtyrer. Schöner 
Ausdruck in allen Figuren. 

Die Kreuzigung bes heiligen Petrus. Bon Bourbon 
in unferer lieben Frauen» Domlirche zu Paris. Sein Meifterwert 
(Fiorillo II. 495). Hoch gerähmt wird die Kreuzigung 
Petri von P.P. Rubens Qu Köln). So viel Kunft aber daran 
verwenbet ift, und, obgleich mandyed Einzelne daran wegen ber 
treffenden Raturwahrbeit, und das Ganze ald anatomifches Stubium 
großes Lob verdient, wer wird fich an der gräßlichen Wahrheit 
der brei Henkersknechte und bes kopfunter am Kreuzpfahl hängenden 
nadten Körpers des Apofteld erbauen?.. (G. Foriter Voj. 
pittoresque I. 83). | j 

Einzelned, das unter vielem Unpaflenden und Schlechten 
Beachtung verbient,, findet fich in ben 30 Bildern nach der Apoftels 
gefhichte von Martin Hemskexrk und Joh. Stradan, 
geftochen von Phil. Galle Am beiten find Bier auf dem Titels 
blatte die meiften der zwölf Apoftel charakterifirt; obgleich auch bei 








einen Altar zu ſchiken; eher in eine Vorhalle. Ein treffliches 
Bd von Ludw. Caracci fah man ehedem im Palaſte Tanart 
sn Bologna; hingegen eine burlesk-komlſche Darftellung iſt das 
von D. Teniers, geflohen von Delaunay (Musee fr. I. Hof: 
ſtaͤtter U. 119). 
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biefen Figuren Fein Ideal geſucht werben darf. Die Zeichnung 
iſt großentheils tabelhaft , und durch Verzerrungen entitellt; bie 
Figuren faft durchgehende aus der gemeinen Natur. Daß bad 
nämliche Blatt zugleich mehrere Scenen darſtellt, war Zeit 
geſchmack. — Die Blätter von Stradan find im Ganzen befler, 
ald die von Hemskerk. 


Dreißigſter Abſchnitt. 


Scenen-aus der Seſchichte Mariaͤ. 
(Matth. 1. 10. 13. 18. 21. 25. IH. 1. Lut. 1. 26. 27. 36. II. 4, 11. 
27. 33. 47. Joh. I. 3. XIX. 25. 27.) 


„Vom Gruße ded Engeld an bis zur Würde einer Gekroͤnten 
des Himmels ift alled holdſelig und herrlich an ihr. Aber wo 
findet ihr ein Bildniß auf Erden, das ihr gleiche? Bor Allem 
müßt ihr ihr Antlig im Himmel fchauen, ehe ihr ed wagt, ihre 
Geftalt irdifch nachzubilden; den göttlichen Zügen ihres Charakters 
in heiligen Urkunden nachſpuͤren, fol das Abbild dem Urbilbe 
gleichen; denn ein Wefen müßt ihr uns fchildern, einzig in feiner 
Art, wie fie ed gewefen, einen Inbegriff aller Tugenden in wun⸗ 
derfamer Mifchung , durch und durch anmuthig, Mutter und 
Jungfrau zugleich, unberührt, ſorglich befümmert, vol Demuth; 
in Demuth trage felbft das Haupt die Krone; denn es ziemt 
ſolcher Majeftät die Demuth.- 1) 


41) 8. Sperh. die Kunft in Itallen BTL. S. 156. — Biel Schönes 
und Mührendes enthalten die beffern Kirchen = Hnmnen ; aud 
Das Bach von Joh. Ad. Jakobi: Maria, die heilige Sungfrau. 
Erfurt und Gotha. 1822. 


⸗ 








„te heist die Togend, Me, eo Maria! Dir 
Erwarb die Würde :s Mutter des Sohn zu ſeyn 
Dom ew’gen Vater, als der Armuth 
Schatten dich barg, wie der Strauch bie Roſe. 


Durch Körperreiz verdunfelte dich vielleicht 

Mandy’ eitle Tochter, bir nicht beneibenswerth. 
Dom Himmel floß ber Glanz, mit welchem 
Andacht und Sittſamkeit bi verklärten. 

Doch was dich mehr noch fhmüdte mit Engelreiz, 

Beſcheid'ne Anmuth war's mit dem Blick zu Gott, 
Die, nie fi felbft gefallend, reines 
Streben ber Seele — zur Tugend abelt. 

Die Demuth weibte dich vor des Ew’gen Thron 

Sur hohen Würde: Mutter bes Sohnes zn feyn; 
Die Demuth, bie zum Engel Gottes 
Sagte: „Hier bin ih, die Magd bes Herren!” 


Die einzelnen Scenen im Leben Mariä bilden eine Galerie 
der fchönften weiblichen Tugenden und befonberd ber häuslichen 
des Kindes, der Jungfrau, der Tochter, der Braut, ber Mutter, 
in verfchiebenen Lagen des Lebend. Welch ein reicher Stoff zu 
anmuthigen und rührenden Bildern! | 

Im Grunde kann ein Gemälde von bee Geburt Mariä 
sicht fonderlih zur Erbauung beitragen. Cine Frau in ber 
Niederkunft eignet fich am wenigften zur Darftellung in Kirchen. 2) 
Die Maler haben dies wohl gefühlt; weil fie aber dennoch die 
Geburt Marik in die Sphäre ihrer Kunft aufnahmen, fo wählten 


2) Der Verfaſſer der Eritifhen Anmerkungen Aber die Fehler ber 
Maler fagt, S. 35: „er babe geſehen, wie ein Fleines Mädchen 
ihre Mutter wegen eines folhen Gemälbes durch unzählige Fragen: 
was dies und das bedeute, in bie peinlichfte Verlegenheit gefegt. 





255 


fie gewöhnlich da8 Baden bed nengebornen Kindes zur Hauptdar⸗ 
ſtellung. Allein was fol auch dieſe Darftellung für die religiäfe 
Erbauung ? Wir können den Wunfc nicht bergen, der Gegenftand 
würde nimmer bargeftellt. Doch gefchehe hier der merkwuͤrdigſten 
Bilder davon Erwaͤhnung. ’ 

Bon Guido Reni, geflochen von St, Picart. Eine reiche 
große Eompofition. Die Mutter, dad neugeborne Kind’ auf ihrem 
Schooß, betradjtet ed mit innigem Vergnügen (Fuͤßli kritiſches 
Verzeichniß 11. 202). — Bon Hannib. Caracci, geftochen 
von R. Audenärt Cob die in Loretto? Cochin Voj. II. 97. 
gandon Annaes XI. 27). Die einzelnen Figuren find bier 
beſſer, ald das Ganze. — Bon Franz Albant (zu Paris), 
geftochen P. S. Bartoli und, von F. Rofafpina (Musee fr. 
11. 7). Die Frauen bewundern die Reugeborne. Der Bater ift 
in Entzädung und preist den: Herrn; oben ift eine fchöne Glorie 
von Engeln. Alles edel und voll Anmuth. Nur ift das Gebäude, 
worin die Scene vor ſich geht, zu prächtig für den Stand ber 
Eitern der Maria (Landon Annales XVL 27, und Vie et 
Oeuvres III. Pl. 2). — Bon Dominidhino, geftochen von 
D. Cunego (Landon Vie et Oeuvres III. 424). Einfache, 
naive, gemüthliche Darftelung. — Bon C. Maratti, geftochen 
von R. Dorigny. — Bon Peter von Eortona (Randon 
AnyalesXV.409.. Sehr ſchoͤne Eompofition, geftochen von F. Bar⸗ 
tolozzi. — Bon Per. Rotari in der Kirche St. Sohann zu Padua. 
Lan zi (franz. Andgabe III. 354) nennt das Bild ein Meifterftäd von 
Anmuth. — Bon Dom. Ghirlandajo in St. Maria Novella zu 
Florenz; ein wohl vereinigted Ganze und eine anziehende Darftellung des 
häuslichen Lebens der Florentiner (Ramdohr Forfchungen II. 283). 

Die heilige Anna lehrt die junge Maria lefen 
Von D. M. Earati, geftochen von D.P. Bonavera. 


x 
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Der Unterricht der Maria durch Anna. Bon Hemw 
meling Cauf einem Geitenaltar der Domlirche zu Tournai). 
Die Jungfrau bat bier eine ausnehmende Zartheit und Unſchuld 
des Ausdrudd. Die Gewänder find nur zu reich; die Ausführung 
ber Umgebungen voll Wahrheit (Mittheilungen auf einer Reife 
von 4821 und 4822. Leipzig 1824. ©. 49 x). — Don 
Philipp Lauri bewahrte die Galerie zu Malmaifon Cjebt die 
ber Herzogin von St. Leu zu Augsburg) ein liebliches Bild. — 
Das von Rubens ift geftochen von Eorn. Caukerken. Die 
junge Maria, die vor ihrer Mutter ftehend in einem Buche lieöt, 
bat einen viel veriprechenden Ausdruck im Geſicht; ihr ganzes 
Weſen iſt voll hoher Anmut, Die ganze Figur der Anna hat 
muͤtterliche Würde (Manuel du Musee fr. III. Nro. 14). 3) 

Hieher gehört auch das mufivifche Altarblatt nach Angel. 
Kaufmann in der Kirche zu Loreto. Maria, ein junges, zartes 
Mägdlein, begießt einen Blumentopf, in welchem Lilien blühen. 
Ein Stral des Himmels fällt auf fi. Ihr Vater flaunt; in füfler 
Wonne fteht die Mutter da. 

Die Darftellung der jungen Maria im Tempel. 
von Dominichino, geftochen von D. Cunego (Landon Vie 
et Oeuvres du Dom. III. Pl. 122). Ein fehr anmuthiges Bild, 
von fchöner Anordnung. Die beiden Eltern fiehen unten am 
Eingang ded Tempeld in freudiger Empfindung; die junge Maria, 
ein Kleines Mädchen, fteigt die Treppe hinauf, dem Prieiter entgegen, 





3) Statt einem Buch wäre freilich eine Buchrolle, wie die Alten fie 
hatten, der hiftorifhen Wahrheit gemäßer. Wäre dies aber auch 
für das Volk deutlih genug? — Noch bemerkte ich, daß bie Anna 
in den meiften Bildern zu alt vorgeftelt wird. Einige geben 

ihr fogar eine Brille, was In jeder Beziehung abgefhmadt iſt. 
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der fie unter der Saͤulenhalle lichreich empfängt. Die Darftellung 
dat viel Poetiſches — Ein Bild von Fr. Barrozzi (in der 
Chiesa nupva zu Rom), geltöchen von Ph. Thomaffin, enthält 
anmuthige weibliche Figuren mit. einem fittfamen Reiz liebenswuͤr⸗ 
diger Schambaftigleit (Webb linterfuchung des Schönen, Borrebe 
son Fuͤßli ©. A. u. fg.) — Bon Palma dem jüngern (in 
ber Dresdner Galerie. — In Joh. Bellinis Bild (in der koͤnig⸗ 
lichen Galerie zu Dresden), Reigt Maria (wohl zwölf Jahre alt), 
eine Wachölerze (!) in der Hand, die hohe Treppe des Tempels 
hinauf, wo am Eingang ber Hoheprieſter (1) wit einigen Leviten 
fie erwartet. Ihre Eltern und Verwandte bleiben unten an ber 
Treppe ftehen. Diefes Bild iſt aus Bellini früherer Zeit, wenn 
es nicht gar, wie Einige meinen, dem Cima da Conuegliand 
angehört. Die Köpfe find Bilpniffe nach der Natur. Den Theilen 
fehlt es am rechten Zuſammenhang ımb ben Karben an Harmonie. — 
Sehr fehön iſt Titians ähnliches Bild im Muſenm zu Benebig 
(fchlecht gefiochen von Andr. Zucht, aud von I. B. Jakſon). 
Die Heine Marin, kindlich fchüchtern feigt die hohen Stufen zum 
Tempel hinauf. Der Hohepriefter kommt ihr vaͤterlich liebreich ent⸗ 
gegen. Tas Bolt fieht mit Verwunderung nad). Die Daritellung 
if ſehr maleriſch, aber, gleich) den vorigen, in Hinficht der Nebens 
amftände blos einer Legende entlehnt, aller gefchichtlichen Wahrheit 
entbehrend. — Das Bild von Franz Baſſano (in St. Maria 
Maggiore zu Venedig) hat. viele Naivetät in ben Geſichtern 
(Cochin Voj. M. 400). 9 





M Noch mögen erwähnt werben bie Bilder von F. Romanelli, ges 
fiohen von €. Liederbed; von F. Zuchero, geft. von &. Ber: 
tellt; v. P. Teſta, geſt. v. G. T. Schmidt; v. F. Mazzuoli, 
geſtochen von 3: Buonaſone; von C. Le Bruͤn, sehoden v von 
B. Audran, Brion und. 3. Marlette.. 


I. ” S 47 
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Die Berlobung und Tranung Mariä mit Joſeph. 
Bon Dominihino, geflschen von €. Cunego (Landon Vie 
et Oeuvres III. Pi. 425). Alle Figuren find edel und gut dyarab 
tesifirt. Beſonders anmuthig iſt der jnngfräuliche Ausdruck ber 
Maria. — Bon Raphael ans feiner frübern Zeit Cin der 
Galerie zu Mailand), mit der größten Meifterhaftigkeit geftochen 
son Giuſ. Longhi CS. auch Biſi Pinacot. del Museo Milan. 
Nero. 1), und colorirt von Piftrncci, auch gut lithographirt 
von Müller Czu Carlsruhe). Joſeph reicht eben der Maria dem 
Krauring; zwifchen beiden hält und nähert einander der Prieſter 
die Haͤnde des verlobten Paare. Bier ſchoͤne Sungfrauen ‚begleiten 
die noch fchönere Maria; hinter ihnen noch eine ſchon bejahrte 
Frau Cvielleicht Anna). Im Gefolge des Joſephs zwei blühende 
Juͤnglinge und drei bereits reif an Jahren, alle von edler Geftalt 
mit Stäben. Nur dem des Joſeph find oben Blumen entſproſſen. 
Daruͤber trauern die andern (Mitwerber um die Hand der Maria); 
der eine zerbricht feinen Stab mit Wehmuth ; ber andere zerbricht 
ihn beftigern Unwillens über dem Knie. Diefe Umgebung ift einem 
alten Mährdjen entnommen. Hinter der Handlung ift ein runder 
mit jonifcher Säulenhalle umgebener Tempel von fehr ſchoͤnem 
Styl. Die hiſtoriſche Wahrheit ift weber hierin, noch in dem 
Coſtuͤm beobachtet. Aber hoͤchſt anzichend ift die Anorbnung des 
Ganzen, unb noch mehr bie fchöne Einfalt und Würde in ber _ 
himmliſchen Sittſamkeit und fittlichen Anmuth des jungfräulichen 
Geſichts der Marla und in dem reblichen und fehlichten des Joſeph. 
‚Der Ausorud im Geficht des Prieſters hat etwas Zweifelhaft⸗ 
Nachſinnendes, man möcht’ es beinah” ein ſchlaues Laͤcheln nennen. 
Die Nebenfiguren find durchaus ſchoͤn und von paffendem Ausdruck 
(Lanzi franzöfifche Ausgabe IT. 56 u. fg. Goͤthe Kunft und 
Alterthum III. 2. 8,1357. Runfbidtt von Tuͤbingen, Nro. 68, 


vom Fahr 1820, und Rro. 30 vom Jahr 1821. Laudon Choix 
1. L’Italie parLady Morgan L Ch. V. 484. Quatremere 
de Quincy Hist. de Raphael, p. 44. Orloff Essai I. 
1873.92 — Bon Andre. del Sarto. enthält die Kirche der 
Annonciada zu Florenz eine treffliche, aber nicht vollendete Dars 
ſtellung CLanzi L ep. 2). — Bon Bernh. Luini Cin Fresko 
in der Kirche zu Sarono bei Mailaub), gefischen von C. Ram 
boldi. Sehr fchöne Eompofition, zart und anmuthig ausgeführt; 
Maria voll holder Iungfränlichleit. Der Stich ik forgfältig, une 
etwas unrein. — Was die Anordnung der brei Gruppen unb dab 
Architektonifche betrifft, fo begegnet man manchen Achulidzkeiten 
mit dem Raphaeliſchen Bilde in bem alten bed Bocaccio 
Boccacioni (Vidoni Pittura Cremonese, p. 35), — Bon 
Euercino, geftochen von AI. Cunego Cfär die Wiener Bilber⸗ 
bibel von Fat. Adam). Zugleich aumuthoͤvoll und - mit hoben 
Geift behandelt. — Boa 3. Franz Penni, genannt Kattore 
Gin der Ginftinianifchen,, jegt koͤnigl. Galerie zu Berlin, Rro. 14). 
Der Ort ber Handlung ift das Iunere eines Tempels. — Bon 
Parmeſano, gefiochen von Joh. Tal. Earaglio Cim Umriß 
bei Landon Oeuvres du. Parmesan. PI.I). Die. Handlung gebt 





5) Bon einer Original-Skizze dieſes Bildes , jedoch mit vielen ab⸗ 


weichungen gibt Nachricht das Kunftbi. 1824. Nro. 9. S. 35). — 


04 


Das Blih in der Gt: Jofepherirce zu Eitta di Caftelo, weiches 


Waſark:und nah Ihm Fuͤßli (Ueber das Leben unb bie Werte 
KRaphaels, S. 4) fo ſehr loben, bat mit jenem au Malland, 


beſonders was die Grupyirung 'ber Figuren betrifft, viel Aehn⸗ 


lickeit, iſt aber, wie es ſcheint, darin verſchieden, daß die 
Handlung nicht vor, ſondern in dem mit Saͤulen verzierten 


emp vorgeht. Der Mel, Die Ehhnhet mb Beftelbenkeit 


. deu Meta: wirb ald entzuͤgeud geprieſen. 








in einem zierlichen Säulengang vor. Eine Dienge Zuſchauer 
daneben und unter der Scene, druͤcken ihre verfchiebene Empfin⸗ 
dungen aus. Auch bier zeigen fich nach der Legende bie Juͤnglinge 
mit den duͤrren Stäben. Eine Sybille, ein halb offenes Buch 
baftend , blickt ahnungsvoll zur Soene hinauf. Das fihönfte in 
dieſem Bilde ift ber fchöne Ausdruck der beiden Berlobten. Joſeph 
hält den blühenden Stab, und, feltfam genug! ſchwebt darüber 
der heilige Geiſt als verklaͤrte Taube. — Bon Rubens, geftochen 
von Sch. 9. Bolewärt. — Bon van Balen, geflochen von 
Henriquez (Tabl. de Florence V. 2). Viele Würde im 
Ausvruck, aber mit verfehltem Coſtuͤm. Joſeph iſt etwas geziert. — 
Ban Vanloo, geſtochen von Stella und Edm. Bovinet 
(Galerie par Filhol 1. 8), von Nik. Dupuis und von Bein 
(eandon Annales’ XII. 89). In-des Meifters Manier, fchön 
eomponirt und zierlich ausgeführt. — Bon N. Pouffin, geſtochen 
von G. Audran (Landons Evangiles) in jeder Hinficht vors 
srefflich. — Bon Ifrael von Medenen (Sammlung von 
Boifere), Schön litbographirt von Strirner. Eine Compofition 
von 43 Figuren, deren. mehrere ſich durch Wahrheit und Lebendigkeit 
ded Ausdrucks auszeichnen. Alles ift in paſſender Bewegung. — 
Bon Caminade Cin ber Kunftaugitellung zu Paris 1824). 
Heilige Ruh ergießt ſich über dad Ganze. Das Geficht ber 
Jungfrau zeugt von Unfchuld, brüdt aber wohl zu wenig bie 
Ahnung einer höhern Beftimmung aus. Die beiden Kindes in der 
Umgebung find naiver Natur; der -Priefter voll Würde. Die 
Gontrafte find fein geſchieden und mit Wahl und Glaͤck vertheilt 
(Unterhaltungsblätter für Welt: und Menſchenkunde. Arau 1824. 
Nro. 44. ©. 539). — Noch fpäter hat Vickar zu Rom ein fehr 
ſchoͤnes, großes Gemaͤlde beendet, weiches für bie neue Kirche 
des heiligen Franziskus von Paula’ gu Reayel beſtimet if, Der 
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Käuftter hat ſich in feiner Compoſttion von mehren biöher genau 
befolgten Traditionen entfernt. Der heilige Joſeph if ald ein 
Mann in der Blüthe der Jahre abgebilder. Die Jungfrau liegt 
auf ben Knieen, mit weiſſen Rofen gekrönt. Sie ſtreckt die Hand 
and, die. den Hochzeitring empfangen fol. Der Hoheprieſter, im 
den. geheiligten Kleidern, breitet die Arme über die Neuvermaͤhlten, 
gleichjam ſegnend, aus. Die Geftalten, welche die Hauptgruppe 
umgeben, fiub ſehr verfchieden. Man erblidt unter ihnen zwei 
Kinder die Opfergefäfle haltend, mehrere Gefpielinnen der Iumnafrau, 
einen Schriftgelehrten, einen römifchen Krieger, einen Phariſaͤer, 
der einen Borbang berührt, zwiſchen bem hindurch man in ber. 
Ferne den Leuchter mit den fieben Armen erblickt, und vorzüglich 
einen Süngling, der einen Stab zerbricht, eine der Legende an⸗ 
gehörige Epiſode, die au das Bild von Raphael erinnert. Reine 
und lebhafte Freude iſt Aber alle Geſichter verbreitet, und alle ' 
Beiwohnenden fcheinen vollkommen die Zelerlichleit ber Zeremonie zu 
begreifen (S. Unterhaltungeblätter. Aran 1826. St. 40. S. 804). ) 
Marid Verkündigung. 
Wohl malt! ich fillle Hoheit auf heitter Stirn, 
Der Wange leiſe Möth’ und das Lächeln, das 
Die Lipp’ umfplelt, und In den Blicken 
Liebe, fih ſpiegelnd im Aug bes Sohnes. 
Doch, fralt von dir, verdunkelnd der Engel Blany, 
Auf mich herab die Demuth vor Bott dein Kern, 
D Heilige! da bebt mein Pinſel 
Muthlos zur Erd’ und mein Blick verwirrt fi. 


6) Dazu kommen bie Bilder von paul Veroneſe, geflohen von 
©. de Avibus; von C. Maratti, geftohen von B. Farjat und 
R. Aubenaͤrt; vor S. Cantarini, geftohen von I. C. Allet; 
von-3. de La Foſſe, geft. von S. Balde; von U. Sallmbene, 
teſtechen von ihm ſelbſt und von Di Go Mo. 
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Bon Peter Bavallini, Gtotto’s Scäler in der St. 


Aununciata zu Florenz Mit großer Audacht gemalt. Der Maria 
Staunen grenzt jedoch an Ohnmacht. — Bon Joh. v. Eyd (in der 


Botfer’fchen Sammlung zu Stuttgart), ſehr gut lichographirt von 
Strirner. Der Engel Gabriel, eine ſchoͤne blühende jugendliche 
Geftalt (wie Taffo 1. 43. fingt: fra Giovane e fanciulo eta confine 


prese, ed orno di raggi il biondo crine) unb nad ihm Milton 


Paradis lost Gef. XI. „In deſſen Zügen fanft verfmolzen Daun 
und Juͤngling war,“ oder wie Ovid fügt: facies, quam dicere 
vere virgineam in puero, puerilem invirgine possis (Metamorph. 
VII. 322), flieht beinahe ſchwebend vor Maria in weiſſem Gewande 
mit goldenem Gürtel, mit Pfauenflägeln (7) in ber einen Haud 
einen goldenen Scepter, die andere erhebend, im Autlitz von heil 
brammem Haar umwallt, der Ausdruck hinmliſcher Freude, durch 


Ehrfurcht gemaͤſſigt. Maria im blauen Gewanbe, ein Bilb hold⸗ 


feliger Sittfamfeit und reiner Inngfraͤulichkeit, knieet, ein Buch 
sor fid am Betpulte, dem Engel leiſe zugewendet, mit geſenktem 
Blicke, mit jungfräufichem Staunen, aber ohne Furcht, voll der 
Demuth, aber auch bes Vertrauens. Zwiſchen ihr unb dem Engel 
entblübt eine ſchneeweiße eille ohne Staubfaͤden. Dieſes Bild iſt 


in vieler Beziehung muſterhaft: — 


„Es zeiget der Gebaͤrde reiner Spiegel 

Das Wort: Sieh Gottes Magd! fo ausgeprägt, 

Wie fi im Wachs ausprägt bas ſchoͤne Siegel.” 

Dantes Fegfener X. 43. 
(Kunftbl. 48241. Nro. 55. Joh. Schopenhauer van Eid 
L 34. Baagen. ©. 236). 
Ein anderes Bild von den Gebrübern van Eid in dem großen 

Altargemaͤlde zu Gent (lithographirt von Strirner) iſt gleichfalls 
fehr lobenswerth. Maria in ihrem Gemach von beutfcher (9) Bauart 


mit Balkendecke, wit gefrensten Bänden vor ‚einem weit grünen 
Zeug überzogenen Tifchchen knieend, blickt nur wenig aufwärts 
und bat das Haupt, zu beffen Seiten das hellbraune Haar herab, 
fließt, jo gewendet, daß man ihr Geficht beinahe ganz fieht. Die. 
demuthoͤvolle Ergebung mit inniger jungfränlicher Berwirrung iſt 
darin zart uud boch fprechenb ausgebrüdt. Der knieende Engel 
Cmit Flügeln des grünen Payagay’s)? hält in ber Linfen eine 
Lilie, und deutet mit ber Rechten nach oben. Sein Haar ift nad 
laͤſſig durch eine goldene Binde zufammengehalten, bie vor ber 
Stirn durch einen mit Perlen beiekten Saphir (wozu biefer 
Schmuck 7) und darüber mit einem freiftebenden Kreuz verziert 
it. Der Ausdruck der Freude und ded Sprechens ift in dem feinen 
jugendlichen Geficht ungemein wahr und lebendig (Waagen im: 
ange. Berle S. 223, nnd im Kunftblatt 1824. Nro. 25 
S. 97. Nro. 62. ©, 246). — \ 

An Schönheit bed Ausdrucks und des Eoloritd nahe mit dem 
van Eidifchen Bildern verwandt ift das im Dom. zu Köln, das 
einem Meiftee Wilhelm zugefchrieben wird. Das Geſicht Marik 
it wunberfchön, und ihre ganze Stellung hoͤchſt grazioͤs. Ihr 
Blick und die Haltung der Haͤnde zeigen lebhaft ihr Erſtaunen. 
Die Gewaͤnder ſind mit großem Fleiß gearbeitet. — In einer 
Verkuͤndung von Job. v. Fieſole (wahrſcheinlich zu Florenz) ſoll 
Die Figur Mariaͤ fo vortrefflich ſeyn, daß Michael Angelo, als 
er ſie anſichtig wurde, ausgerufen: Der Maler muͤße die Maria 
im Himmel ſelbſt geſehen haben. — In dem Bilde bes Pinturichio 
(in der Alabemie zu Perugia) ift die ſehr ſchoͤne Maria beim Anblid des 
gleichfalls fhönen Engelö von einem Schauer ergriffen, der meijterhaft 





T) Noch eines andern Bilbes von Joh. vÄn Eid in ber ebntatigen 
Galerie zu Neapel erwähnt Zactus de Viribus Ilastribus p. 56. 
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ausgedruͤckt iſt — Bon Guido Rent (gu Paris) geſtochen von R. 
Strange,B.Picart, N.Pithau und G. Rouſſelet. Beſonders 
ſchoͤn iſt hier das holde, ſittſam verſchaͤmte Geſicht der Maria und 
die Glorie von Engeln uͤber ihr (Landon Annales V. 413). — 
Bon Kranz Albani Cin der Domkirche zu Genua), geſtochen 
von J. Audran. Ausnehmend fchön. Der knieende Eugel voll 
Andacht; Maria, gleichfalls knieend und aumuthig aufwärts blickeud 
voll Dehmuth und frommer Ergebung (F uͤßli kritiſches Verzeichniß 
II. 266). Ein anderes Bild von Albani, geſtochen von Joh. 
Joauinus; ein drittes und viertes, geſtochen von F. Andriot. 
In den drei letztern iſt die Verwunderung auf dem Geſicht Mariä 
vorherrſchend (Fuͤßli IL. 267, 268). Bon einem dieſer Bilder 
ft der Umrig in Landons Annales XVI. 427. Auch haben 
Dnflos, Poilly und S. Pomarede foldye geftochen. — Bon 
Ludw. Saracci (Landon Annales XIV. 453), geſtochen von 
R. Audran, Anmuthsvoll und geiſtreich. Das eine war vorbem 
in der Kirche St. Bartolomeo di Porta zu Bologna. Die Jungs 
frau und die Glorie von Engeln find fehr fchön. Aber der himmliſche 
Bater in diefer Glorie gehört nicht zu diefer Darftellung. — Bon 
Hannib. Saracci (Kandon Annales XII. 47), geftochen von 
©. Audran. Der Ausdruck Marik und des Engels iſt ſehr ſchoͤn 
und voll Anmuth. — Bon Dominichino, geſtochen von EL 
Duflos (LKandon Vie et Oeuvres III. Pi. 402). Der verkuͤn⸗ 
dende Engel von ausnehmender Schoͤnheit iſt umgeben von vielen 
kleinen Genien. Er deutet auf den heiligen Geiſt in der Geſtalt 
einer Taube. Hinter Maria, der holden Jungfrau bluͤht eine 
Lilie ; vor ihr iſt ein Arbeitskoͤrbchen. Nicht minder fchön ift eine 
andere Berfündigung von Dominichino, geftochen von C. Cort 
und D. Cunego (Landon Vie et Oeuvres III. Pl. 424, und 
Evangiles Pl. 35). Sie knieet am Betftubl. Der Eugel knieet 


mn pi eine Oke-in der Medien, wit der Binken zum Himmel 


weifend. Man fleht ihr an, wie. fie, die Hand anf die Bruft legend, 
fpricht: Ich bin We Magd des Herren =. ine dritte von Dom i⸗ 
nichino (Freskogemaͤlde in zwei Städen, wovon das eine bie 
Maria, das andere den Engel darſtellt), ifk gefischen von Bartos 
lozzi (im Umriß in Landous Vie et Oeuvres 1. Pl. 24). — Bon 
Önercino (in ©. Philipp Neri zu Forli) Das Bild fiellt 
eigentlich den göttlichen Entſchluß zur Verkündigung dar. Denn oben 
ſchwebt Gott Vater, von vier Kinderengeln umgeben; in der Linken 
bie Weltkugel, auf welcher die Taube ruht; mit ber Rechten zeigt 
er die Yungfran dem Engel, ber mit der Lilie in ber Hand etwas 
tiefer neben ihm ſchwebt. Maria Inieet unten in wiolettem Gewand 
und blauem Mantel in ihrem Gemach in einem Buche Iefend. Die 
Würde und Reinheit in den beiden hinmliſchen Figuren, die Stille 
und Unfchuld in der Maria, bie ſchoͤne Gruppirung unb die malerifche 
Wirkung ded Ganzen geben dem Bilde hohen Werth (Lanzi ad 
Pis. T. V. p. 134, Thierſch Reifen 1. 408. ıc.) Bon Genti 


leschi im koͤnigl. Palaſte gu Turin (fehr fchön geft. von Betellint 


Musee fr. V. Landon Annales VI. 46). Ein einfaches Bild voll 
Anmuth und Lieblichleit. Maria fteht fanft geneigt, bie Haud vor 
die Bruft haltend, holde Verwunderung und Demuth im Geſicht, 
vor dem Engel, der in der Rechten eine Lilie Hält, mit der andern 


auf den von oben herabftralenden Geift hindeutet. — Eine fhöne Dars _ 


ſtellung von Guido's Schülerin Elifa Sirani fieht man in der 
Kirche St. Ginliauo zu Rimini. — Bon Lanfranco, trefflich 
geiiochen von C. Blömärt. Das Geficht Mariens Könnte ſchoͤner 
feyn ; aber ber Ausdruck holder Sittſamkeit und Ehrfurcht ift geifts 
reich gegeben (Fuͤßli kritiſches Berzeichniß IL. 339). — Ein Bid 
von Fried. Barvccio in der Kirche zu Loretto (geſtochen von 
sau Green), hat einen bezaubernden Ausdruck von Andacht. — 


\ 
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Ben Titian (ie S. Galonter zu Venedig), geſtochen von Gorx, 
Eort (1677), und Joh. Sal. Caraglio. Das Geſicht der 
Jungfrau hat den wahren paffenben Ausbrud; ber Engel aber mit 
sufammengelegten Händen bat nichts Erhabenes. Seine Stellung 
ift leicht ; fein Gewand aber feheint ſchwerfaͤllig. Ihre Stellung 
bat viel Anmuth, ihr Staunen tft edel, mit vieler Wuͤrde ausge 
drüdt. Ihre Geſichtszuͤge zeigen eine fanfte Seele, nicht ohne Größe, 
Ideal ift fie feines, aber eine beffere, fchönere Natur, Mit der 
Einten Hält fie ein Buch, und die Rechte hebt fie empor, fich gleichſam 
vor dem Glanz bes Himmelsboten zu bergen. Auch von oben ſtroͤmt 
volles Licht herab, und mitten darin fchwebt eine Taube von Engeln 
umgeben. Diefer Theil Hätte wohl fuͤglich wegbleiben innen (Maier 
Beichreibung von Venedig 1.299). — Bon Pordenone if ein treff⸗ 
liches Bild in der Peteröticche zu Udine, das aber durch ungefchidte 
Ritoccirung ſehr gefitten (Orloff Essai IL 76), und von Andr. 
Drevitale zu Ceneda, worin die Züge der Jungfrau und bed’ 
Engeld die Bewunderung des Titian erregt haben follen (Kanzi 
franz. Ausgabe II. 81). — Bon Sarl Maratti, geſtochen von Nik. 
Tardieu (Recenil Crozat J. 124.1.) Das unfchufdige Wefen 
der Maria und ihr natürliches Staunen find ſehr Iobenswerth. Der 
Engel hat aber etwas Manieriert⸗Geziertes, was durch das feltfam 
gefaltete Gewand noch auffallender wird. Andere Bilder von Mas 
ratti haben geflohen R. Audenärt, 9. Trouvain, M. 
Sorello und F. Andriot. 

Auch das Bild von Maratti's Schüler, Nik. Berettont, 
in ber St. Laurenzlirche zu Borgo verdient Beachtung Es iſt 
geftochen von Pet. Santi Bartoli, — Bon Le Moine 
geſtochen für die Wiener Bilderbibel) von Jakob Adam (nicht 
ohne Adel, aber auch nicht ohne manierirte Zierlichkeit). Des 
Elande Guido Halle Berkändigung in der Domlicche zu 


Bars. BA Maheheit und Yummnth (geladen von. Edelind 
sver Simmoneaurt). 8) 


Die wunderbare Empfängnib Marid. Bon Deter 
von Eortona, geſtochen von Alb. Elonet in 2 Blättern. Der 


5) In den verfhiebenen Verkändigungen von Raphael (S. die Umriſſe 
in Landons Vie er Oeuvres III. 151, und VIII. Nro. 417 u. 423) 
fehlt e8 der Sompofition au erwuͤnſchter Cinfalt. Der himmliſche 
Bater erfheint fegnend in deu Wolken, und ber heilige Geiſt in 
Geftalt einer Taube naͤhert fi dem "Haupt ber Inngfrau. Ein⸗ 
faher und richtiger if bie Darftelung Chei Landon VIIL, 
Nro. 428). Nur ift das Gemach mit großen Säulen unpaflend. — 
Sn der Darftellung von Solimena, geftohen von NR. Lemier 
(Musee fr. 1.) tft eine gewiſſe Grazie, aber nicht frei von Biererel. 
In einem Bilde zu Neapel von Francischello beile Mura, 
Schuͤler bes Solimena, flieht man oben den ewigen Vater mit 
der ganzen Himmelsglorie; im Gtiegenhäus aber, wo bie Scene 
vorgeht, eine filberne Kaffeekanne, eine Kape, einen Papagal 
und einen Seffel von Sammet mit goldenen Franzen. Wie uns 
paſſend! (Cochin Voj. deal. I. 125). Am mwentigften will mir 

VPouſſins Vorſtellung (geft. von J. Convay und G. Ebelluf) 

‚ einlenhten. Marla liegt auf einem Ruhebette dem Boden gleich 
"mit gefchlofenen Augen , als wenn fie fchliefe. Zu ihren Füßen 
ſteht redend der Engel. Oben firalt ber heilige Geiſt In Geſtalt 
einer Taube, die fih anf die Marla in helle Lichttheilhen aufs 
zuloͤſen ſcheint. — Auf einem Bilde von Tiutoretto in ber 
Nochuskirche zu Venedig (Cochin Voj. dtal. IH. 71) fieht man 
ben Engel buch des Fenſter einftelgen (1). — In Iulius 
Schnorrs Verkündung (in der Stiftskirche zn Wurzen ohnweit 
Leipzig) tft der Ausdruck Mariens vorzüglich Iohenswerth. Mit 
ſauft utebergefhlagenen Augen ſcheint fie ganz in fi gelehrt, bie 
Lichterſcheinung des Engels kaum zu fehen, aber das Böttlihe in 
ihrem Innerſten sn fhauen. Die Bewegung ber echten befagt 
fromme Hingebung (Tübinger KAunfkblatt 163. Nro. 90). 





so 
ewige Bater fegnet bie Zungfrau. Inter den vielen Darftellungen 
von fpanifchen Malern erwähnen wir der-folgenden: von Pachece 
(Fiorillo IV. 568)5 von Franz Bayen (Fiorillo A32);— 
Bon Juan be Juanez, deſſen Bild der Empfänguif Mariä zu Bas 
lenzia wegen frommer Iunigfeit hoch gerühmt wird. Sie trägt ein 
weifle® Kleid mit einem blauen Mantel, zu ihren Füßen der Mond; 
über ihr Gott der Bater mit dem Sohne, ber ihr eine Krone 
auffegt und über der Krone ſchwebt ber heilige Geift ald Tanbe 
(Rehfues Spanien IV. 4209); — Bon Alonfo Cano in 
der Hauptlicde zu Granada (Palamino S.216) — Bon 

Juan Eareno in der Pfarrfiche St. Gines zu Mabrid 
(Palamino 244); — Bon Franz Herrera, geſtochen von 
M. Arteago; dann von Murillo in ber Hauptkirche zu 
Sevilla (Palamed 250), ferner von R. Menge (Fiorillo 
460). Iſt aber dieſer geheimnißvolle Gegenitand überhaupt zu 
irgend einer malerifchen Darftellung geeignet ? Iſt es nicht eine 
Anmaffung , ein Geheimnig malen zu wollen ? Und wozu? — 
Das Bild von Marid Verkündigung ift vollfommen genügend. 
Ein glüdlicher Ausdruck der Ergebung in ben göttlichen. Willen 
bei der Maria gibt eine weit eblere Borfkellung von der Fleiſch⸗ 


Noch werde bier einiger Bilder erwähnt! von f. be Bonlogne, 
geftohen von 2. Desplaces; von ©. Le Brun, geflohen von 
©. Filloeil und G. Rouffelet; von & Eamblaſo, geftochen 
von Suldo Ment; von U. Coppel, geftohen von Drevet; 
von Andreas bei Sarto, geflohen von C. Mogalii unb 
D. Picchtanti; von H. Mutian, geftochen von 5.Billamen«; 
von &, Bourbon, geftohen von 3. Heinzelmann; und bier 
werbe auch bes Bildes von Andr. Mantegna in der Galerie za 
Dresden, Nro. 292, erwähnt. 


. 0 
werbung des Heilandes, als alle Stralen, Tanben, Embryonen, 
die in manchen aͤltern Gemaͤlden vorkonmmen (Krit. Anmerkungen 
über die Fehler dr Maler, S. 163). 9) 

Die Heimfuhung Marid Bon Raphael (in der 
Gakriſtei des Eskurials), neuerlich fehe ſchoͤn geſtochen von Des 
nojers (das ganze Bild und die. einzelnen Koͤpfe ſinden ſich 
auch in Bonnemeisons Suite d’Etudes d'apres cing Tabl. de 
Raphael), Ganz nach Zuf, I. 39. Elifabesh hat ihre Wohnung 
verlafen, um Marien entgegen zu geben, usb fie treffen am 
Jordan zuſanmen. Giye Art von Verlegenheit, mit Unſchuld 
gepaart, zeigt fi am ber ganzen Figur ber Jungfran. Ihre 


Haltung, ihr gemeigted Haupt, ihre ‚gefenkten Blicke verrathen 


ihr Geheimniß, und -Efifabeth: antwortet ihr beutlich durch Die 
Herzlichkeit ihrer Bewegung Cfie druͤckt ihr nämlich. mit: der 
Rechten die Hand und fcheint mit der anders fie umfaſſen zu 
wollen) und burdh' die Zärtlichkeit und Zuverſicht ihrer. Miene, 
daß fie weiß, wozu jede von ihnen berufen ſey (Quatremere 
de Quincy Hist. de Raph. p; 216). Das Bild gehört ber 
zweiten, Periode des Meifterd an. Unpaſſend ift, daß im Hinter⸗ 
grunbe die Taufe Ehriſti durch Johannes im Jordan, nebſt Gott 
Bater in den Wollen bargeftellt ift.. Daburd fol. zwar bie 
Ahnung der Eliſabeth über die Beſtimmung und das Berhältnig 
der beiden Kinder, bie bie beiten Mütter unter dem Herzen 


O) So ſchoͤn auch Tiarints Gemälde alle Mendicante zu Bologua 
ift, wo Joſeph von, einem Engel zu ben Fuͤßen Mariä geführt 
wird, um wegen feines Verdachts, ihre Schwangerſchaft betreffend, 
Abbitte zu thun, ſo ift doch ber Gegenſtand für eine Kirche durchaus 

urcht geeignet: Marias GSeſicht iſt aͤbrigens in dieſem 9 Bilbe 

.. an unfrenndliqh. .. W 
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wagen, angedentet werben. Died it aber mehr ald Andentung 
wab Ahnung; es iſt Tötrftichleit von Thatfadhen, die von einander 
der Zeit nach fehr entferut ſtud. — Auch, daß die Sunafrau als 
bereit hochſchwanger dargeſtellt iſt, iſt mupaflend und ‚unwichtig 
(Lu. J. 30). Eudlich verliert die Darſtellung durch Weglaffung 
bes Jvfeph und bed Zeicharias an Deuflichkeit. Der evangeliſchen 
Erzählung iſt es angemeſſen, die Handlung vor dad Hand des 
Zacharias zu verfegen. — Von Garofalo (im Palafte Doria 
zu Rom), von ausnehmender Schoͤnheit. Als Raphael fie fah, 
fol er ausgerufen haben: auch biefer iſt ein Maler! — Eliſabeth 
geht der Gchenebeiten mit offene Armen entgegen. Welche Ruͤhrung 
in beiden Gefichtern. Welche Ruhe und Einfachheit in den Bewer 
gungen beider weiblichen‘ Figuren ! Welche fromme Geligkeit in 
ben Zügen der Jungfrau! Jacharias harrt unter der Hausthuͤre, 
den entzuͤckten Blick anf Märia geheftet. (Wie ſehr wäre dieſes 
Bild eines meifterhaften Grabſtichels wuͤrdig)! — Bon Domt 
nichino, gefiochen von D. Eunego (Lanbone Evangiles PI 26). 
Gemuͤthlich. — Von P. P. Rubens (in der Hauptlicche zu Ant⸗ 
werpen), gut geftochen von Pet. de Jode dem Sohn und von 
Sch. a Boldwärt und von Bal. Green (auch für die Wiener 
Bilderbibel; tm Umriß in Landons Annal.1E.433). Ein wahrer und 
naiver Ausdruck in der Begräßung der Maria und Eliſabeth, und des 
Ioferh und Zacharias. 107 — Bon Seh. dei Piombo, geft. von 





10) Ihr ganz Ähnlich, nur mit Weglaffıng Bis Knechts und einiger 
Dekorationen tft die, welche das Manuel da Musde fr. HE. Nro. 24, 
befchreibt. Vergl. Descamps Reiſe 155. Sqh. Volswärt hat 
end) die beiden Figuren der Maria und Ellſabeth allein geſtochen. 

- Märld, Tanft und jugendlich ſchön, einen Strohhut mit efner Lein⸗ 
wandbiude um den Kopf befeftigt, legt beide Hände auf die Schiltern 
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Di geot (Galer.fr.p. Filhol, VII. 496. Lendon Annal. XIII.95), 
Sehr befriedigend, was die Hauptfiguren betrifft. Bon Per . 
Bellega (zu Sevilla). Von großer Schönheit (Fiorillo 
IV. 440). — Bon Morandini, geſt. von Le Mire (Tableaux 
de Florence. XXI. 2). Der Ausbrud aller vier Figuren iſt trefflich 
und ganz ſprechend. — Das ganze Bid iſt fehr gemuͤthlich. Bon 
Mafone St. Friano in ber des Vatikans; ein Bild 
von unbeſchreiblicher Aumuth ſowohl in den Figuren als in ber 
Drappirung und in Sinficht des ganzen Eindruds Lanzi franzöftfche 
Ausgabe L 349), — Bon M. Albertinelli, geftochen von 
NR. Thomas (Tahleaux de Florence XXHI.). Rur bie zwei weib⸗ 
lichen Figuren, aber vom fchönfen Ausdruck — Bon Heim. 
Goltzius, geſtochen von ihm ſelbſt mb von I. Matham. 
Die Gefichter der Maria und Elifabeth erheben fich nicht Aber bie 
gemeine Natur. Der Ausorud von beiden, beſonders der alten 
Eliſabeth ift vergmägt. Herzlich empfängt fie bie Frennbin im Eingang . 
des Hanshofs, indem fie bie eine Hand in bie ihrige legt, nud ihr 
die andere an den Leib druͤckt. Marla legt die Linke auf der Eliſabeth 
Schulter. Vom Mittelgrumde ber kommt auch Zacharias zum . 
Empfang (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IV. 69). — Bon 
Elifab. Salviati, geficchen von Georg Ghiſi. Die Ueber 
häufung mit prächtigen Geländern und Säulen ift hier ſtoͤrend. — 
Bon Aleffandro Moretto, geftochen von Franz Cechini. 
Nur drei Figuren: Maria, Elifabetb und Joſeph. Die zwei 
erſtern umarmen ſich. Der Ausdruck in beiden Geſichtern ift ſehr | 





der alten Qiifabeth, ber das Gewand Aber den. Kopf. gesugen iR, 
und bie mit ges liebreicher Mlene bie Maria anbiist und ihr eine 
Hand anf bie Achſel legt. Weide Sigusen ſcheinen zu ſprechen. — 
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gut charakteriſtet. — Bon: Palma dem Aeltern ( Wiener Galerie 
L S. 44), geftochen von Pet. von Luyſebeten md 2%. Bow 
fermann, Auddruck, Zeichnung nicd ein ſchoͤnes Eokorit empfehlen 
bied Gemälde, — Bon van der: Worff (königliche Galerie zu 
Münden) . gefiuchen von J. E. Hayd und Balent. Green. 
Biel Anmuth in ven Geftakten und ſchoͤne Beleuchtung. — Bon 
Hans Baldung fieht man auf dem Hochaltar des herrlichen Toms 
zu Freiburg im Breisgau ein fchönes Bild. Maria und Elifabeth 
reichen fich gruͤßend die Hand, Die. erftere iſt eine böchft am 
muthige Geftalt; das Gewand tft weiß, daruber ein dunfelgrüner 
Mantel; ein leichter burchfichtiger Schleier wallt nit;bew blonden 
Loden tief herab. In der. Eliſabeth, eines aͤltlichen Frauenbilds 
Zügen, prägt ſich ſtille Zufrieenkeit. aus. Ihr rothes Gewand 
iſt mit Pelzwerk verbraͤmt. Die Scene iſt eine. freundliche 
Landſchaft. Zu den Fuͤßen der Frauen ſpielen Seidenhaͤschen 
(ein Sinnbild der Fruchtbarkeit) Siehe Denkmale der deutſchen 
Baufunft des Mittelalters am Oberrhein. Freiburg, IL Heft, 
1826. S. 39. 11) | : | 


11) Hlezu Tommen bie. Bilder von Paul Meronefe, geftochen von 
. DB Le Febre und I. Matham; von 2. Caracci, geftohen von 
M. l'asne; von Guido Reni, geftohen von I. van Geyr; 

von A. del Sarto, geftohen von einem Ungenannten , von 

F. Salvtati, geftohen von 3. Col, J. Matham und B. Paf- 
ferotti; von Jul. Rom., geftschen von E. Cort; von F. Ba⸗ 
rozzio, geftohen von le Blond und ©. van Veen; von 
P. Mignard, geftohen von 3. 2. Roullet, P. Drevet und 
S. Thomaffin; von 2. Maratti, geftohen von 9. Plcanit 
und ELDAfIo8; von €. Le Brun, geſtochen von F. Poillo 
andJ. Martette; von S. Bourbon, geſtochen von 3. Hein» 
— ngelmann.: Weberbits. Haben. Wie Vorſtellungen/ der ihr hohes 
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Rec. gehören folgende Bilder Yieher : 

Mater amabilis von Joſ. Nogari, geſtochen von Franz 
Polanzani. 

Mater divinæ Sapientiae von Titian,. ſchoͤn geſtochen von 
Bettelini. 

Die betende Maria, von Gunido Reni. Gie faltet ‚die 

Hände, abwärts blickend. Zwei ſchoͤne Bäder, geſtochen von 
Fr. Poilly, und ©. Ballet. — Bon Saffaferato, gleich - 
falls zwei ſchoͤne Bilder, fchön geftochen von Folo; ein anderes von 
I. T. Schmidt (4763). In dem einen von Folo fenft Maria 
die Augen, in dem andern hebt fie biefelben himmelmärtd, In 
beiden iſt hohe Anmuth CBergl. Burtin IL 300, und das Kunſt⸗ 
blatt Nro. 34. vom Jahr 1820). Bon Franz Solimena, 
geftochen von. Earl Orfolini. Ein geiftvolled Bild. — Bon 
Holbein, geſt. von Guſt. Lepbold. Stille Andacht. Wahre 
ſcheinlich ein Portrait. Ein mildes, frommes. Gemuͤth leuchtet aus 
den fanften Zügen hervor, und ber Ausbrud wird erhöht vuch 
bie einfache, ruhige Haltung (Kunftbl. 1822. Rro. 53. ©. 210). 
Hier verdient auch ein treffliched Bild ver Maria Ellenrieder, 
eine lefende Madonna vorftellend, litbograpbirt von Deri Cim Befig 
des Großherzogl. Badiſchen Minifiers v. Berftett zu Carlsruhe), 
Erwähnung. Die edle Einfalt und hehre Reinheit der Figur, und 
ige lieblicher Ausdruck von wahrer Frömmigkeit muß jeben Kenner 
entzüden. Der Steindrud ie nur. eine fehr ſchwache Abfchattung 
bed Bildes. — 
Lied (Magnibcar) fingenden Maria. Bon C. Maratti, geſtochen 
von ©. Bodenehr; von 3%. Jouvenet, geftohen von H. ©. 
Thomaffin und I. Wagner. Jouvenet vertößt gegen bie 
Schrift, Indem er viele Inden anbringt, die auf der Gaſſe fißen, 
und der Unterredung der Marla und Eliſabeth zuhören. ' 
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Maria in entzückender bimmlifcher Betrachtung. 
Bon Guido Reni, gut geflschen von Jakob Frey, von 
D. Eunego, auch von St. Beiffon. Die Hände kreuzweis 
über der Bruft, blickt fie gen Himmel, mit dem Ausdruck des 
höchften Zutrauens in der frömmften Innigkeit und edler Schönheit 
 (Tableau de Florence X. 4. Rambohr-Ill. 402). 12) — Bon 
Lanfranco, gut geftochen von Ant. Trouvain. In dem 
ſchoͤnen, annuthsvollen Geſichte find die Gefühle der Unſchuld und 
zaͤrtlichen Andacht gut ausgedruͤckt. | 
Die Familie Roquette zu Aix bewahrt ein Meines Bild von 

Raphael, das von Maria von Mebicis herruͤhren fol. Die 
heilige. Zungfrau, da fie die Prophezeiung. über das Schickſal ihres 
Sohn gelefen, wirft einen Bli auf ihn, in weldyem Exgebung, 
Vertrauen zu Gott, Wehmuth fich aufs Schönfte vereinen. Diefes 
Bild ift in Hinficht des Ausdrucks dem ähnlichen von M. Angelo 
in der Galerie zu Florenz weit vorzuziehen CS. Mittheilungen aus 
dem Tagebuch eined Reifenden. Leipzig 1824. ©. 289). 

Mater dolorosa, als einzelne Figur, Bon Guido Reni, 
geftochen von Ronffelet. Sehr ſchoͤn. Eine andere nicht minder 
ſchoͤne des Guido Rent if geftochen von R. Ranteuil; eine 
dritte ſehr ſchoͤn Cin-ber Galerie zu Florenz) geftochen von Ed. 
Briffon (Kandon Choix I). — Bon Titian, geſtochen 
von Lukas Vorſterwmann. Sehr ihön. — Bon Titians 
Schüler, Joh. von Calkar Cin der Boiſſeré'ſchen Sammlung). 
Einfach aber herzergreifend iſt der Ausdruck unfäglichen Schmerzes 
in den fchönen Zügen des Geſichts, über das eine befondere Anmuth 


12) Man vergleiche damit Guidos Bilder von Maria Himme ilehrt 
im folgenden Abfchnitte. 
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verbreitet IR CTohanna Schopenhauer v. Eyck I. 177. — 
Bon Carlo Dolce, geftochen von Andr. Roffi und non 
3. Bartolozzi. — Bon Elifa Sirani, geſtochen von ihr 
ſelbſt. Um Maria find verſchiedene Engel mit Werkzeugen der 
Daflion zu fehen. — Bon Campi, geftochen von Luk. Billain 


(Galerie fr. par Filhol IV. 234). Die Mutter voll ber 


Schmerzen, Tnieend vor dem Leichnam des Herem. — Die Pietà 
in der Föniglichen Galerie zu Neapel und im Pallafte Pamftli zır 
Rom, von Hannib. Caracci. Befonders ift der erhabene Ausdruck 
im Sefichte bed Heilands zu loben (Vergl. Tailaffon, p. 64, 


und Winkelmann Geſchichte ber Kunſt. B. V. 8.5. 5.28). 
Das Bild iſt geflochen von Eubw.Roullet.— Bon Caspar 


Erayer, die leidende Mabonna von Engeln unterflüßt (De 
camps Vies I. 355). — Bon Ph. Champagne, geftochen 
von 3. Edelind und für bie Galerie fr. par Filhol V. von 
Le Billain (Xandong 'Annales V. 93). Die Madonna voll 


der Schmerzen unter dem Kreuze ſitzend. Wahrer, finnvoller. 
Ausorud. — Bon Tiarint werden mehrere Darftellungen ber 


Mutter der Scymerzen wegen ihrem rührenden Ausdrud gelobt; 
bie eine in der Galerie zu Modena. Gleiches gilt von feinem Bilde 
in St. Benedikt zu Bologna. Mit ftilljchweigendem Schmerz bes 
trachten Waria, neben ihr Johannes ftehend und Magdalena 
fnieend, die Dornenfrone und einige Werkzeuge der Paflton. — 
Die Mutter voll der Schmerzen, ſtehende Figur, neben 
ihre der mitleidende Johannes. Bon Franz Zubaran (fönigliche 
Galerie zu München, Nro. 473). Wahrer, rührender Ausdruck. 
Biele Darfteller des Stabat Mater glauben ihr ganzes Augenmert 
auf den Schmerzausdruck wenden zu muͤſſen. Daher feine viel 
fältigen Uebertreibungen ! Richt ber hoffnungsloſe Schmerz einer 
Niobe oder Hekuba iſt hier am rechten Orte. Vielmehr follte durch 


* 
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bie tiefbetrübte Seele ber Mutter des Herrn ein Stral des Ber 
trayend anf feine Berheiffungen durchſchimmern. 13) 

Das Leben der Jungfrau Maria: in Miniatur in 
einem Officium B. M. V. in der Bibliothek des Vatikans. Der 
* Maler (ohne Zweifel älter als Raphael) ift unbefannt. Die 
Befichter der Maria find Hier von himmliſcher Schönheit und Ein 
fachheit. In ben übrigen Theilen it manches hart und troden. — 
Bon Albr. Dürer, geftochen von ihm felbft in 22 Blättern, 
wovon 17 Marc Anton copirt bat. Die Nürnberger Ausgabe 
{ft von 4544 (Siehe Leffing Eollectaueen I. 164). — Bon 
Jak. Stella, oder von R. Pouffin in 22 Blättern, geſtochen 
von Franz Polanzani. — Bon Dominidhino (in der 
Hauptkirche zu Fano), ſchoͤn geftochen in 16 Blättern von D. 
Cunego. — Don Erisyin van der Brod in 19 Blättern 
in Folio. — Bon B. Fialetti, gefiochen von 3. Sadeler; — 
von F. Berdier, gefiochen von Tardien, 8 Blätter. — Das 
Leben Joſephs und Mariend von Theod. Gallé, in 28. Blättern. 
— Das Leben Maria von I. Callot in Hein 42., und bad 
von Carl Maratti. — In St. Fortunat zu Florenz find 
ſechs Scenen von Benozzo Gozzoli dargeſtellt, im Styl 
des Fieſole. — Bon Bernhard Luini iſt in der Kirche zu 
Sorano eine ganze Reihe von Scenen aus dem Leben Maria vor⸗ 
trefflich dargeſtellt. Man bemerkt darin eine ausnehmende Mannig⸗ 
faltigkeit in der Schönheit und. Charakteriſtik der Figuren, große - 





13) Shen ber Jefalt Franz Lana In feinem Werke: Magisterium 
nature et artis, Brescie 1670, bemerkt im 3ten Capitel fehr richtig: 

1 be Maler feven zu tabeln, welche die heilige Jungfrau unter dem 
Kreuze. ganz in Schmerz verfunfen und faſt verzweifelnb barftellen. 
Billig follte man an Ihr einen großen, «ber woplsehaltenen frommen 
samen ſchildern. 
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Wahrheit im Ausdruck, in ben Gebarden u. ſ. w, Alles wie nach 
ber Natur, obgleich edel. — Das Leben Mariä von Caliſta 
Piazza (von 1558) In eitter Eapelle der Kirche all Incoronata 


au Lodi. Diefe Bilder vereinigen mit dem Titianifchen Eolorit den 


reinen Sinn und bie tiefe Charakteriſtik Raphaels (Kunſtblatt 41825. 
Nro. 1. ©. 2). 14) | 


-. 





Ein und dreißiger Abſchnitt. 


Das Hinſchelden uud bie Himmelfahrt Marti 





Obgleich auf Feine Nachrichten der heiligen Bücher begründet, 
emnpfehlen füch doch dieſe beiden Scenen ganz vorzüglich der Kunfl 
gleichſam als ſymboliſch⸗ idealiſche Darftellung ded SHintrittö einer 
Gerechten und von Gott Auserwählten und ihrer Aufnahme im 
dem Reiche ded Himmels, wo ihe Sohn fißt zur Rechten des 
ewigen Baterd. ine der allerfchönften Darſtellungen des feligen 
Entſchlafens Mariä (über deſſen Umſtaͤnde uns gefchichtliche Nach⸗ 


richten mangeln) 1) ift die von Joh. von Schoreel (in der 


34) Maria in Mitte vieler junger Madchen, bie, wie fie 
ſelbſt, nähen, von Gnido Rent (zu Loretto). Ein ſchones 
Vorbild haͤuslicher Arbeitſamkeit. Die Geſichter find anmuthig, 
aber nicht idealiſch. Das Bild iſt gut geſtochen. 


1) Die Legende fept bad Lebensalter Martens auf ficbenzig Jahre: 


ber no immer grünt' in unverwelkliher Schoͤnheit 

Chriſtus Mutter. Richt wagten mit rauhem Hauche bie Jahre 

9a verfehren ben heiligen Leib, ber ben ewigen Sohn trug. 
©, Koſegattens Legenden I. 4. 


— 
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Sammlung der Gebrüder Bolfere). Das Gefict der Sterbenden 
iſt eben nicht idealiſch; aber es ſchwebt darüber ein Himmelsfriede, 
eine Unſchuld, Rube und Zuverfidt der lnfterblichfeit , deren 
Ausdruck fich wohl fühlen aber nicht befchweiben laͤßt. Davon fol. 
ebeftend ein Steindrud von Strirner erfdjeinen. I — Schen 


Deswegen wird mit Recht Maria auch auf dem Sterbebette noch 
in jugendlicher Schöne gemalt, und Conz (Neue Gedichte. Ulm 
1824. S. 350) fagt von van Eicks Bild fehr ſchoͤn: 


Seglihe Furche bes Alters iſt fern; die Blume ber Keufchheit, 
Einer Lilte glei, blühet um Aug’ ihr und Stirn. 


Erft Dionpfind Areop. in feinem Buche de divinis nominibas 
C. UI. thut Meldung von einer Zufammenkunft der vornehmſten 
Apöoſtel und Lehrer beim Tode der heiligen Jungfrau, uub wie fie 
bei dem heiltgen umverfehrten Leichnam gebetet. 
3) Johanna Schopeuhauer fagt von diefem trefflihen Bilde (iu 
ihrem Joh. van Ei 11. 84) :- „Mitten in einem heitern, 
feſtlich gefhmädten immer, mit dem Fußende gegen ben Zu⸗ 
fhauer gewendet, fteht das fhöne, umhangene Bett, auf welchem 
Marla binäberfhlummernd ruht. — — Mariens Geſicht gleicht 
einer weißen Roſe, die ein aͤtheriſcher roͤthllcher Hauch kaum! ſichtbat 
faͤrbt. Ein leiſes, ſeliges Laͤcheln umſchwebt die noch im Tode 
friſchbluͤhenden Lippen des ſchoͤnen Mundes, und die gewölbten 
Augenlieder feinen nur vor Wonne über dad blendende Licht des 
Himmels gefhlofen. — Im Hintergrunde zur rechten Seite bes 
Bettes gewährt eine offene Thüre bie Ausſicht Ins Freie. — Chr: 
furchtsvolle Stille herrfht unter ben um bie Mutter ihres Herrn 
verfammrelten Apofteln; Hoffnung erhebt ihren Schmerz zur feligfien 
Wehmuth. Zwei von ihnen beten lelfe am Kenfter , die übrigen 
ſtehen, in mannigfaltigen Gruppen geordnet, bem Bette näher, 
an defien Hauptende zur Nechten befielben, Petrus fo eben einige 
erhebende Worte an felne Brüder gerichtet zu baben ſcheint. 
Johannes ſteht in Wehmuth verfunfen. —- Der maunigfaltigfte 
Ausdruck tiefen Schmerzes belebt jede dieſer Geftalten ; doch 
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Martin Schön Hat dieſen Gegenſtand auf eine ruͤhrende Art 
bargeftelt (koͤnigl. baieriſche Galerie zu Schleißheim). Trefflich 
radirt von ihm ſelbſt, jebt auch lithographirt. Die GSterbende 
knieet bier; die Hände find gefaltet; müde finft das große Augen⸗ 
paar, und bricht in einem Abſchiedsblick, durch defien Wehmüthiged 
in den balbgefchloffenen Augenlievern ein. Stral der Berflärung 
bämmert. In Schmerz verfunfen, mit verweinten Augen ſtehen 
Die Freunde um fie. Sie haben wohl die Nacht um fie durchwacht. 
Die Kerzen find herunter gebramt (G. Quandt Streifereien, 
I. 134). — Bon Giotto’s BVorftellung des Todes Mariaͤ urtheilte 
Michael Angelo (nad Bafari) : "Sie koͤnne der Wahrheit 
nicht ähnlicher feyn.» 33 — Das Stetbebett Marid von Earas 
vaggio, geftochen von Simon Valé Cfodanı im Kleinen von 
Drtmann, Galerie fr. par Filbol VI. 476) nnd gut von 


deutet alles auf das Gefühl Heiliger Ergebenheit in Bott, welches 
jede laute Klage zuruͤkdraͤngt.“ (Tadelhaft ift, daß ein Apoſtel zu 
den Züffen des Bettes ein Weihrauchfaß ſchwingt, und daß zur 
linken Seite im Zimmer ein Altar mit den Gebilden von Mofes 
und Aaron fieht). — Ein anderes Bild von Scoreel findet fih 
in der Wallraffiſchen Sammlung zu Köln. Die Darftellung iſt 
bier in mehreren Stüden vom Bolfere'fhen Bilde verſchieden. Marla 
hat jedoch viel Aehnliches und Ihr Ausdrud Ift auch bier fehr ſchoͤn; 
fie athmet ans; fie ſtirbt, eine Heilige. Auch einige Apoftelfiguren 
gleichen deu dortigen. Aber die Unordnung iſt ganz anders. Das 
- Sofths der Apoftel ik dort und hier zum Theil unpafiend. 

3) Beachtenswerth if auch das Bild von Giov. da Füleſole In ber 
Galerie zu Florenz (die Gewänder find von Gold ſtrozzend, dem 
Zeitgeſchmac gemäß), und eines von Thaddeo Bartoli von Siena 

"In der Capelle des Öffentlicher Palaftes rͤhmt Rumohr CII. 220) 
wegen des Ausbruds der Affekte, der Liebenswuͤrdigkeit ber Ce: 
raltere, der Anordnung und emfgen Ausführung. 
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Ranront und Eläffens CMusee fr. V. Laudond Annales 
W. 71). Sie fcheint eben verfchieben zu feyn. Die Ruhe im 
Öeficht und bie fanfte Lage ber einen Hand auf der Brut deuten 
auf eine. leichte Auflöfung. Dad. Geficht foßlte feiner uud ebler 
ſeyn; es üb zu jung und auch zu gemein; dies gilt vom ber ganzen 
Figur, bie im bäurifcher Kleidung auf dem Bette hingefiredt if. 
Aber die Betruͤbniß der Umſtehenden hat viel Wahrheit. — Der 
Ausdruck ded Schmerzes von ein Paar Perfonen iſt jedoch wahl gu 
beftig. — Nach der Zeichumg von Guido Reni von Elifab. 
Sirani Cin der Kirche St. Dominiktus zu Bologna). Zwanzig 
heilige Männer ſtehen oder knieen um ihr Sterbelager. Einer liest 
mit edler Miene; doc; alle Hängen an dem Blick der Sterbenden, 
deren aufwärtd fchanende Augen Himmelswonne verflärt. Rabe 
an ihrem Haupt fteht vol Ruhe Johaunes. Hoc über ihr ſchweben 
Engel am lichtvollen Himmel (Stolbergs Reife II. 41 x«.). 
Die fterbende Maria von Ludw. Saracci Cim Schlofe 
Hamilton) iſt ein Meiſterſtuͤckk im Ausdruck, bat aber fehr nady 
gebunfelt (Spiker Reife durch England, p. I. 311). — Bon 
Dominidhino Ckandon Vie et Oeuvres III. PL 432). Gauft 
and ruhig flirbt die Mutter des Erloͤſers, in zuverſichtlichem Ber 
trauen auf Ihn. Geine Juͤnger umgeben trauernd und bemunbernd 
ihr Sterbelager. Einer der Altern liedt ihr aus einem Buche ver. 
Johannes fcheint ihr Teife zugureden. — Bon Earl Maratti, 
geſtochen von Rob. Audenärt. In ben nod matt geöffneten 
Augen ber Sterbenden ziehen fi die Sterne in die Höhe; der mit 
Anmut fic, Offnende Mund ſcheint den letzten Athemzug zu fchöpfen; 
im ganzen Körper ift ein fanfter Uebergang von Müdigkeit zur 
Nube bemerkbar; Johannes flieht daneben gebeugt in zärtlicher 
Wehmuth. Eine vwortrefflide Darſtellung (Hüßli I. 2569. — 
In der Darfiellung von Rembrandt, gut geſrochen von ihm 
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ſelbſt (1000), iſt das ſaufte Sterben. Mariaͤ, die beide Arme 
vor ſich hingeſtreckt hat, gut audgebrüdt, und die Theilnahme ber 
Umſtehenden bat viel natärliche Wahrheit. Oben iſt eine Glorie 
‚von Engeln. Idealiſches würde man bier vergebens ſuchen. Der 
Arzt, ber den Puls der Sterbenden befühlt, ift eine Figur , bie 
and Komiſche fireift, und die Handlung eines Alten, der mit der 
einen Hand ihr Kopfpolſter in die Höhe hebt, und ihr mit ber 
andern ein Tuch vor die Naſe hält, ift zu trivial, mithin fidrend. 
Und was fol hier der juͤdiſche Oberpriefter? (Fuͤßli IV. 249). — 
‚ Bon Earl Saraceno in der koͤniglichen Galerie zu München, 
von ibm ſelbſt zabirt und litbographirt von Strirner Alle 
Apoftel und einige Frauen find um fie verfammelt, trauernd und 
betend. Einige von gutem Ausdruck, befonders Johames; der der 
Sterbenden ift gu gemein. — Bon Herfuled Grandi fleht man 
in der Kapelle Gargani zu Bologna ein ſchoͤnes Bild CLanzi 
franzöfifche Ausgabe V. 16). — Auch des Otto Veens Daw 
fiellung, geftochen von Hieron. Wierir, bat Verbienft. Des⸗ 
gleichen wird bie von G. M. Morandi, gut geflochen von Pet. 
Aquila, die von Ludw. Deyfter (zu Brügge, Descamps II. 
538. 341), endlich die von Albr. Dürer in der Marienkirche zu 
Köln fehr gerüßent. Lanzi Cfranz. Ausgabe IL. 290) bezeichnet 
das erftere Bild ald Morandi's Meifterwerf von großem Effect. — 
In einem Bild von Albr. Dürer (vordem in der nun verkauften 
Gr. Friefifhen Sammlung zu Bien) fieht man 16 Figuren, 


Sauter Bildniſſe merfwärbiger Zeitgenofien. Johannes Philipp 


der Schöne) reicht der Sterbenden Mutter (Maria von 
Burgund) eine brennende Wachskerze. Hiuten bereitet einer ein 
Weisrauchgefäß. Die übrigen Apoftel find meift Inieend im Gebet 
um dad Bett. Ganz vorn ein Biſchof mit weiffer Chorkleidung, 
ein offenes Gebeibuch in der Hand. Zur Thür kommen 5 Geiftliche 
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bereit, ber eine mit einem Weihwaſſerkeſſel, der andere mit einem 
Wedel, der dritte mit einem Kreuz. Ueber dem Bett ber Heiland 
in einer Glorie (mit der betenden Jungfrau auf dem Arme!) in 
einer Hand eine Krone. So tadelhaft die Erfindung iſt, fo vieles 
it an der maleriſchen Ausführung zu loben (Joſ. Heller II. 
261 fg.). AUS hier, wie in den meilten Dürerfchen Bildern, if 
jegliche Figur aus der Mitte ber Natur genommen. Keine if 
mit halber Seele da; jebe im vollen Leben begriffen und fo auf 
bie Tafel Hingeftellt. Alle reden vernehmlich. Kein Arm bewegt 
ſich unnuͤtz, oder blos zum Augenfpiel und zur Fuͤllung ded Raums, 
Alles trägt bei, und dad Ganze feſt ind Gemuͤth einzubrüden. 
Hierin befieht Dürer großes Berbienft (Berge. Wackeuroͤders 
Herzensergieflungen eines Tunftliebenben Kioperöruberd, Berlin 
479. ©. 4113). 


Die Himmelfahrt Marti. 
. C&tgentlih, wie die Kiche ſich ansbrädt, Himmelaufnahme Assumtio.) 4) 


— — Dann breitete fie die offnen Arme zum Thron und 

Schwebete ſchimmernd empor, und fang, daß es rings die Erſtandenen 

Alle hörten, und Freud’ ohne Namen bie Himmliſchen faßte. 
Klopſtocks Meſſiade Gef. XVII. v. 700. 


= Die finnbildliche Daritelung der Aufnahme der reinen Seele der 
jungfränlichen Mutter des Herrn in den Himmel bietet dem Künftler 


4) Die Erörterung ber frommen Meinung, daß Maria mit Leib und 
Seele in den Himmel: aufgenommen worben fey, gehört nicht 
bieber. Man vergleiche darüber bie Schrift: An die unbeſcheidnen 
Verehrer der Heiligen, befonders Mariä. Hadamar 1801. S. 121 fg. 
Suarez (in Thomam, T. I. P. TI. qu. 37) fagt : Die Sade 
könne weder durch bie Schrift, noch durch binreichende Tradition 

erhaͤrtet werben. . 
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einen fchönen Anlaß bar, bie Gemüter zu erheben, und für. ihre 
Beftimmung zw. begeiftern. 

„Denten Sie fh, fagt Fichte CAnweiſung zum ſeligen 
Leben. Berlin 1806. ©. 258), eine heilige Frau, welche, empor⸗ 
gehoben in die Wolfen, eingeholt von den himmliſchen Heerichaaren, - 
bie entzuͤckt in ihr Anfchauen verfinfen, umgeben von allem Glanze 
des Himmeld, deſſen hoͤchſte Zierde und Monne. fie felbft wird, 
welche allein unter Allen nichts zu bemerfen vermag von dem, was 
um fie vorgeht, völlig aufgegangen und zerfloflen in die Eine 
Espfindung: ich bin bed Herrn Magd; mir gefchehe immerfort 
wie Er will! — Welch ein Idealbild einer Schönheit , deren 
Urguell in Gott it!” 

Bon Fra Giov. Angelico da Fiefole if eine Krönung 
Mariaͤ wegen eigenthuͤmlicher Schönheit berühmt. Sie ift wohl 
des frommen und fleifligen Meiſters vorzuͤglichſtes Werk. Die Ans 
ordnung iſt nach Art jener Zeit ſymetriſch; ed fehlt au gutes 
Sonderung und Verflechtung von Gruppen ıc., und in der Zeichnung 
it Manches fehlerhaft. Aber dieſe Mängel thun dem herrlichen 
Eindruck wenig Abbruch. Eine ganz eigene gemuͤthliche Froͤntmigkeit 
und Stille ſchwebt über dem Ganzen, mit milder und klarer Färbung 
und heiterer Beleuchtung. In den Gefüchtern voll Naturwahrheit 
Cwahrfcheinlich Bildniſſen) ift eine. ausnehmende Reinheit. und fanfte 
Verklaͤrtheit, nebſt viel Abwechſelung. Die Augen, obwohl ber 
Augenftern wegen zu breiter Rundung verzeichnet fcheint, find doch 
sol Seele (Siehe Marik Krönung und die Wunder des heiligen 
Dominicns nach 3. v. Fieſole in 45 Blättern, trefflich gezeichnet 
von W. Ternite, nebft Nachricht ıc. von A. W. Schlegel, 
Paris 1817. Bergl. Kunftblatt 4826. Nro. 4103. Göthe 
Kunft und Altertum. ©. VL 9.1 ©. 160). 

Bon Raphael: haben wir, eine Darfieung, die gr im Allen. 
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yon 48 Jahren fertigte, im Style des Perugino Cgeflochen von 
Marc von Ravenna). Doch fehlt hier der Maria und dem 
EChriſtus, der fie im Himmel Erönt, das Ideale. Beide find neben 
einander fitend , was unpaffend ift. Einige Engel find fehr fchön, 
und der Kopf des Petrus vortrefflich. Erſtere find zu ſymetriſch 
geftellt und halten Geigen und Schellentrommels (Manuel du 
Musée fr. IV. Nro. 7). Eine andere Darftellung (jet im Batican) 
bat Raphael unvollendet hinterlaffen, und wurde von Fr. Penni 
und Jul. Rom. vollendet Cgeftochen von Jak. Boffi). Die 
Compoftion hat mit der erftern viel Aehnliches. Sie und bie 
40 Engel werben dem Raphael, das übrige dem Zul. Rom. und 
Denni zugefchrieben. Ueber den Wollen knieet Maria und wird 
von dem Sohne gekrönt, Sie find von 4 muſicirenden Engeln 
und noch 10 Engelskoͤpfen umgeben, die fehr fchön find. Die 
44 Apoftel unter den Wolfen am Grabe, das mit Lilien und Roſen 
angefuͤllt ift, find fehr gut charakterifirt. Aber bie Figuren von 
Chriſtus und Maria find nicht ibealifh. ‚Ein guter Kupferſtich 
son Stölzel if angekündigte (KRunftblatt 4825. Nro. bi. 
©. 203. ©. audy Manuel du Musde fr. IV. Nro. 39). — Ein 
drittes Bild von Raphael zeigt und Marien in den Wolken über 
einem Halbmond, mit einer Glorie von Engeln umgeben, wovon 
zwei brennende Fadeln halten Cfeltfame Borftellung!). Unten if 
das offene Grab, umringt von den Apofteln (geſt. von Lafrery 
und von 9.4. Pazzi. — Ein trefflihes Bild der Himmelfahrt 
Mariaͤ von Benv. Garofalo ficht man im Dom zu Ferrara. — 
In einem Bilde von Thaddeo Bartoli Cin der koͤnigl. Galerie 
zu München) find die. Eugel, die nebft den Propheten und Erzuätern 
nad) dem alten Typus, bie Aufichwebende umgeben, vorzüglich ſchoͤn 
(Rumohr Forfchungen I. 220), — Bon Auguft Earacci, 
weiſterhaft gefischen von Jof. Wagner (taudon Annal. 1.179). 
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Maria ſchwebt in der Höfe, von Engeln gehoben, mit ausgebreiteten 
Armen und aufwärts gerichtetem Geficht, das einen mausſprech⸗ 
lichen Ausdruck von Wonne hat; unter ihr die Apoftel und Jünger, 
theils mit Erſtaunen ihr nachſehend, theils ihre Verwunderung fich 
einander bezeigend; einige mit Beſichtigung des Grabes beſchaͤftigt, 
aus weichem Engelchen ſich emporheben. Vielleicht noch ſchoͤner iſt 
dad Bild von Hannib. Caracci Cin ber Dresdner Galerie), 
geſtochen von 3. Camerata (Choix de tabl. des Musées étrang. 
VII.). Maria in der Höhe von Engeln mit Jubel umgeben. Ihr 
Aufſchwung ift noch lebhafter, geiftreicher und Leichter, als im 
Auguftind Bild. Ihe Ausdruck ift bränftige Sehnſucht nach der ihr 
entgegenftralenden Seligkeit. Die Apoftel und Juͤnger blidden mit 
Bewunderung und Ehrfurcht theild empor, theil® in die Grabftätte, 
an welcher ber Suͤndenfall und die Beftrafung ber erften Menfchen 
in erhabener Arbeit angebracht find (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß 
H. 458). 5) Eine andere Himmelfahrt von Hannib. Caracck _ 
Cim Mufeum zu Paris) iſt gefiochen von W. Chateau. Schöne 

Anordnung; gut charakterifirte Köpfe, mit mannigfaltigen Gegen⸗ 

fügen und naivem Ausdrud CFagli 11. 179.0) — Bon Guido’ 

. | 


5) Die Idee, daß bie Mpoftel In ber leeren Grabftätte Maria Nofen 
finden, if poetiſch. Hannib. Caracci und mehrere Andere 
haben fie benutzt. 

6) Ein herrliches Bild von Hannib. Caracei befand fih im eeturial 
(Bollmannd Reiſen durch Spanien, 256), und deſſen Copie 
eines zerfidrten Gemaͤldes von Correggio zu Parma — in dem 
Diufeum zu Neapel. Die Madonna iſt wunderfhön (von ber 
Hagen Briefe in die Heimath II. 176). — Bon Ludw. Ca⸗ 
zacct (zu Modena), gedpt von Guido (Richarbſon, 8.687), 
wohl verfhieden von feinem Bilde im Dom zu Piacenza. Am 
Himmel fieht man eine Lichtſpur fhimmern , und bie Apoſtel am 





286 ⸗ 
Reni die Erhoͤhnng Marti ( zu Florenz), gut radirt von Ic A. 
Lorenzinti, trefflich geſtochen von Scharp, Jak. Frey und 
Bettelini. Sehr ſchoͤn; beſonders bie griſtvolle Hauptfigur, die 
mit ungemeiner Leichtigkeit auf einer Wolle aufſchwebt, wit 
himmelwaͤrts gerichtetem Geſicht, aus welchem das reinſte Wonne⸗ 
gefuͤhl athmet, und ausgebreiteten Armen. Von demſelben eine 
andere Himmelfahrt, und zwar zweimal 8) die naͤmliche: erſtens 
zu Rom in der heiligen Kreuzkirche, dann in der koͤnigl. Galerie 
zu München, geitochen von Franz Bruni, von J. Bolpato 
und von Eh. Heß, und ziemlich gut Lithographirt von Piloty 
- (Galerie de Düsseldorf, pl. 16, — jebt wirb das Bild auch 
geftochen von Schuler), geiftreih, anmutbig und erhaben. Die 
Hauptfigne iſt der vorigen aͤhnlich. Der Ausdruck im Geficht der 
Ueberfeligen ift in ben Kupferftichen und: Steindruͤcken nicht ganz 
erreicht. Diefer Ausdruck ploͤtzlich erwachter Himmeldwonne, der 
durch den umgebenden Lichtfchimmer und bie berabflieffenden Licht, 
ftröme, nad) denen fie mit Entzüden anfblidt, noch erhöht wird, 
ik unübertrefflic. Auch ihre ausgebreiteten Arme verkünden ihre 
Seligfeit. Drapperie, Colorit und Haltung, alles ift meifterhaft. — 
Die Jungfrau hat ein weiſſes Unterfleid und einen bimmelblauen 





Grabe finden, erfiaunt nichts darin ald Blumen (Landen Muse 
fr. XII. p. 24). — Bon Ludw. Caracci fieht man ein Bild 
in der Akademie zu Bologna, von flarker, in großen aber meiſt 
fharfen Gegenſaͤtzen durchgefuͤhrter Färbung. Die Gruppe der die 
Madonna tragenden Engel iſt vol Schöuhelt und Waͤrme, dagegen 
zu groß und überboten die Verwirrung In ber Schaar ‘der Apoſtel, 
die ohne Einheit und Zufammenhang ihre Verwunderung und ihr 
Staunen ausdprädt (Thierſch Reiſe in Stalten 1. 351). 

8) Wo nicht dreimal, fo ferne das Bild in der ehemaligen Jeſuiten⸗ 

. irhe zu Senua das gleidie it COrloff Esei 1. 291). 


\ 
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Mantel. Auch diefe Auswahl der Karben trägt zum (Effekt des 
Ganzen vortheilhaft bei. Die Engel, die bie Aufſchwebende zu 
tragen fcheinen, zeigen wielleicht zu viele Anſtrenguug, was einerſeits 
dem Ausdruck des Aufichwebens hinderlich iſt, und zur Anbeutung 
ber Ehrfurcht nichts beitraͤgt (Quandt Streifereien I. 106). I — 
Eine ganz andere Darftellung von Guido if bie, welche R. 
" Strange weifterhaft geftochen. Maria fist auf einer Wolke. in 
der Glorie vol feligen Entzuͤckens, von einem Engel begrüßt, der 
gegenüber fich vor ihr neigt. Unten ſtehen bie erftaunten Apoftel 
am offenen Grabe, mit Lefung von Schriften beichäftigt. Die 
Deutung ift ſchwer zw entziffern. Aber Ausbrud und Stellung 
aller Figuren find herrlich Cin einem der Bilder von Guido ift die 
Maria von fechd vortsefflich gruppirten leichtſchwebenden ſchoͤnen 
Engeln umgeben. Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IL. 250). 10) — 
Bon Dominichino, gefiohen von Eunego (Landon Vie et 





9) In dem Bilde der Kirche St. Gitolamo zu Forly fteht die Jungfrau 
in einer Glorie von Engeln, bie Hände über die Bruft gefrenzt, 
das Angefiht in fellger Wonne nah oben gewandt. Ein gelber 
Schleier umfließt ihr Haupt; bie Geftalt umgibt ein blauer 
Mantel. Der Ausbrud des Kopfes iſt eben fo herrlich, wie in 
der Himmelfahrt zu München; aber fie ift maͤdchenhafter, mit 
ſchmalern Schultern und zarter (Thierſch Meifen I. 410). 


10) In der Galerie zu Lyon fah ih eine Himmelfahrt Mariä von 
Guido. Ste wird von Engeln erhoben. Eine Menge anderer 
umgeben ihre Glorie, fie ehrerbietig betrachtend. Schade, daß 
das Bild gelitten bat. Der Ausdruck iſt aber noch vortrefflich 
(Siehe Artaud Musee de Lyon, p. 13). — Auch die Galerie 
des Herzogs v. Leuchtenberg zu Muͤnchen enthält ein Feines Bild auf 
Supfer; vielleicht eine Skizze eines der erwähnten großen Wilder. 


EB — 
Oeuvres III, Pl. 4583). Maria voll bimmktfchen Entzlitend, von 
Heinen Engeln in Wollen erhoben, breitet bie Arme aus. Die 
unten ſtehenden Apoſtel fehen ihr zum Theil mit Berwunderung 
nach, andere erbliden in dem Grab bie fchönften Nofen, wovon 
Johannes einige in die Hand nimmt. — ine andere Borftellung 
von Dominichino (in Maria trans Tevere) geſtochen von 
&h. Audran (Landon Vie et Oeuvres de Dom. I. PI. 39). 
Hier findet fich die untere Gruppe nicht. Maria ſchwebt in einer 
Glorie von Heinen Engeln getragen aufwärts; ihr Ausdruck ift felige 
Wonne Eine dritte, geftochen von Poilly und von Franz 
- Bruni (Landon ıc. Pl. 140), iſt jener zweiten ähnlich. Kur 
it. hier der Ausdruck mehr ber der Sehnfucht. — Ein viertes 
Bild von Dominichino. zeigt Maria, wie fie von dem ewigen 
Bater und dem ewigen Sohne im Himmel gekrönt wird ; über ihr 
der heilige Geift in Geftalt einer Taube (Kandon Vie et Oeuvres 
III. Pl. 434. Freskogemaͤlde). Die ſechs muflcirenden Engel auf 
der Seite find ſehr ſchoͤn, und der Bater, der Sohn und bie Maria. 
von erhabenem Ausdruck. — Bon Thaddaͤus Zuchero, trefflich 
geſtochen in 2 Blättern von Aliprandi Saprioli (1577). Ein 


Bild von großem Effect. Maria von vielen Engeln umgeben hebt - 


mit fehnfuchtsvoller Gebärde ihre ausgebreiteten Arme in die Höhe. 
Die Gruppen der aufichauenden Apoftel find wohl geordnet. Doch 
fehlt dem Ausdruck ihrer Verwunderung die Einfalt und Würde 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichniß 1. 221). — Bon Franzeschini 
(Bolterano) am Gewölbe über dem Hauptaltar von St. Aanunciata 


zu Florenz (ob geftochen, ift mir unbefannt). Eine fehr aumuthige 


Darftellung. — Doch diefe lestern Bilder verfchwinden vor dem 
herrlichen von Titian, das von einigen Kunftfennern über alle 
andere gefeßt wird (zu Venedig, vordem auf dem Haupfaltar ber 
Kirdje Maria gloriosa, jest in ber föniglichen Akademie), geftochen 





von Georg Hayther, und neuerlich vortrefflich und ganz im 
Titianifchen Geifte (wenn gleich mehr Neinheit des Stiche im 
einigen Theilen zu wünfchen bleibt) von Natalis Schiavone. 
Maria vol eben Wonnegefühls und freudiger Andacht wird in 
einer Glorie emporgehoben ; Gott Bater im leichten Aether die ' 
Arme ausbreitend, blidt vol Huld auf fie nieder. Zwei Reiben 
fehöner Feiner Cherubine fieht man frohlodend an den beiden Seiten 
der Aufichwebenden. Unter ihren Fuͤſſen find dichte Wolfen, der 
Erde angehörend. Die Apoftel, ehrwindige Köpfe von ftarfem 
Ausdruck, bliden vol Erftaunen aufwärts CHofftätter Nachricht 
von Kunftfachen I. 409. Cochin II. 188, und Tübinger 
Kunftblatt, Nro. 98. Jahrgang 1820. ©. 392). Das Bild 
beftebt demnach; aus drei "Scenen übereinander. Unten ftehen die 
Apoftel mit verſchiedenen (vielleicht nur etwas zu heftigen) Zeichen der 
Berwunderung und frommen Sehnſucht in Mienen und Gebärden. 
Auf Wolfen ſchwebt, umgeben von vielen Engeln, Maria, zum 
himmliſchen Bater aufblidend. Diefer erfcheint oben ald Greis, 
indem ihm ein Engel ein Diadem, das fir Maria beftimmt ift, 
vorweist. Die oberfte Scene ift die ſchwaͤchſte; die mittlere die bei 
weitem gelungenfte, wo alle Stralen der Titianifchen Kunft fich 
vereinigen. Das Haupt ber Maria ift ſtark zuruͤckgebeugt. Ihr 
Saar fällt in die offene Mantelfappe zuruͤck. Ihr Geficht ift eben 
feine idealifche Schönheit. Aber der Ausdruck in bemfelben, be 
fonderd im Aufblick, bat etwas unendlich Seliged, Auch bie 
Gebärde von Armen und Händen flimmt damit überein. Unpaffend 
fcheint, daß ihr fliegended Gewand bei den Füffen und auch ihr 
Mantel um den Leib wie in Knoten zufammengebunden ift, als ob 
ein Wind Gefahr drohe? Ohne Zweifel war ed des Malers Abficht, 
durch Andentung ber Bewegung in den Gewaͤndern das Aufſchweben, 
das hier nur auf Wolfen ohne eigentliche Beihuͤlfe von tragenden 
1. 49 
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Engeln geſchiche, übgleih drei derſelben dicht smter ben Molfen 
binfchweben , augenfcheinlicder zu machen. Aber doch war bies 
hiezu nicht noͤtbig, und mir fcheint dadurch bie Ruhe ber fanften 
himmlifchen Scene in etwas geſtoͤrt. Die Engelgruppen ihr zur 
Seite voll Mannigfaltigfeit und Leben finb von ber größten Aus 
anth. Sie haben den Ausdruck einer fanften und reinen kindlichen 
Freude. Ein Paar berfelben find in Gebärden vielleicht zu 
kindiſch, und die muſikaliſchen Infrumente, bie einige im ber 
Hand haben, find wenig paflend. Immerhin ift diefed große Bild, 
der wahre Triumpf von Titians Meifterhaftigkeit , zugleich das 
wuͤrdigſte Geitenftüd zu Guido's ſchoͤnſtem Bilde vom gleichen Ge 
genftand. Ein anderes, Ähnliches, doch minder ivealifches Bild 
von Titian, gejtochen von H. Dankerts, von Forfter und 
von Schlotterbed war im Parifr Muſeum (Landon Annales 
VII. 29. Filhol, Rro. 455), iſt aber wohl daffelbe, das ſich 
jet wieber im Dom zu Verona befindet ? CS. Thierfch Reifen 
1. 60). Die Figur und das Geſicht Maria’s hat etwad Edles, und 
die Köpfe und Stellungen der Apoftel find von großer Wahrheit. 11) — 
In der Darftellung im Campo Santo zu Pifa von Simon Memmi 
find vorzüglich die Engel, die den Triumpf der Maria feiern, von 
lebendiger Wahrheit und hoher Schönheit. — Bon P.P. Rubens 
haben wir vier veränderte Darftellungen, mannigfaltig ſowohl is 





- 41) AU Incoronata zu Lodi iſt ein Bild von Titians Schuͤler Calliſta 
Yiazaa, In welchem einige wunderſchoͤne Köpfe dem Titian ſelbſt 
Ehre mahen würden. Die Himmelfahrt Marld von Quercine, 
ehemals im Palafte Tanarl zu Bologna, hat einzelne gute Koͤpfe. 

Des Marla fehlt aber bie fanfte Anmuth (Hofftätter II. 112), 

Deoch iſt viel natürlihe Wahrheit In den Geſichtern. Auch die 

‚Hände find ſchoͤn, und bie Gruppen gut arorbnet car Voj, 
d’kal. IL 113). 
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der Hauptperſon, ald in der Gruppirung, den Wendungen und 
dem Ausdruck der andern Figuren; lauter meifterhafte Sompofitionen. 
In allen vieren ſchwebt Maria in die Höhe; in allen find Blumen 
auf das Grab andgeftreut. Das Erftaunen darüber fowohl, ale 
über die Erhoͤhung Mariens ift in den Zuſchauern trefflich auds 
‚gebrüdt. In zwei Bildern zeigt eine Inieende Fran eine Handvoll. 
der Blumen vor. In zweien (die eine geftschen von Sch. von 
Bolswärt, die andere von H. Witdouck) ift fie von den 
himmliſchen SHeerfchaaren bereits umgeben; ihre Gehalt und ihre 
Geficht find im Ießtern zn materiel und gemein, ohne höhern 
Ausdruck (©. Forfter Voj. sur les riv. da Rhin II. 258 ı.); 
es ift zwar eine Berzüdung, aber ohne Würde. In einer andern, 
geftochen von Paul Pontind und von Ant. Maſſon, wird 
ſie von Chriſtus empfangen, zu dem ſie, ihre Haͤnde an die Bruſt 
legend, mit Entzuͤcken aufblidt (Randbon Annales II. 1). In 
einer vierten (Galerie de Dusseldorf, pl. 49) bebt fich ihr Blick 
zur himmliſchen Glorie. Ihr Anusdruck iſt mmansfpreclice Wonne. 
Ein Engel hält eine Krone über ihrem Haupt empor. Shre Figur 
ift vol Anmuth und leicht aufſchwebend. Ihr Untergewand iſt 
roth; ihr blaues Oberkleid deckt die Schultern und den Iinfen Arm. 
Die zwölf Apoftel und die drei Marien ſieht man voll Staunen 
und Bewunderung um bie Gruft (©. Forſter Voj. I. 437), 
In allen vier Bildern ift die Beleuchtung und Schattirung vor 
trefflich und die Anordnung der untern Gruppen mufterhbaft (Ihre 
ansführliche Befchreibung fiehe in Fuͤßli's kritiſches Berzeichniß 
IV. 167— 14175). In einer fünften Darſtelluug von Rubens, 
gefiochen von Paul Pontius wir Maria gekrönt. 12) — Bon 





12) In der ehemaligen Kloſterkirche zu Ebrach In Franken ziert ben 
Bochaltar ein großes Bd von Marid Himmelfahrt, das dem 


i ‘ 
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Cart Maratti, geflohen von Frezza: Maria wirb non ben 
Engeln in die Höhe getragen, über denen fie aufwärts ſchwebt. 
Sie öffnet entzuͤckt die Arme gegen bie herabſtroͤmende himmlische 
Glorie, nach welcher fie mit Sehnjucht aufblidt. Eine andere 
Darftellung von Carl Maratti, trefflid geftocden von Ant.: 
Maffon, zeigt, wie fie von dem Heiland empfangen wird. — 
Bon Murillo, fchön geichabt von Jak. Mac. Ardell und von 
Balentin Green. Maria ift halb knieend auf einer Wolfe, 
mit ausgebreiteten ‚ Armen , aufwärts gewandtem Geſichts, von 
frohlockenden Engeln begleitet. Alles it ſchoͤn an diefem Bilde; 
‚nur den böhern geiltigen Ausdruck vermißt man daran (Fuͤßli 
ll. 235). 13) — Bon Cignani (dem Schüler ber Werte 
Eorreggio’d, der Caracci's und Guido's) in Fresko in ber Kirche 
St. Maria del Kuoco zu Forli. Das: Himmelreih ift von ent, 
züdender Schönheit (Orloff Essai 1. 4. Füßli Künftlers 
Lericon. ©. 159). — Bon Tintoretto, mittelmäffig geftochen 
yon Andr. Zuchi. Das Ganze ift geiftreih und fchön. Die 
Zünger um das Grab find vorzüglich wegen ihren mannigfaltigen 
. Stellungen und Kopfwendungen zu befoben. Um. das offene Grab 
flattern einige geflügelte Engelsföpfchen (Fuͤßli II. 4105). — 
Bon R. Pouffin (Xandon Annales II. 427. Musee Napol. 
Pl. LVIIL Manuel du Musee fr. I. Nro. 40), geflochen von 





Rubens zugeſchrieben wird. Der Ausdruck der Marta iſt ſchoͤn, 
und noch fhöner find die Gruppen ber fie begleitenden Engel. 


13) Eine wahrfcheinlih andere Himmelfahrt Marid von Murillo 
befindet fi jegt In ber Gemäldefammlung des Marfhall Soult 
zu Paris. Der Ausdruck eines himmliſchen Entzuͤckens foll hier 
bewunderungswärbig ſeyn. 
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Pesne, von Dague ( Galerie fr. par Filhol VIN. 561) und 
von Bettelini (Musee fr. I. 14). Maria wird bier von vier 
Engeln in den Himmel gehoben. Ein fdyönes und geiftvolles Bild. 
‚ Das Aufichweben iſt gut gegeben, und der Ausdruck von 
Seligfeit im Geſicht Mariä vortrefflich, wie auch die Gruppirung 
der Engel. 14) — Bon Paul Cavagna Cim Ehor von Maria 
Maggiore zu Bergamo), im Styl dee Paul von Verona, in Fresko 
ausgeführt. Das Bild macht einen unbefchreiblich guten Effeft. 15) — 
Bon Joh. Miel, eine fhöne Compofition, von ihm ſelbſt ges 
ftochen. Nur fehlt das wahrhaft Erhabene. — Bon Carl Le Brum 
ift eine fchöne Himmelfahrt Marik im Seminar von St. Sulpice 
zu Paris in Fresko gemalt; fie iſt geftochen von Louis Sim 
moneau. — Die Himmelfahrt Marik von Ign. Iriarte in 
der Kirche des heiligen Sranzisfus zu Murcia wirb ald ein wahres 
Meiſterſtuͤck gerühbmt (Fiorillo IV. 281). 


| Der Empfang der Maria im Himmel von Stella, 

geft. von Billerey (Galer. fr. p.Filh ol 111. 146. Landon Annal. 
VIM. 99). Maria ift eine fihöne und edle Figur; Chriſtus minder 
befriedigend; die drei Engel gut. — Auch verdient der ſchoͤne Kupferftich 


15) Quelle verite dans l’action des figures, dans l’ascension du groupe, 

dans les. effets du vent de l'air qui semble le soulever (?). Quelle 

ceerenité dans le visage de la vidrge! Comme les tèêtes des anges sont 
belles (et spirituelles!),. Manuel du Musee francais. 


15) Ce ciel qui est couvert d’anges, de prophetes, tous bien gronpes, 
tous bien places, offre une composition aussi bien congue qu’admi- 
rablement executee, Le dessin, le colorit, la fintsse er la deli- 
catesse du pinceau, tout 8’y trouve reuni et ne laisse rien à desirer, 


Orloff Essi II. 153. Vergl. Lanzt II. 192. 
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von Dominid Tiepolo nad dem Gemälde feined Vaters 
Johann in ber Kapelle bei der Karmeliterkirche zu Benebig Ber 
achtung. — Sehr viel Lobwürbiges iſt feruer an dem Hauptaltarbild 
von Hand Baldung im Tom zu Freiburg im Breiögau. Maria 
knieet in der Mitte des Bildes, die abwaͤrts gefehrten Hände 
gefaltet, dad Haar gefcheitelt. und bie Locken herabwallend, das 
Gewand von Goldſtoff. Links Gott Bater, rechts Chriſtus, beide 
fitend und in blaßrothem Oberkleide, mit ber einen Hand bie 
Krone über das Haupt Mariä haltend, wit ber andern Gcepter 
und Weltkugel tragend. Leber der Jungfrau fchwebt der heilige 
Geil. Engel, auf verfchiedenen Juſtrumenten fpielend, umgeben 
Die Gruppe. Ein Wolkenmeer verkipuehenber Eugelöfigureu bildet 
den Hintergrund. 

Bon der herrlichen Himmelfahrt Mariä von Eorreggio au 
der Kuppel der Domtlicche zu Parma (geftochen von D. M. Bonas 
vera, und geiſtvoll radirt von 3.8. Vanni) war fchon im fünften 
Abſchu. die Rede. Ein Studium diefer Himmelfahrt mit Abänderungen 
it geftochen von Aquila und Palermitano (im Umriß bei 
kandon Oeuvres, pl. 16). Der Ausbrud des Eutzädens, ber 
Wonne in der Figur der Maria ift unausfprechlich, und die Engel 
umber find vol kindlicher Himmelöfrende. In den Schaaren biefer 
bimmlifchen Figuren ift eine bewunderungswuͤrdige Mannigfaltigkeit 
in Geftalt und Ausdruck. In den erfiaunten Apoſteln (in bei 
Ringen der Kuppel) geht der Schmerz über die Trennung bereits 
in Freude über ben Triumpf der Hochbegnadigten über. Altes fühle 
fi hinaufgehoben (Bergl. Kuunftblatt 1826. Rro.63. Orpheus 
von Weichſelbaumer. Nürnberg 1824. S. 64). Unter den 
Fresken des Franz Torbido (il Moro) im Dom zu Beroma, 
verfchiebenes aus dem Leben Mariä darſtellend, ift die Himmelfahrt 
nad, einem Earton von Julio Romano wunderfhön (Lanzi 
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eä. 8. III 81). — Eine fchöne Darftellung von Peter von 
Eortona ſchmuͤckt den Hochaltar der Domkirche zu St. Gallen. — 


ige andere von Fr. Primaticcio if fchön gefinchen von Leo 


Daven. Geruͤhmt wird die Himmelfahrt Marik von Franz de 
Herrera an ber Kuppel einer Capelle der Kirche de Alocho zu 
Madrid (Palomino, ©. 240). — Nicht ohne einiges Verdienſt 
iſt die Darftellung in Fresko im Eongregationdfhale zu München 
von Martin Knoller; beffer aber fein Hochaltarbild in der 
Kirche bed Kloſters Ethal, wo der in der Glorie erfcheinende Sohn 
Gottes feine Mutter empfängt. Die Glorie an der Kuppel ift mit 
dem Altarblatt ſinnreich in Verbindung gebracht. — Sehr gerühmt 
wird ein neues Bilh von Prudhon (Lettres à David sur le 
Salon de 48149, p. 133 fg.). Die Figur und der Ausdrud der 
Maria fowohl als der Engel follen von ausnebmender Schönheit 
ſeyn. Zwei große Engel fcheinen die Aufſchwebende zu unterflügen, 
mit Huͤlfe mehrerer kleinern. Ueber ipr ein freudiges Gewimmel 
zahllofer Genien. 16) 





16) In der Hauptliche zu Landshut zeist der Hanptaltar eine Him⸗ 
melfahrt Mariä von (hönem, edelm Styl; von welchem Maler, 
konnte ich nicht erfragen. Die Apoſtel Reben um dad Grab. D 
von Engeln anf Wollen erhobene Maria wird von Jeſus in ber 
Glorie empfangen. — Hier muß auch das Meifterwerk des noch 
lebenden Malerd Landi erwähnt werden. Dieſes Bild : bie 
Grablegung Marid Cin der Hauptkirche zu Piacenza) iſt nicht 
nur trefflih colorirt, fondern macht auch durch die Einfachheit 
und den Eraft der Sompofition großen Eindrud. — Won alten 
Darftelungen ber Himmelfahrt Marliaͤ aber ift dem Künftler noch 
Die von Boticelli (Fillpepi) In St. Marla Maggiore zu Florenz 
su empfehlen. Das Bild iſt reich an fhönen Figuren von Eugeln, 
von Erzuätern, Propheten und Apoſteln. 


— 
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Wonneſchauer durchbebt, Lichtglanz umſtroͤmt Did, 
Deren Leben fo ſtill floß, wie der Wiesbach! 

Froh mit Siegesgetön grüßt dich der Himmel, 
Wo die Mutter des Sohns Urlicht verktäret. 17) 


Zwei und dreißigfter Abſchnitt. 


Ffignren und Köpfe der Evangeliſten und Apoſtel. 1) 





Als biedere Dienfchen, freien, unverdorbenen, fchlichten Sinnes, 
gefunden Berftandes, willigen Herzens für das Gute, von unver 
kuͤnſtelter Sitteneinfalt, aus niedern Volksclaſſen — fo wurden fle 
Juͤnger und Anhänger Jeſu. Was fie durch Ihn geworden, — erhöhet, 
reinigt und veredelt ganz ausnehmend das Gute ihrer Anlagen, ihres 
urfprünglichen Charakters, der übrigens bei jedem Einzelnen viel 
Eigenthuͤmliches hat und behält, welches von den Künftlern beachtet 
werden muß. Indeſſen gelangt ihr Geiſtiges erſt nach der Auffahrt 
bes Herrn durch die Auögieflung des heiligen Geifted zur Bollendung. 
Der Künftler muß demnach in ber Zeichnung ihres geiftig + fittlichen 
Eharafterd die verfchiedenen Eyochen wohl unterfcheiden. Der 
Geiſt einer hehren Erleuchtung und Glaubenskraft muß vorberrfchen. 


17) Man hat auch Darftelungen einer Auferſtehung Marid. Allen 
ſolche mährhenhafte Erfindungen follten billig von dem Gebiete 
der hriftlihen Kunft ausgefchloffen ſeyn. 


1) Vergleiche was Lavater in ſeinen pboſtognomiſchen Fragmenten 
IV. 429 ıc. über Apoſtel⸗Geſichter fagt. 
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Trefflich gezeichnet find bie Charaktere der Apoſtel ıc. in Alopſtocks 
Mefliade, beipnderd im dritten Gefang ; auch in Niemeyer, 
Eharakteriftif der Bibel ımd in Heß Apoftelgefchichte; am kraͤf⸗ 
tigften, wahrften, lebendigſten in den heiligen Schriften felbit. Hier 
find Die einfachen und großen Züge auch einfach und groß gezeichnet. 

Die Figuren der Apoſtel und Evangeliften kommen in 
ben angeführten Scenen von ihrem eigenen und bes Erloͤſers 
Leben als theilnehmend und handelnd vor; die nämlichen werben 
and) zufammen oder einzeln in ben Kirchen dargeitellt, ald Pers 
fonen, an denen das Ghriftenthum fich im reinften Lichte abs 
fpiegelte und deren heidenmäßiger Bemühung die Menfchbeit feine 
Verbreitung verdankt. Diefe Darftellung fehen wir vorzüglich über 
ben Kirchenpfeilern (gleichſam fymbolifch, weil fie die eigentlichen 
Pfeiler der Kirche waren). Wir feben fie bald um Chriftus im 
Himmelreic, verfammelt an den Kuppeln der Tempel, balb einzeln 
in den Zwifchenräumen ber Kuppeln, von wo ſie mit ihren Bei⸗ 
zeichen, wie andy die Propheten und eben fo die einzelnen Tugenden, 
‚gleich verehrten Leitgeftirnen auf und nieberblidend .erfcheinen. 

6. 

Die vier Evangeliften yon Maſſacio in der Paſſions⸗ 
kapelle von St. Elemente zu Rom find dieſes Meiſters wuͤrdig, 
bed erften, der in ber Einfachheit das Große ber Kunft wieber 
fuchte und fand. 

Die vier Evangeliften nebſt mehrern Apofteln, in Fresko 
gemalt von Peter Perugino (Einige meinen, nad) diefes 
Meifters Anleitung von Raphael) an der Dede der Kapelle 
al Campino zu Perugia. Herrliche Köpfe vol göttlicher Bes 
geilterung (Kunftblatt Nro. 33 ded Jahrgangs 1821). 

Die vier Evangeliften von Albr. Dürer (in ber koͤnigl. 
Galerie zu München) der Individualität nach nur wahre Bilpniffe 





aba . 
} 

und gemeine Formen ohne befondern Adel ober Hohe Geiſtigkeit; 

aber durch großartige Behandlung zum Erhabenen gefteigert, und 

ſehr imponirend, durch Kraft und Tiefſinn. 

Die vier Evangeliften von Dominichino, Freslo⸗ 
gemälde in St. Andrea della Balle zu Rom, trefflich geftochen 
von R. Dorigny (Xandon Vie et Oeuvres, Pi. 64. 65. 66. 67). 
Ganz herrliche Figuren, grandios, voll hehren Geiſtes, mit ober 
Würde, ſchoͤn charakterifrt, mit paſſenden Symbolen umgeben. — 
Andere vier Evangeliften von Dominichino, aud in Fresko, 
geitochen von Earl Gregori (Landon ibid. I. Pl. 22. 25). 
Ebenfalls herrliche und geiſtvolle Figuren. 

Die vier Evangeliſten von Correggio in einzelnen 
Fresken an der Kuppel in St. Johann zu Parma (Landon 
Oeuvres 36 — 39), geftochen von G.M. Giovanni (1700). Die 
Figuren der Evangeliſten und die um fie ſchwebenden Genien find 
vol Geift und hehrer Bedeutung. Die dabei angebrachten paͤpſtlichen 
und bifchöflichen Inſignien beziehen fich auf bie vier Kirchenvaͤter, 
wovon jeder von einem ber Evangeliften Unterricht empfängt. -Bon 
Eamillo Boccacini die vier Evangeliten tm Dom zu Eremona. 
(von 1537). Drei fitend, Johann aber ftehend und Geſicht und 
Arme zum Himmel erhebend. Der letztere ift ber vorzäglichfte in 
ber Zeichnung und im Ausdruck (5. den Kupferſtich in Vidonjs 
pittur. Cremon. p.49. Orloff Essai II. 258). — Bon Jordaͤns, 
geftochen von Guttenberg (für dad Musee fr. J. B.). Sie 
fheinen zufammen über die heilige Gefchichte zu reden, bie fie 
fchreiben wollen, vder vielmehr die Schriften der Propheten damit 
zu vergleichen. Der Ausdrud ift gut. — Die vier Evangeliften 
von Balentin find geftochen von Maffarb (Galerie par 
Filhol II. 86), Le Billain (II. 165), Langloie (II. 494). — 
Die vier Evangeliften von 9. 9. Rubens, in einem Bild zu⸗ 


fanınengeftellt, geftochen von Bolswärt (Landon Chotx 1.), 
im Kleinen von 9. Delvaur für das Werf: Vie de Jesus Christ 
par Ligny, find trefflich charakterifirt. Alle vier fchreiten in einer 
vom Meer begrenzten Landichaft vorwärts ; neben Markus der. 
Löwe; neben Lukas der Ochſe; gegen den Matthäus, der ein Buch 
hält und mit frommer Begeifterung aufblidt, bewegt ſich aus einer 
SHimmelöglorie ein Engel herab, der ihm hinaufzuwinken und zu 
bedeuten fcheint , daß ihm das Licht von oben fontmen werde, 
Johannes ftredt mit der Linfen einen Keldy aus, gegen den herab⸗ 
fhwebenden Adler aufwärts blidend und die Rechte an die Bruſt 
baltend. — Großes Lob verdienen auch die vier Evangeliſten von 
Deter de Jode, geftschen von Eg. van Panderen — Die 
vier Evangeliften nebft den vier großen SKirchenvätern an ber 
Kuppel der Kirche S. Virgine presso S. Celso in Mailand von 
Appians find trefflihe Figuren. Sie find befchrieben in ber 
Descrizione dell’ opere a Fresco dieſes Tempeld, Milano 1803, 
and follen naͤchſtens (mit fänmmtlichen Werfen viefed größten 
Freskomalers der neueiten Zeit) in Kupferftichen -erfcheinen. 

St. Markus von Fra Bartholomeo im Palafte Pitt 
(Tableaux de Florence. 2anbon Annales II. 109. Galerie 
du Musde par Filhol IV. 236), geflochen von Dambrän und 
‚von Lafinio (1783). Mit fraftoollem Ausbrud eines ernften 
"und umfichtigen Nachſinnens figt Markus da, ein Buch in der 
einen Hand, eine Feder in der andern. 2) — Bon weit geringerm 
Werth ift der Markus von Balentin, geſtochen von J. Chere au 
sub Audern. Doc if viel fronme Gutmüthigfeit in dem Geſichte. 


2) Der kraftvolle Ausdruck und die genlale Stellung biefer Markns⸗ 
Figur hat uns veraulaßt, ein Bild von ihr dieſem Werk einzu⸗ 
verleiben. 
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St. Matthaͤus vom Spagnoletto, gefischen von €: 
Fiſcher. Ein Kopf voll Geiſt und Erhabenheit. — Bon Gerbard 
Segherd (Landon Aunales XIV. 47). Sehr fhön und 
geiftvol. — Bon Rembrandt, geftochen von Eläffeng 
( Musee fr. I). 

St. Lukas von Raphael, ald Maler dargeftellt Cin der Akademie 
di S. Luca in Rom), geſtochen von C. Bloͤmaͤrt, Piccioni 
und Langlois (LKandon Vie et Oeuvres de Raph. III. Rro.432). 
Ein vorzägliches Gemälde. Lukas, ein Mann mit evelm, finnvollem 
Geſichte vor der Staffelei ſitzend, betrachtet entzüct dad Bild ber 
mit dem göttlichen Kinde aus den Wolfen ihm erfcheinenden Ma- 
douna, bad ihm zum Borbilde dient. Hinter ihm ſieht Raphael 
begeiftert zu (Wie Achnliches von einem jebt lebenden Maler 
Heinr. Heß ſchoͤn ausgeführt worden, meldet dad Kunftblatt 
4821, Nro. 37) Ein Bilp vom nämlichen Gegenfiande von Joh. v. 
Eye, trefflich lithographirt von Strirner, enthält die Boifere’fche 
Sammlung. Die Mutter unter einem prächtigen Baldachin C!) ift in 
liebooller Betrachtung des Kindes auf ihrem Schoos verfenft, das aber 
mager nud bäßlich if. Auch Maria: hat nichts Idealiſches. Lukas, 
hingegen iſt eine wärdige Figur, voll Ehrfurcht und andaͤchtiger 
Begier, die Aehnlichkeit der heiligen Perfonen zu treffen. Hinten 
eine ſchoͤne perfpectivifche Durhfiht (Waagen, ©. 209). Die 
Darftellung berupt übrigens nur auf nicht gefchichtlich begrümbeten 
Legenden. Die Dialer wollten eben auch ihren Schugheiligen haben. 
Am minbeften paffend fcheint mir die Darftelungvon Paul Beronefe 
in St. Luca zu Benedig (Maier I. 286). Hier figt der Evangeliſt 
auf dem Ochfen, und, indem er bas von ihm gemalte Bild ber 
Madonna bei Seite ſetzt, betrachtet er die heilige Jungfrau in der 
Glorie und ſinkt über den Anblit vor Staunen zuruͤck. — Bon 
P. P. Mola, geftochen von P. ©. Bartoli. Lukas auf einer 


« 
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Wolfe ſitzend, eim offenes Buch vor fich, feheint die Eingebung 
von oben zum Schreiben zu erwarten. — Der heilige Lukas von 
Balentin, geitochen von 3. Chereau, fchreibt mit heiterer, 
fromner Miene. Bon Begeifterung findet fich aber hier feine 
Spur. Auf der einen Seite fieht ein Madonnenbild nach orientalifch 
griechifchem Geſchmack; auf der audern Seite firedt ein Ochſenkopf 
fi, hervor. Ä 

St. Johannes der Evangelüt: von Raphael, geflochen 
von Nik. Larmeffin CRecueil Crozat I]. 48), und von 
Lorenzini (Ramdohr II. 40. Landon Annales XII. 36, 
und Vie et Oeuvres de Raphael VIII. Rro. 439). Diefer 
Zohannes hat viel Idealiſches. Er ſchwebt in den Küften .auf 
einem Adler. (Als Symbol himmlifcher Begeiſterung ift Dies nicht 
nerwerflich.) Sein geiftvolled Auge, aufwärts gerichtet, fcheint bie 
höhere Eingebung aufzufaſſen. Er ift ganz über alles. Irdiſche 
erhaben. 3) — Bon vorzüglicher Schönheit. ift ber begelftert gen 
Simmel fchauende Sohanned von Eorreggio (in St. Johann 
zu Parma), geitochen von Ravenet und fehr fchön von Ro⸗ 
fafpina. Bon diefem Johannes fagt Lanzi (Storia pittorica 
I. P. 1. 304): »Figura del piü sublime stile.“« Der vor ihm 
fiehende Adler fcheint durch Zufammenziehung feiner Flügel anzu⸗ 
Finden, wie er die Begeifterung des Evangeliften theile, oder vielmehr 
er iſt ein ſprechendes Siunbild biefer himmlifchen Begeifterung. — 
In des Johannes Benftbild von Eorreggio (bei Artaria in 
Mannheim), wahrſcheinlich vordem Bellandtheil eines größern 
Gemaͤldes, find die Züge gleichfalls. hoͤchſt geiſtreich und ebel, und 
der Ausdruck voll Andacht und Liebe. Sn dem himmliſch ſanften 


:8) In ber Gliuſtinianiſchen Galerie zu Berlin flieht man dies naͤmliche 
Bud; ob von Raphael felbft, oder einem Schuͤler? iſt ungewiß. 
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Blick der emporgehobenen Augen Rralt eine innige Theilnahme am 
bem Leiden bed Gekreuzigten, durch hohe Zuverficht gemildert. — 
Doch unter den ibealifch fchönen Köpfen vom Johann dem Evans 
geliften, wie er im der Begeifterung bargeftellt ift, gebührt dem 
von Dominichino die Palme. Das Bild ift meilterhaft geftochen 
von Fr. Müller dem Sohn, nach ihm Peiner, auch minder gut 
von Sam. Amsler. Der Evangelift hält eine Rolle über ein 
aufgefchlagened Buch und hebt die Blide aufwärts, von wo ein 
Adler im Schnabel ihm die Feder zu bringen fcheint. Die felige 
Begeifterung iſt in Blick, Stirn, Mund, Nafe, in Wendung, 
Stellung und Gebärbe unäberirefflih audgebrüdt. Reben bem 
Johannes fieht man einen Kelch, aus welchem eine Schlange fich 
erhebt (ber Abenbmaldbecher, Fein Giftbecher.) 3 — Mit diefem 
Bilde ded Dominichino wetteifert fein herrlicher Sohannes, deſſen 
nuter den vier Evangeliſten, bie in Andrea della Valle zu Rom 
in Fresko gemalt find, oben erwähnt if. "ZJugenblich ſchoͤn iſt 
fein Geficht mit goldenem Haar. Ein bimmlifcher Geiſt, auf 
den fanft fi Öffnenden Lippen ſchwebend, glänzt in feinen bes 
feelten Augen und ift auf feine gewölbte Stirne getreten. Er 
taucht feine Feder ein, um nieberzufchreiben ‚ wovon fein Herz 
überfließt (Webb’6 Unterfuchung über das Schöne, Vorrede von 
H. 9. Füßlhi, ©. XLIII. Vinkelmannus Werke I. 245). — 
Einen dritten Johannes von Dominichino (echedem in ber 
Galerie Giuftiniani) rühmt Ramdohr CI. 42). Zwei Engel 
halten ihm feine Bücher. Die Zufammenfegung ift fchön; aber 
fchöner noch der Ausdruck. Der Kopf des Sohannes zeigt den 





4) Die verfhlcdenen Deutungen fiche in Mi utere Etnnbildern der 
alten Chriſten, 1, 67. 
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fanfteften und gefuͤhlvollſten Menfchen, Suͤſſigkeit ſchwebt auf 
feinem Munde, und feine Augen belebt ein Anfchauen ber Gottheit, 
das alle niedern Regungen aus feinem Herzen entfernt. — Bon 
Guido Reni (königliche Galerie zu München, Nro. 788), 
ſchoͤn lithographirt von Piloty. Er ſchreibt; geiftvoll iſt er, doch 
nicht idealiſch — Bon Schidone, geftochen von J. Bettelini. 
Der Kopf ded Johannes hat einen fchönen, obgleich. nicht idealen 
Ausdruck. — Bewunderungswirdig fchön ift die Figur des heiligen 
Johannes ded Evangeliſten von Balthbafar Franseschini in 
der Kirche St. Clara zu Volterra. — Bon Earlo Dolce ein 
Bild in der Föniglichen Galerie zu Berlin (jest Tithographirt ). 
Johames in der Begeifterung , die Geber in ber Hand. Sein 
Geſicht ift von männlichem Alter. Der Ausdruck ift edel unb 
geiftvol. Warum fchreibt aber der Evangelift (wohl nur im 
Steindruck) mit der Iinfen Hand ? Bon demfelben zwei Bilder 
zu München; das eine in der koͤniglichen Galerie; das andere in 
ber Galerie des Herzogs von Leuchtenberg. Dad ganze Geſicht, 
befonderd dad Auge iſt vol Tiebreicher Begeiſterung; nur zu füß 
und fanft, nicht erhaben genug. — in brittes Bild befigt Graf 
- &arl von Rechberg daſelbſt. Es ift Fithographirt, Der Kopf 
{ft jugendlich fchönz das Auge hat Begeiſterung; im ganzen Geficht 
{ft aber zu viel blos Sinnlich⸗ Schönes. — Bon Doffo Doffi 
(dem Raphael von Ferrara) St. Sohanned auf Patmos, von 
bewunderungswürbigem Ausdruck in ber Kirche Maria bel Vado 
in Ferrara. Sitzend, vor fich ein Buch, umher bie Einoͤde, erhebt 
Johannes, jugendlic ſchoͤn, die Linke und wendet den Blid nach 
einer Erfcheinung in der Höhe (Orloff Essai II. 12. Lanzi 
V. 25. Thierſch Reife I. 324). Den nämlichen Gegenftanb 
hat Gerh. Kügelgen verfucht (S. den Umriß in feinem Leben, 
Leipzig 1824, angehängt), Der Kopf ik ſchoͤn; aber in dem 
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Haaren zu viel Verwirrung. — No find merfwärdig die Bilder: 
von van Dyck (©. Lavaters Phyfiognomie II. 287). Der 
Evangeliſt hält einen Becher, den er fegnet. Ruhige, einfache, 
ſinnvolle Stellung und Miene. — Bon Bartol. Spranger 
gemalt und fchön geägt. Ein ſchoͤnes, geiftwolles Bil. — Bon 
Balentin (im Umriß bei Landon Annales XV. 97). — Mit 
Lob verdient ferner genannt zu werben das Bruftbild von Johannes 
als Süngling von J. J. Langenhöft, herausgegeben von der 
kalkographiſchen Gefelfchaft zu Deffau, 1798. Reinheit der Seele 
und Ahnung bed Göttlichen find hier ſchoͤn ausgedruͤckt. — Endlich 
gebuͤhrt vorzuͤglich dem in mannigfacher Beziehung herrlichen Bilde 
Hemmelings zu Brügge hier eine Stelle, welches den Evangeliſten 
Sohannes in der Inſel Patmos darftellt, wo ihn himmlische Gefichte 
zum Schreiben feiner Apokalypſe begeiftern. Die Gefichte entfalten 
fich in unabfehbaren Fernen vor den Blicken des Erftaunten, dem 
das Wort auf der Lippe erftarrt, und die gehobene Hand ftill Hält 
(Iopanna Schoyenhater Job. van Ei I. 141 - 185). 

Der heilige Matthäus, Jakob der Jüngere, Bartholomäus, 
Simon, Mathiad und Philipp von dem fogenamten Meiiter 
Wilhelm (in der Boifere’fhen Sammlung), gut lithogr. von 
Strirner, zeichnen ſich aus durch Großartigkeit des Styls, durch 
Würde und Ernft in den Köpfen, durch Charakterausdruck und 
durch Sicherheit in der Behandlung (Kunftbl. 1824. Nro. 45). 

b. 

Die woͤlf Apoſtel von Raphael (Landon Evangiles, 
P1.33, 34 und 35, und Vie et Oeuvres de Raphael V. Nro. 237 
bis 239), geftochen von Mark. Anton, und nad ihm von 
Navignano, von Mardhand, und für die Zeichnungsfchäler. 
von Fleury und Lefeyre, duh von I. F. Langer. Die 
Sefichter fi find in der Richtung gezeichnet, wie fie das beſte Anſehen 
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gewinnen, bald von ber Seite, bald von, vor. Reine Figur 
gleicht der andern, Feine Lage eined Gewandes ber andern, feine 
Halte der andern. An Petrus zeigt ſich das Feurige feiner Ent 
fchloffenheit in den gebrungnen Gefichtözügen, in den Falten ber 
Stirne, in bem gefchloffenen Munde, in den gefenkten Augbrauen, 
in der feften Stellung des Körpers. Des Paulus Charakter machen 
die Größe feiner Geftalt, die edle Geſichtsbildung, die rege Stellung, 
das flammigte Haar und die großen, fchwellenden Kalten des Ge 
wanbes fennbar. — Die zwölf Apoftel ald Mitrichter Chrifti auf . 
Wolfen figend, an dem Dedengemälde von Eorreggio bei St. 
Sohann zu Parma, haben viel Grandiofes in den Glievern, hohe 
Majeftät in den Gebärden und etwas Himmlifches im Ausprud 
‚der Köpfe. Petrus mit kurzem krauſem Barte und Iodigem . 
Haupthaar, breitem Geficht und gebrängter Geftalt, im geraber 
hoher Stellung und großgefaltetem Gewand, die Schlüffel in ber 
Hand; — Paulus mit langem Bart und wallendem Haupthaar, 
feurigen Augen und bewegtem Munde, in langem vielgefalterem 
Gewand, in mannhafter Stellung, das Schwerdt haltend; — I 
Andreas ein Greis, feurig und ernſt, mit dem nad) ihm bes 
nannten fchiefen Kreuze; — Johannes, ein fchöner Juͤngling, 
in einem Gewande, das die Bewegung ber Glieder durchſchauen | 
läßt, mit den Zügen eben, ftillen Sinnes, Kelch und Buch in 
der Hand, neben ihm den Adler; — Thaddaͤus einfach, ein 
fchlichter Israelit; — Mathiad, eine Furzgebrängte, feſte 
Mannsgeftalt mit ernftem Ausdruck, eine Lanze haltend; — 
Simon, ein Bud; unter dem Arm, und die eine Hand auf bie 
Säge ftügend, ſchreitet vorwärts, mit Ernft vor ſich blickend; — 
Matthäus halt in der berabhängenden Hand einen Beutel. Mit 
der andern deutet er auf die Brut, Seine Miene deutet auf fefte 
Entfchloffenheit. — Thomas, ein Winfelmaaß in der Hand, 

II. 20 
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in einen Mantel gehüllt, blickt nachfinnend nieder. — Jakobus, 
mit am Rüden herabhängenden Pilgerhut, ben Pilgerftab in der 
Hand, geht wuͤrdevoll dahin, mit freudig ernfier Miene. — 
Philipp, mit langem Bart, betrachtet mit ernftem Wohlgefallen 
das Kreuz, das er vor fih hält. — Bartholomäus, mit 
krauſem Haar und Bart, fteht ernft in fich gebrungen, das Mefler 
vor der Bruft haltend. Wer erfennt nicht hier den Charakter jedes 
Apofteld? — Von Lanfranco (Fresken in der Karthaufe St. Martino 
zu Neapel), geftüchen von F. Louvemont in 12 Blättern, auch 
gefhabt von 3. D. Hor. Erhabene ausdrucksvolle Geftalten. — 
Die nämlichen von Parmefano Cim Umriß bei Landon Vie 
et Oeuvres 1813. Pi. 49 bis 24, auch geftochen von einem 
Unbetannten) verdienen Beachtung. — Auch die zwölf Apoftel 
nah Callot, in Steindrüden von Fetgen in brei Blättern 
(zu München), find gute Studien. — Die von P. P. Rubens 
(mit den Werkzeugen der Marter Ehrifti vorgeſtellt) ſind geſtochen 
von Nik. Rydmann. 

Einzelne Ayoftel: Paulus, von Raphael mit ber 
Sand gezeichnet (S.Landon Vie et Deuvres V. Cabinet Caylus). — 
St. Petrus aufwärts blidend, ein fchöner Kopf von Hannib, 
Earacci, geitochen von Fr. Bartolozzi; von Spagnoletto, 
geſchaben von J. M. Ardell. Das Geficht in beiden Bildern hat einen 
kraͤftigen Ausdruck — Petrus und Paulus von Fra Bartos 
fomeo (im Quirinal). Schöne, geiftvolle Figuren. — Zu den aus 
druckvollſten imponirendften Ayoftelfiguren gehören einige von Albr. 
Dürer: 4) Petrus und Johannes (trefflic lithographirt 
von Strirner). Johannes hält ein offenes Buch, in welches 
Petrus hineinblickt. Der Blick des erftern ift fanft, ber des andern 
feurig nachdentend. Der Ausdruck beider Köpfe, der Faltenwurf 
und die Färbung der Gewänber, und die Wirkung des Heildunkels 


57 


And meiſterhaft. 2) Paulus und Markus Cgeflochen von 


3. Fleiſchmaun). Paulus mit: ernfiforfchendem Blick hat ein 
zugemachtes Buch und ein Schwerbt in den Händen. Markus 
blickt iin an. Alles ift großartig in diefen vier Figuren ; obgleich 
die Gefichter an fich etwas gemeiner Natur find, fo hat fie doch 
der Meifter durch den Ausdruck ausnehmenb veredelt. Diefe Bilder 
fiebt man in der Föniglichen Galerie zu München und auch auf ber 
Burg zu Nürnberg. Ob die Iegtern blos Eopieen find? moͤcht' ich 
faft bezweifeln. Man erwartet Kupferitiche darnadı von A. Reindel 
(Bergleihe Hagen Briefe in bie Heimath 1. 54. Sof. Heller 
Leben und Werke Albr. Dürers, B. II. 191 fg. 204 fg.). — Dee 
Abſchied des Petrus und Paulus vor ihrer Hinrichtung von 
ganfranco, geflochen von St. Picart (auch von Niquet 
für die Galerie fr. par Filhol IX. 644). Der Ausdruck von 
Wehmuth in ihren Gefichtern ift vortrefflih. — Petrus und 


Danlus von Guereino, gefiochen von F. Bartolozzi. — 


Detrus in der Betrachtung von J. Blanchardt (Landon 
Annal. XIV. 29). Sehr ausdrucksvoll. — Petrus und Paulus 


fi; befprechend (im Palafte Zampieri zu Bologna) von Gufdo 


Reni, geitüchen von Gandolfi (S. $. 29). Beide Eharaftere 
find kraͤftig ausgedruͤckkt; befonderd der des Petrus. Seine Table 
Stirne, hell beleuchtet, und auf dem dunkeln Gefichte die noch 


dunklern Runzeln verftärfen den Ausdrud des tiefen Racfinnens 
und eines alten, nicht ganz geheilten Schmerzes cHoffkätter 


11. 437). Iſt es vielleicht die Scene, welde Paulus an bie 
Galat. II. 44 befchreibt ? — Beachtung verdienen auch Petrus 
md Paulus von Rubens (königliche Galerie zu Muͤnchen), 


Lthographirt von Pilloty; ferner die Figuren von Matthäus, 


Jakobus „Paulus und Philippus von Hannib. Caracci, in 
der Giuſtinianiſchen Galerie, jetzt zu Berlin (Nro. 88, 89, 90, 94), 
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und Die Figuren von Petrus, Andreas, Bartholomaͤns, Simon 
und Thabbäus von Fr. Albani Cebendafelbft, Nro. 108— 142), 
St. Bartholomäus von Spranger gemalt und rabirt. 
(Hier muß bemerft werden, daß bie Bilder des heiligen Barthos 
lomaͤus meiftend gräßliche Verfuche find, etwas hoͤchſt Unmalerifches 
darzuſtellen. Dahin gehört felbf das ded großen Mid, Angelo 
in feinem Weltgerichte, wo der Apoftel mit einer Hand feine ab⸗ 
"gezogene Haut vorhält, und mit der andern auf das Eifen, womit 
er gemartert worden, hinweist. In ber mythologifchen Scene ded 
Marfiad wird das Gräßliche wenigftend noch durch das Lächerfiche 
gemildert, das aus dem Gontraft zwifchen dem armen Marfiae 
und. dem göttlichen Apoll, welchen jener zum Wettlampf in ber 
himmlischen Tonkunſt heraudzufordern gewagt hatte, ſich Jedermann 
aufbringt, ‚fo ungöttlich auch der Gott des Geſangs und ber Lyra 
mit dem übermüthigen Waldmenfchen verfährt. — Mär’ ed nicht 
am erbaulichiten, Bartholomäus ald Nathanael darzuſtellen, 
entweder wie er dem Philippus begegnet (Joh. I. A6), oder wie 
Jeſus ihn zuerft anfichtig wird (Joh. J. 48 ıc.). Die Aufgabe 
ift. freilich fehwer, weil es nicht leicht iſt, das Eigenthämliche ber 
Scene kenntlich zu bezeichnen. Doch koͤnnte dies dadurch geſchehen, 
daß Jeſus mit der einen Hand auf einen fern ftehenden Feigenbaum, 
mit der. andern gegen eine himmliſche Glorie deutet. Uebrigensd 
kann Bartholomäus auch bargeftellt werben, wie er in Lykaonien, 
Perfien, Arabien, Indien predigt, oder wie er in Armenien zum 
Tobe geführt wird; eine Scene, bie durch den Contraft zwifchen 
feinen Anhängern und Berfolgern (wie mn Dominihino’s 
Andreas) fehr gehoben werben kann. — Won großer, wirklich 
erhabener Schönheit iſt der in betender Stellung mit zufanmen‘ 
gelegten Haͤnden zwifchen zweien gegen ihn zugeneigten ſchwebenden 
Engeln, wooon ber eine das Meſſer, der andere das Evangelienbuch 
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und eine Palme hält, auf Wolfen figende Apoftel von Marie 
Ellenrieder (ein Atarblatt zu Ortenberg bei Offenburg). 
Die zuverfichtliche Andacht im Gefichte des Heiligen, das Grandioſe 
in der ganzen Figur ift ergreifend. Der Engel mit der Palme 
hat den Ausdruck freudigen Triumpfs, der Engel mit den Meffer 


den Ausdruck fanfter Wehmuth. Unten ift Dorf und Umgegend . 


ber Gemeinde, deren Kirchenpatron der Heilige ift, dargeftellt. 
Ein Lichtftral aus dem Gewoͤlke ftreift über die Nebhügel ind Land 
hinab. — Sn einem fchönen Bilde von Lorenzo Xotto zu 
Bologna erfcheint der heilige Bartholomäus in Begleitung anderer 
Heiligen, die die Madonna mit dem göttlichen Kind umgeben. 
Sie fcheint mit denen auf der rechten, biefed mit denen auf ber 
linken Seite zu reden (Lanzi franzöfifche Ausgabe TIL. 107). 
Wir erwähnen noch folgender Bilder einzelner Apoftel : 


St. Jakob von Murillo, geftschen von ©. Carmona. 


Trefflich charakterifirt. — Derfelbe von Juan be las 
Reelas, ein Werk voll Feuer und hoher Würde (Fiorillo 
IV. 209). — St. Thaddäus von Binc. Carducei, geftüchen 
von P. A. Pazzi. — Zu den Köpfen bes reumüthigen Petrus, 
die oben S. 254 angeführt wurden, gehört auch fein coloſſales 
Brufibild von Guido im Schloß Eremitage zu Peteröburg, litho⸗ 
graphirt von Maier. Der Mund hat fich, unwillkuͤrlich aufſeufzend, 
geöffnet (F. Hand Kunft und Altertum in Peteröburg I. 214). 5) 


5) Lob verdienen einige Apoftel aus elnem Gemälde von J. P. von 
Langer, rabirt theild von ihm ſelbſt, theils von Marte 
Ellenrieder. Bergleihe die Schrift: „Der Herr und feine 
Apoftel in bildlihen Darftellungen von I. P. von Langer mit 
begleitendem Teste von M. 5. von Frepberg. Doch würde man 
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Drei und dreißigfter Abſchnitt. 


Die bäffende Magdalena. 
(Matth. XXV. 1—13. £uf. VII 37. 38. VII. 2. Merl. XVI. 9. 
Joh. XI. 128.) 


Entflohen war aus deinem Herzen 
Der Unſchuld heitre Ruh', 
und zwiſchen Sinnenluſt nnd Reueſchmerzen, 
Ein Schilfrohr, ſchwankteſt du. 
Da ſtralt vom Lehrer ohne Gleichen 
Ein Blick in dein Gemuͤth, 
Nun tagt's in dir; die Erd-Gedanken weichen 
Und deine Seele gläht. 
Nicht mehr der Weit gläht deine Seele; 
Der Himmel.ift in ihr; 
Sie zagt und zweifelt nimmer, was fie wähle; 
Was Gott, gefällt auch dir. 
Du hörft entzädt zu Jeſu Fuͤſſen 
Sein Wort von Gottes Neid, 
Und ganz in Thränen fieht er dich zerflleſſen, 
Der Rof im Thaue gleich. 
Die ſchon dem Himmel fehlen verloren, 
Den fie fo ſehr beträbt, 
Iſt jept von ihm zur Lieblingin erforen, 
Well fie fo viel geliebt. 1) 





bier vergebens eine ſolche Charakterfhilderung fuhen, die dem 
Künſtler zu bildlihen Darftelungen, Ideen, Modele und An- 
leitung geben Eönnte. 

1) Magdalena von I. H. v. Weſſenberg. Conſtanz 1824. Bergt. 
den VI. Gefaug in Mob. Clarke Ehriftiades. 


v 
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Sp vielfältig die größten Maler ſich an dieſem Gegenſtande, 
dem. Ideal innig reumüthiger Buße, verfucht haben, "fo ift doch 
eine durchaus befriedigende Darftellung vielleicht erft zu erwarten. 
Die Schwierigkeit Liegt in einer folchen Vermifchung ausgezeichneter 
Schönheit und Anmuth mit dem Ausdrud des innigften Gefühle 
der Schuld und ber aufrichtigften Sinnedänderung ( Wiedergeburt 
der Seele), daß die förperlichen Reize nur dazu dienen, das 
reine Intereſſe an der Büfferin aufs Höchfte zu fleigern. 


Correggio's ald meifterhafted Gemälde mit Recht berühmte 
Darftellung Cin der Dresbner Galerie) ift geftochen von Bafan, 
Cortins, Niquet, fodann in punktirter Manier von Bars 
tolozzi; mit dem Griffel Caber nur bie halbe Figur) von Rob. 
Strange, bie ganze Figur fchön von Joh. Daulle und von 
Desnojers, in vieler Hinficht noch am beiten von Longhi, 
auch von Schwertgeburrh (für das Tafchenbuch zum gefelligen 
Vergnügen. Leipzig 1822, bei Gleditſch. Vergl. Landon Oeuvres 
pl. XVII). Magdalena in einer einfamen dben Gegend, wo nur 
Felfen und wildes Geftrüpp fichtbar find, liegt anf rauber Erde 
hingeſtreckt, nur die Bruft etwas erhoben, den Kopf auf die rechte 
Hand geftägt, in einem von ber Linken unterftügten Buche leſend. 
Die Bruft ift unverhüllt, der Unterleib bis auf die Fuͤſſe mit einem 
ganz einfachen bunfelblauen Gewande bedeckt. Die fehönen Haare 
flieffen am Haupt herab. Das fein gebildete Oval des Gefichts 
hat Höchft zarte Züge, und die Geflalt, Lage und Wendung bed 
ganzen Körpers find ausnehmend grazioͤs. Wohl thut in dieſem 
fchönen Bilde die Anordnung der Wahrheit Genüge, doch weniger 
der Ausdruck. Scharfe Kritiker fanden hier weder von Trauer und 
Reue über das vergangene Leben, noch von fchmerzlichem Entfagen 
eine bentliche Spur. Ein ſchoͤnes Mädchen, das in einer einfamen 


| 
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Gegend anmuthsͤvoll auf Die Erbe hingeftredt, mit Ruhe nachfinnend, 
tn völliger, Bergeffenheit und ‚Ohne Beforgnig wegen der Zukunft in 
einem Buche liest, macht allerdings noch Feine bäffende Magdas 
lena. Died alles kommt jeboch in Longhis fonft fo fchönem 


Kupferſtiche weit mehr zum Vorſchein, ald im Original felbft. 


Hier hat das Geficht, Auge, Stirn und Mund wirklich einen 
leifen Zug von ernftem Rachfinnen,, was wenigftend auf den 
Willen, die Lehren der heiligen Schriften, worin fie eben liest, 
gu befolgen, hindeutet. Die Zartheit der Behandlung, befonders 
im Geficht, it aber ganz einzig und unnqchahmlich. Alle Eopiceu 
haben biöher daran gefcheitert.. Ein Kunftrihter CSchlegel im 
Athenäum II. 95) nennt fie die fchönfte und wahre Grazie der 
Neue. Ein geiftooller franzöfifcher Kritiker hingegen glaubt, man 
ſollte ſie eher für eine liebenswuͤrdige Pfyche halten, bie an ben 
Amor ſinnt und an die Art, wie fie der Rache der Benus entgehen 
tönne (Keratry du Beau II. 452). Zwifchen dieſem Tabel und 
jenem Lob möchte wohl auch hier die Wahrheit in ber Mitte liegen. 
Obgleich im Geficht, an Schultern und Armen und dem Bufen die 
finnlichen Reize fichtbar find; fo fcheint doch die Damit von der Natur 
Geſchmuͤckte ihrer nicht mehr zu gedenken. Die Figur hat wirklich 


etwas Sittſames, und es iſt weder etwas Luͤſternes an ihr, noch 


irgend eine Ziererei. Sie mag von ſuͤſſem Trug verlockt, ſich 
verirrt haben; aber ihr Herz iſt nicht verdorben. Sie iſt fuͤr jeden 
beſſern Eindruck empfaͤnglich, jedes edeln Aufſchwungs faͤhig. Sie 
iſt auf dem Scheidewege, vergleichend ihr voriges Leben mit den 
Vorbildern der Tugend, und kann von nun an eine Heilige 
werden. (Bon Chriſtophoro Allori kennt man. Copieen 
ber Magdalena des Correggio, deren Aehnlichkeit in vielen Stuͤcken 
täufchend ift). . 

Die ſchoͤuſte Magdalena vielleicht ift das Brufifiäd von Guido 
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Rent im Palafte Eolonna zu Rom. Ihr liebeſchwaͤrmeriſches 
Auge, fagt Ramdohr II. 67, erhebt fich zum Himmel, den ihre 
Einbildungsfraft an die Stelle des Irdiſchen fept, das bie Wünfche 
ihres pochenden Buſens nicht hat befriedigen koͤnnen. Thraͤnen 
rollen jetzt uͤber ihre Wangen, Zeugen der Reue, daß ſie ehemals 
durch eitle Freude entſtellt wurden. Jetzt fliegt, unbekuͤmmert um 
den Beifall der Sterblichen, das goldene Haar ſchmucklos um ihren 
Buſen.“ Mit gefalteten Händen blickt fie aufwärts vol Inbrunſt 
und Hingebuug in die Gnade bed Himmels. Hier ift die größte 
Schönheit der Geftalt mit dem wahrften Ausorud einer nad 
fittlicher himmliſcher Schönheit ringenden Seele vereinigte. Das 
Bild ift ein Ideal, aber von bem ber Antife durch ein Gefühl 
unterfcyieden, das dem Chriftenthum eigenthuͤmlich ift. Der herrliche 
Kopf der Niobe mag ber Seele bed Guido lebhaft vorgefchwebt 
haben. Aber wie ganz verfchieden if ber Ausdruck! Dort kalte, 
rubige, ftolze Ertragung eines unverdienten Schickſals; bier inniges 
Gefühl der Schuld mit Sehnſucht nach Bereblung. 


Bon Guido Reni befinden fi auch zwei Magbdalenen im 
Dalafte Barberini- Sciarra. Die eine ganze Figur ; bie 
andere ein Knieſtuͤck; beide von hoher Schönheit haben viel ähnliches 
miteinander; nur ift in der einen ber Ausdruck der Trauer, in ber 
„andern ber ver befeligenden Hoffnung vorberrichend. Dieſe Mags 

. balenen find e8, glaube ich, die Fuͤßli im kritiſchen Berzeichniffe 
II. 222 und 223 befchreibt. Die leßtere ift geftocden von C. van 
Kaukerken und von Rob. Strange. Die Züge des fchönen 
Geſichts haben einen rührenden, babei anmuthvollen Ausdrud von 
inniger Neue und Demuth. Das fchöne Haupt mit wallendem 
Goldhaar ift leicht durch die Rechte unterftügt. Zwei von ber 
Höhe mit holdſeligem Weſen ſich gegen, fle bewegende Fleine Engel, 


‘ 
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auf bie ihre Augen gerichtet find, fcheinen Hoffnung zu bringen. 2) — 
Das erftere Bild iſt geftochen von ©. Audran. Das Geſicht iR 
mehr abgehärmt, und ein höherer Grab von Wehmuth ift Darüber 
verbreitet. 3) 

Goͤde (England, Wales ıc. IV. 4108) befchreibt ein Bild 
von Guido Reni, geflochen von R. Strange Magdalena, 
- die den Herrlichkeiten der Welt entfagt Cin der Galerie Hope zu 
London). Sie figt an einem Pulte, auf welchem ein Todtenkopf 
liegt. Ihre Linke hat die zierlichen Loden des Hauptes aufgeloͤsſt; 
fie nimmt eine Perlenfchnur herab; bie Rechte ift auf die Bruft 
gelegt, gleichſam ein Geluͤbde befräftigend. Der linke Fuß tritt 
auf ein umgeftoffenes Schmuckkaͤſtchen. Ihr zur Linken ſchwebt 
ein Engel, beffen Glanz ihr Geficht beleuchtet, welches nach 
dieſer Seite bin mit Bliden vol Schmerz und Sanftmuth 
gerichtet ift. Die verſchiedenen Gefühle mit ihren Nüanzen, bie 
die Reue einer fhönen Seele bezeichnen, find hier vereinigt. Sie 
weint, fie‘ träumt, aber ohne Grimaſſe, ohne theatraliiche 
Uebertreibung oder Verzerrung (Vergl. ©. Forſter Voj. pit- 
toresque etc. II. 403). 

Eine einfache Figur vor einem Grucifir von Guido Reni 


— —— — 





9) Eine ſehr gute Copie von Canuti ſieht man in ber Safriftel 
von S. Michele in Bosco bei Bologna (Hofſtaͤtter II. 242). 
Ein ziemlich ähnliches Bild, aber ohne bie Engel, bat ohnlaͤngſt 
Lignon treffiih geftohen. Hier kit jedodh ber Ausdruck bes 
Schmerzes oder der Neue etwas zweifelhaft, ob er nicht mehr ber 
Entfagung als der Sände gilt. 


3) Auch von J. Schmutzer und Stoͤlzel find dieſe Magdalenen 
geſtochen. ZAHLE Kuͤnſtlerlexicon II. &. 1252. 
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Cia Pariſer Muſeum, Landon Annal. RV. 137) bat wahren, 
rührenden Ausdruck. 

In dem Bilde von Guido (uͤber ber Tauftapelle der Kirche 
St. Pietro di Caſtello zu Venedig) verraͤth Magdalena mit den 
andgefpannten Armen , den weinenden Augen ,. dem erhobenen 
Gefiht, dem gefrämmten Leibe, den gefunfenen Knieen viel 
Schmerz. Leber ihr zwei Engel voll Anmut (Maier Befchreib. 
von Venedig I. 46). 


Das Bild von Hier. Mutian ift trefflich geſtochen von 
Korn. Cort. Einfach und edel. Sie betet vor einem kleinen 
Kreuz. Hinten eine große Landfchaft. 


Im Bilde von Dominichino (Kandon Choix de Tabl, I.) 
herricht fromme Reſignation, die fich zum Himmel wendet (geftochen 
von Schiavonetti). — Bon Dominichino fieht man ferner 
in Wilton⸗Houſe (Goͤde V. 159) eine Magdalena, wie fie den 
Eitelfeiten der Welt entfagt. Sie iſt eine fchöne, zarte Geftalt. 
Mit nachdenkender Miene figt fie an einem Tiſche, den Blick 
gen Himmel gerichtet. Aber was fett folgt, wie unſchicklich! Ein 
Engel hat fie. ſchon zur Hälfte entkleidet; fie überläßt ihm ihr 
blaned Gewand. Die andern Engel ſtehen um einen Kaften mit 
Galanterie s Waaren herum. Kindiſch ergöben fie fih an dem 
Anbli der herrlichen Siebenfachen, und ber eine Engel beficht 
ſich fogar Tächelnd in einem Spiegel. Ein anderer fchant fidh 
neugierig auf dem Tiſche um, wo wahrfcheinlich Die glänzenden 
Suwelen liegen. Wie konnte fi ein Dominichino zu einer folchen 
Darftelung verirren, die allenfalls einem Mieris oder einem 
steuern Kranzofen noch verziehen werden könntet... 


Bon Hannib. Earacci, geftochen von D. Cunego. Gie 
liegt rädlings in einer Höhle in ſitzender Stellung auf ber Erbe; 
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Bruſt und Fuͤſſe ſind nad. Ihr thränend Auge iſt ſchmerzlich 
zum Himmel gekehrt, wo ein Genius mit einem Palmzweig ihr 
erſcheint. Der Ausdruck von Reue uud Sehnſucht iſt gut. Aber 
bie Fülle der Fleifchparthien und Muskeln ift zu ſinnlich, zu 
materiell, obgleich ed der Geftalt nicht an Anmuth fehlt, und Diefe 
Anmuth durch die diftere Wildheit der Landſchaft noch erhöht wird. 

Bon Hannib. Caracci, fchön geftochen von J. B. Nochi. 
Sie fipt in einer Wildniß unter einem Baum anf der Erde, die 
Fuͤſſe übereinander, bie eine Hand auf einem Todtenkopf haltend, 
ber über einem Buch auf ihrem Schooße liegt, mit ber andern 
Hand, die auf jener fich lehnt, ihr Haupt fiügend, und mit von 
Hoffnung gemilderter Wehmuth aufblidend, ald erwarte fie Troft 
von oben. 

Von Ceinem) der Caracci, ſchoͤn geftochen als Medaillon 
von P. M. Sandolfi, Die Heilige, eine anmuthige Maͤdchen⸗ 
geftalt, mit um den Raden flatternden Haaren, lehnt ihre rechte 
Wange auf eine ihrer über einen Todtenkopf übereinander ges 
fchlagenen Hände und blickt auf ein Meines Kreuz, unter dem 
‚ber Todtenkopf liegt. 

Don Franz Furini, 9) gefiochen von H. Guttenberg 
(Tableaux de Florence II. 2) Die Heilige, ganz nadt (?) in 
der Wüfte mit übereinandergefchlagenen Füflen ruhend. Schmerzuoll 
it der Ausdrud des Geſichts; er Könnte aber auch auf fehn 
füchtiged Bebauern ber tempi passati gebeutet werden, zumal 
die Stellung etwas Wolluͤſtiges hat. | 


4) Man hat mehrere Magdalenen von ihm. Sie find beinahe eben 
fo wenig verfhleiert, als feine Nymphen in dem Bilde von 
Hylas, den fie entführen CLanzi franz, Ausgabe I. 359). \ 


® 
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Bon Eigoli, geftochen von H. Guttenberg CTableaux 
de Florence, T. III. 30). Sie fitt zwifchen Felfen in einer 
Wildniß; Kreuz und Todtenkopf vor ihr; ganz nadt, aufler daß 
ihre langen Haare um den Leib flattern. Auf ihrem rechten 
Knie liegt ein Buch, das fie mit ber linken Hand fefihält. Der 
Schmerzausdruck ift zwar ſtark, doch gegen Ruͤckfall nicht ganz 
verbuͤrgend. 

Die beiden letztern Bilderx erinnern an 8. Byrons Schil⸗ 
derung Cim Don Juan 158). — 


Bleich lag fie da; 
Die dunkeln Augen fprähten durch Thraͤnen Feuer, 
Gleich Wolken, bie bligen und regnen; wie ein Schleier 
Umwallte die Wang’, auf der kein Moth man fah, 
Ihr filegend Haar; vergebens ftrebte die ſchwarze Hülle 
Der Loden die glänzende Schulter zu bergen; fie ſtach 
Wie Schnee hindurch — die fanften Lippen lagen ftile; 
Doc lauter als ihr Odem war bes Herzens Schlag.” 


Bon Titian fah man eine bußfertige Magdalena im Palafte 
Eornari zu Benedig (Maier I. 387). Ein fehr fchöner Kopf. 
Thränen inniger Reue entflieffen den Augen. Aus dem geöffneten 
Mund und dem himmelwaͤrts gewandten Blide fpricht Zuverficht 
der Erlöfung durch Den, der alle Schuld auf fich genommen. — 
Bon Titian ſieht man auch ein fchönes Bild im Palafte. Bars - 
barigo zu Benebig, die Magdalena neben der Madonna mit dem 
Kinde vorftelend. Sie ift hier mäbchenhaft dargeftellt mit großer 
Innigkeit und Demuth, tiefem Schmerz und ruhiger Erhebung 
(Thierfch Reifen I. 194). 

Bon Cignani, geftochen von Maffard (Bruſtbild. Tabl. 
de Florence III). Die Heilige blickt reuevoll aufwärts, und 


x 


x 
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fchlägt flehend die Hände übereinander; vor ihre ein Todtenkopf. 
Durch abgehärmte Züge gewahrt man Spuren von Schönheit; 
der Schmerzausdruck ift ſtark, aber wahr. 

Bon Earlo Dolce Gruſtbild), gefiochen von P. Audouin 
(für vie Tableaux de la Galerie de Florence XXIX.), jegt fehr 
fchön geftuchen von. R. Morghen. Gie hält ein Salbgefäß in 
ber Nedhten. Ihr Geficht ift fanft, vol Neue und himmliſcher 
‚Sehnfucht. — Eine andere in Darmfladt Cim Befige des Herrn 
v. du Thil) befchreibt Braun (Leonardo's Lehen und Kunſt, 
©. 67). Die Seele fcheint innig in himmliſchen Gedanken vertieft 
und das Auge iſt voll Sehnſucht. 

Bon Ben. Lutti, geftocden von Nik. Beanvais (Rec. 
Crozat 1. 427). Sie liegt nachläffig hingelehnt in einer Höhle; 
mit ber einen Hand hält fie eine Geifel, mit der andern berührt 
fie einen Todtenſchaͤdel. Sie fcheint von Entkräftung einzus 
fchlummern. Oben fchauen Engelchen nieber. Einen tiefen moras 
liſchen Eindrud macht das Bild nicht. 

Bon Murillo, fehr ſchoͤn geftochen von Raph. Morghen 
(im Kleinen von 3. Lips). Die Buͤſſerin knieet in einer rauhen 
felfigten Wildniß. Die Hände zum Beten gefaltet, blickt fie mit 
innigem, doch fanftem Schmerz durch die Deffnung zwifchen den 
Felfen zum Himmel, von dem ein heiterer Stral auf fie herabs 
firömt. Die Figur ift Schön, ohne den leiſeſten Zug von Eitelkeit 
ober Wolluft, oder Sehnfucht nach der Welt, der fie entflohen ift. 
Schönes Haar wallt über ihren befleiveten Naden und die Schultern 
herab. Bor ihr liegt neben einem hölzernen Kreuz ein aufge 
ſchlagenes Buch, an einen Todtenkopf gelehnt. 

Pomp. Battoni's Darftellung in der königlichen Galerie zn 
Dresden ift eine fehr Liebliche, nicht unedle Cömpofition, und bie 
Anordnung, die Beleuchtung und das Colorit find vortrefflid. 
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Die heilige Büfferin Liegt in einer Höhle, durch deren Eingang 
etwas Fernficht auf Berge ſich zeigt, mit dem Oberleib halb auf⸗ 
gerichtet, die. gefenften Hände über einander kreuzend und in einem 
von ihr aufgefchlagenen Buche Iefend. Die Reue und der Seelen, 
ſchmerz, wenn gleich nicht jehr tief, find Doch mit vielem Wahrheit 
im Geſicht und in ber Gebärbe ausgebrüdt. Neben dem Buche 
Tiegt ein Todtenkopf. Für ein Kirchenbifd wäre die Bruft zu 
entblöst, und die forgfältige Nachläffigkeit in der ganzen Stellung 
ift vielleicht mehr die einer Nymphe, die im Bache ſich fpiegelt, 
als einer heiligen Buͤſſerin (Vgl. Schlegele Athenäum II. 92 fg.). 
Dem Kupferftih von E& ©. Schultz fehlt ed, wenigſtens was 
Kopf. und Bruft betrifft, am vollendeter Gorrectheit der Zeichnung, 
woburch viel von ber Anmuth ded Originals verloren geht. Früher 
haben es gefltochen Sof. Camerata, J. Fr. Baufe und C. de 
Pechwill, am beften aber in gefchabter Manier von Pichler, wo 
der Ausdrud im Ganzen und Einzelnen treu wiedergegeben iſt. 

Don Caͤſare Gennari (LKandon Annales XV. 407), 
gut geflochen von Leroux (Musee fr. V). Ein Genius erfcheint 
in der Höhe, und weist gen Himmel. Sie wendet ihr Geficht mit 
ausgebreiteten Armen nadı ihm. Geſicht und Bruft find fchön. 
Erfteres hat den Ausdruck einer mit Sehnfucht vermifchten fanften 
Mehmuth. ' 

Aus der Menge von Bildern der büffenden Magdalena bes 
merfen wir noch die folgenden : 

Bon Schidone, fchön geftochen von Bettelini. Ihre 
Geſichtszuͤge find nicht edel; ihr Ausdruck nicht erhaben; diefer in 
Gefiht und Stellung ift fanfte Wehmuth. Die Umgebung ift 
lobenswerth. Es find zwei Genien, beide mit theilnehmendem 
Ausdruck von Wehmuth. Der eine hält das Salbgefaͤß. — Bon 
Gentileschi (in der Löniglichen Galerie zu Wien), gut gefchabt 
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vn Bend. — Bon Titian (tm Palaſte Moncenige zu 
Venedig), geflohen von M. Rota und von Bolo. — Eine 
andere (Brufibild), geftochen von Arnold v. Weſterhout.— 
Von van Dyd, geſtochen von Auton van ber Doͤs. —. Von 
Guercino Cin Neapel), geſtochen von Zabelli. — Ein 
anderes Altarbild von Guercino in der Kirche der Convertite 
al Corso zu Rom’ flellt die Heilige knieend und weinenb bar, 
während ihr zwei Engel die. Nägel, womit Ehriftus and Kreuz 
geheftet worden, vorhalten, und einer zugleich gen Simmel weist. 
Der Effect ift vortrefflid (I. B. Pafferi Leben der Maler, 
Bildhauer ıc. 1786. ©. 441). — Von Earl Maratti, geſtochen 
von Rob. Audenärde. — Bon G. Cagnacci, ſchoͤn geſtochen 
von Fr. Roſaſpina. Die Rene iſt gut ausgedruͤckt, und es iſt 
ihr eine Sehnfucht nach dem Himmliſchen beigemifcht. Keine 
Spur des Weltfinns ift mehr fichtbar. Auch iſt der Ausdruck des 
Schmerzes nicht übertrieben. Das Bild macht einen religiöfen 
Eindruck. 

Die Bekehrung der Magdalena von Zucheri, geſtochen von 
Caprioli. — Bon Juan Cerrenode Miranda in Las 
Recogidas zu Madrid (Fiorillo IV. 309). 

Bon Eorreggio haben wir auffer dem Dresdner: Bilde noch 
ein Paar büffende Magdalenen, die eine, vormals im Cabinet von 
Praun, geſtochen von I. Ch. Preftel Cim Unriß bei Landon 
Oeuvres etc. XVII. 2. Sie liedt fehr aufmerffam- im einem Buch, 
umgeben von einer einfamen , wilden Gegend, — Die andere 
trefflich geftochen von Anderloni. Sie lehnt fich ſitzend, mit 
einer Hand ben rüdlings gebeugten Kopf flügend, an eine Fels⸗ 
wand, das Erucifir mit der andern Hand vor die Bruft haltend, 
mit dem Ausdrud, ald wolle fie vor Wehmuth den Geiſt aufgeben, 
Der Kopf und die ganze Figur ift ſchoͤn, bat aber, wie Die ganze 


324 


Cktelluug .nacy einen Ausdruck von bluͤhender, nicht erſtorbener 
Sinnlichkeit, der glauben macht, ein Teaumbild aus ihrem vers 
gangenen Leben ſchwebe mit füffer Lodung vor ihrer Seele. Das 
Aber ihre nadte Bruſt berabflieffende Haar, wie überhaupt bas 
Technifche der Figur ift meifterhaft. Vielleicht wollte der Maler 
in feinem Bilde das letzte Ringen der ſinnlichen mit der geilligen 
Ratur auspräden (Runftblatt 4820. Nro. 46); ferner die 
Czweifelbafte) Magdalena von Correggio in der kaiſerl. Galerie 
zu Wien, gefiochen von Trojen (Kandon Oeuvres, pl. XII). 
Sie blickt reuevoll aufwärts, und fchlägt die Hände bittend zur 
ſammen; hinter ihr ein Engel mit dem alabafternen Gefäße. 


Ruhmvolle Erwähnung gebührt hier and) der herrlichen 
Magdalena von Eorreggio in dem berühmten Gemälde zu 
Parma, vom heiligen Hieronymus benannt, trefflich geftochen 
von Rob. Strange und von M. Gandolfi. Sie it m 
einer gegen dad Kind gefenften Stellung , deſſen einen Fuß 
ſie um ihn zu kuͤſſen anfaßt, das Geficht mit liebevoller Jubrunſt 
gegen daffelbe wendend. Hinter ihr ſteht ein Engel mit einem 
Salbengeföß. Sie ift eine Figur von großer Schönpeit, und 
ihr Ausbrud hat etwas ungemein Inniges und Frommes. 

Ein Bild von Lupizini (in der Faiferlich Königlichen Galerie 
zu Wien. Rofa I. 201) zeigt fie und vor ihrem Putztiſche ſitzend; 
ihre Dienerin, die den Haarputz in Ordnung bringt, hinter ihr. 
Zur andern Seite ficht Martha, die Schweſter bringend zur 
Lebensänberung ermahnend. Des Bildes wirb bier mehr wegen 
der Idee, als der (mangelhaften) Ausführung erwähnt. 

In einer andern fehr fchönen (freilich feiner biblifchen) Dar 
ſtellung des Pet. Campanna Cin der Sammlung bed Herrn 
Stade in England) fehen wir Magdalena, wie fie von Martha 

ll. 21 
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in den Tempel geführt wird, zur Auhoͤrung der Prebigt bed Herm 
(Lanzi italien. Ausgabe, L 430). 

Hier verbient auch die Belehrung von Magdalena durdy die 
Predigt Jeſu von Friedr. Zuchero, geſtochen von Alipr. 
Caprioli, angeführt zu werden. Erfindung, Anordnung, 
Zeichnung und Ausdruck find gleich lobenswerth. Laͤßt ſich auch 
die Stelle im ‚Evangelium nicht nachweiſen, bie. dieſe Scene ber 
zeichnet, fie ijt doch nicht unbiblifch. Magdalena Enieet hier’ gefenft 
mit dem Ausdruck von Reue und Sehnſucht neben bem in einem 
offenen Gebäude fitend Iehrenden Heiland, Defin Mutter ſteht 
neben ihr. Zu beiden Seiten viele Zuhörer. 

Van der Verf hat Schilderungen der büffenden Magdalena 
mit Vorliebe zu Bormwürfen feines Pinſels gewählt. Aber weder 
die in der Galerie zu Dresden, noch andere (Winflers Gemälde 
Sammlung, 234, 235) können befriedigen , weil in ihnen bas 
Streben fichtbar vorherricht, den Anlaß blos zur Darftellung einer 
fchönen, reigenden Geftalt zu benugen. Die Trauer, bie Wehmuth, 
die Reue find Nebendinge. Dies wird feinem Kenneraug’ entgehen. 
Eine feiner beſſern Magbalenen (im Musee francais) ift geftöchen 
von Hallau. 

Wegen der guten Anordnung und Beleuchtung verbient 
Schalkens Magdalena (Galerie de Düsseldorf, pl. 24) Be 
achtung. Sie figt neben einem Grab, mit der Rechten eine 
Lampe haltend, die fie auf ein Buch hinſtellt. Ihre reichen 
Gewänder find zu ihren Füffen. Das Licht der Lampe fällt auf 
ihre Bruft und Hände, und wirft einen MWieberfchein auf das 
Grab ımd die Gewänder. Ein Licht vom Himmel beftralt das 
Ganze, ruht aber vorzüglich auf der Stirne der Heiligen. 

Des R. Menges Magdalena, geft. v. E. Carmona und v. 
J. A. Flipart, ift eine Nachahmung des Bildes’ von Correggio. 


LU 
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Won Le Brün, trefflich geflochen von G. Edelinck, nad 
ihm von P.P. Mola. Die Magdalend (wo nicht nach dem 
Porträt, doch nad) dem Eoftüm ber aus ber Geliebten Lubwige XIV. 
Barmeliterin gewordenen Frau von Baliere, bie diefed Gemälde 
fertigen ließ, und an ihe Kloſter vergabte), ſtoͤßt Ihren abgelegten 
Schmuck mit den Fuͤſſen von fi. Wahrer Ausdruck. 5) Alles 
Uebrige fchön. Nur berricht bier für die Magdalena, wie bas 
Evangelium fie ſchildert, zu viel Pracht, und ik das Coſtuͤm zu 
modern. Den nämlichen Gegenftand ftellt und das Bild von: 
Anton Franzeschini dar Cin der Galerie zu Dresden). Sie 
bat das reiche Gewand ſchon gelöst; es bedeckt nur noch bie 
untere Hälfte des Leibes, und Perlen und Kleinobien liegen 
zerfirent zu ihren Fuͤſſen. “Mehrere Dienerinnen find mit ber im 
mern beftig Bewegten befchäftigt. Ihr Auge richtet fi wehmuͤthig 
nach einer, die neben ihrem Seſſel fteht umd ihr zurebet. Die 
Linke ruht ihr nachläffig im Schooß; die Rechte hängt Fraftlos 
herunter. Der Kampf zwilchen Sinnlichkeit und Gott ift gut 
gegeben (Vergl. Athendum von Schlegel II. 89 fg.). ©) Hieher 
gehört auch ein Bild von Rubens, wo bie fikende Magdalena 


5) Beſſer jedoch ift der Ausdrud von Le Bräns Magdalena am 
Fuße des Kreuzes in feinem Bilde : der fterbende Chriſtus (auch 
hier ein Porträt ber Fran von Valiere). Siehe ©. 172. | 


6) Daß Darftellungen, wie die von Lukas vÄn Leyden (von ihm 
felbft fehr gut geftohen), unter dem Namen: ber Tanz ber 
Magdalena- befannt, wo fie fih ben Ergoͤtzlichkeiten der Welt 
überläßt,, nicht für Kirchen fi eignen, iſt für. fih ar, wenn 
gleich oben in der Mitte des Hintergeunbes bie Aufnahme ber 

“- Magbalena in den Himmel zu fehen ill. ‚Beide Scenen. fieyen 
zuſammen in feltfamer Verbindung. 
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ihr Gefchmeide von fih ſtoͤßt. Die Inſchrift heißt: Ite. procul 
vestes.etc. Das Bild ift geftochen von Peter Baillu. Rubens 
war biefem idealen Gegenftande nicht gewachſen. — Auch eine 
fchöne Magdalena , wie fie von dem eiteln Schmud ber Welt fi 
entfleivet, von Paul.von Verona fiebt man in ber Akademie 
zu Bergamo (Bertolotti Peregrinazioni II. 24). Wenden wir 
uns zu dem Bild von Philipp Champagne, gut geflochen 
von Nik. Pithau. Auch Bier verlegt die Meublirung, der 
utztiſch, nach der franzöfifchen Mode und fehr glänzend, bie 
Wahrheit in Hinficht anf Zeit und Stand (Manuel du Musee 
fr. V. 7). Die Heftigfeit bed Schmerzes iſt der innigen Reue 
wahrer Bußfertigfeit nicht angemeflen. Die Büßerin bat nicht ben 
Ausdrud des ftillen Duldens der fchiefen Urtheile der Welt, und des 
Danfes zu Gott für die Wohlthat, daß fie ſich beffer fühlt, als 
fie ein Sterblicher wähnt. — Die flerbende Magdalena von 
Chriſtoph Rufihino, geſtochen won H. Guttenberg 
(Tableaux de Florence XI). 7) Der Ausdruck des Sterbens mit 
gelaſſener Rube ift fehr gut ; die Figur hat aber nichts Idealiſches. 
Zwei fnieende Engel ſprechen ihr zu,Amd fcheinen den Augenblid 
abzuwarten, wo ihre Seele den Körper verlaflen wird. Das Bild 
erinnert, befonberd durch die Mond» und Fadelbeleuchtung an ben 
Styl von Earavaggio und Gherhardo della Notte. I— 


7) Eigentlih gilt das Bild der egpptiſchen Marla, paßt aber eben 
fo gut auf Maria Magdalena. 


8) Eine ähnlihe Scene fielt das Bild von Lordon (in der Villa 
Sommariva am Somerfee) dar. Es iſt die, wo bie Atala (nad 
Chateaubriands Roman), von Chaktas gehalten wird, und, das 
fintende Haupt aufrihtend, vom Gremiten bas heilige Abendmal 
empfängt. Der Ausdruck der Figuren und der Lichteffekt find trefflich. 
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Anh von Camuceini in Rom verdient eine ſterbende Mag⸗ 
balena Beachtung. — Bon Gerh. von Kügelgen : Die 
Kerbende Magdalena Sie hält ein Kreuz an bie 
Bruſt gedruͤckt. Sm Hintergrunde öffnet fi der Himmel, wo 
Engelchöre die Seele in die ewige Harmonie aufzunehmen bereit 
find (Zeitgenoffen XII 44). Die fterbende Magdalena mit 
Engeln umgeben iſt ‘eine glüdliche Idee. Diefe Umgebung bentet 
auf die Freude im Himmel über einen gebefferten Sünder. Auch 
die Magdalena von Engeln gen Simmel getragen von Luk. 
Eambiafi, geflohen von Raph. Schiamtnofi, verbient 
hier Erwähnung. Dedgleichen die Magdalena, von Engeln gen 
Himmel gehoben, von 3. Lanfranco, geftochen von E. Sims 
moneau. Wie verzuͤckt mit gefchloflenen Augen von ben Armen 
breier Engel emporgetragen, ſcheint fie ihre Erhöhung nicht zu 
bemerken. Unten fiebt man Fable Felſen. Alles vol -Geift und 
Erhabenheit. 

In der St. Marthakirche zu Bergamo ſieht man auch eine 

Magdalena von den Engeln gen Himmel getragen von Peter 
Paul Raggi, die ſehr ſchaͤtzbar iſt (Kanzi franzoſiſche 9 Aus⸗ 
gabe V. 169). 
Diie Magdalena von Ant. Coypel, geſtochen von C. Dus 
chauge, blidt, die Hände kreuzweis über die Brnſt fchlagend, 
zeuevol gen Himmel. Der Ausdruck iſt gut; wär er nur 
erhabener! 9 


9) Von den hundert andern Bildern mögen bier noch erwähnt werden 
von H. Caracci, geftohen von ©. Faucci und A. Pond; von 
8. Caracci, geftochen von Bricet und van Aelſt; von Titian, 
seftohen von 9. Monaco und S. Karel; von F. Vanni, 
seftohen von D. M. Fontana und 5. V. Villamena; vor 
9. Sublepras, geflohen von Ihm felbft und von R. Yozal; 


Roc, dem von niehreren Darftellungen Geſagten wirb es eins 
leuchtend, der Ansdruck in benfelben wäre. beffer gelungen, hätten 
nicht Die Kuͤnſtler blos dieſe biblifche Figur zu einem Anlaß beungt, 
in fchönen , weiblichen Formen fich bervorzutpun, oder, unitatt 
der einfachen, aber aumuthoollen biblifchen Erzählung eine berühmte 
Schöne ihrer Zeit, die ber Welt entfagte, als dieſe fie verlieh, 
zum Modell gewählte. Selbſt eine Helvife taugt nicht bazu. 
Dbgleich eine. edle, liebenswuͤrdige Seele, hängt fie doch dem 
geliebten Abälarb immer noch mehr au, ald dem unfichtbaren 
Frenub über den Sternen. 


Bier und dreißigſter Abſchnitt. | 


s 


Bilder von Propheten, ale einseinen- Bisuem. 





Nur ein großes Kuͤuſtlertalent wage es, Propheten zu 
malen, — ben Gott, ber fie begeiftert, den Auhauch von Oben, 
das Os magna sonaturum, wodurch bie Propheteu (wie Nie 
- meyer in feiner Charakteriſtik der Bibel, V. 263, treffend bemerkt) 
wirflih waren, was die Priefter ſeyn follten: bie Be -heer 
der Religion. — Bald tieffinnig tranernd über der Menfchheit ſitt⸗ 
liche Zerrüttung , bald freudig ihre Herftellung verfünbend,, bald eruft 
ur Buße auffordernd , bald eifernb gegen Abgätterei und gegen 


yon F. Trevifant, geſtochen von Moſte; von. Kupepty, geft. 
von D. Preipler und B. Vogel; von I. Chriſtoph Storer, 
von ihm ſelb ſt rabitt; von Paul Pagani, geft.von®.Tarbien. 


3% 


den Goͤtzendienſt bed Herzens, jet das gewaltige after unb die ſtolze 
Heuchelei mit unerſchrockenem, fchneidendem Freimuth zurecht weifend 
und entlarvend, jebt Königen und Voͤlkern die Folgen ihrer Verbrechen, 
Ihrer Ruchlofigfeit ald Strafgerichte Gpttes, dann aber auch wieber 
den Tiefgebeugten und Zroftlofen Jehova's Gnade und Erbarmung 
verkuͤndend; enblic mit weiflagenbem Geiſte in Geſichten das Ge 
heimniß der entfernten Zukunft entfiegelnd —. immer müflen fle 
erfcheinen als erhaben über alle Gemeinheit mit riefenhaftem Geiſt 
und mächtig bewegtem Gemuͤth. So gewiß ed it, daß Nichts 
mehr beitrage, dem Genie einen hoben Schwung und eine. rechte 
Begeifterung ‚zu geben, ald bie Erhabenheit und Würbe bed dar 
zuftellenden Gegenſtandes, fo bleibt nicht minder wahr, Daß die 
würdige Darftellung eines ſolchen Gegenftandes um fo mehr Genie 
erfordere, je größer, je Ehrfurcht erregender er ift, je mehr er 
ſich über Die gemeine Natur erhebt. — Aus der Geſchichte oder 
‚den Schriften der einzelnen Propheten muß der Künftler felbit ſich 
ben bejondern Charakter eines jeden abziehen oder herausfühlen. 
Wo fie handelnd auftreten, ift dies leichter ; größer ift die Schwies 
rigfeit, den Charakter, der der einzeln für ſich flehenden Figur 
am angemeflenften ift, treffend zu bezeichnen. In den Schriften, 
in der Sprache von Allen find viele Züge der nämlichen Phiſiog⸗ 
nomie. Doch mag Mofes als der entfchloffenfte, muthvollſte 
Bollführer, David als der jubelreichite Lobfinger Jehova's, 
Elias ald'der Mann fonder Schen und Furcht, Jeſaias 
ald der in ber Begeifterung erhabenfte, Jeremias ald von ber 
tiefften Wehmuth ergriffen, Hofeas erfüllt von freudevollen 
Geſichten, Joel in der Betrachtung des lebendigen Gemaͤldes 
ber Zukunft vertift, Amos in großartiger fchlichter Hirten⸗ 
einfalt, Hab akuk voll ernfter, aber gewifler Zuverfiht, Des 
ſekiel mit dem Ausbrud ber innigſten von Hoffnung belebten 
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Tpellnahme, Zacharias mit frohem heiterm Blick in die ferne 
Zukunft — vor uns erfcheinen. Sind ben einzelnen Figuren Genien 
beigegeben, .wie es mehrere Meifter gethan; fo Fan ihr Ausdruck 
das Eharakterbild des Propheten noch verftärfen oder auch ergänzen. 
Auch hier it Raphael Meifer. Man vergleiche feine Figuren 
von Plato, Ariftoteled und andern Weltweifen mit feinen Propheten. 
Wie einleuchtend tft ed, daß jene nur den Spuren ber irrthum⸗ 
‚fähigen Bernunft muͤhſam nachforfchen, diefe hingegen, von Gott 
begeiftert die Wahrheit mit ficherm Blide ſchauen. Und wie 
weit ijt noch von ded Raphaels Propheten zu feinem verklaͤrten 
CEhriſtus! — Doch Hatte diefer große Meüter einen großen Bor 
gänger in der Darftellung der Propheten» Figuren an Michael 
Angelo Buonarotti. Hier ift das eigentliche Gebiet dieſes 
gewaltigen Genied. Unübertroffen find feine Propheten am 
Gewölbe der Sirtinifchen Capelle (fie find alle geftochen von 
Georg Ehifi oder Mantuan), aber ganz vorzüglich gut bie 
Präftige, geiſtvolle Sünglingsfigur des Daniel, dann die Propheten 
Joel und Zaharias von J. Volpato (letzterer ift jebt and 
geftochen von Fabri). An biefen Figuren ift Alles großartig; 
ihr Anblick öffnet uns eine und unbefannte Welt von Seen. 
Die hohe Begeliterung der finnvollen Köpfe, das Geniale in ber 
Stellung und Haltung ded Körpers und dem Wurf der Gewänber, 
das mit jener Vegeifterung fo ganz zufammenftimmt ; fobann bie 
geiftvollen Genien, die gleichſam als Repräfentanten des prophe 
tifchen Geifted, in finnigsflaunendem Aufmerfen den Inhalt ber 
Beiffagungen zu befräftigen fcheinen, alles ruft hier: Sehet und 
höret, was noch Fein Auge gefehen und Fein Ohr vernommen! 
Es find mehr, als bloße Dichter und Weile; Gott felbft fpricht aus 
ihnen. — Gleiches gilt von Buonarotti’d Jeſaias in himmliſcher 
Berzüdung vor Geſichten von Meſſias; von feinem Ezechiel, dem 
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Seher der Auferftehung ; von feinem Jeremias voll erhabener 
Wehmuth auf rährende Klagelieber finnend. 1) — Den Propheten von 
Buonarotti 2) fliehen bie des Raphaels 3 — fein Daniel und 
David, Jonas und Habafud in ber Capelle Chigi zu 
Rom, geflohen von W. Chateau (im Umriß in Landons Vie 
et Oeuvres de Raphael UI. Nro. 431), voll hohen Ernſtes und 


1) Falls Keine Abhandlungen, S. 234 10. Thom. Piroli zu Nom 
hat alle Propheten und Spbillen des M. Angelo in 14 Blättern 
herausgegeben. Von dem Jeſaias fagt Vaſari: er ift in Ge⸗ 
danken vertieft, indem er die eine Hand auf ein Buch hinhaͤlt, 
am die Stelle zu bezeichnen, wo er fliehen geblichen, ftäßt er bie 
andere Hand mit bem Ellenbogen auf das naͤmliche Buch. : Einer 
der Genten hinter Ihm fagt etwas zu ihm, und ex wendet blos 
ben Kopf ohne fonftige Bewegung. 


2) Von feinem Mofes wird der vierzigfte Abſchnitt handeln. 


3) Den Propheten von..beiden großen Meiftern find in Hinficht des 
propbetifhen Ausdrucks auch ihre vier ganz herrlihen Spbillen 
(geſtochen von J. Volpato) beizuzählen; bie von Buonarottt 
in der Strtina ; bie von Raphael In ber Kirche Sı. Maria della 
Pace zu Rom, nebft den fieben babeiftehenden Engeln. Siehe 
Belleri deserizione di Pittura di Raph. p. 207. Spetqh Kunft: 
in Italien ITT.83. Quatremere de Quincy, p.80). Auch die 
Sybille in Balthafar Peruzzi beruͤhmtem Gemälde, wo fie 
dem Kaiſer Auguft die Empfängnig Mariä Fund maht, verdient 
wegen threr erhobenen Begeifterung fiudirt zu werden (Orloff 
Esei L 173); endlich verſchiedene Spblllenfiguren von P. Cal⸗ 
bara, geftohen von G. Goltins; von ©. Rent, geſtochen von 
J. B. Coriolano, und G. Ballle; von Kintoretto, geftohen 
von U. Lorenzini; von R. Mengs, geflohen von Mosmann; 
von Guercino, geſtochen von L. Sommerau; von Parmefann, 
seftshen von 5. Mazzuoli; von Dominihino, geflochen von 
£. Sommeran; von A. Vignon, geſtochen von G. Rouſſelet. 
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feierlicher Würde zur Seite; vor allen aber. fein Jeſaias im 
der Auguftinerirche zu Rom ( gefiochen von Heinr. Golgins 
und von NR, Chaperon). Sttzend beutet ber. Prophet auf eine 
aufgeroflte Schrift, vermuthlich eine Weiffagung vom Meſſias ent« 
baltend, Seine Figur iſt wuͤrdevoll, doch mit fanft gemildertem 
Ernfte, wie es dem geziemt, der mit aller Fälle von erfreuenden 
Bildern bad Reich bed Meſſias verkuͤndigt. Gin milbes Licht 
fcheint aus feinem Antlig zu ftralen, der Gottheit vol. Sein Mund 
fcheint Uebermenfchliches. kund zu thun. D Diefen Raphaelifchen 
Propheten an bie Seite fiellen fi; bie ded Anbreas Luigi, 
genannt LIngegno, in der großen Kirche zu Aſſiß (Fiorillo 
L 89. Lanzi I. 386), nenerfich dem Adone Do ni zugefchrieben 
CRumopr italien, Forfchungen TI. 530). Der Iſaias von Fra 
Bartholomeo (Galerie de Florenoe, T. IV.), geftüdyen von 
Le Billain, ift aud ein begeifterted Bild, — Bier Propheten, 
die anf Chriftus geweiffagt haben, von Joh. Lanfranco'an 
den Angeln der Capelle Sachetti in dek Kirche St. Johann ber 
Slorentiner zu Rom, geſtochen von Eunego, find geiftvolle 
Charaktere in großem Styl. Deigleihen Mofes, David, 
Salomon und Ifaias von Guido Neni, geflochen von Joh. 
Ottaviani. — Bon Guercino find adıt fehr fchöne aus⸗ 
drucksvolle Propheten, jeder von einem Engel begleitet, an der 
Kuppel der Domkirche zu Piacenza zu fehen. Dort find auch feine 
Spbillen (Cochin Voj. I 61). — Der Prophet Elias, der 





4) Erespti in den Lettere pittoriche, T. II. p. 340. Bellori (Roma 
1821) 285 ıc. Eine Copie nach Raphaels Jefalas von Auguftin 
Earacct enthält die Baterte zu Wien. She tft geſtochen von 
©. Langer. Ä W 
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‚hardy fein Gebet bie Wieberbelebung eines geforbenen Märchend 
‚bewirkt, von Rembrandt, gefischen von R. Earlom; ein treffe 
Sicher Ausdruck. Der Elias von Balthbafar Franceschini 
in St. Maria Maggiore zu Florenz hat in der Berfürzung täufchende 
Vahrheit (Lanzi 1. 354). 9) Auch bie vier Propheten von B. 
Ruini in Fresko im Eingang der Karthaufe. von Pavia (Dav. 
Bertolli‘Peregrinazione, Milano 1822. II. 14) find von großem 
Aunsdruck. — David, auf der Harfe fpielend und in der Begeifterung 
Palmen fingend von Primatizzio,. geftochen von Thalden, 
voll erhabener Wahrheit; noch erhabener und geifreicher aber von 
Dominihino, geftochen von Egm. Rouffelet, und für bie 
Galerie fr. par Filhol V. 296, von Villerey (Landon 
Annales üll. 78, und in Vie et. Oeuvres H. Pl. 84). David 
ſitzend mit der Harfe fchaut mit hohem .Geiftesfchwung aufwärts, 
Ein Engel Halt ihm ein offenes Buch vor. Ein anderer fcheint 
mit Weohlgefallen. feinen Gefang anfzufchreiben (Manuel du Musée 
fr. I. Nro. 5). Sehr ſchoͤn und ausdrucksvoll ift auch Do m i⸗ 
nichino's David, vor der Harfe tanzenb, geft. von ©. Audran 
und 8. Grophins (8anbon Vie et |Deuvres du Dom. J. 
Pi. 42). — Sehr lobenswerth iſt der Prophet Elias und. der 
junge Sammel von Singelton Eopley, geſtochen von 





5) Orloff Essai II. 96 fpricht von einem Elias von Moretto (aus 
Friaul), der mit dem Colorit des Titian bie Zeihnung des M. 
Angelo und die Anmuth des Raphael zu vereinigen geſucht, fagt 

- aber nit, wo das Bild fih befinde. Don Elias bemerfen wir 
noch die Bilder von Luk. Giordano erfunden und geflochen; von 
P. Rembrandt, geſtochen von. Earlom; von P. P. Rubens, 
geftohen von &. Lauwerts; von &. Bremberg, geſtochen von 
P. Nolpe. 





Bal.Öreen(1780); Daniel in ber Löwengrabe von @. Dantert, 
geftochen.von Wilh. be Leuw; ber nämliche von Peter von 
Cortona, geſtochen von B. S. Bartoli. — Bon großem 
Ausdruck ift des Franz Mazzuoli (Parmeſano) Mofes, der 
Geſetzgeber, im Begriff die fteinernen Geſetztafeln zu zerfchmettern, 
geitochen von D. ©. Parmenſis, and von D. Cunego, von 
®. Hamilton und J. M. Fontana (5, die Kritik bei Raus 
dohr IL 354 ı.). Mofes hält hier die Geſetztafeln über feinem 
Haupte, im Begriff’ fie zu gerfchmettern. Sein Kopf iſt ein Ideal 
von begeiſtertem Zorneifer ; wohl etwas übertrieben. — — Eine 
trefflihe Halbfigur von großem Ausdruck ift der Moſes, die 
Gefentafeln haltend, von PH. Champagne, geſtochen von 
N, Ranteuil und vollendet von G. Edelind (1699). Bon 
minder ſtarkem Ausdruck und weniger großartig it der Moſes, 
gleichfalls auf die Gefegtafeln Hindeutend, von Vignon, geftochen 
von Mariette. Doc bat die Figur etwad Sprechendes, und 
zielen Eruſt. — Beachtungswerth it auch ein Moſes von Cignaui, 
geftochen von Eßlinger ( Rheinifches Taſchenbuch 4820), feruer 
ein Mofed von Balentin (Wiener Galerie), geſtochen von 
J. Hyrte 9 — Lobendwirbig iſt auh Dh. Champagnes 
David, geſtochen von Peter van Schuppen, und beflek 
Salomo in göttlicher Begeifterung, geft. von G. Edelind. ) — 


6) Von Mofes haben wir noch Bilder von Bnercino, geſtochen 
von J. B. Pasqualino; von C. Ferri, geftohen von 9. F. 
Aquila; von R. Ia Fage, geftohen von F. Ertinger, von 
9. 8%. Chezzi, geftohen von J. Frey. 

75) Viele Prophetenbilder muͤſſen bier übergangen werden. Wir 
erwähnen nur uch bes Habakuck von S. Manaijo, geſtochen 
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Hier ein Wort von ben Gefichten ber Propheten. Ginb 

fie ein Gegenftand für bie bildende Kunſt? Mit Recht iſt bemerkt 
worden, daß ihre Darftellung meiſtens mißlungen ſey; weil das 
Streben, bas Ungeheure zu fchildern, geſchmackloſe und unfoͤrmliche 
Bilder hervorbringen mußte. 9 . Dies rührt aber zum Theil daher, 
weil die Künftler die Sinnbilder, deren füch die Propheten in den 
Beichreibungen ihrer Gefichte bebienten, von der Sache, von ber 
erbabenen dee, die fie bezeichnen ſollten, nicht gehörig zu ſcheiden 
wußten, und aufler Acht ließen, daß bie gewählten Bilder dem 
Kreis der Empfindungen und Borftellungen der Zeit und ber 
Völker, unter denen die Propheten aufgetreten find, entnommen, 
unb ihrer Sehweiſe und feurigen Cinbildung angepaßt waren. 
Selbſt von minder erhabenen Schauſtuͤcken des bichterifchen Genius’ 
laͤßt ſich nur Einiges, nicht Alles, in Werke bildender Kunft mit 
Erfolg übertragen. Indeſſen hat und das Genie eines Raphael 
in feinem (8.1. ©. 235) befchriebenen Gemälde eines Traum⸗ 
geſichts des Heſekiel ein Beifpiel aufgeftellt, wie der Kuͤnſtler durch 
weife Scheidung bed Malerifchen vom Nichtmalerifchen und durch 
Einſchraͤnkung des Pinfeld auf Diejenigen Bilder und Figuren, 
die zum Ausdruck der Idee wefentlich dienen, auch hierin Treffs 
liches Leiften könne. — So befand ſich vordem in dem Minoriten⸗ 
Klofter zu Conftanz ein Bild von unbefanntem Meifter, das ein 
anderes Geficht des Hefefiel (XXXVII. 7) vorftelt; ein Bild, 
nach meinem Beduͤnken fowohl in Hinſicht der Erfindung als der 
Ausführung von großem Verdienſt. Des Propheten kraftvolle 


von Bucht; von 3. della Yorta, geftohen von Loniſa; ferner 
des Hoſe as von 3. Ceſari, geflohen von I. Mattham, und 
von J. J. Sandrart, geflohen von E. Porzelius. 

8) Bersl. Riemepyer Charakterifiit der Bibel, V. 340. 
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Figur ftcht weit sortretenb mitten it einem weiten offenen Felbe, 
mit einer in Stellung, Miene, Schwung ber Haupthaare und 
des Barted, Wurf der Gewänder und Gebärden ſtark ausge⸗ 
fprochenen VBegelfterung da , während ringe um ihn bis in bie 
weite Ferne eine zahliofe Menge von Todten in mancherlei Ab⸗ 
ſtufungen ber Wiederbelebung and dem Schooße der Erde erfichen. 
Auch unter dieſen nadten Figuren iR manche wegen ſchoͤnen Formen 
und guten Ausbrud zu loben; es ift darunter große Mannigfaltigkeit 
und nichts Widriges oder Rohſinnliches. Der Haupteinprud bed 
Bildes beruht aber in der Kraftfülle, womit der Prophet bie 
Todten ind Leben zu rufen Tcheint 9) | 
Auch das Bild von 5. B. Fontana (von ihm felbft radiet 
1579), eine große Darſtellung, verdient bier Erwähnung. 


9) Im Zahr 1801 ftand biefed Gemälde geraume Seit in ben Ge⸗ 
maͤchern des nachmaligen Fürften-Primas v. Dalberg zu Meersburg. 
Vielmal verweilte biefer mit geübtem Kennerauge begabte Kunſt⸗ 
freund vor dem Bilde und Fonnte es nicht genng bewundern. Doch 
bald Fam es ins Klofter zuräd, wo ich es oftmals beſuchte, und 
manchen Gaft mit feiner DBetrachtung erfreute. Nah dem Er: 
löfhen des Klofters wanderte es nad Karlsruhe. Moͤge es doch 
aus der unverbienten Dunkelheit , in welder es bort liest, zu 
Ehren gezogen werben ! 


Shnf und dreißigſter Abſchnitt. 


Scenen aus der Sefsigte des alten Bundes. 





Wir machen bier zuvoͤrderſt auf die vorzoglichſten unter bene | 


62 Freskobildern in Raphaels Loggien im Batican (der ſoge⸗ 
nannten Raphbaelifchen Bibel) anfmerffam. Nirgend finden ſich 
Dichtung und Wahrheit in fchönerer Vereinigung und Harmonie, 
Gott Bater zerfireut das Chaos; die Vertreibung. 
ber erfien Meuſchen aus dem Paradiefe; 1) Noah mit 
feiner Zamilte auffer der Arche auf ber oͤdgewor⸗ 
benen Erde; Gottes Berheiffung an den Abraham;'2) 
den Abraham befuhen drei Engel; Loth flieht aus 
Sodoma mit den Seinigen; ber Traum bes Jakob; 
Jakob bei Rahel am Brunnen; Joſeph, der den 
Brüdern feinen Traum erzählt; Joſeph unter der 
ismaelitifhen Kaufleuten; Joſeph, der dem Pharao 


- 1) Hievon haben wir aud eine wegen bed Ausbruds lobenswerthe 
Darftelung von Ginſeppe Ceſari, geitohen von Levaffenr 
(Musee fr. I) Die Schöpfung bes Weibes, bie Er- 
kenntniß des Böfen nah dem Sündenfall, die Ver⸗ 

ſtoſſung aus dem PYaradiefe, Abels und Kains Opfer, 
der Tod Abel, und Kains Reue nnd Flucht von 
Gerard Laireffe, geftohen von Ihm ſelbſt, find Bilder von 
finnreiher Erfindung, naiver, ungesierter Darſtellung. Vergl. 
Miltons verlornes Paradies, IV. Geſang. 
"2) Noch eine Raphaeliſche Darſtellung an einer Dede Im Vatican 
(im Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raphael VI. Nro. 334) 
tft von genialer Schönheit in Erfindung und Ausdrud. 
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bie Träume deutet; Moſes Rettung ale Kind, and 
gefest im Nil; Mofes vor dem flammenden Bufche; 3) 
Mofes (läge Waſſer aus dem Felſen; die Anbetung 
des goldenen Kalbes; Moſes, der den Israeliten 
die Gefegtafeln übergibt, Joſue, der Sonne Stilß 
hand gebietend; Salomons Urtheil (Vergl. Ramdohr 
1. 136, und Göthes Propylaͤen J. B. 4. St. ©. 113; ſodann 
Descrizioni delle imagine dipinte da Raphaello d’Urbino nel 
Vaticano e di quelle alla Farnesina da J. S. Bellori etc. 
Roma 4821). Diefe Bilder ‚find in einer Galerie bed Palaſts 
Eremitage zu Peteröburg genau, in. gleicher Größe copirt. Sie 
find geftohen von Sixtus Badalochi und Lanfrandi 
4607. Dann von Eolyu-nub Bifcher in 54 Blättern; in 
etwas ’guößerm Format von Drazio Borgiani A615; ferner 
unter ber Auffcheift: Imagines veteris et novi Testam. Raphaelis 
Sancti Urbin. in Vaticano pictæ Peter Aquila sculpsit in A. 
b5- Blätter, J. G: de Rubeis cura et .sumptibus; um vieled minder 
gut von Nik. Ehaperon les loges du -Vatican en 52 pieges,. 
4649. Großentheils wackere Umrifle von diefen Bildern finden fich 
in Landons Vie et Oeuvres de Raphael, I. Livr. Zwanzig 
Stüde aus der Bibel von Raphael find vorzüglich gut geſtochen 
son Franz Villamena; man findet fie auch in der Sammlung 
feiner Stiche, heraudgegeben von Mariette. — Reuerlich find 
diefe Darftellungen unter bem Titel: Collection des 52 Fresgues 
de Vatican, connues sous les nom des Loges de Raphael, 
representants les princip, sujets de la Bible, Paris 4824, erjchienen. 


‚3) Er hält bie Hände vor dem Geſicht. Seine Figur. ſowohl, ale bie 
. der Gottheit iſt treffllch dargeftent (Siehe Goͤth es Proppiien 
", 1.31.61 © 126. dan don Vie ſet Oenvres de Raplinel vu. 


Nro. 383), 


v . . 387 
Die Kupfesficher finb Weber, Aubry le Eomte, Ehretien, 
b’Hardevillier und Zwinger. — Die einzelnen Blätter, welche 
ber eine .oder andere Meifter geftochen bat, finb angezeigt‘in des 
Taurisiug Euböns Catalogue, ©. 78— 93, 

Einige, och untergeorbnete Aufmerffamfeit des Kuͤuſtlers 
gebäßrt auch folgenden Werfen, bie wir bier mit Uebergehung ver 
©. 4128 und fg. bed erſten Bandes fchon bemenkten Sammlungen 
bibliſcher Bilder nachtragen: guvÖrberft bie dem Hans Holbein 
augefchriebenen Historiarum Veteris Testamenti Icones. Lyon bei. 
Trechfel 1558, (ſpaͤter Lugduni bei ben Gebr, Frellon 1543), wovon 
Copien fich. in der Biblia utriusque Testamenti juxta vulgatam 
translationem. Lugduni apud Hugonem a Porta 1538 befinden, 
Bergl. Ulr. Hegner Hand Holbein ©. 339 fg. ıc. 
 . Veteris et novi Testamenti Figure a Petro Mariette. 
8. (225 Kupferſtiche) — Ulrich Krausen Bibliorum Sacror. 
vet. et nov. Testam. Figurz. August. Vind. 1705. $olio. ( Der 
Geſchmack fteht tief unter dem Berdienft der mechanifchen Behand⸗ 
lung). — Historia vet. testam. per Icones ad vivum expressa etc. 
Antwerp. ap. Joh. Steelsium 4540, in 4. (92 Holsfchnitte nicht 
ohne Verdienſt) — Bon E. Dan kert eine Folge von 100 BI. — 
Stockmann Istoria veter. et novi testam. incis, in 400 Tab, a 
SG. B. Klauber. August. (Eine Probe bed tiefften Verfalls des 
guten Geſchmacks!) — Bon einzelnen Bildern großer Maler bes 
merten wir folgende : 

Eine herrlihe Darftellung des Paradiefes befigen wir 
von Paris Bordone (Schüler des Titian) in der Kirche 
Allerheiligen zu Treviſo. Ein Gemälde voll füfler Anmuth und 
bimmlifcher Schönheit. Alles athmet Frieden und Ruhe (Orloff 
Essai II. 74. Lanzi franzöfifche Ausgabe III. 414). Viel weniger: 
befriedigt das Bild von Tintoretto im großen Rathsſaale zu 

Il. 22 
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Benedig, wegen ber Anzahl von Figuren merkwuͤrdig, wenn gleich 
He SCompofition im Ganzen, wie [han Algarotti bemerkt, miß⸗ 
Inngen it. Es herrſcht darin zu große Verwirrung , wo body 
gerade hier die fäflefte Harmonie ſich über das Ganze verbreiten 
follte. Doch hat das Bild einzelne Schönheiten. Beſonders nimmt 
ſach der unterfte Engel, deffen Stirne mit Schatten gebedt ik, gut 
and. Sonſt befteht dad Berdienft mehr in Nebenfachen, als m 
der Hauptfache. — Beſſer ift das Biſld von Palma, gut gefischen 
von 9. Brebriette; ferner das Bild von Ant. Mar. Bianni 
bet den Urſulinern zu Mantua (Lanzi 1. 388); das von 
- Bernd. Strozzi bei den Dominifanern zu Genua CPanzi 
franzoͤſiſche Ausgabe V. 132). — Das große Bild in Rom von 
Peters Cnoch in feinem Mufeum zu fehen) if als Landſchaft 
wittelmäflig, und nur wegen ber Menge von Thieren, die mit. 
großer Wahrheit dargeftellt find, merkwuͤrdig. Man könnte diefes 
Bild das Parabied der Thiere nennen. Auch Joh. Breughels 
Bild, worin Rubens die Figuren malte, ift im Detail von Ge 
waͤchſen und Thieren vortrefflidh. 
Eva reiht dem Adam die verbotene Frucht: von 
Raphael, gefiochen von Rihhomme und von Müller. 
Einfach, aber ſinnreich — Gott Bater ftellt die erſten 
Menfhen über ihren Sändenfall zur Rede — :Bor 
Dominichino, geftochen von M.Cherean. Die Darftellung ik 
schön und geiftreih. Adam deutet auf Eva, diefe auf die Schlange. 
Der Tod Abels (Geneſ. 6. J. C. 4). Bon van der 
Werf, trefflich geſtochen von Porporati, auch von Franz 
Pigedot (Galerie fr. par Filhol V. 349. Landon Annales 
xl. 47). Adam und Eva fehen den Todtgefchlagenen auf ben 
Boden hingeitredt, und fallen in tiefer fchmerzlicher Bewegung, bie 
Hände faltend, auf die Kniee. Sehr fchöner und edler Ausbeud, 
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Adam beweint den erfhlagenen Abel; im Hintergrund 
flieht Kain: Bon Earlo Lutti, geitgchen von Le Villain 
(Tableaux de Florence %.3). — Bon Alex. Tiarini, geftochen 
von 9. Lorenzini. — Bon Palma dem jüngern, geftuchen von 
Lifibetten. — Bon Andr. Sachi, geflohen von R.Earlom. — 
Ben Titian, geſtochen von B. Le Ferre. — Bon Füger 
Ckaiſerl. Galerie zu Wien), trefflich geftochen 1803, und neuerlich 
für Pergers Ausgabe der Faif. Galerie. — Bott verfluht Kain: 
von Dom. Beccafumi, geflochen von einem Ungenannten. 

Roah baut die. Arche (Geneſ. 4, 6. VI. & 44), vor 
Tat. Baffano (in der Kirche St. Maria Maggiore zu Venebig), 
geftochen von Ant. Loren zini. Beſſer hätte ver Maler gethan, 
nur die menfchlichen Figuren in guter Gruppirung hervorzuheben, 
Ye Menge von Thierem aber nur in einiger Entfernung zu zeigen. 
Leider befteht aber dad Hauptverdienſt biefer Schilberei in dem . 
gluͤcklichen Ausbrud: der verfchiedenen Thiere, bie in die Arche 
ziehen. Wie viel kann die Erbauung gewinnen, wenn fromme 
Ehriften an dem Ort ihrer feierlichen Gebete die Febern des Ge⸗ 
flügeld und die Haare der vierfüffigen Thiere mit einem Fleiß aus⸗ 
gevrüdt fehen, der in den Küchengemälden des holländischen Pinſels 
feines Gleichen ſucht? (Hofſt aͤtt er Rachrichten von Kunftf. L 307). 

Die Sündfliurh (&eurf 1.2. VI. Gay, B. 10 — 23% 
Bon Raphael (kogen) Landen Vie et Deuvres I. Rro.19.— 
Bon N. Pouffin, geftochen von J. Audran, von P. von 
£aurent, von 9. Eichler CMusee fr. IV), und von 9. M. 
Soyer Ein Meiſterſtuͤck yoetäiher Sompofition. Vollkommene 
Berwhftung; bie Verzweiflung felbft hat ihren Ausdruck verloren ; 
Seiner denkt mehr dem andern zu helfen; die Kraft zur Selbfthulfe 
fogar iſt erſchlafft. Die Wet ler — jahrzeitlod,, halmlos, 
vbaumlos, menſchenleer, Icblod — Ein todter Klumpen. Jamque 
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mare et tellus nullum discrimen habebant. Omnia pontus 
erant; deerant quogue littora ponto) (Ovid. Metam, I. 291). 
La nuit vient, le. jour meurt, et la terre en silence n’offre 
qu'un calme affreux et qu'un desert -immense (Delille). 
Nur die mütterliche Liebe ift noch nicht erlofchen. Eine Mutter Gebt 
"noch ihr Kind über die raufchende Fluth empor, und der Bater, auf 
einem hoben Felſen, ſtrebt, e8 zu erreichen. Diefe Gruppe ift trefflich ges 
wählt, um den Sammer fo vieler Taufende von Familien zu bezeichnen. 
(Keratry du Beau II. 442 etc. Manuel du Musée fr. I. Nro. 149. 
Landon Paysages I. Pl.46). Weit ärmer an poetiſchem Verdienſt 
iſt die prachtoolle Darftelung von Paul Beronefe, geftochen 
von Edelinck. Bon dem franzöfifhen Maler Paper fol zu 
Zouloufe eine fchöne Darftellung fich befinden , vortrefflid im 
Handlung und Ausprud (Fiorillo IM. 209). Auch Girodet 
hat eine fchöne rührende FamiliensScene aus der Suͤndfluth gemalt, 
Sie ift meifterbaft. lithographirt von Aubry le Comte. De 
Blitz, der durch den finftern Simmel fährt, Iäßt in ber Ferne 
einige Cypreſſen auf fdhroffen Felögipfeln erbliden, von benen 
Ströme des Regenwaſſers flürzen. Auf einem folchen Gipfel fucht 
eine Familie noch eine Zuflucht. Ein Träftiger junger Mann, den 
greifen Bater auf den Schultern, hat bereitö ben Gipfel erreicht, und 
firengt fidh an, auch feine Gattin, welcher er eine Hand reicht, 
binaufzuziehen. In dieſem Augenblid aber wirb die Mutter, einen 
Säugling an der Bruft, von ihrem Altern Sohne, der fich ihr an 
Haare und Schulter hängt, zurüdgezogen, und zugleich bricht ein 
Baumzweig, an dem fich der Gatte mit einer Hand feftgehalten 
hatte. — Die Suͤndfluth von Abrah. Janſens ift reih an 
rührenden Scenen. Alles Volk ſucht fich rechts auf einen fteilen 
Felſen bed Vorgrunds zu retten. Das auf feinen Höhen gefammelte 
Gewäfler raufcht aber in der fchmalen Kluft ven Hinauffletternden 
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entgegen, bie einander huͤlfleiſtend die Hände reichen. Der ftärfere _ 
Sohn hebt den kraftloſen Vater höher. hinan, dem zu empfangen 
der vorausgeftiegene Freund die Arme niederftredt. Gin Juͤngling 
wirft einer Gruppe nadender CP) Weiber von der erreichten Höhe 
ein Gewand nieder, womit er fie nach fich ziehen will. Rings 
number Leichen auf Leichen, Aber welche die angftvollen Lebenden - - 
binfteigen, Die betagte Mutter ringt bie Hände beim legten Kampf 
des erblaßten Sohnes; troſtlos entfinft bort eine Fran den aus⸗ 
geftredten Armen der gleichleidenden Freundin, benetzt mit Thraͤnen 
ben Leichnam ihres Gatten und fieht ihr fterbendes Kind fich neben im 
wälzen. Weit und breit bildet Miles Ein braufendes Meer, auf 
dem die Fluth die von Todten und Sterbenden umfchwomnmene . 
Arche zu den hervorragenden Häuptern det nadten Berge empors 
trägt. Nur feurige Blige erhellen etwas die verbreitete Dunkelheit 
(Winklers Gemälde, ©. 152). — In der Kirche St. Maria 
Maggiore zu Bergamo ſieht man eine Suͤndfluth von Liberi, 
von kraͤftiger Zeichnung und grandiofem Styl, großer Mannig 
faltigfeit der Scenen und ber Bewegung (Dav. Bertollotti 
Peregrinazione, Milano 4822. TI. 20). — In ler. Turchis 
Suͤndſtuth, geftüchen von Levaſfeur, ift mitten im Andrang ber 
Waſſerfluthen ein Wann bejchäftigt, für Frau und Kinder eine 
Art Zelt oder Hütte zu bauen. Wie fehr gegen alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit! (Muse fr. III. 40). — Uebrigens wird. in ber Dar 
ftelung der Suͤndfluth meiſt gefehlt, daß nicht die Verdorbenheit 
der zu Grunde gehenden angedeutet und dadurch die Gerechtigkeit 
mit der Strafe anfchaulich gemadjt wird. Die Nuchlofigfeit hat 
eine eigene Phyfiognomie. Feindfeligkeit, Luſtgier, Habſucht follte 
noch aus den mit dem Untergang Ringenden fprechen. Der 
Geizige ſollte durch ſeinen Mammon, den er gierig feſthaͤlt, in 
den Abgrund geriſſen werden. 
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Das Dyfer Noahs (Moſes I. B. VHI: 20). Bon -Ras 
phael (Logen, gefiochen vor Mark. Anton. Laudon Vie et. 
Oeuvres' de Raphael I. Rro. 1). Bon Andr. Sacdi, ſchoͤn 
geſtochen von M. Liart. Schöne Compoſition vol Wahrheit. — 
Bon R.Pouffin, geftochen von 3. Frey und von J. Volpato. 
Hier ift alles vol Ausdrud nnd gut cirafterifre, Das Bild 
verdient felbft vor dem Raphaelifchen den Borzug. D 

Bon der Zerfidrung Sodoma's und der Flucht 
des Loth ift ein- berrliched Gemälde von Benozzo Gozzoli im 
Campo Santo zu Piſa, geſtochen von La ſinio. Das Gewuͤhl 
und der Ausdruck von Bellürzung und Bermeiflung ver vom 
hinnuliſchem Feuer ergriffenen Sünder ift mufterhaft, und damit 
bildet die Ruhe, mit welcher Loth mit ben beiden Töchtern: die 
Stadt verläßt, einen guten Contraſt. Lebtere Scene it meifterhaft 
geichildert von Raphael (Logen). 

Abraham empfängt und bewirthet drei Engel 
(Mofes J. B. XVII. KR). Bon Raphael CRoggien), geftochen 
von Aleffandro, (Folio) und von Titian (kandon Vie et 
Oeuvres de Raphael I. Rro. 24). Die Engel find herrliche Juͤnglings⸗ 
figuren. Abraham knieet tiefgebeugt vor ihnen. — Bon. Baracct 
Cin der Galerie Zambeccari zu Bologna). Alles vortrefflich : die 
Anordnung, ber reine Geſchmack in ben Gewänbern, bie Schoͤnheit 
und der Adel der Himmelsboten, die ehrwuͤrdige Geftalt Abrahams, 

4) Ron einer in vieler Bestechung treffitgen Darftellung von S.ShiE 

(in Stattgart, ©. Fuͤßlies Lericon. ©. 1491) Dem Ganzer 

fol es etwas. an Haltung fehlen. Aber Seihnung, Auordnung ber 

Siauren und ihr Ausdrud find meiftergaft. Biel hätte das Bild 

gewonnen, wenn die obere Gruppe von Gott Water, umgeben, 

von Schaaren von Engeln entfernter, und au unten die Chiere 
tiefer In den Hfutergrund geſtellt wären. | 
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der gerade Brod berbeiträgt und beim Anblick der Engel ſtil geht, 


und die ins Gezelt lauſchende Sara. Das Bild iſt gut geſtochen 
von Fr. Bartolozzi und von Fr. Roſaſpina. — Ben Lukas 


v. Leyden, geftochen von ihm felbft (Fuͤßli 1IV. 16). — Bon 


B. Murillo in der Hoſpitalkirche St. Georg zu Madrid, ge⸗ 
ſtochen von G. und J. Facius (Fiorillo IV. 259. — Von 


Ventura Salimbeni in der Kirche del Gesh zu Rom. Voll 


Grazie, ſchoͤn gezeichnet und vom ſchoͤnſten Helldunkel (Eanzi frau⸗ 
zoͤſiſche Ausgabe I. 5302). — Bon G. Laireſfe candon Choix). 
Vortreffliche Anordnung. 

Die Verſtoſſung der gar Mofes L. ®. XXI. 14), 


Bon Guercino (ehemals in der Galerie Zampieri zu Bologna, jetzt 


in der koͤnigl. Galerie zu: Matland). Die Charakteriſtik der vier 
Figuren, Abraham, Agar, ihres Sohnes Ismael und der alten 
Sara ift meifterhaft. Beſonders fchön und hoͤchſt rührend iſt ber 
Schmerzansdruck der Agar (E’italie par Lady Morgan. ch V. 
286). Ihr Auge weint nicht mehr. Aber man fieht es ihm an, 
es hat viel geweint. Im legten Augenblide des Scheidend nimm 
Abraham eine ernſte und Doch gezwungene, freunbliche, begütigende 


Miene ar; Agar aber macht eine letzte Anſtrengung, um durch 


einen bedentuungövollen Ausdruck, worin der innigſte Vorwurf Tiegt, 


bad Herz Abrahams zu rühren. Jsmael verbirgt betrübt fein 
Geſicht im Schogße der Mutter. Sara wirft nur rückwaͤrts einen. 


Bid, worin Schabenfrende ſich ausdruͤckt. Das Bild ift gut ge 
fiochen von R. Strange und von R. Audenärt, neuerlich von 
S. Jeſi, einem Hebraͤer (Goͤthe Kunſt und Alterthum V. 40). — 

Auch im der Darſtellung von Gerbraud Eckhout Chönigliche 
Galerie. zu Münden, Nero. 620) ift dee Husbrud ber Agar, des 
Abrahams und des Ismael rührend. In beiven Bildern wird er 
durch bie hoͤhniſche Schabenfreude der Sara gehoben. — Bon 
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van Dyck, geſtochen von Porporati. Indem Agar den Sohn 
an der einen Hand fortzieht, ſcheint ſie mit der andern eine Thräwe 
ſich vom Geſicht zu vwoifchen. Der Knabe feheint von dem fleinen 
Hat Abfchied zu nehmen, der an dad Gewand der fchabenfroben 
Sara fi hält. Abraham hat einen Ausbrud von Berlegenheit. — 
Sehr ausdrucksvoll ft auch das Bd von Govärt Flint Cin 
der koͤniglichen Galerie zu Berlin), fehr gut lichographirt von 
8. Heine. — Bon Andr. van der Werf (önigliche Galerie zu 
Dresden), geftochen von Carl Anton Porporati. Der Ausprud 
der Berlegenheit des Abraham, ber die Geliebte nur ungern, um 
des Hausfriedend willen verftößt, der Schadenfreube der Sara und 
der Betruͤbniß des Jomael ift vortrefflih. Die fchöne Agar ſelbſt 
druͤckt durch ihre Stellung ihren Seelenzuſtand binläuglich aus, 
obgleich fie dem Beſchaner den Nüden zukehrt umb ihr Geficht 
nicht-fichtbar ift. — Noc find zu bemerken die Bilder von News 
brandt, geflohen von ibm felbf (1657) und von Inigo 
Spilsbury in punftirter Manier. — Bon Le Brünn, geſtochen 
son B. Picart (1707). 

Agar, die Berfioffene mit ibren Sohue Isſsmael 
(Moſes 1. 3. XXL 14 - 49. Bon Lanfranco Ckaudon 
Annales XVI. 67). — Bon Heter von Cortona (in ber 
Galerie zu Darmfladt), geftochen von Mich. Eorneille. Agar 
ift in der Wuͤſte, verfchmachtenn. Da erfcheint ihr der Engel. Ihr 
Gefiht ift von großer rührender Schönheit. — Bon van Dyd 
(Burtin II. 195). Der Engel kommt, um der Verſchmachtenden 
eine Quelle anzuzeigen. — Bon Titian, geftöchen von Joh. 
Popels. — Bon Ferd. Bol geftochen und erfunden, Folio. — 
Bon Mola, geflohen von A. Maffard (Musee fr. IV). Sehr 
ſchoͤne Landfchaft. — Bon Frieder. Baroccio Cin der. Dresduer 
Galerie), ſchoͤn geftochen von G. Garavaglia (1624). gar, 
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zime liebliche neben einen Vaͤchlein ſthende Kran in einer Wilduiß, 
gibt mit muͤtterlichem Wohlgefallen dem Träftigen Knaben, der vor 
übe knieet, aus einer Schaale zu trinfen, welche ſie eben aus 
einer Quelle gefühlt bat. Man flcht es dem Knaben an, wie burftig 
er iſt. Aus den Wollen fchauen Engelskoͤpfe herab. — Von 
BSalvator Rofa Cim Palaſte Pitti) , -gefiochen von Win 
fanley. Agar befindet fich in ber hoͤchſt oͤen und duͤrren Wüfte 


von Bearſeba im Moment, wo ihr Vorrath von Brod verzehet 


und ihr Waſſerkrug geleert if. Sie ift tiefbekuͤmmert. Ihr Kind 


hat ſich in einiger Entfernung unter einen Strauch gelegt. — Don | 


G. Flind, geftschen von Krüger. I 

Abraham ift im Begriff feinen Sohn zu opfern 
(Moſes J. XX. €) Von Andr. del Sarto Cin ber Dresdner 
‚Galerie), geſtochen von 8. Surrugue. Sehr ausdrucksvoll. 
Beſonders tft die Macht bed Glaubens im Abraham trefflich aus⸗ 
gedruͤckt CAthenäum von Schlegel. I. 85 und fg.). — Von 


5) Vom Agars Wiederaufnahme ficht man eine trefflihe Dar⸗ 
ftelfung in der Faiferlihen Galerie zu Wien von Peter von 
Cortona, aut geftohen von Carl Faucci 1766, dann von J. 

- Mariette, und jetzt für das Werk von Berger, Heft 22, von 
J. Kor atſch). Abraham feet fie ber Sara vorn Die an⸗ 
muthige Schächternheit ber Agar, die ihr Knie verbeugt und bie 
Arme verfchränft, contraftirt mit Sara’d unterdrüdter berrifcher 

Abneigung (Fuͤßli Fritifhes Verzeichniß I. 65). Ein etwas ver- 
ſchiedenes Bird iſt in ber kaiſerlichen Galerie zu Petersburg, 
geſtochen von % 3. Michel. In beiden Bildern fchwebt Hinter 
: Der Agar ein Engel, ihre Gewand beruͤhrend. Im Petersburger Bilde 
ftellt Abraham fie der prächtig gefleibeten Sara vor, bie fie wit 


vornehmer Huld empfängt. Im Wiener Bilde iſt Sara bios. 


Zufhauerin, wie Abraham die Agar empfängt (5. Hand Kuhft 
und Alterthum 1. 275). — Die gleihe Darftelung von Dietrict 
iR ſehr ſchoͤn geflohen von I-®. Wille. 


a 
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Rapharl, geſtochen von Ang. Venetus ſandom Vie etOenvres 
de Raphael VI. 345, und ein anderes Bild, geſtochen non. Fr. 
Aquila, Laudon VI. 392):— Bon Franz Floris, geil. vou 
Ph. Gallé. Das Geficht des Baterd und Schys ift mit Wahrheit 
dargeſtellt; aber das des Engeld zu gemein cKüßli IV. 67%. — 
Bon Rembrandt, in gefchabter Manier von. J. Murphy uab 
von 3. ©. Haid. Abraham, ber mit ber Linken bad Geficht bed 
auf dem Scheiterhaufen Tiegenden fat (deſſen Figur fehr ver. 
geichmet iſt) bededt, laͤßt in freudigem Erſtaunen das Opfermeffer 
aus der. Rechten fallen, welche der herabſchwebende Engel abwehrend 
erfaßt. Der Ausdruck iſt gut. (Fuͤrſl i V. 226). — Bon Ferd. Bol 
(Rembrandts Schuͤler), geſtochen von ihm felbft. — — Von Rubens, 
geſtochen von Andr. Stock. Ben Titian, geſtochen von 
Le Fevre. Eine andere Parftellung, wahrſcheinlich von Titian 
ſelbſt in Holg geſchnitten, beſteht aud.4:Blättern, die 2 Abtheilungen 
bilden. Die erſte zeigt den Hingang zum Opfer, bie andere bad 
Opfer ſelbſt. Bon Spagnoletto (Ribera) in der kaiſerlichen 
Galerie zu Petersburg. In Iſaks Miene vereinen ſich der Schauder 
vor dem Tode und der Frieden einer fchulblofen Seele. Abraham, 
das Meſſer erhebend, blidt gen Himmel (F. Hand I. 364). — 
Bon W. Baillie, geftochen von Joh, Wierir. — Bon 9.7. 
Defer, geftochen von 3. F. Bauſe, Fol. 1778. — Auch die 
Kreöfomalerei von Benozzo Gozzoli in Campo Santo zu Piſa, 
geftochen von Laſinio, enthält vortreffliche Studien zu den ver 
fchiedenen Scenen biefed Gegenftanded. — Bon J. Piazetta 
Cin Halbfiguren),, fehr ſchoͤn geftochen von. Peter Monaco. — 
In dem Bilde von Coypel Cgeflochen von Drevet) bradt _ 
Abraham den Sohn mit Rührung gegen fich und. fcheint ihm zuzu⸗ 
seben. Der Ausdruck hat etwas Theatraliſches. 

Abraham wird von Melchiſedek mit -Brod und 
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Wein beſchenkt (Moſes XIV. 177. VBon Raphael Lin 
ben Loggien), geftochen von. Ballet (Kandon Vie et Oeuvres 
de Raphael 1:- Rro. 22). — Bon Guido Neni Cein. Fredlos 
biſlb im Dom zu Ravenna). — Bon Joh. Paul Lomazzo 
Calla Passione zu Mailand) ein Bild reich an Figuren, wo bas 
Verſtaͤndniß des Nackten mit dem ber Drapperte und. das Leben 
der Färbung weit ber; Regſamkeit der Stellungen wetteifert (Lanzi 
IE 4335). — Bon Rubens, geſtochen wa H.Witbond und 
von Fat. Neefs. Gebr ſchoͤne Charafterifirung und Anordung 
ber Handlung, bie in oͤder Gegend vorgeht. . Melchiſedek, zugleich. 
als Priefter und König gekleidet, liebevoll und ehrwuͤrdig, zeigt‘ 
die -herbeigeführten Lebensmittel dem Abraham , ben er zugleich 
feguet. ‚Abraham im Feldherrnkleid legt. mit einem Bli vol 
Ehrfurcht und Bewunderung die Hand. an die Bruſt. Das Gefolge 
des erftern theilt die Lebendmittel unter die fehr vergnuͤgten Leute 
des letztern aus (Fuͤßli IV. 4133). . a 
Eleazar, Abrahams Knecht, wirbt für Iſak um 
Rebekka (Moſes I. B. XXIV. 24 und fg.). Bon Anton 
Bellucci, geſtochen von D. A. Foſſati. — Von N. Pouſſin, ein 
geiſtvolles Bild, geſtochen von Niquet und ſehr ſchoͤn von Des⸗ 
mojer® (Manuel du Musée fr. I. Nro. 5. Landon Annal. I. 
404. Galerie fr. par Filhol I. 49). — Von 9. Eoypel, 
geftochen von P. 3. Drevet. 
Iſak fegnet den Jakob (Mofes I. 8. XXVII). Bon 
I. 8. Pittoni, geftochen von Fab. Berardi. — Bon Eos 
ing, gefiuchen won Glaſſens (Musee fr. 1.) und von Orts. 
mann (Galerie fr. par Filhol- V..589). Guter Ausdruck. 
Der Traum des Jakob von der Himmelsleiter 
(L Mofes XXVIM 44, 12). Bon Ludwig Earacci Cin 
Der Baferie Zambaccari zu Bologna), gefischen von Fr. Bar 








tolozzt, von Peter Monan unb vorn N: Dorigny. Der 
Schlafende ift.eben fo ſchoͤn ald-die Gruppen von Engeln. Befonderd 
ſchoͤn ift der Engel, ber auf der Guitarre ſpielt. — Welche ab» 
geſchmackte Zierlichkeit herrſcht hingegen in dem Bilde von Mar 
rillier (geftochen in der Wiener Bibel. Statt einer Leiter if 
bier eine Stiege, anf der die Engel auf unb niederſchweben. 
Freilich findet. fih dies auch in Raphael fchönem Bilde in den 
Logen (Laudon I. 50) — Bon B. Muriklo Cin ber kaiſert. 
Galerie zu Peteröburg). Die Geftalt und Anordnung ber Engel 
iſt ſehr lieblich. Den dunkeln Himmel erhellt ein kichtglanz, der 
breite Schatten fallen läßt (F. Hand I. 874). 

Jakob und Eſau verföhnen ſich (1.Mofes XXXID. 
Von Peter von Cortona, geſtochen von Maria Cosway 
ia der Galerie du Louvre par Griffts. Nro. 27. Eine lebhafte 
Darftelung, worin die weiblichen Figuren fehr gut gerathen find. 

Dem Jakob wird das blutige Gewand des Joſeph 
‚gebraht (I. B. Mof. XXXVI. 32 u. fg). Bon Guercino, 
geflohen von 2. Schiavonetti und von Murphy (Landon 
Choix I). Schöner und wahrer Ausdrud. — Bon A. Eoypel, 
geftochen von Fr. Poilly. — Bon Belasguez im Gapitelöfaale 
bed Eskurials. Ein Bild von großer Wirkung (Bourgoing 
Tableau de l’Espagne I. 234). 


Satob beweint den vermeintlihen Tod des Io 
feph. Bon Rembrandt, geftachen von ibm ſelbſt. 

Joſeph deutet während der Hungersnoth im 
Egypten Getraide aus (I. Mofe XLI. 55—57). Bon 
Bartholom. Breamberg erfunden und geſtochen. 

Joſeph erzähle feinen Traum feinen Brüdern. 
Bon Raphael (Landon I. 34). Die fchlichte Figur und 
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Gebaͤrde des Joſeph und der Ausdruck ber verſchiedenen Gemuͤths⸗ 
bewegungen der Bruͤder find meiſterhaft. 
Joſeph wird von feinen Brüdern an die Ismae⸗ 
liten verkauft Cl. Moſe XXXVII. 24 - 28). Von Raphael 
(Landon L. 34). Sehr ſchoͤn — Bon Guercino, geſtochen von 
Rob. Dunkarton. — Bon G. Zochi, geſtochen von P. A. 
Kilian. — Bon Diego Velas quez, von trefflichem Ausdruck 
(Palaminv, S. 444). — Bon Conning, geſt. von Dambruͤn 
(Galer. fr. p. Filhol VH. 468). — Bon Overb eck (Wandgemaͤlde 
zu Rom), lithographirt von Deri. Treffliche Zeichnung und ruͤhrender 
Ausdruck. Der betruͤbte Knabe, eben aus. ber Ciſterne hervorgehoben, 
wird von der Hand eines Jsmaeliten, der durch ben Anblick erſchuͤttert 
iſt, zu einem Sameel geführt, auf dem ein Weib figt, den Mitleids⸗ 
bit auf den Knaben geheftet. Ein junger Feder Araber ficht hier; 
halb abgewandt, bach ergriffen. Dort im ſinnigen Eontraft mit 
diefer Gruppe fleht man die ber herzlofen Brüder, das Blutgeld 
empfangend von dem finfterfchauenden. Käufer. Sowohl die Grup 
pirung ald auch die Wahrheit des Charakters in den Figuren 
verdient großes Lob CKunftblatt 4923. Nro. 2b. 1827. Nro. 10, 
Mayer Rheinreife 1822. ©. 60 ⁊c.). 

Sofeph fegt die Träume bed Pharao aus cl Moſe 
XLI). Bon Guercino, geftochen von Rob. Dunfarton und 
von Joh. Murphy. — Bon Cornelius (Wandgemälde zu 
Rom). Sprechender Ausdrud in den Hauptfiguren, (S. die Nöte 6.) 

Die fieben magern Sabre, von Friedr. Dverbed, 
geſtochen von C. Bartſch. Die Mutter von fieben Kindern, 
felbft abgezehrt, Hält figend, trauernden und gefenkten Hauptes, 








ben fat erflorbenen Säugling im Schooße, und mit einer 


Hand den Arm bes über ihr liegenden andgehungerten Knaben, 
Ein Mädchen. zerst, bittendb an, ihrem Gewande. Ein anderer 
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Knabe legt die Hand auf ihre Schulter, den Altern Bruder 
verklagend, der fein letztes Gtädchen Brod nicht mit Ihm 
heilen will. Hartherzige Stumpfheit fpeicht ans deſſen Geſicht; 
er Tauert abgewenbet uber eitem Pferbe, bas ſchon todt zu Boben 
gefunten it. Links flreiten zwei: Knaben thätlich um ben [echten 
Biſſen; hinter ihnen ſchleicht mit offenem Radıen ein gieriger 
Wolf. Der Boden ift öde; nur ein kahler Baumflamm mb 
Unfraut ragen hervor. Ein Gmoinde von Diftelblättern, mit 
Schlangen zufammengebunden C?) wölbt ſich über bie traurige 
Gruppe (Kunftblatt 1824. Nro. 18. ©. 72). 6) 

Joſephs Becher wird in Benjamins Kornſackge⸗ 
funden (1.Mofe XLVD). Bon Gnercino‘, gefivchen von 
R.Dunfarton. — Bon Raphael, gefiocden von Bonafone 
chn Umriß in Landons Vie et Öeuvres de Raphael IH. 
Nro. 150), und noch eine Darftellung nad; Raphaels Zeichnung, 
gekochen von Caylus (im Umriß in Landons Vie et Oeuvres 
de Raphael IV. Nro. 224). In den verfchiedenen Darftellungen 
von Raphael (in den Logen) iſt Joſephs Figur bie veranfchaus 
lichte Idee ˖ der Gott vertrauenden Unſchuld und Reinheit des Gemuͤths. 

Joſeph in Egypten gibt ſich ſeinen Bruͤdern zu 
erkennen (I. Moſe XLV). Bon Raphael, geſtochen von einem 


6) Der ganze Cyklus, ben die Maler Overbeck, Cornelius, 
Shadow und Veith in einem Privathaufe zu Nom a trinita de 

- Monti in Fresko geiftreih dargeſtellt haben, iſt umftändiich be⸗ 
fhrieben in Speths Aunft In Italien UI. 211 —.215, und. fol voll⸗ 
ſtaͤndig in Kupfer und Steindrnd erfcheinen. Es find folgende Scenen: 
Joſephs Verkaufung ; fein blutgefärbter No wird dem Vater ges 
zeigt ; Joſeph bei Yotiphar; feine Traumanslegung im Kerfer; 
deſſen Traumauslegung bei Pharao; die fieben fruchtbaren Jahre; 
‚die fieben unfruchtbaren; Joſephs Wiedererkennung von den Bräberw. 
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Ungenanztenib4o, im Umriß in Landons Vie et Osnvies de 
. Raph. VO. Nro. 384 ıc.). Reiche Compoſition voll Ausbruck. Bon 
Yet. Fr: Mola (im Quirinal zu Rom), rabiet von E. Maratti. 
Sehr ſchoͤne, gut charakteriſirte Darſtellung. — Bon G. Laireſſe, 
radirt von ihm ſelbſt. Ein Meiſterſtuͤck einer großen, ſinnreichen 
Anordnung und trefftichen Charakteriſtik. Joſeph hat ſich bereits zu 
erkennen gegeben. Er ſteht in der Mitte in reicher Bekleidung, 
mit aufwaͤrts gerichtetem Geſicht voll zaͤrtlicher Wehmuth. Seine 
rechte, abwärtd geſenkte Hand wird von einem feiner Bruͤder 
begierig gefaßt und gefäßt, während bie andern in mannigfaltigen 
VWendungen, theils knieend ſich um ihn drängen, mit verſchiedenem 
Ausdruck von Vertrauen, Herzlichkeit und Freude. Die Handlung 
geſchieht in der Halle eines praͤchtigen Gebaͤndes, deſſen Verzie⸗ 
zungen auf Egypten deuten (Fuͤſßli kritiſches Verzeichniß IV. 264), 
— Mehrere Scenen aus Joſephs Meſchichte find von Giotto ia 
der Kirche zu Aſſißi, und von Ghiberti ſind an der Thuͤre 
des Baptiſteriums zu Florenz (Umriſſe haben wir von Feodor und 
Keller), die Scenen der Kornaustheilung an feite Brüder und 
der. Entvecdung ‚des Bechers in Benjamins Kornſack, in mandıer 
Beziehung trefflich dargeftellt. 

Jakob fegnet die Söhne des Joſeph (Geneſ 


C. 48), von Rembrandt, geſtochen von 2. A. Eläffens: 


(Musee fr. V.), im Ausdruck gut; das Koftüm fehlerhaft. 
Moſes wird im Nil ausgelegt. Von Le Sueur, 
geftochen von Baron und Read (Landon Choix II). Einfach 
und rührend. Bon Ant. v. Dyck, geftochen von 3. M. Arbeit, 
Mofes als Kind im Schilfe des Nils ausgefegt, 
wird gerettet. Bon Raphael, ſchoͤn geftochen von R. Bos 
doato. Eine fehr liebliche Eompofition von fchöner Wahrheit. 
Die Theilnahme der Prinzeffin und ihrer. Begleiterinnen und bie 
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ängftlidee Freude der Mutter ſind trefflich ausgedruͤckt. — Bon 
Romanelli, geſtochen von S. Vallé (Rec. Crozat I. 97). 
Anmuthige Darſtellung; vorzuͤglicher aber iſt die von Paul 
Veroneſe, geſtochen von Edm. Jeauxrat. Nebſt der guten Char 
rakteriſtrung iſt auch die Umgebung von augenehmer Wirkung. — 
Bon G. Barbarelli (Giorgione, dem Arioſt in der Malerei). 
Ein Bild vom ſchoͤnſten harmoniſchen Farbenton (Lanzi franz. 
Ausgabe III. 99. Orloff Essai II. 70). — Ben Salvator 
Roſa (in feiner ſauftern Manier), punktirt von Baldrey. — 
Bon Ant. Coypel, geſtochen von J. Audran. — Bon Diego 
VBelasquez (ehedem in der Orleaniſchen Galerie. Fiorillo 
IV. 246). — Bon N. Ponffin, geſtochen von Rouſſelet, 
von Alexis Loir und EL. B. Stella, und von Niquet 
(für die Galerie fr. par Filhol IH. 469), zwei große, reiche 
and ſchoͤn charafterifirte Eompofftionen (Randon Annales IH, 
439. VH. 113). 

Dem Mofes erſcheint Gott im feurigen Buſche. 
Bon G. Zochi, geſtochen von Ph. A. Kilian — Bon Le 
Bruͤn, geſtochen von G. Audran. — Von N. Pouſſin (Manuel 

du Musée fr. I. Heft. Vergl. Fiorillo III. 4b0, 464). ©. Note 3. 
| Die Ruthe Aarons, vor Pharao niebergeworfen,, ver 
wandelt fi in eine Schlange, welche die ber Zauberer verichlingt. 
Bon N. Ponffin, geflochen von J. B. de Poilly und von 
St. Gantrel, auch von Niquet (für Filhols Galerie 
fr. X. 679). 

Der Durchzug durchs rothe Meer. Bon Raphael, _ 
geftochen von Ant. Mar. Janetti, von Angelo Bronzino, 
geftochen von Hieron. Cock. — Bon Nik. Pouffin, geſtochen. 
von St.Öantrel. — Bon Titian, geftochen son Donzerico. 
defle Greche. Ein ungebeures Blatt. — Neuerlich bat in 
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Englaud F. Danbys großes Bild Auffehen erregt. Moſes ſtreckt 
feine Hand über die Fluthen aus; dieſe erheben ſich und ſtuͤrzen 
Über dad Herr Pharao's. Rechts Felsgruͤnde wit Myriaden 
Gapptern und Jõraeliten bedeckt, mitten und links das weite 
Meer, uͤbernatuͤrlich erregt und von duͤſterm Himmel uͤberſchattet. 
Ueber dem Meere am Horizont die Geſtade Egppteus, durch 


Pyramiden angebentet. Die Behandlung des Lichtes iſt manierirt, 


das Eolorit Schlecht ( Runfiblatt 1825. Rro. 89). | 
Der Mannaregen, oder bie Sammlung bes Manna 
in. ber. Wüſte (Erod.. XVI 45). Bon Guido Reni (ein 


treffliches: Freslobild im Dom zu Ravenme). Der Kopf bes Mofes 


iſt herrlich und auch viele andere Köpfe verdienen‘ großes Lob. 
Dben fieht man em Paar fehr. anmuthige Engel, die aber 
nicht hieher gehören (Cochin Voj. d’Ital. I. 85). — Bon 
Inlio Romano, gefiocden von Anguftin von Venedig 
( Binklers Gemälde 21). — ‚Ton Romanelli, geſtochen 
von J. Raymond (Receuil Crozat L 98). Verwunderung 
and Dank find gut ausgedruͤckt. — Bon N. Pouffin, geftochen 
von WB. Chateau, Pesne und Audran, und: geäkt von 
Ludw. Teftelin (Kandon Annales VIII. 73, und Manuel du 
Musee fr. 1. Rr9.2). Geniale und ausdrucksvolle Eompofition. — 
Von Parmeſano, geflohen von Sul. Bonafone (41546). 
Auf diefem Bilde ift dad Mannafammeln mit dem Hervorquellen 
des Waſſers aus dem Felfen verbunden. — Von Bronzino im 
alten Palafte zu Florenz. — Bon Tintoretto (.chemald in der 
Brüffeler Galerie), gefischen von 3. Dffenbed. 7) 


T) Moſes, der dad Manna in der Bundeslade verwahrt, von Hia= 
zynth Vermont (ehebem in der Satriftel der Capuziner in der 


Straſſe St. Honore zu Paris) wurde fehr gerühmt. 
II. 23 


un 
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Mofes ſchlaͤgt Waffer aus dem Felfen. Bon Eiro 
Kerri, gut geftochen von Pet. Aquila. Reiche, contraftvolle 
Compofition. Begierde, Bermunderung und. Freude find trefflich 
ausgedrückt (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß I. 278). — Bon Bart. 
Murillo, im Hofpital St. Gregor zu Mabrid (Fiorillo IV. 
359). — Bon Romanelli, geftochen: von 3. Hauffart. — 
Noch beffer ift das Gemälde von Lamb. Soutermann (Lombarb), 
geft. von H. Collaͤrt. Ein großes Bild von meifterhafter Anordnung, 
mit trefflicher Bezeichnung der Affecte (Fuͤßli IV. 35). — Bon 
N. Pouſſin, ſchoͤn geftochen von St. Baudet, und andy von 
El. B. Stella (2andon Choix II). Große und wahre Dars 
ftellung. — Bon Sebaſt. Ricci zu St. Eoömed und Damian 
in Venedig, von großem Effekt, aber etwas manierirt (Cochin 
Voj. d’Ital. IH: 403). Ueber alled tft hier die Verſchiedenheit zu 
bewundern, womit ber nämliche Affect in fo vielen Perſonen bein 
unvermuttheten Erbliden bes fo fghnlic; gemünfchten Waflers durchaus 
wahr und lebendig ausgedruͤckt ift (Meier II. 8). 

Die Rundfhafter bringen die Trauben and dem 
gelobten Lande. Bon N. Ponffin, geftochen von Bovinet 
(Galerie fr. par Filhol IV). — Ein fchöned Bild verfertigte 
neulich der treffliche Landſchaftsmaler Koch zu Rom. Die kand⸗ 
ſchaft iſt hier freilich die Hauptſache. 

Die Israeliten beten dag goldene Kalb an. Bon 
Tintoretto, in der Kirche del-Orto zu Venedig, geſtochen von 
Jak. Leonardis. Eine ungeheure Eompofition, in welcher der 
feurige Meifter feine ganze Stärke darzulegen geſucht. Es find 
einzeltte fehöne Figuren und Köpfe darin. Die Haupthandluug if 
am Fuße des Sinai in einem Thale. Ein Theil des Volks iſt 
unter Zelten, auf die ein ſtarkes Licht fällt. Das Ange verliert 
fich in ber Weite (Maier Befchreibung von Venedig I. 540). — 
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Bon Ponffin, geflochen von 3. B. de Poilly und von St. 
Gantrel. — Bon El. Lorrain, gefiochen von Dan. Lespi⸗ 
niere. — Bon Martin de Vos, gefiochen von A, Collaͤrt. 

Der Donner auf Sinai, Bon Joh. Euyfen, geſtochen 
yon Pengl für die Wiener Bibel und von Ph. A. Kilian für 
feine Bilderbibel. Schöne Anordnung. 

Moſes bringt die Gefegtafeln vom bligenden 
Sinai herab, Bon Raphael, geſtochen von Cavaleriis 
und von Tardieu. — Bon Benjamin Welt, geflochen von 
Rich. Earlom. Biel Ausdruck und Leben. 

Mofes fchreibt die Geſetze nieder. Bon Guercino 
(im Palaſte Eremitage zu Petersburg). Vor einem Felſen wendet 
der Prophet, eine wuͤrdige Geſtalt, das eine Knie am Boden, den 
Leib zuruͤck, eine Feder in der Hand, den Blick zum Himmel ge⸗ 
richtet, won wo ihm eine Stimme ertoͤnt, die ſichtbar durch eine 
Poſaune bezeichnet iſt. 

Des Moſes eherne Schlange in der Wuͤſte. Von 
Michael Angelo in der Sixtiniſchen Capelle. Beſonders ſchoͤn 
iſt die Gruppe des Juͤnglings, der die ſterbende Geliebte dem 
Anblick der Schlange entgegenhebt. Die Anſtrengung des Juͤng⸗ 
lings macht mit der Schwaͤche des hinſinkenden Maͤdchens einen 
ſchoͤnen Contraft. — Von Franz Floris, geſtochen von Pet. 
Miricinis. Viel Leben. Nur find der Figuren zu viele (Fuͤßli 
IV. 56). — Bon P.P. Rubens, geſtochen von Sch, Bolswaͤrt 
und von Ant. Maffon. Bon herrlihden Ausdruck (Fuͤßli 
‚IV. 450), — Bon Xeon. da Vinci, geſtochen im Gefchmade 
von Dorigny. Große Eompofition. — — Bon Subleyras (in 
Landon's Annales II. 63). — Von &. Le Brün, geſtochen 
von B. Audran und von Ant. Maſſon. Große, fchöne Eoms 
pofition. — Bon Luk. Giordano in ber Karthauſe zu Neapel. 
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Wegen der Menge unb "Bewegung der Figuren Bewunderung ew 
regend (Lanzi franzöfifche Ausgabe II. 4235). — Bon Anton 
Pellegrini in der Moſeskirche zu Venedig. Große Eompofition. 
mit ſehr fchöner Landſchaft (Co chin Voj. II. 32) — Von 
Sean Couſin, geftochen von NR. Delaunay. — Bon Brom 
zino, im alten Palafte zu Florenz. — Bon Marillier, geftochen 
für die Wiener Bilderbibel von J. Adam. 

Joſue beißt die Sonne ftill ſtehen. Bon Bart Mas 
ratti, geſtochen von Hieron. Ferroni, audı von Ph. 4. 
Kilian. — Bon Wildh. Corteſe (genannt Borgognone, 
im Quirinale zu Rom). 9 ° 

Das Opfer des Gedeon (Bud; der Richter VI). Bon 
J. B. Pitteri, geflochen von Fab. Berardi. — Von Ferd. 
Bol. Der Engel zuͤndet derade das Opfer an. | 

Das Opfer von Jephtas Tochter. Bon’ Joh. Opie, 
geſtochen von Val. Green in Maklins Bibel. Erhaben gedacht 
und gluͤcklich ausgeführt. | 

Bileam, dem ein Engel in den Weg tritt, welcher 
ibm niht, wohl aber feinem Laftthier fihtbar if. 
Bon Mart. Hemskerk, geftochen von Th. Cornhaͤrt. Während 
Bileam auf dem niedergefunfenen Laftthiere, das mit offenem Maul’ 
gegen ihn fich kehrt, aus einem Gebuͤſche hervorkommt, ſchwebt 
oben ein Engel, von einem Lichtkreis umgeben, ber brohend fein 
Schwerdt gegen ihn zuͤckt (Fuͤßli IV. 30). 

Simfond Geburt wird feinen Eltern durch einen 
Engel angetündigt (Buch der Richter 43). Von Gauffier, 
ſchoͤn geſtochen von Avril. 





8) Geruͤhmt wird eine Darſtellung von € ourtois im Parlfer Dufenm 
($torilio III 239). 


ser 


Simſon zerreißt einen Löwen (Buch der Richter 44). 
Bon P.P. Rubens, gefiochen von Franz van ber Wyngärde 
(Binklerö Gemälde, ©. 204). — Bon Ludw. Garacci, geftochen 
von ihm ſelbſt. — Von Conixloe, geflochen von B.de Bruyn. 


Simſon erſchlaͤgt die Phififter. (Buch der Richter XV. 
45). Bon Guibo Reni, im Rathhaufe zu Bologna, geftochen 
von Slaminio Torre Eine Figur nicht nur von trefflicher 
Carnation, fondern auch fehr großartig, ebel, kraftvoll und. feurig 
(2andon Choix VO. Hofftätter Il. 216). — Dad Bild 
von Baſſano an der Faflade ded Palafies Michett zu Venedig 
iſt auch von grandioſem Styl. | 


Der Tod Simfong (B. d. Richter XVI). Von Hannit, 
Garracci (im Palafte Rospigliofi zu Rom). Ein großes 
Bild voll Leben und Handlung. Simfon rättelt die Säulen des 
Tempels, bie ploͤtzlich uͤber ihm zuſammenſtuͤrzen. 

Heli und Samuel im Tempel, mo Gott dem. lettern 
zuruft. Bon. Eopley, fehr ſchoͤn geſtochen von Valent. Green. 

David. befänftigt durch fein Harfenfpiel das Se, 
märh Sauls, Bon Luk. v. Leyden, geitpchen von ihm, ſelbſt. 
Von ungemeiner Wahrheit, beſonders im Ausdrucke der beiden Haupt⸗ 
ſiguren (Füßli IV. 17. — Bon Gros (im franzoͤſ. Muſeum. 
Salon de 4822. I. 49, Kunſtblatt, Nro. 54. ©. 215). Am 
Eingange des Zeltd fpielt David anf der Harfe. Saul auf einem 
Ruhbett hebt ben Mantel empor, in den er eingehüllt war, und. 
enthlöst fein Geficht, auf bem fich zugleich, der Emdrud des er 
duldeten Leidens und das Erſtaunen uͤber die Befreiung davon 
malen. Michal, die Bewegung ihres Vaters gewahrend, ſtuͤrzt 
freudig ihm entgegen. Compoſition und Ausdruck ſind lobenswerth. 
Die Zeichnung wird getadelt. a 
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x David flieht vor dem zornigen Saul. Bon Iof. 
Gamerata, geftöchen von I. A. Faldoni. 

David erlegt den Goliath. Bon Raphael, geftochen 
von Marc. Anton und von Hugo da Carpi. — Bon Por 
denone, geftochen von Jak. Piccino. 

David, das Haupt Goliath in der Hand. Bon 
Raphael, geitochen von Mark. Anton. — Bon Guido 
Reni, geftocen von Beiffon (Musée fr. II. 3), — er hält 
ftehend mit der Linfen das Haupt, in der Rechten die Schleuber. 
Die Geftalt des fchönen, Gott vertrauenden Hirtenjünglinge ge 
wänne, hätt’ er den Kopfputz mit ber Reigerfeber nicht. Orloff 
(Essai I. 285), fpricht von einen herrlichen David von Domts 
nihino zu Fano. Ein anderes Bild ift in der FaiferL Galerie 
zu Peteröburg. Bon einem Fell umfleidet, blickt David aufwärts, 
während die eine Hand auf dem Haupte des erlegten Goliath 
ruht, und die andere noch geballt ift.— Bon 2. Giordano (Fönigl. 
Galerie in Dresben), geft. von Laurenz Zuhi.— Von Guercino 
Clin Palafte Spada zu Rom), ſchoͤn geftochen von Joh. Gara⸗ 
vaglia. David Häft fitehb den Kopf bed Goliath und erhebt 
die Blicke gen Himmel mit trefflichem Ausdruck frommen begeifterten 
Dankes. — Bon Daniel da Bolterra, gefl. von B. Andran 
(1716). — Bon D. Fett, geflohen von Joh. Eamerata uud 
von Jak. Chereau. — Von Zitian eriflirt ein David, ber 
über dem Rumpfe des Goliath fein Danfgebet verrichtet (wo, und 
von wem geftochen ift mir unbelannt). — Bon B. Strozzi, ge 
flohen von P. Monaco; von C. Procaeino, geftochen von 
C. Rojers; von Carl Maratti, geſtochen von G.Andenärt. 

Davids Triumpfzug wegen Goliath Erlegung. 
Bon Guido Reni (im Palafe Rofpiglioft zu' Rom). Große 
Compofition von berrlihem Ausdruck. — - Bon bemfelben ein 
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Bild, geflohen von Goiny (Galerie fr. p. Filhol II), David 


Rehend an eine Säule ſich Ichuend, hält die Hand über dem abs 


gefchlagenen Haupte des Goliath. — Bon Trevifani, geftochen 


von Ph. A. Kilian. 9 Ä 

Nathan fpriht zw David: du felbft bift diefer 
Mann! Bon Beni. Welt, geftochen von Balent. Green 
(1785). — Eine treffliche Darftellung fol Yich unter der Angelika 
Kaufmann Kunftnachlaß befunden. haben (Almanach von 
Nom 41810. ©. 151). 

Salomons Urtheil (Buch der Kön. II. 3. v. 2327). 
Bon Raphael in ben Logen. Die Zeichnung fowohl ald der Aus⸗ 
druck vortrefflih. — Bon Luk. v. Leyden, geflochen von Corn. 
van Amftel (A515). — Bon PP. Rubens, gefiochen von 
B. Bolswaͤrt. Ein Meifterbild in Hinficht der Anordnung und ded 
Ausdrucks. Das Kind Liegt zwifchen den zwei Müttern auf dem 
Boden. Die wahre knieet vor dem Thron und fleht beflürzt mit 
lebhafter Angftlicher Wendung um des Kindes Schonung; die 
andere fteht mit unverfchämter Kuͤhnheit neben dem Gerichtsdiener 
und hebt mit beiden Hände eine Schuͤrze empor, um bie eine 
Hälfte des Kindes zu empfangen, wobei fie mit fpöttifcher Miene 
auf die beängftigte Mutter hinblickt, gegen die aber jetzt Salomon 
den Sceyter neigt, während feine Linfe dem anf ihn bfidenden Ges 
richtsdiener das Zeichen zus Schommg des Kindes gibt (Fuͤßli Erik. 
Berzeidmiß IV. 151). — Bon Pomponio Amalteo (Ranzi 
franzöfifche Ausgabe HL. 125). — Von R. Pouffin eine lebhafte 
Darftellung, geft. von Chateau und fchöner von Morel (1825). 


® 4 


9) Weniger caralteriſtiſch und anpaſſend iſt die Derfelung vo nen 
cino, geflohen von Joſ. Leonetto. 
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_ (2audon Anval. VI. 487, und Manuel du Musée fr. I. Nro. 3, 
Mofa Wienergalerie 96). Schade, daß die beiden Mütter haͤßlich 
ſind. Bon M. Balentin, gefiochen von Bonillard (Musee 
fr. II). Güter Ausdruck — Bon van der Werf (Galerie von 
Duͤſſeldorf, Dedcamps IE 387). — Bon Quellyn, geſtochen 


wvwonu ihm ſelbſt. — Bon Ehriſtoph Storer, geflohen vom 


PH. Kilian. — Ein großes Bild von Seekatz befindet ſich im 
Rathhauſe zu Frankfurt am Maine. — Bon Ant. Coypel, ſchoͤn 
geftochen von 3. B. Poilly und von ©. Audran. 

Salomo betrachtet und ordnet den Aufbau des 
Tempels. Bon Franz Floris, gefiochen von Ph. Galle 
(4558). .Zwei Baumeiſter erflären dem Könige den Gang bed 
Banes. Der Ausdruck der Hanptperſonen iſt trefflich cgaßli 
kritiſches Verzeichniß IV. 64). 

Salomo wird von der Koͤnigin von Saba beſuqht. 
Bon Paul von Berona in der koͤniglichen Galerie zu Turin. 
Ein großes Bild reich an fchönen Figuren. — Bon Franz 
Floris, geſtochen von Th. Coruhaͤrt. Die ſteife Figur des Salomo 
und bad Coſtuͤm (eined roͤmiſchen Imperators) an ihm iſt tadelhaft 
(Fuͤſßli IV. 55). — Gleicher Tadel trifft viele Figuren in dem 
großen Bilde von Baſſano, das fi) fonft durch große Pracht 
auszeichnet. — Ban Dominichino, gefiochen von ©. Aubran 
und I. Frey; von P. P. Rubens, geſtochen von Preißler 
uud J. Puntz von E. Le Suenr, geſtochen von G. Schmith. 

Elias macht die Baalsprieſter zn Schauden (Koͤn. 
XVIII). Bon Luk. Giordano, geſtochen von ihm ſelbſt. 
Mit Verſtand angeordnet und mit Feuer ausgeführt (Fuͤßli II. 
208). — Bon Joh. Öreemberg, gut geflschen von 5. Rolpe 
Des Elias Himmelfahrt in einem feurigen Wagen. 
Bon Joh. Bierir. 
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Elifa erwedt den Sohn der Witwe (A. Kön. IV. 33). 
Bon I. Notheote, gefiocen von Joh. Murphy. — Bon 
Den. Wert, geitochen von Balent. Green (1768). Der 
Ausdruck des Propheten ift gut; der des Knaben ift noch fränflich. 10) 

Die Bittwe von Sarepta mit ihrem Knaben, die 
dem Elifa die leeren Kruͤge zeigt (4. Kön. IV). Don 
3. Strozzi (genannt Genoveſe), in der Wiener Galerie, ges 
ſtochen von Brenner. — Bon Beretinn; geflochen von 3. 
Barbier; von J. Mutian, geftochen von N, Beatrizettoz 
von Abr. Bloͤmart, geſtochen von J. Sanredam. 

Der Prophet Jonas predigt zu Rinive Buße 
Bon B. Picart (für bie Wiener Bilderbibel), gefiochen von 
Jak. Adam — Bon Joh. Luyken geſtochen und erfunden. —. 
Bon Salvator Rofa (im Schloffe Friedrichsburg in Dänemark), 
geſtochen von EM. Preisler. 

Der Prophet Jonas wird von den Schiffleuten 
ins Meer geworfen. Von Michael Angelo, geſtochen 
von P. Biard; von P. P. Rubens, geflohen von Pet. J. 
Taſſaͤrt; von N. Pouſſin, geſtochen von Vivars; von. 
J. Vernet, geſtochen von B. Tilliardz, von Tintoretto, 
geſtochen von V. le Febre. | 

Indith die Retterin ihrer Vaterſtadt Von Ro | 
phael, genden von Jul. Bonaſone (Cab. Groant). 11). 


10) Sehr ſchoͤn if die Schilderung diefer Scene In Ladislaus 
Yyrkers Verlen der heiligen Vorzeit (1826), S. 98 — 102. No 
ſchoͤner ſchilbert er eine ähnliche Scene von Elias, die auch wirtuich 
ſehr maleriſch iſt (3. Koen. XVIL 19 - 24). 

11) Von einer andern Judith Raphaels findet ſich in der Galerie de 
l’Eremitage gu Petersburg ein Bid, geflohen von Labensky. 
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Ste legt pad Haupt des Holofernes in einen Sad. — Daffelbe 
von Parmefano, geftochen don ihm ſelbſt. — Bon Guido 
Reni (im Palafte Spada gu Rom). Ein wahres Meiftermert. 
Der Augenblick iſt trefflich gewaͤhlt. Judith ſtuͤtzt ſich auf ihr 
Schwerdt mit der einen Hand, mit der andern hält fie das abs 
gehauene Haupt: des Holofernes. Ihre Augen gen Himmel gerichtet, 
verfündigen bie frohe Danfempfindung ihres Herzens (ſchoͤn und 
richtig urtheilt ber diefes Bild Ramdohr IH. 82: fg.). — Bon 
var Dyck, geflochen von H. Önttenberg (Galerie fr. par 
Filhol II. 177). Sie ſtuͤtzt fich auf das Schwerdt und legt das 
Haupt des Holofernes in den Sad, den ber Dieter (2) ihr vorhält. 
Der Ausbrud ift etwas Fall. — Bon Carlo Veneziano (Sa⸗ 
razeno) ein Nachtſtuͤck mit Halbfiguten, geftüchen von J. Trojen. 
Die Magd Hält den Sad offen, worin Indith das Haupt legt. — 
Von Honorius Marindro (in der Galerie des 5. Eſterhazy), 
geftochen in punktirter Manier von‘ F. Sohn (für die Aglaja, 
Wien 1824). Sie hält mit der Linfen den abgehäuenen Kopf, 
der noch zu ſchlummern fiheint, mit der Rechter dad Schwerdt. 
Der Ausdruck der fchönen jungfraͤulichen Figur dat etwas Sanfts 
wehmuͤthiges, vielleicht mehr, als dem Charakter zuſagt. 
Sudith, das Haupt des Holofernes dem Volke 
von Bethulien vorzefgend. Bon Dominichino, geſtochen 
yon 6. Audran und Jakob Frey, Em. Eichel, 3. Baron, 
von Audenärd und Ph. Kilian (Kandon Vie et Deuvres 
I. P}. 43). Eine geiftreiche Compoſition vol Wahrheit und Ausdruck. 
Noch größer und nicht minder vortrefflich ift das Bild von Peter 
Benvenuti (jetzt zu Florenz), meilterhaft geflochen von Ant. 
Ricciani. Die Judith, die das Haupt des Holofernes emporhält, 
bat den Ausdruck des ruhig freudigen Heldennuths, ber fein Wert 
ber Gottheit zuſchreibt. Die amnbetende Bewunderung ber von 
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zaͤrtlichem Dank und vom Frohgefauͤhl unerwarteter Rettung hinge⸗ 
riſſenen Volksmenge iſt mit größter Wahrheit und ſchoͤner, mannigfacher 
Abſtufung der Charaktere vorgeftellt. — ine andere lobenswerthe 
Darftellung ift die von Alex. Allori (im Palaſte Pitti zu 
Florenz, Tableaux de Florence X, 2), geſtochen von Alex. 
Tardien und von Gandolfi CMusee fr. V. Filhol V. 319, 
von Dambrän für die Galerie fr. par Filhol 1. 417. Kunfl? 
blatt 4820, Rro. 34). Sie fteht, mit der einen Hand das 
Schwerbt, in ber andern das biutende Haupt haltend. Die Miene 
ihres ebein Geſichts ift die des ernften Siegerſtolzes. Die Dienerin 
bat einen wahren Ausdruck der Berwunderung. 12)- 

Deliobor, als er auf Befehl des Königs: Seleutus 
den Tempel zu Serufalem-ausplündern will, wird 
auf die FZürbitte des Hohenprieſters Onias von 
himmlifhen Weſen bezwungen (B. der Makkab. Eap. 3). 
Bon Raphael, gefischen von Earl Maratti und von Tall 
Volpato. Wuth, Schreden und Staunen Im geſtuͤrzten Tempels 
raͤuber und feinen Gehülfen. Hoheit und Macht und bimmliche 
Rache in dem entfeglichen Reiter (dem Engel) und feinen zwei 
Gefährten finb vortrefflich ausgebrädt, Diefe zwei Himmelsgeiſter 
in. Geſtalt von ruͤſtigen Juͤnglingen ſchweben nicht; fie find im 
Gprunge mit der Schnelligkeit des Blitzes. Welches Beben, welche 
Wahrheit in allen. Figuren! . Die Scene bewegt ſich vor unfern 
Augen. Der Hofepriefter betet im Hintergrund, am Altar; mehrere 
Frauen eilen herbei, Huͤlfe von Bott flehend, und einige ſtehen 


12) Bon dem hoffnungsvollen jungen Maler Agrücola zu Mom wird 
ein Bild gerähmt, bas bie Judith vorftelt, die dad Haupt des 
Holofernes, deffen Hals eine Leinwand umgibt, | in einer : Soaſel 

. trägst (Drloff Essai' DI: 429), - 
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jegt verwundert da. In diefer fin einer Edle angebrachten Gruppe 
mechfeln Schrecken und Staunen. Das Innere ded Tempels iſt 
erhaben und prächtig, und das Helldunkel meilterhaft. Die Eyifode 
auf der andern Seite, wo Julius DI. mit feinem Gefolge der Handlung 
mit froher Ruhe zuſieht, iſt dem Gegenſtande fremd. Haͤtte aber 
ber Meiſter dieſe Schmeichelei weggelaſſen, ſo haͤtte er ſie durch 
eine andere Gruppe erſetzen muͤſſen, und zwar mit einer. feierlichen 
und ruhigen, um des Contraſtes willen (Bellori discrizione 
della Pitture di Raphaele in Vaticano. Roma 4821, p. 57. 
Vasari vita di Raphaele, p. 32 etc. Landon Vie et Oeuvres 
II. Nro.62. Braun, ©. 246 fg. Quatremere Raphael, p. 400). 


Eſther vor dem Könige Affuerus. 13) Von Domi⸗ 
nichino, gefiochen von Jak. Frey, von G. Aubran und von R. 
v.Audenärde (Landon Vie et Oeuvres I. Pl. 41). Einfacher 
aber wahrer Ausdruck, wie bie, ſchoͤne Königin in Ohnmacht finft, 
- and ihr Gemahl, feiner Majejtät vergeflend vom Throne herabtritt, 
ihr beizuftehen (Goöthe's Propylaͤen J. B. 2. St ©. 68). — 
Bon Guercino Cim Palafte Barberini zu Rom), geftochen von 
N. Strange. — Bon Tintoretto (geftochen ohne Ders 
ſtaͤndniß des Tintorettifchen Helldunkeld von S. Gribelin). Die 
Eompofition iſt edel; nur der geharnifchte Mann und der Hof 
Diener mit der Kate auf dem Arm find ımpaflend. — Bon Paul 
Beronefe im koͤnigl. Palafte zu Turin, get. von W. Hollar. 


13) Der Küuftler Hat hier ein Vorbild edein Heldenmuthes einer von 
Natur ſchuͤchternen, zarten jungen Fran zur Rettung ihres Vollkes 
Darzuftellen. Die Einwendungen gegen den fittlichen Charakter, 
wie fie z. B. Niemeyer in feiner Charakteriſtik ber Bibel V. 228. 
vorbringt, laͤßt er billig auf fih beruhen. 
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Ein Städ von großem Effekt. Bon bem nämlichen finb in St. Se 
baftian zu Venedig (Maier I. 449), in Fresko gemalt: a) Die 
Königin Eſther vor Ahasverus; b) ihre Krönung CP) und c) ber 
Triumpf des Marbochai. — Bon Euf. v. Leyden, geſtochen von 
ihm ſelbſt. Hanlan ift finnreich charakterifirt, und bie weiblichen 
Köpfe haben einen feinen Ausdruck. Große Eompofition (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß IV. 26). — Bon Lambert Soutermann, 
gefiochen von einem Ungenannten (1553). Eſther ſtuͤtzt fich 
auf bie unterfte Stufe des Thron, um nicht zu finfen. Der 
König neigt ſich mit Huld gegen fie, die Spike des Scepters auf 
ihr Haupt fenfend. Hinter ihm Magier und Hofleute mit gefpannter 
Aufmerffamfeit ; hinter ihr mehrere Frauen in banger Erwartung 
Guͤßli IV, 36). — Bon Rubens, geftochen v. R. Eollini.— 
Bon R. Pouffin, geflochen von 3. Pesne. fiber ift zwar 
fhön, aber eine bloße Statue. Vielleicht wollte der Maler eine 
Verfteinerung durch Schreden ausdruͤcken. Im Ganzen zu viel 
Kälte und Symmetrie. — Bon Ant. Coypel, geflochen von 
J. Audran. 


—Mardochaus triumphirt Mitten im Volke, von 
Haman umbergeführt, Auffer dem Bilde von Paul Ber 
ronefe erwähnen wir des Bildes von Rembrandt, geſtochen 
von ihm felbft. 

Athalia, vom Schrecken ergriffen, dba fie den 
3008 auf dem Thron erblidt. Bon A. Eoypel, geſtochen 
von J. Audran. 


Tobias ſegnet ſeinen Sohn. Bon B. Murillos (in 
der Faiferlichen Galerie zu Peteröburg). Der kranke Tobias, den 
Kopf mit.einer Binde umwunden, erhebt die Hand, Der Sohn 
- it frommem Blicke -Inieet vor dem’ Bette; die Mutter umfaßt 


«+ 





sc6 | 
ibn lichen. Das Hans: ſteht offen. Hinten weite Fernſicht 


+ (#. Hand l. 378). 


Tobias wird von dem Engel Raphael forgjam 
über ein Waſſer geleitet (Tob. V). Bon Elzheimer, 
geftochen von Heine. South, von Hollar sub J. Sanbrat, 
im Kleinen von Agricola. Schöne Darftellung in einer am 
muthigen Landſchaft (Winklers Gemälke, ©. 46). 

Der junge Tobias mit dem Schupengel. Bon 
Titian (geftschen von 9. Zuchi). Der alte Tobias iR im 
Dintergrunbe betend anf den Kuieen. 

Der Engel Heißt den jungen Tobias ben Fiſch 
fangen (Tob. VI). Bon Rembrandt, geflochen von I. M. 
Ardell. — Bon Santi bi Tito, geftochen von G.R. Ie 
Villain (Tableaux de Florence, T. II). — Bon Salvator 
Rofa, geitochen von Suttenberg (Musee fr. I.) und von 
J. Malbete (Galerie fr. par Filhol I. 414). — Bon Ant. 
Waterloo erfunden und geſtochen. 

Die Heimkehr des Tobias Bon Rik. Berghen 
Caeftochen von Jury für das Taſchenbuch ber Liebe und Freund⸗ 
ſchaft. Frankfurt 1824). Allerdings mehr Landſchaft, ald Hiftorifches 
Bild ; doch auch als folches von Verdienſt. Nur iſt bes Tobiad 
—* verfehlt. 

Der junge Tobias ſalbt ſeines Vaters Augen 
nach Anweiſung des Engels Raphael und macht ihn 
ſehend (Tob. XL 4310). Bon Carravaggio (laiſerl. Galerie 
zu Wien), geſtochen von J. Koratſch, geſchabt von J. Männel. 
— Bon Martin Hemskerk, von ibm ſelbſt radirt, GSufach 
und von ſchoͤnem Ausdrucke (Fuͤßli IV. 34). — Von B. Stro zzi 
(in der Galerie zu Petersburg). Guter, charakteriſtiſcher Ausdruc 
C(J. Haud J. 23729..— Bon D. Feti (ebemdaſelbſt).Cin 


— 
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Hund blickt teilachmenb empor... Unter Säulen ficht man viele 
Zufchauer. — Bon Beni. Weft, gefiochen von James Young. 
— Bon Sebajt. Eonty, ‚geflohen von Ph. A. Kilian. — Bon 
Leo. Palliere (im Mufeum:zu Bordequx). Der Engel ficht 
hinter Tobias, und ſcheint ihm Anleitung zu geben. Der hoffnuugs⸗ 
volle Ausdruck des Tobias ift gut; auch ber vom Vertrauen des 
Baterd und der "Erwartung der Umſtehenden ift loͤblich. Der 
Turban auf dem. Haupte des Baters iſt ſtoͤrend. 


Tobias ermahnt in der Brautnadt feine Braut 
zum Gebete (Tob. VIH) Bon Loutherbourg, geſtochen 
von &; Heath, in Maklins Bibel. Anmuthiger Ausdruck. 

Tobias und fein Sohn bieten dem Engel Ge 


ſchenke an. Von Cigoli (in der kaiſerl. Galerie zu Peters⸗ 
burg. Hand J. 167). 


| Die Familie des. Tobias erfennt ben Engel Ra— 
phael, da er fie verlaßt (Tob. XI. 24, 22). Bon Rem⸗ 
brandt, gefischen von ibm ſelbſt (4644), von Ant. Waller, 
von Malbete (Musee fr: IV) und von Prevoft (für die Galer. 
fr. par Filhol IL.491. Landon Paysages et Tableaux de 
genre, P.I. Pl.8). Eine einfache, treffliche Gompofition. Der 
entichwehende Engel fchimmert von himmliſchem Glanze. Beſonders 
gut if die Daufbarkeit, wovon alle Perfonen der Familie bes 
Tobias durchdrungen ‚find, ausgedruͤckt. 

Belſazars Feſt (Daniel V.E) Bon Rembrandt, 
geſtochen von H. Hudſon; — von Martin, geſtochen von 
ihm ſelbſt (London) — Von Benj. Weit, geſtochen von 
Valent. Green. Daniel eflärt bem Könige die Schrift an der, 
Band. — Bon Giov. Martinelli in der Galerie zu Florenz. — 
Bon Joh. Baytifl. Tiepolo Lin der Galerie zu Darmftadt ). 
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Belſazar erblikt die fenrigen Buchſtaben; Daniel iſt im Begriff, fle 
ihm zu erflären, 

Daniel legt dem: König Belfazar. die in feinem 
Dalafte von unfihtbarer Hand gefchriebenen Worte 
aus. Bon Benj. Welt, geftschen. von Balentin Green. 

Daniel in der Loͤwengrube. Bon P. P. Rubens Cim 
Schloffe des Herzogs von Hamilten, gefiochen von Wilh. de 
Leeumw. Im Gefichte Danield iſt die. menfchliche Furcht durch 
göttliched. Bertrauen gemaͤſſigt. So, fürchterlich die Löwen aus 
fehen, und fo ſehr durch bie peritweliegenben Mentchengebeine der 
Schauer verftärkt ‚wird, fo fuͤhlt man dach mit Zuverſicht die Ein⸗ 
wirkung einer unſichtbaren Macht, die den hungrigen Loͤwen Ehr⸗ 
furcht einfloͤßt, und einer hohen menſchlichen Natur den Sieg ge⸗ 
währt über thieriſche Wuth. Die Geſtalt des in glaubensvoller 
Ergebung, mit gefalteten Haͤnden zum Himmel aufblickenden Pro⸗ 
pheten bildet einen herrlichen Gegenſatz mit den von allen Seiten 
auf ihn losſtuͤrzenden, aber von einer hoͤhern Macht zuruͤckge⸗ 
haltenen Löwen (S. H. Spider Reife zu Venedig durch England, 
Wales/ und Schottland. Leipzig 1848. J. 309. ꝛc. Galedonia vor 
Fr. v. Harmes 1.36). Mit dem Bilde des Rubens verdienen 
verglichen zu werden das des Peter von Cortona, geſtochen 
von Aug. a Vie, und das des Joſ. Vermiglio; erſteres zu 
Benebig ; letzteres zu Mailand, m erfteren find Die Köpfe mehren 
theils fchön; am ärmlichken der des himmliſchen Baters, der oben 
erſcheint, und eigentlich gar nicht hieher gehört (Cochin Voj, 
II. 42). — Letzteres Bild erinnert an ben Styl bed Paul von 
Verona. Ein ganzes Voll, der Koͤnig auf einem Balkon an feiner 
Spite, betrachtet den Propheten, ben die Löwen, anftatt ihn zu 
- verfchlingen, liebkoſen, während feine Anftäger, kaum find fie im 
ver Grube, zerriffen werden (Lanzi franzbfiiche Ausgabe V. 394, 
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Orloff Essai II. 46). Eorrekt, von zierlichen Formen und wohl 
überlegtem Ausdruck, heil, warm und mannigfaltig colorirt. Schabe, 
daß der Künftler durch die ganz unſchickliche Zuſammenſtellung des 
Habakuk, wie ihn ber” Engel in. die Luft entruͤckt, den Eindruck 
geftört bat. Die letztere Begebenheit ging der erfiern vorher 


(Fußles Kuͤnſtler⸗Lexikon. S. 2092). — Ein Bild, und - 


zwar eined der beiten des Paris Borbone in St. Marina 
zu Venedig ſtellt gleichfalls Daniel unter den Löwen nebft dem 
Engel vor, der den Habafuf bei den Haaren hält (Maier Bes 
fchreibung von Venedig I. 118). 

Daniel übermweist Die zween Anfläger der Sufanna. 
Bon Loutherbourg, gefiochen von R. Golding (in Maklins 
Bibel). Daniel fpricht begeiftert. Die Anweienden fiaunen. Die 
Sufanna ift auf die Kniee gefunfen und dankt Gott für die Offen 
barung ihrer Unfchuld. Ihr Vater deögleichen. Ihre Angehörigen 
find forgfam um fie beichäftigt. Einer der Richter wird ſchon zum 
Tod abgefuͤhrt. 

Suſanna vor den Richtern. Von Valentin, geſtochen 
von Krüger (Musée fr. II). Gute Charakteriſtik. Die Suſanna 
ift werfchämt, aber ihrer Unfchuld bewußt. Zwei Knaben an ihrer 
Seite fcheinen fie durch ihr Staunen und ihre Trauer zu bezeugen. — 
Bon Eoypel (Du Bos Reflex. I. 101). Sie erfcheint gerade in 
bem Augenblidle vor dem Volke, ald die zwei Alten gegen fie zeugen. -» 
Durch ihre Berrübniß ftralt innere Ruh und Heiterkeit. Schams 
haft hat fie die Augen geſenkt. In ihrem Geficht iſt edle Würde. 
Bon den zween Alten ift der eine von fanguinifchem, der andere. 
von melancholiſchem Temperament. Der letztere iſt voll Wuth; 
der erſtere verraͤth, daß es ihm nicht wohl ums Herz iſt. 

Booz und Ruth begegnen ſich auf dem Felde bei 
der Ernte (Ruth II. 8,9, 44). Bon N. Pouſſin, geſtochen 

II. | | 24 
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von G. Audran und von Joh. Pesne, und für.die Galerie 
fr. p. FilhbolIV. v. Billerey. — Bon 9. Golziug erfunden 
und geft. (1580); — von Rembrandt,’geit. von B.Picart; — 
Don Rob. Langer, von ihm felbſt geaͤtzt (Kunſtbl. 1847. 
Nro. 44. ©. 556). 14) 

Ruth zu.den Füßen bes alten Booz (II. 9), von 
Herfant (Ausſtellung zu Paris 1822, Kunftblatt Nro. 54. 
S. 215), ‚gut geflochen von Tardien (1826). Der Kopf der 
jungen Ruth it von herrlichem Ausdruck, vol Unſchuld, Zutrauen 
und Hingebung ; in Booz fanfter Ernſt. Mondbeleuchtung er- 
heilt die Scene. — Die nämliche Darftellung von Franz Rigand 
ift geichabt von J. Walter. 

... Htob, von feinen Freunden und feiner Frau mit 
Borwärfen behelligt. Von Guido Reni, geſtochen von 
J. M. Metelli und 3. Traballefi; von P. P. Rubens, 
geflohen von 8, Vorſtermann; von ©. Seghers, geftochen 
von Jak. Neefd. — Von Hermskerk, geftochen von Cor 
hart und Ph. Galle (8 Blätterd. — Bon Abr. Dieppenbed, 
geftochen von Eorn. Galle — Bon Earl Loth ( Dresdner 
‚Galerie Nro. 384), geftochen von 3. E. Hayd. Hier it nur 
die Frau bei Hiob. — Bon Salvator Rofa Cjekt zu Forthill 
Abbey in England). Das Bild ift ſehr ſchoͤn. Es fehlt ihm aber 


14) Bon einem jungen Künftler 3. Huͤbner in Berlin wird ein Bild 
ſehr gerähmt wegen finniger Auffaffung des Gegenftandes, edelm 
Ausdrud der Köpfe, und Wahrheit in der Schilderung morgen- 
ländifhen Lebens (S. €. Seidel die fhönen Känfte in Berlin 
1826. &. 89. 10.). Doch flüge bier Ruth beffer die Augen, an- 
ftatt fie gang nieberzufchlagen, mit einem verfhämten, dankbaren 
Blick auf, wie er das Herz bed Booz getroffen hat. 
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hiſtoriſche Wahrheit. Die Geſtalt, die zu Hiob ſpricht, hat das 
Gewand eines Philoſophen; inzwiſchen bezeigt ihm ein roher Soldat 
große Theilnahme. u 

Hiob und feine Freunde fißen fill tranernd bet 
einander (Hiob N. 13). Trefflich dargeftellt von E. Wächter 
(Fuͤßli Künftler » Leriton Nachtrag S. A062, Kunſtbl. 1824. 
ro. SA), geftochen von Rahl. Schwerlich kann das dumpfe 
Stillfchweigen ‚ber tiefften Wehmuth beffer ausgebrüdt werden. Der 
Blick, womit der dem Hiob zunächft ſitzende Süngere den Tiefges 
beugten anfieht, zeigt am meiften Theilnahme. Im Mittlern, dem 
Helteften, der vorwärts gebeugt den Kopf auf ben linken Arm ſtuͤtzt, 
wiederholt fich gleichfam der Unmuth des Leidenden; ber Entferntere 
fcheint mit der Theilnahme Mißbilligung zu verbinden. Mit vors 
gebeugtem Körper ift er im Begriff, zu fprechen. Alle drei fien 
auf einer fteinernen Bank. Hiob hingegen fist auf dem Boden 
mit geſenktem finfterm Blicke und firuppigem Haare, die Füße 
ausgeſtreckt, die Hände auf die Kniee gelegt. Düfterer Unmuth 
drückt fich in den abwärts gezogenen Mundwinfeln aus. Wie vier 
Figuren deckt ein Mantel in großen Waltenwärfen, fo daß Hals, 
Hände und Füße meiſt unbedeckt bleiben. 15) 


15) Des Künftlers Beachtung verdienen auch die ſechs Fresken nach 
Hlobs Geſchichte von Btotto im Campo Santo zn Piſa, abgebildet 
in & Lafinto’d Werk: Pftture a freste del Campo Santo. 1812. 
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Sechs und dreifßigfter Abſchnitt. 


Dorzäglihe Darſtellungen einzelner Heiligen ber ri: 
Ligen Kirche (Matth. V. 1—16). 13 


„Bor Ihm, der da if der Sohn Gottes, fallen wir anbetend 
nieder ; die Märtyrer, die Junger und Nahahmer des Herrn lieben 
wir mit Recht wegen ihrer ganz vorzäglihen Liebe zu ihrem Herru 
und Meifter, damit wir ihre Mitgenoſſen werben mögen!” 2) 


So mannigfaltig die Charaktere, die Lebensumftände , Die 
Berufsarten, die QTugendäufferungen der Heiligen find, mit deren 


1) Sæpe audivi — prsclaros viros dicere, cum majorum imagines in- 
tuerentur, vehementissime sibi animum ad virtutem accendi. Sallusı 
Jug. 4. Entweder foll man fie nicht loben, oder, wenn man fie lobt, 
fol man fie auch nahahmen, fpriht St. Chryſoſtomus in feiner 
Dede von den Märtprern, welche Klopftod fo wahr und ſchoͤn fagen 
läßt : der fihere Vogel im Walde fang dem Schöpfer fein Lied; 
wir aber durften nicht fingen (Mefftade Gef. XVIN. V. 48 ıc.). 
Schöne, rührende Züge finden fih bei Th. Ruinart Acıa Mar- 
tyram. Aug. Vindel. 1802. T. III. (ins Deutfche überfegt. Graͤt 
1807). Siehe auh Simon Buhfelners Leben der Heiligen 
Gottes. Münden 1823. I. B. Vergl. wad ©. 9a u. fg. des 
erftien Bandes über die Legenden gefagt worden. Melchior 

Canus de locis theologicis L. XI. c. 6 fagt * Nec ego libri illius 
auctorem excuso qui speculum exemplorum inscribitur, nec 
historie etiam ejus quæ legenda aurea nominatur. In illo enim 
miraculorum monstra s=pius quam vera miracula legas. Hanc homo 
scripsit ferrei oris, plumbei cordis, animi certe parum severi et 
pradentis.” — Treffliche kritiſche Beleuchtungen vieler Legenden 
enthält Fleurps Kirchengeſchichte. 

2) Sendfhreiben der Gemeinde zu Smyena über ben Martprertod 
ihres Biſchofs Polpkarpus. Neo. 17. 
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Schilderung die Malerkunſt ſich befaßt hat, fo innen doch die 
vorzüglichiten Darftellungen von gewiſſen Märtyrern , Kirchen⸗ 
Iehrern, Helden chriftlicher Bruderliebe, Muftern weiblicher Tus 
genden u. f. w. dem Maler auch zur Darſtellung anderer Heiligen ° 
der nämlichen Klaſſe Iehrreiche Typen und Studien liefern; dies 
um fo mehr, weil die Bildniffe bei weitem der meiſten dieſer vers 
ehrten Perfonen , da fie feine Portraits find, nicht natürliche 
Aehnlichkeit, fondern idealiſche, aber fprechende Angemefienheit zu 
Charakter und Gefchichte bezwecken. Hier öffnet fich dem Künftler 
eine Fundgrube malerifcher Scenen, die noch einer san neuen, 
friichen Bearbeitung empfaͤnglich ift. 

In dem Bereiche der Heiligens Bilder begegnen wir ganz vor⸗ 
züglich allen Arten von Ausfchweifungen und Unformen, die bald den 
Geſchmack, bald den frommen Chriſtenſinn verfegen, und theild den 
trüben Quellen der Legende, theild den Berirrungen ber Künftler 
ſelbſt beisumeffen find. Eine genauere Kritit ver vorhandenen 
Heiligen-Bilder, wenn fie fi auch nur auf Werke von anerfanntem 
Kunſtwerth beſchraͤnkte, würde ein dickes Buch erfobern. Doch eben 
die Menge und Mannigfaltigkeit der Verſtoͤſſe an folchen Bildern 
- macht ed einleuchtend, daß ihre fünftige Vermeidung am meiften 
burch Schärfung und Läuterung des religiöfen Sinne und Gefühle - 
und bed guten Geſchmacks erreicht werben muͤſſe. Hiezu dient aber 
die Kenutniß der beffern Bilder, in denen dergleiche Verſtoͤſſe vers 
mieden find; ſodann die Reinigung der Bücher, die zum Kiechens 
gebrandy und zur Belehrung und Erbauung ded Volks beftimmt 
find, von den Auswuͤchſen des Aberglaubens und der Andbächtelei. 
Richtige Borftelungen von der würdigen Verehrung der Heiligen 
und von dem Zwecke der Aufitellung ihrer Bilder müßten nothwendig 
eine heilfame Reform im Gebiete folcher Kirchenbilder herbeiführen. 
Der Künftler, der hierin den Wahnbegriffen des Volkes huldigt, 
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entweiht fein Talent. Wenn es dem Künftler um Bereblung, um 
wahre Erbauung der Beſchauer zu thun if, wenn er nur folche 
Merle fertigen will, bie eben fomohl den frommen Sinn und den 
Kunſtſinn des Gebildeten zw befriedigen, ald dad Gemuͤth ded gemeinen - 
Mannes zu erheben und zu reinigen im Stande find; fo wird er 
nie den Geſichtspunkt aus dem Auge verlieren: Daß nur Die ehr⸗ 
würdigen Eigenfchaften und Tugenden der Heiligen es find, was 
er barzufiellen bat; baß die Wirkung ihrer Bilder einzig barim 
befichen ſoll, die Verehrung, bie Liebe biefer Eigenfchaften and 
Tugenden in den Gemäthern zu weden umd zu beleben; daß es 
der höchfte Triumpf ver Kunft fey, wenn es ihren Werfen gelingt, 
den Glauben, die Liebe, Die Hoffnung, welche bie Heiligen in 
andgezeichnetem Grade begeifterten, in der Seele der Beichauer 
ihrer Bilder ind Leben zu rufen und barın zu beſtaͤrken, und fo 
den Sieg des Göttlichen über das Suͤndliche, des Heiligen über. 
das Profane, ded Ewigen über das Hinfaͤllige zu verberrlichen. 
Nur ſolche Handlungen und Begebenheiten der Heiligen find 
daher für Kirchenbilder geeignet, die ben Willen ober bie Eigens 
fchaften Gottes in ein helles Licht fiellen, und zur Erbanung und 
Belehrung der Ehriften dienen. Auch mens die Figur einzeln dar⸗ 
geheilt wird, vente Alles an ihr, Austrud, Handlung, Gebärbe, 
Beizeihen u. f. w. einen Charakter, Geſinnungen ober Werke au, 
die einen hoben Grab von Liebe und Berehrung Gottes kund hun! 
Nie Tee die Figur die Aufmerkſamkeit bios auf ſich, ſondern 
‚. immer vorzüglich auf den, ber durch Dad Leben oder den helden⸗ 
müthigen Tod ſeines Verehrers ift verherrlichet worden! Dabei ift den 
Malern von Srelligens Bildern fehr zu empfehlen, daß fie, wenn 
fie die Perfon des Heiligen in Hanblüng verfegen, einen hervor⸗ 
ſtechenden charakteriftiifchen Zug aus feinem Leben wählen, an 
welchem mas ihn leicht von andern unterſcheidet. Bei manchen 
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Heiligen, deren Gefchichte wenig befannt tft, bat dies eigene 
Schoterigfeiten. Indeffen find die Lente im Volke mehrentheils mit 
der Gejchichte ihres fogenannten Kirchenpatrons, wovon Bilder ihre‘ 
Kirche verzieren, durch mündliche ober fchriftliche Ueberlieferung 
fo befreundet, daß der Geringfte diefe Bilder zu erflären weiß. 
Möchten jedoch aller Orten nur würdige Scenen geſchildert feyır; 
möchte dem Volk eine von Auswuͤchſen des Aberglaubens gereinigte, 
erbaulichsbelehrende Legende der in den Kirchenbildern dargeftellten‘ 
Heiligen in die Hand gegeben werben! Möchten aber auch die 
Mrediger durch ihr Lob der Heiligen das Bolt nur zur Heiligkeit des 
Sinned und Lebend, zur Nachfolge Chrifti, zum Achten Kinderſtun 
einladen, anftatt, um dem Erdgefchmad des Pöbels zu fchmekheln,; 
meingedenk, daß auch Die Helligen ſchwache Menſchen waren, wie 
wir (Jakobus V. 47), überall nur den Wunderthäter mit allem 
FHarbenglauz heraudzuftreihen! 3) Wird fich einmal bie Gefchichte 
der Heiligen, von unheiligen Schlafen gereinigt, in chriftlicher' 
@infalt und Würde und darftellen, dann Tann auch die bifbende 
Kunſt den Ichrreich erbaulichen Stoff berfelben zue inem Bilderſaale 
fchöner und erbabener Tugenden verarbeiten. Jene fchlichten, 
durch das Wort und Beifpiel Jeſu empfohlenen Tugenden, bie den 
Juden ein Aergerniß, den Heiden eine Thorheit waren, werden 
und dann in den Bildern. ber Heiligen wiederftrafen. Sie werben . 
dazu dienen, den Glanz der von ben Sabbuedern, Phariſaͤern und 
Goͤtzendienern aller Zeiten verfchmähten Tugenden, ber Demuth, 
bes Gottvertrauens, der Selbfiverläugnung und Hits 





3) Vergl. die treffiihen Winfe In Fenelons Geſpraͤchen uͤber die 
Beredtſamkeit (uͤberſetzt von Schaul, mit einer gehaltreichen 
Einleitung von Werkmeiſter.) Tuͤbingen 1819. S. 149, 315). 
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gebung, bevem gemeinſame Mutter die Liebe iſt, wieder hervor⸗ 


zuheben, 4) und ums zugleich ben Frieden und bie Freudigkeit 


fihtbar zu vergegemwärtigen, welche die Günftlinge der Welt beim 


Bollgenuß ihrer Schäge und im prunkenden Flitterftaat ihrer ſtolzen 
ei ftetö vermiffen. An das Göttliche glauben bie allein, bie 
es felber find. 

Schon oben (im 33ften Abſchnitt) iſt eine Vergleichung zwiſchen 
dem CEharakteriſtiſchen einer buͤſſenden Magdalena und einer in ihren 
Kindern von der Rache der Diana tiefgebeitgten Niobe angeftellt 
worden. Den Anlaß gab der Kopf der Riobe, ber dem Guido 
zum Borbilb für feine Magdalena gedient haben fol. Eine ähnliche 
Bergleichung findet zmwifchen einer chriftlichen Märtyrin auf dem 
Richtplagd mit dem fchönen antifen Bilde jener grenzenlos ungluͤck 
lichen Wutter ftatt. In viefer waltet fichtbar kein anderes Gefühl, 
ald das der Mutter, deren Freude und Stolz in ihrer zahlreichen 
und fchönen Kinderſchaar befand, und welcher nun ploͤtzlich Das 
Herz bei dem Anblicke bricht, wie alle diefe Sprößlinge ihrer Liebe 
ald Opfer der eiferfüchtigen Rache der Unfterblichen binfinfen, 
ohne daß fie ihnen Schug und Hülfe zu bieten vermöchte. 5) Im 





4) Ches les Anciens l’humilite passoit pour basesse, et l’orgueil pour 
grandeur : parmi nous c’est le contaire; l’orguell est le premier 
des vices, et ’humilit€ une des premieres vertus. Chateaubriand 
Genie du christianisme, 1802. II. 115. 

5) Niobe mit ihren Töchtern und Söhnen , anf welhe Diana ihre 
tödtlihen Pfeile richtet Cim Mufeum zu Florenz). Lauter Ge⸗ 
ftalten von hoher Schönheit, aber von entfeelender Bangigkeit 
ergriffen. Denn da tft keine Hoffnung dem harten Schickſal zu 

* entfliehen. Die Mutter iſt zwar noch nicht lebloſer Fels; aber 
beim Anblick des unabwendbaren Merberbend Ihrer Kinder erfiarrt 
fie; bie klagevollen Lippen fließen fih; mit zurüdgelehutem 
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der chriſtlichen Märtyrin hingegen ift nicht. der Schmerz überwiegend, 
fondern ganz erbrüdt und verfcheucht durch die frohe Zuverficht auf 
die Krone bes Lebens, die ihr der Herr entgegen hält, für deſſen 
Lehre fie mit tremer Liebe. zu zeugen freiwillig in den Tod ging. 
Auch die Trennung von ihren . Geliebten wird ihr durch die fichere 
Ausficht der Wiebervereinigung gemildert. Kein Wunſch bleibt ihr 
auf Erben, als daß Alle Brüder und Schweitern Eins werben mit 
Ehriſto dem Herrn. 

Aus der unzäßfbaren Menge von Darftelungen mag es bier 
genügen, wenige ausgezeichnete, ald beachtungswürbige Vorbilder 
auszumählen, wobei auf Mannigfaltigkeit der Perfonen , Zeiten 
und Verhaͤltniſſe Rücficht genommen ift.. 

St. Joſeph. Er hält das Kind Iefn Aber der Krippe in ben 
Armen, von Eorreggio, geftochen von 5. Sohn. Sehr aus 
muthig. — Derfelbe, das Kind, weldjed einen Apfel in ber 
Hand hält, mit frommer Zärtlichkeit betrachtend und in den Armen 
tragend, von Guido Reni, gut geftochen von R. Morghen.— 
Derfelbe,, das fchlafende Kind auf dem Schooße baltend , von 
Guido Reni, geflohen von I. Walfer und von X. Preitel. 

Sch erinnere mich auch zwei fehr fchöne Bilder von Guido, 


Haupte, den Blick gen Himmel, mit einem unfägliden Ausdruck, 
der mit dem Gefühl hoher Würde, den tiefften Sammer Eund 
gibt, wird die unausfprechlih unglüdiihe Mutter noch lebend 
zum Stein. Denn, nachdem alle andern Kinder bereits gefallen find, 
Hat jest auch die juͤngſte Tochter, ein holdes Mädchen, das ſich 
angftvoll an fie geſchmiegt und über das fie ſchuͤtzend ſich hinbeugt, 
ein Pfeil der erzärnten Göttin getroffen. Auch dies legte theure 
Haupt fintt ! Dem Betrachtenden, der längere Zeit vor der 
Gruppe verweilt,, ergeht es beinahe wie ber Niobe?: fein Sefüpt 
wird ſprachlos. 
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Joſeph mit dem Kinde Jeſu vorſtellend, das eine in ber Sammlung 

des Grafen Aldovrandi zu Bologna, dad andere in ber Galerie 
des Cardinals Feſch zu Rom gefehen zu haben, in denen Joſephs 
zärtliche Andacht fehr fchön if. — Im einen fchönen Bilde won 
Delegrino vi St. Daniello im Dome zu Udine hat Sofepb 
das göttlihe Kind in den Armen; neben ibm iſt der Knabe 
Sohanned. Den Hintergrund bildet eine ſchoͤne Landſchaft, mit‘ 
Gebäuden verziert. — Bon Bart. Murillo bewahrt die kaiſferl. 
Galerie zu Peterdburg zwei fehr fchöne Bilder. In dem einen 
führt Joſeph ruhig und ernſt, einen Lilienzweig in ber einen Danb, 
den göttlichen Knaben an der andern. Diefer blickt kindlich zu 
ihm empor; aber aus dem Blicke fpricht ein hoher Geift und tiefes 
- Gemüth. Am Himmel zwei Engel; im Sintergrunde die Stadt 
Sterufalem. In dem andern Bilde (Knieſtuͤck) umfaßt Joſeph das 
Ehriftusfind, das auf einem Tiſche ſteht, mit bem linken Arme; 
in ber Rechten bält er einen blühenden Zweig. Beide Figuren: 
haben einen edeln Ausdruck (J. Hand Kunft und Alterthum L 
879, 880). — Eine ungemein anmuthige und geiftvolle Gruppe 
zeigt dad Bild von Guereino, geflohen von ©. Bitalba, 
&t. Joſeph neben einem Tifhe, auf welchem das Kind Jeſu 
fteht, und ihn, den Naͤhrvater, Tiebreich umarmt. Noch erwähnen 
wir folgender Bilder: Bon Easlo Dolce, geftochen (in der 
Aglaja, Wien 1820) von Sohn. Derfelbe mit dem Kinde 
Jeſu in den Armen von Joſ. Angeli, geſtochen son Laur. 
Zuchi. — Das Grämliche, Verbrüßliche, was viele Bilder dem 
Joſeph geben, ift feinem Charakter ganz zuwider. — Der fters 
bende Joſeph: von I. M. Velasquez (in der kaiſerlichen 
Galerie zu Peteröburg.), geftochen von I. B. Michel. Dem 
Chriſtus, ber dem Sterbenden die Hände auf bie Bruft legt, fehlt 
bie göttliche Würde. Maria, bie dad Haupt auf dad Ruhekiſſen 
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neigt, iſt zu jugendlich. Joſephs Gebaͤrde, der die Hand erhebt, iſt 
nicht motivirt (F. Hand J. 306). — Der ſelbe Gegenſtand von Al⸗ 
bertoni, geſtochen von RMorghen; von Carl Maratti (in 
der kaiſerl. koͤntgl. Galerie zu Wien. Roſa I 83). Obgleich wir: 
vom Tode des heiligen Joſeph feine ſichere Nachrichten haben, fo- 
iſt er doch der Gegenſtand vieler ſchoͤner Gemälde gewosden. Da: 
fie Die Seligfeit des Todes eined Gerechten darftellen , fo laͤßt ſich 
im Ganzen nichts einwenden, wenn nur nichts Unpaſſendes darin. 
angebracht if. Eine Glorie von Eugeln über dem Sterbenden, 
auch Engel neben ihm und der trauernden Maria find ganz paflend.. 
Johannes der Täufer und Johannes der Evangeliſt mögen mit 
-theilnehmender Miene im Vorgrunde ſtehen, aber nicht als mits 
bandelnde Perfonen. In vielen Bildern erfcheint Ehriftus, ben 
Sterbenden ſegnend. Dadurch kann zwar die maleriſche Wirkung 
fehr gewinuen. Aber in einem Kirchenbilde trifft dieſe Vorſtellung 
der Tadel, daß ſie alles hiſtoriſchen Grundes ermangelt. 

In allen evangeliſchen Scenen, wo Joſeph vorkommt, that 
der Maler am beſten, ihn in einem maͤnnlichen Alter, nicht als 
Greiſen darzuſtellen. Die Schrift ſchildert ihn als einen durchaus 
rechtſchaffenen Mann und ſorgſamen Hausvater. Sein Geſicht, 
Gewand und Stellung ſeyen denmach ſchlicht und einfach! 

St. Andreas fein Krenz auf dem Richtplatz ſegnend (Peter 
Ehriſolog Serm. 433): Bon Dominichino (in St. Andrea 
della Balle), geiftreich rabiert von R. Andenaͤrt, ©. Bolpato: 
und G. Folo (Candon Vie et Oeuvres, Pi. 65, Fuᷣßli II. 341), 
und von Guido Reni (in St. Gregorio zu Rom), meiſterhaft 
gefiochen von Gerard Audran, and von Barl Eefio, von 
Raphael Morghen und von G. Volpato (Fuͤßli II. 246, 
Speth Kun in Stalien IL 60). Diefe beiden Darftellungen 
wetteifern miteinander an Bortrefflichfeit der Anorbnung und bes 
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Ausdruds. Der Ausdruck des Heiligen von Guido verdient” jedoch 
den Borzug, indem man feiner Wenbung und feinem Bli gegen 
das Kreuz anfiebt, daß er bei plöglicher Erblidung des letztern 
von Sehnfucht und Entzuden erfüllt wird. Er erblidt hier das 
Kreuz unfern auf der hochliegenben Nichtftätte,, indem er durch einen 
anfteigenden Hohlweg dahin geführt wird, Da er ed anſichtig wird, 
finft er auf die Kniee nieder. Sein Geſicht hat einen liebevollen 
und zuverfichtlichen Ausorud. Drei Gerichtsfuechte nötbigen - ihn 
aufzuftehen. Volksgruppen gehen .theild voraus, theild nad. Im 
Borgrunde find fchöne Gruppen von Weibern mit Kindern ale 
Zufchauer. Der Ausdrud in ihren Befichtern ift etwas kalt. Sonft 
ift alles in einem großen , geiftoollen und Teichten Style behandelt. — 
In Dominichino's Bild iſt Der Märtyrer fchon auf dem Richtplatz 
- angelangt, und betrachtet Inieend fein Kreuz, mit Inbrunſt betend, 
Das Geficht vol Kraft und Zuverfiht. Er wird von einem Ge 
richtsknecht ausgezogen und ift fchon fait entblöst. Zur Seite find 
ein Paar Weiber mit Kindern, die durch einen Soldaten wegge 
trieben werben. Im Mittel » und Hintergrundbe befinden ſich Sol⸗ 
Daten und Zufchauer. Die Gemüthöbewegungen find bier lebhafter 
ausgebrüdt, als bei Guido. Diefer bat fogar den Kriegsknechten 
weniger Roheit und Heftigkeit gegeben. 6) — Bon Dominidino 
haben wir auch zwei Geiſſelungen bes heiligen Andreas, die eine 
in Andrea bella Valle, gef. von Audendrt (Kandon Vie 
et Oeuvres ]I. Pl. 62) ; bie andere in St. Gregorio, geftochen 
von R. Wibert, von Earl Maratti und von Raphael 


6) Sehr ſchoͤn iſt das Bild Albani's (ai.Servi zu Bologna), wo 
Andreas anbetend vor dem Kreuze knieet, an dem er hingerichtet 

x werben fol. Der Ausdruck bes Heiligen fft meiſterhaſt (€ ‚air 
Voj. d’Ital-II. 160). 
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Morgben (Landon Pl. 74, Fapli IL 310, Speth Kunſt 
in Italien II. 64). Beide Darſtellungen find meiſterhaft in kuͤnſt⸗ 
lerifcher Hinſicht. Aber peinigend iſt befonderd in der erfiern für 
das Gefühl des Zufchauers der Anblick des Tiegenden Märtyrers, 
deſſen Hände und Füße auseinander geſtreckt an Pfähle gebunden 
find. — In der zweiten bindet ihm einer ber Schergen bie Füße, 
ein anderer, ihm ben Strick zur Geiflelung vorhaltend, fucht 
ihn noch zur Goͤtterverehrung zu bereden; ein britter fchwinge 
ſchon die Ruthe. Im Hintergrund ein Tempel und zwifchen den 
Säulen des Portitus eine Menge Zufchauer. Im Borgrunde wehrt 
den Andrang derfelben ein Kriegsknecht. Furcht, Neugierde, 
Rührung und Theilnahme bewegt alle Anwefenden. Diefe Theib 
nahme, die fch beſonders in den Gefichtern der Weiber fchön auds 
drückt, macht einen anziebenden Gegenfaß zu ben rohen, wilden 
Henkersknechten und Soldaten. Der Heilige, vertrauendooll zum 
Himmel blidend, zeigt ruhige Hingebung. — Kerner. müflen hier 
erwähnt werden Dominichino’d Andreas am Kreuze (Kandon 
DI. 441), und feine Apotheofe, geſtochen von Audenärt 
(Landon BI. 72), beibe (in Andrea della Valle), von er 
babenem und wahrem Ausdruck. 

Werfen wir bier einen vergleichenden Blid von ben Bildern 
vom Hingang chriftlicher Märtyrer zur Nichtitätte auf ähnliche Bilder 


aus ber Profangefchichte 3. B. auf das von Sofrated Tode (von ' 


David, geil. von 3. Maffard. Landon Annal. IH. 443), 
oder das von der Maria Stuart Hinausführung zum Richtplage 
von Fr. 3. Rigand (gut geilochen von M. W. Gardiner), 
oder das vortrefflide Charakterbild des Chodowieki: ber 
Abfchied des dur blinden Fanatismus zur, Hinrichtung vers 

urtheiften Salas von feiner Familie! Im dem erftern Bilde fehen 
wir bie philofophifche Ruhe eines wahren, edeln Werfen, der feinen 


\ 
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srauernden Juͤngern und Freniben an fich jelber zeigt, wie weit 
der Tob bed Gerechten, ber unterdrüdt wird, dem Zuſtand des 
mächtigen Unterbrüderd vorzuziehen fen. Ruͤhrend iſt das zweite 
Bild, das ung einen hoͤchſt tragiſchen Gluͤckswechſel darſtellt: eine 
junge, fchöne, mit allen Reizen weiblicher Anmuth geſchmuͤckte 
Königin vom Thron herab zur Richtſtaͤtte, die Ihre folge Neben 
buhlerin ihr errichten ließ, gnebenb, umgeben von wenigen tief bes 
träbten und theifnehmenben Freunden, und von falten Vollziehern 
des Beſchluſſes der triumphirenden Gewalt. Das dritte Bild endlich 
ſtellt und den ganzen Schmerz ber verfchiebenen Glieder einer red⸗ 
lichen, fchlichten Bürgerfamilie über das berbe, ungerechte Loos 
des geliebten Hausvaters mit der ſtaͤrkſten Wahrheit, die durch 
das leife Hereintreten eines lauernden Ingquifitord noch erhöht wird, 
vor Augen. Aber wie viel Höher muß der Künftler fidy erheben, um 
einen hriftlihen Märtyrer wuͤrdig zu fchilbern! Der Schmerz, 


die Trauer muß fich hier blos in den begleitenden Freunden zeigen. 


Aber auch bei ihnen, wie rein, wie veredelt | Richt blos natürliche 
Gefühle find bier im Spiel. Es iſt der Schmerz, die Trauer von 
innigen Verehrern Chriſti und feiner Lehre, gemildert durch bie 
Zuverſicht, daß dad Opfer der heidnifchen Wuth einer unvergängs 
Eichen Krone entgegen gehe. Und die gamze Figur des Glaubens 
beiden, feine Miene, Stellung, Gebärde müffen diefe Zuverſicht 
in ben Zufchanern beleben. Man muß ihm anfehen, er fcheibe 
fropen Muthes; nur die Ehre feined Herrn im Himmel Tiege ihm 
am Herzen, und er lebe bereits dort im Reiche, deren Erbſchaft 
ihm zugefichert iſt. 

St Laurentius. a) Er theilt die Kirchenguͤter 
unter bie Armen aus. Bon Genoveſe (Strozzi) in der Kirche 
St. Nil. von Tolentino zu Venedig, trefflich unsgefikhrt, in großer 
Manier, ausdrucksvoll, wit Geſchmack und ſchoͤnem Edlorit 
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b) Als Märtyrer auf dem Roſte. Bon Titian, in der 
Jeſuitenkirche zu Venedig (L’Assunta), geflochen yon Marc Anton 
Raimondi, von Lucius Bandini, von Eorn. Cort (1674), 
von Eg.Sadeler und von Ortmann (Filhol Galer. fr. X. 694. 
Landon Annal. IV.437). Der ganz nadte Leib iſt für eine Firchliche 
Darftelung unpaflend. Sonſt ift die Compoſition groß und edel. 
Died gilt auch vom fchönen Gefichte des Heiligen, welches, gegen 
zwei in ber Höhe ſchwebende Engel gerichtet, Vertrauen und Zus 
verjicht ausſpricht. Durch ben heftigen Schmerz iſt zwar die Lage 
ber Muskeln zum Nachtheil ber fchönen Züge veräntert, aber nur 
gerabe fo viel, als nöthig war, das fehmerzhafte Gefühl in einer 
großen dem Himmel zugewandten Seele audzudräden (Mater 
1. 326, Hoffätter Rachrichten pon Kunftfachen, I. 237). 
Ein Seitenftüß zu Titians Bild it das von Rizzi, genannt 
Santa Eroce in Gt. Francesko bella Vigna zu Denebig 
(Siehe Zanetti) Der Heilige anf dem Roſte foheint ſich 
eben erhoben zu haben, um fein Belennfniß vor einer zahl 
reichen Berfammlung noch einmal zu wieberholen. Seine Gtel- 
„Jung ift edel, feine Gebätde forechend. Die Henkersknechte find 
vielfältig gefchäftig, das Feuer anzublafen, Kohlen herbeizutragen 
und den Köryer mit Gabel zu burchkiechen und umzudrehen (was 
füglich hätte wegbleiben können). Der Tyraun ift mit Wachen 
und Liftoren umgeben. Cine Menge Volkes ſchant von den Galerien, 
Fenftern und Geräften zu, Der Marktplatz bat Gebänbe auf 
beiden Seiten ; in der Mitte äffnet fich eine angenehme Ausſicht. 
Reben eittem der Gebäube ſchwebt ein Engel gegen den Märtyrer 
herab, und oben erfcheint ber ewige Vater in einer Glorie von 
Engeln (diefe Iegtere Scene, fo ſchoͤn fie auögeführt iſt, ſcheint 
äberflüffig), Mäier Beſchreibung von Menedig I. 99. 

Auch Guercino hat fih in biefer Darftellung (in ber. 
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Domlirche zu Ferrara) verfücht; aber im Ganzen mit weniger 
Gluͤck, ald Titian. Sein Märtyrer hat zwar eine ſchoͤne Sanftheit 
im Gefiht , und fpricht Ergebung aus; aber es fehlt ihm bie 
Würde und die lebhafte Sehnſucht nach dem Himmel. Bei Önereino 
fcheinen die Peiniger von einiger Ehrfurcht zurüdgehalten zu werden; 
Titian feßte mit vielem Geift ihre Rohheit und Wuth mit des 
Märtyrers hohem Seelenfrieven in Contraſt (Bergk Hofftätter 
1. 89). — In der Abtei Monferne in den Niederlanden fah 
man vordem ein fehr fchönes Bild von Joh. Scoorel. Wohin 
es gelommen, ift bisher unbekannt. — : In einem großen Gemälde 
von Caſp. Erayer (im Rathhaufe zu Augsburg) erfcheint Die 
Madonna dem Märtyrer in den Wolfen. Diefe Idee verdient 
feine Nachahmung. Sonft ift das Bild trefflich ausgeführt nud 
von ſchoͤnem Effekt. — Wir haben ferner Bilder von Bronzino, 
geftochen von € o iny (Tableaux de Florence, T. IV). — Bon 
Pet. von Eortona, gefiochen von Sal. Blondean. — Bon 
Le Sueur, gefiochen von Ger. Audran. Edle Eompofition 
und eines ber fchönften Bilder dieſes Meiſters (Florent le Comte 
Cabinet des. Singularites I. 236. andon Antales XV. 69).— 
Dem Stubium der. Künftfer empfehlen ſich auch die fünf Darftellungen 
aus dem Leben des heiligen Laurentins in einer Kapelle biefed 
Namens im Vatikan von Joh. Fieſole. Die Almofenfpendung 
iR Lithographirt in Nehbergs DVerfuchen nach Raphael ꝛc. Heft. 
Nro. 12.: Der Heilige ſteht im Diafonengemand am Eingang 
einer Tempelballe, fanften rubigen Ernftes, in ber linken Hand 
einen Beutel, mit der rechten einem vom Boden die Hand empor» 
bebenden Armen ein "Stil Geld reichend. Auf jeder Seite iſt 
eine gut geordnete Gruppe von Armen, deren Figuren (Männer, 
Weiber, Kinder), es nicht an Mannigfaltigkeit fehlt: In ihren 
Ausdruck ift ſtille Frömmigkeit. Sie bitten, aber ohne Ungeſtuͤm. 
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Ein Bfinder R ganz Ohr, und prüft mit vorgehaltenem Stecken 
ben Boden. Die Kinder find fehr naiv. 

Der heilige Sebaftian wird von Pfeilen durchbohrt: — 
Bon Andr. Mantogna, ſchlecht geſtochen von J. Trojen. 
Der Ausdruck im Geſichte des Heiligen iſt hoͤchſt ruͤhrend (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß I. 28). — Bon Dominichino, geſtochen 
von N. Dorigny und Sat. Frey (Landon Vie et Oeuvres 
1..Pl. 2). Er wird an einen Pfahl gebunden, woran die Infchrift : 
Sebastianus christianus geheftet wird. Ein Engel hält eine Krone 
über feinem Haupt. Er blickt aufwärts, wo der Himmel fih 
Öffnet, und Ghriftus mit Engeln fich zeigt. Die Henker richten 
Bogen und Pfeile zurecht. Zufchauer, Männer, Frauen und 
Kinder Auffern lebhafte Theilnahme. Die einzelnen trefflichen” Köpfe 
find weit aus. dem Ganzen vorzuziehen, dad zu verwirrt ill. Die 
Figur Chriſti in der Glorie ift fchleht (Rambohr III. 298). — 
Bon Dom; Becsafumi in dem Palafte Bosghefe zu Nom; ein 
Bid von trefflichem Ausdruck. — Bon Frieder. Baroccio im 
Dom zu Urbins : Dieſes Bild wird als eines ber beſten vom | 
Baroccio gerähmt (Lanzi franzoͤſi ſche Ausgabe 1I. 178). — Bon 
Sodoma bewahrt die Galerie zu Florenz ein ſchoͤnes Bild, 
geſtochen von Godefroi. — Von Palma dem jüngern, geſtochen 
von Eg. Sadeler (Fuͤßli II. 30). Das Geſicht des Maͤrtyrers, 
das aufwaͤrts gegen einen Engel mit Kron' und Palme ſchaut, 
iſt ruͤhrend ſchoͤn. — Bon Raphael eine große' und ſchoͤne Com⸗ 
poſition, geſtochen von Mare Anton Raimondi. — Bon 
Guido Reni, geſtochen von Ferd Gregorio. — Bon Hannib. 
Caracci, geſtochen von ©. Audran (im Muſeum zu Paris). — 
Von J. Callot, große Compoſition, von ihm erfunden und 
geſtochen. — Bon Procaceino, geſtochen von Maria Cosway 
(Galerie du Louvre, :28). Der Heilige ſtirbt. Engel, mit ber 
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Anmuth der Eorreggifchen, ‚ziehen ihm bie Pfeile aus dem Körper. — 
Bon Spagnoletto Cin ber Galerie von Malmaifon, jest ber 
Derzagin von St. Leu in Augsburg). Zwei Frauen mit bem 
Ausdruck inniger Verehrung und Theilnehmung (dfen die Leiche‘ dee 
Heiligen von dem Baume ab, wo er das Martertfum gelitten. — 
Bon van Dyd, zwei Bilder. Das eine (Galerie de Düsseldorf, 
pl. 7, jet zu Mimchen) geflochen von 8. Vorftermann. Er, 
ein fchöner Süngling, ift an einen Baum gebunden ; die Henfer 
ſchicken fi an, auf ihn die Pfeile abzufchieffen. Sein Geficht, 
vol Ruhe, firalt von hoher Heiterkeit. In einem andern Bilde, 
geftochen von Pet. van Schuppen zieht ein Engel ihm einen 
Dfeil aus dem Leibe. — Bon Eorreggio (geftochen von einem 
Anonymud. Landon Oeuvres du Corr. 23). Eine heilige 
Sungfran hat ihm ben Pfeil aus der Wunde gezogen, die andere 
träufelt Del in die Bunde. — In Ranier Ällegranti’s Bild, 
geftochen von Baratti ift die Idee das Vorzuͤglichſte. Der 
Heilige hält nämlich .Enieend zwei Pfeile gen Himmel, ſich gleichfam 
dem Martertob weihend. In einem Bilde von Joh. van Eid hält 
der Heilige nur einen Pfeil (Descamps Viel. 7. Waagen 
S. 205). Derfelbe wird hier mitten in einem Chore von Engeln 
in den Simmel erhoben. — Bon Jakob Parolini fteht ein 
Bild in der St. Sebaftiands Kirche zu Verona (Ranzi V. 65). 
Der Maler hat es felbft rabdiert. 

St. Markus und St. Marcellin: von Paul Beronefe 
Cin der St. Sebaftiand- Kirche zu Venedig). Die beiven Märtyrer 
- fteigen die Stiege ded Prätoriums herab. Ihr Vater, an einen Diener 
gelehnt, begegnet ihnen und will ihre Stanbhaftigfeit erfchüttern ; 
eben jo die Mutter daneben, die fehr traurig und unwillig fcheint. 
Dagegen muntert St. Sebaftian fie auf. Der Ausdruck ift trefflich; 
nur der Charakter der Mutter zu niedrig. Einige mitleidige Frauen, 
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bie ihre Kinder zärtlich in die Arme druͤcken, bilden eine gute 
Gruppe. Erfindung und Anorbnung des Ganzen find meifterhaft 
(Cochin Il. 86. Maier Beidweibung von Venedig I. Abt). 

Die heilige Agnes. Bon Dominihino (u Kenfington), 
gut geftochen von R. Strange Den einen Arm auf das Fuß 
geitel einer fchönen Vaſe gelehnt, Hat fie das Geſicht, entzuͤckt 
mit inniger Andacht, gen Simmel gerichtet, wo ihr ein Engel mit 
der Palme winkt. Unter ie liebkost ein fchöner Engel ein Lamm. 
Sehr ſchoͤn (2andon Vie, et Ocuvres I. Pl. 47). 
| Ein anderes Bild der beiligen Agnes, Von Dos 
minihino (Randon Vie et Oenvres I. Pl. 27). Die Heilige 
in liegender Stellung blickt mit feligem Gefühl aufwärts , mit der 
einen Hand ein Lamm haltend, das ein Meiner Engel Tichfost. — 
Bon Gnercino, geftschen von P. Gleditſch. Die Heilige hait 
ein Lamm in den Armen, und blickt mit Unſchuld und einem 
Ausdruck von Innigkeit zum Himmel. — Bon Carlo Dolce 
Cin der koͤnigl. Galerie zu München), Iithographirt von F. Pilotn. 
Hehnliche Darftelung. Der Ausdruck iſt fanft und fchön, doch ohne 
Tiefe oder Imnigkeit. — Bon Franz Banni im Schloß Eremi⸗ 
tage zu Petersburg. Schön und vol fanfter Würde liebfost fie 
Bas Lamm in ihren Armen (F. Hand I 234). _ 

Die Marter der heiligen Agnes. Bon Dominichino 
(in der Akademie zu Bologna), fehr fchön geftochen von Audran, 
ſodann von Niquet (Landon Vie et Oeuvres I. 48, um 
Annales VI. 57. Galerie par Filhol I. 2. Manuel du Musee 
fr. U. Nro. A. Cochin Voj. Il. 445. Hofftätter Nachrichten 
1. 154%. Talllaffon, ©. 245. Thterfch Reife I. 350). 
Schade, daß in diefem fonft ganz ‚herrlichen Bilde der Moment 
gewaͤhlt ift, wo das Schwerdt in den Hals der Heiligen einbringt, 
ſtatt des Moments, wo der Henker den Ihm zum Morv erhebt. — 
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Ergebung und Himmelsahnung glänzt mit unbefchreiblich erhebenden 
Ausdruck in den Augen der jungen Märtyrin, während die Bläffe 
ihres. Geſichtes die tödtliche Vermundung anzeigt. Um fie erblidt 
man brei fchöne weibliche Figuren. Damit contraftirt die Wuth 
in dem Gefichte des Henkers vortrefflic. Oben jchwebt ein fchöner 
Engelchor, über dem man die drei Perfonen der Gottheit (9) erblidt. 
In der Gruppe der Zufchauer ift viele Mannigfaltigfeit, aber 
vielleicht doch zu wenig Beltimmtheit im Ausdruck einzelner Figuren. 
Indeſſen find überhaupt die Anordnung des Ganzen, die Zeichnung 
und der Ausdruck bewunderungswuͤrdig. — Obgleich das Bild 
von Joh. Tiepolo in der St. Antondkirche zu Padua dem von 
Dominiching nicht gleichtommt; fo hat doch Algarotti fein Verbienft 
gegen den Tadel des Cochin wohl in's Licht geſtellt. Einige 
Zeichnungsfehler werden durch ben trefflichen Ausdrud.der Haupt 
ſigur reichlich vergütet CRanzi franzöfifche Ausgabe III. 339). 

Hieher gehört auch mit vielem Lobe der Triumpf der heiligen 
Agnes, von Pet. von Eortong, geftochen von R. Delaunay 
(Galerie de Florence, T. III.); ferner das Fresfogemälde von 
Eiro Ferri in der St. Angarsficche zu Nom, trefflich geftochen 
von N. Dorigny (im Ganzen auf einem Blatt, und dann in 
fieben großen Blättern). Die Heilige knieet auf einer Wolfe, in 
Demüthiger und anbetender Stellung vor ber von allen Heiligen 
umgebenen Gottheit, und wird von der heiligen Sungfrau und von 
Magdalena (2) und andern ihres Gefchlechted empfangen. Hier: 
ift weniger das Einzelne, ald der Reichthum der ganzen Com’ 
yofition , die geichidte Anordnung der Gruppen, die Wannigs 
faltigfeit der Formen und Gegenfäte zu bewundern (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß I. 276). 

Die Marter der heiligen Suftina. Bon Paul Be 

roneſe (zu Padua), geftochen von Aug. Caracci. Ein Bil 
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son großer Wirkung. Doch ift von ben Umgebungen einiges wenig- 
yaffend, und feine Figur hat die Würde und den Anftand, die 
der Gegenftand fodert. Die Heilige, welcher das Schwert tief im 
Bufen ſteckt, ift auf ihre Kniee geſunken; fie hebt das Haupt mit 
wehmüthigem Schmerzausdruck uud mit auögebreiteten Armen aufs‘ 
wärts gegen ein glänzendes (aber zu verwirrted) Gewimmel von 
einer Menge Eherubinen mit Palmen und Kränzen, aus der auch 

ihr einer der Engel die Palme und Marterkrone vorhält. Noch 
weiter oben zeigt ſich eine Glorie mit Ehrifius; neben ihm knieen 
Maria und Johannes, umgeben von vielen Engeln und, Heiligen. 
(Fuͤßli Pritifches Verzeichniß .IIL A135 ıc. Maier II. 4123 x. 
Hofitätter Nadır. IL 37). 7) — Bon gut, Giordano (auch 
in Padua), geſtochen von Bartolozzi. 


Die heilige Ju ſtina, einen Palmzweig in der rechten Hand; 
neben ihr knieet (9) auf ber einen Seite der Donator, auf der 
andern liegt ein Einhorn. Bon Ant. Pordenone (in ber 
kaiſerl. königl. Galerie zu Wien), geftochen von Martin Frey, 
dann von 3. Armann und meilterhaft von’ Earl Rahl. Die 
Heilige ift eine fehr fchöne, zarte und eble Figur von feinftem Aus⸗ 





7) Algarotti (Saggio sopra la pittura, p. 1) macht hier die Ber 
merkung: Paul Veronefe nahm, wie es alle. großen Meifter iu 
der Perfpektive, und ſelbſt Mantegna Thon gethan hatte, ben 
Augenpunft unter ber Tafel des Gemäldes an, und ftelte bie 
erften Ziguren anf die Hauptlinie bes rundes. Ohne biefe Be⸗ 
hutſamkeit wärden fi die wagrechten Plane dem fernen Auge wie 
ſchief darftellen, und die Köpfe der Figuren wie die obern Theile 

‚der Wände, der Säulen und anderer Vorwürfe, würden fih ges 
‚geneinander zu neigen fcheinen. 
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brud nud vol Würde in ihrer ganzen Haltung. Ihe ruhiges: 
Weſen würde. ganz einer himmliſchen Sphäre angehören, ‚wenn 
nicht ihr Pracdhtgewand und der Donator an bie Erbe erinnerten. 
Ihr reined Ange iſt ernſt und mild ; ihr Haupt huldvol geneigt ; 
bie ganze Geſtalt gebietet Verehrung. 

- Die heilige Caͤcilia. Sie iſt Die Schutzheilige der Cfo oft 
eutweibten) göttlichen Tonkunſt, die die Seele ber. Sterblichen zu 
ben reinen, geifivollen Harmonien des Himmels erhebt, Schon im 
diefer Hinficht gehört fie zu den anziehendften, idealen Gebilden. 
Auch zeigt ihre Legende und ein liebliches Bild fchöner Jungfraͤu⸗ 
lichkeit, vor ihrem Sinne, der ganz bem Simmlifchen zugewandt 


‚ iR, find alle Roſen der Erdeunluſt bürr und weit, Auch in ber 


Darftelung diefes chriſtlichen Ideals fieht Raphael oben an. Sein 
Bild (zu Bologna), iſt fehr gut geftuchen von Mark, Anton 
Ratmoudi, von I. Bapt. Galli, von Sat. Buonafone, 
von Ph. Thomaffin, von Rob. Strange (v. Bovinet für 
bie Galerie fr. p. Fithol JIL 495), vom R. U. Mafferd, 
fpäter von Granz Beiſſon (Musee fr. IV. 4, -?audon Annal. 
V. 73, uud Vie et: Oeuvres de Raphael II. Nro. 445, Felsina 
- Pittrice 4678. L 4A. ıc, Vergl. 6. Abfchn. der I. Abth. S. 92.). Im 
Beinem Gemälde von Raphael iſt mehr malerifcher Zauber ausge⸗ 
goffen, und doc; Fönnte jede ber darauf befindlichen Figuren ohne 
Abänderung den Rormaltypus ſchoͤner Statuen abgeben. Eine vors 
treffliche alte Eopie befindet fich in der Töniglichen Galerie zu 
Dredden ; eine neuere fehr ſchͤne vom Gagna fah ich in der 
Kunftausfiellung in der Brera zu Mailand (4825). — Bon 
Dominichino haben wir eine Reihe herrlicher Bilder: =) Die 
Heilige ſpielt auf einer Handorgel entzücht aufwaͤrts blidend. — 
Bor ihr zieht ein Heiner Engel an Schnüren die Blasbälge. — 
(Raudon Vie et Oeuvres da Dom. L Pl. 27), b Ingeudlich 
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ſchoͤn, in orientaliſcher zierlicher Kleidung, eine Art. Curban 8) 
anf dem Haupte, fpielt fie auf einer gtoßen Violine (Baßgeige, 
welches Inſtrument wenig pafſt), und fingt in holbfeliger Be⸗ 
geifterung aufwärts blickend, vol Andacht und Unſchuld. die 
fchöner Feiner Engel, hält ihr fichend ein Notenbuch über feinem 
Daupte vor Das Bild ift geftochen von St. Picart, dann 
ſehr fchön für das Muse fr. .IV. von Joh. Gotth. Müller, 
und für die Galerie fr. par Filhol V. 332 von V. Dague 
(Landen Annales V. 73, und Vie et Oeuvres. Pl. 3). c) Die 
Heilige fingt in andachtsvoller Begeifterung ;. ein Engeldyor hält: 
ihr das Kotenbuch vor; andere halten Muſikinſtrumente (Landon. 
Pl. 90. Das Bild iſt im Palafte Rospigliofi zu Rom) — 
d) Ein anderes Bild (in England) zeigt die Heilige ſtehend vor- 
einem Orgelfpiel ;_ die eine Hand hält eine Palme, die andere ein: 
Papier mit Noten. Ihe Haupt ift mit Rofen gekroͤnt. Ihr Mund 
scheint fich fanft zum. Gefang zu Öffnen. Ein Heiner Engel’ hinter: 
ige fcheint ihr entzuͤckt zuzubören. Tadelhaft iſt, daß der Wulf des 
in breiter Manier behandelten Gewandes ihr den Anſchein gibt, ale. 
wäre fie in gefegneten Umftänden. Das Bild ift Fräftig und zierlich 
geftochen von W. Scharp (Randon Vie et Oeuvres Pl. 94). — 
e) Die heilige Caͤcilia im Palafte Borghefe zu Rom (Ramdohr: 
1. 296). Der Turbanartige Kopfputz iſt ftörend. Der Kopf if 
aber Aufferft fchön. Die Heilige horcht verwundert auf die himm⸗ 
Iäche Harmonie, die zu ihr berabtönt. — 5) Wieder eine Art 
urban um ben Kopf, auf einer Geige fpielend ift fie vorges 
fielit in dem Bilde (zu Paris), gut geflochen von Friderid 
Lignon (1812. Das Geficht if fchön und geiftooll, aber weder 
ibealifch,, noch von erhabenem Ausbrud ; es fehlt ihm die Anmuth 


8). Einem phantaft. Kopfpup, der prachtvoll, aber nicht gluͤcklich gewählt ft. 
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ſowohl, ald Die fromme Begeiſterung. Bon Domiuidhtno ſich 
auch folgende Scenen aus der Legende der heil. Caͤcilia meiſterhaft 
vargeſtellt: 4) Sie theilt ihre Habichaften unter: pie Armen ane. 

(in St. Luigi zu Rom), geil, von Fr. Poilly und R,A.Perfye 
(&andon Vie et Oeuvres I Pl. 4). Die Heilige ficht auf 
der Zinne eines Vorhofs. Pie Arpien drängen ſich herzu. Ein 
Sohn hebt feinen Traftinfen Vater: empor. Kin Knabe, ber Die. 
Gabe nicht erlangen Tann, befleigt den Rüden feines Bruders. 
Ein Güngfing will einem andern einen chen um ben Leib ge 
wundenen Mantel wieber entreifien, wodurch er ihn zum Kallen 
gebracht hat. Die letztern Epifoben find ber Würde bed Gegen 
ftandes. nicht angemeſſen. Sonſt ift Die Eitelkeit des irdiſchen 
Schmuckes ſowohl im Vergleich mit den Guͤtern des Himmels, als 
in Beziehung natuͤrlicher Beduͤrfniſſe geiſtreich dargeſtellt. Ueberhaupt 
ud an dem großen Bilde bie Zeichnung, bes Ausdruck, bie 
Gruppirung, die Wendungen ber Figuren, die Contraſte unb bie 
Drappirung fehr gu bewundern. 2) Sie trennt ſich von Balerian 
Cihrem Brautwerber, einem Heiden), Ein Engel tritt zwilchen 
beide; gleichſam um fie für den Simmel zu gewinnen (Fuͤßli 
kritiſches Berzeihniß IL 295. Quandt Gtreifeseien IL 184 ıc.), 
5) Sie weigert ſich, dem Jupiter zu opfern, geflochen von Fr, 
Rofato (Laudon Vie et Oeuvres J. Pl. 5), 4) Ihe 
Sterben (auch in St. Luigi zu Rom), geflochen von J. B. 
Pasquelini, D. Eunego und 3.8. Poillg (LKandon Vie 
et Oeuvres I. Pl. 6. Fuͤßli IL 295). Ste liegt toͤdtlich wer 
wundet auf einer Tempelftufe Auf ihrem garten, jungfräulichen 
Geficht und in der Wendung bed Körpers und ber Arme iſt ber 
Uebergang von ſchweren Reiben zur jeligen Ruhe gut ausgedruͤckt. 
5) Ihre Erhebung in den Himmel, Bon Engeln getragen, breitet 
fie mit feligem Ausdruck bie Hände aus, geſtochen vpn Franz 
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Spierre (LKandon Vie et Oeuvres I. Pl-7). — Bon Eor 
veggio befand ſich vordem in der Galerie Borghefe zu Rom eine 
Beilige Bäeilia (in feiner erfien Manier). Ein junger Menſch, 
wohl ihr Brautwerber, tritt im ihr- Zinsmer ; aber vor dem Anblick 
ber Engel, Die eine Krome Äber ihr Haupt halten, und beren 
einem ein heller Lichtſchimmer entführt, bebt er erfcheoden zuruͤck 
. Die Idee if ſehr ſchoͤn. Kupferſtich ift mir Feiner befannt. — 
Kin ſehr ſchoͤnes Bild der ſterbenden Caͤcilia iſt das von 
Gatti, genannt Sojaro in ber Kirche St. Peter zu Gremona ; in. ' 
ber Zeichnung und im Golorit gleich vortrefflich. — ‚Die Glorie 
von Engeln über. der Heiligen ganz im Geifte des Gorreggio 
(Orloff II. 260). — Bon biefer Heiligen verdienen uoch folgende 
Bilder Erwähnung: Bon Carlo Dolce (in: der Dresdner 
Galerie, Demian, ©. 260. Nro. 190). Sie fpielt auf einer 
Beinen Orgel, vor der fie fist. Der Auspru der fchönen Figur 
it himmliſche Zufriedenheit, doch ohne Begeifterung. Mit gefenktem. 
Hanpte ſchaut fie finnend auf die Taften, und fcheint hier die 
Töne zu fuchen, bie fie von oben vernimmt. Dad Gewand iſt 
yon maleriſchem Effecie ; das Ganze hoͤchſt anfprechend. - Mit 
dieſem Bilde wetteifert ein ähnliches der Eremitage zu Peteröburg. 
Die Geftalt ber Heiligen iſt fchlanf. und aumuthig. In gelösten 
Locken faͤllt das Haar über die Schulter und den Ruͤcken herab, 
Das Gewand ift reich und zierlih. Aus der Miene des ernſt 
feommen Geſichtes fpricht gemäthliche Sanftheit ‚und ein finniges 
Laufchen anf die Töne (F. Hand Kunft und Alterthum 1. 
287 fg.).— Eine Heilige Caͤcilia von Carlo Dolce ift gejtochen 
son Bernh. Baron. — Bon Gnercino, geitochen in punktirter 
Manier von 3. M. Delatre. Sie hält ein Buch in der Hand 
und blidt entzädt aufwärts. — Bon Tal, Cavedone. Gie 
. fpielt Orgel und fingt, aufwärts blichend (Lanbon Annal. XV.87), 
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Bon Bernarbin Eampi (in Gt. Sigismund zu Cremona). 
Die Heilige iſt im Begriff die Orgel zu .fpielen. Neben ihr 
fteht die heilige Katharina. Leber ihr ein Ehor ſingender und. auf: 
Infteumenten fyielender Engel. 9) Alles vol Anmuth (Orloff 
1. 265). — Bon Mignard, geftochen von Boullarb (Musce 
fr. 1.8), von Billerey (Galerie par Filhol, 368), aber 
fhöner von Desnojers, aud von Ulmer. Sie fpielt auf 
einer Harfe, mit begeiftertem, aufwärts gerichtetem Blicke Gugend;. 
neben ihr ein Feiner aus einem Notenbuch witfingender Eugel 
(Landon Annales XVI. 47), — Bon Romanelli Cim 
Palafte Chigi zu Rom). Sie wird von einem Engel gekrönt. 
Der Kopf ift voll Anmut CRamdohr III. 105). — Eine andere 
von Romanelli im Kapitel (CRamdohr I. 260) ift von feelen- 
vollem Ausdruck. — Bon Gerh. Seghers, geſtochen von Nik. 
Lauvres. Sie wirb, Gottes Lob fingend, von Eugeln begleitet. — 
Bon Cajetan Gandolfi, geftochen von Maurus Gandolfi 
(Bartfch Anleitung zur Rupferftichtunde 1. 226). — Bon Palma 
dem jüngern in S. Niccolo da Talentino zu Venedig: Ein Engel’ 
kroͤnt die Heilige mit Rofen (Maier L429.— Ihr Marterthum 
von Julio Romano, geftochen von‘ Dien (41827). — 
Die Beerdigung der heiligen Petronilla Cdie der 
Tod von den Nachftellungen eines jungen Roͤmers Flaccus befreite). 


9) Eine andere CAcilia von B. Campi, wovon Widont in feinem 
Pittura Cremonese , p. 103, einen Stich liefert , ſpielt gleichfalls 
fidend die Orgel, bei welcher Katharina zuhorchend ſteht. Weide 
Siguren find ſchoͤn gezeichnet; beide fcheinen zu fompathifiren. 
In Coſtüm und Kopfpug erfheint aber vorzüglich die erftere als 
eine italienifhe Dame des 15ten oder 16ten Jahrhunderts. Aus 
ihrem dem Zuſchauer zugewandten Geficht fpricht eher Gleichgäl: 

tigkeit als himmllſche Begeiſterung. 
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Bon Gnercino (im Batican),: meifterbaft geflochen von Nik. 
Dorigny, auch von Sal. Frey (Landon Choix I. Zußpli 
kritiſches Verzeichniß IL. 367). Auf dem Antlige der Todten ruht 
faufter himmlifcher Friede. Zwei ftarfe Männer halten die Leiche 
smittelft ‚langer Binden von Leintuch, im Begriff fie in die offene, 
Gruft herabzulaften. Aus dieſer ſtreckt ein britter, um bie Leiche, 
wovon nur noch der Oberleib fichtbar iſt, zu leiten, eine Hand 
heraus. Zur Seite fehen um bie Todtenbahre verfchiedene Perfonen 
mit. Theiluahme zu ; unter ihnen einer im Kirchenornat, der eine 
brennende Fackel Hält. Im zweiten Grund etwas erhöht fißt ber 
junge Flaccus, wohlgebildet Cin der Tracht des AAten Jahr⸗ 
hunderts), die eine Hanb auf fein Knie flügend, bie ‚andere anf 
fein Seitengewehr, und das Haupt gegen zwei neben ihm ſtehende 
bejahrte Männer gewendet. In der Höhe über ber Scene ber Begräbniß 
erfcheint bie Heilige auch in ber Berflärung. Sie ift prachtvoll (1) 
gefleibet. Ahr Ausdruck iſt innige Liebe, Demuth und Sittſamkeit. 
Ehriftus Öffnet vol Huld die Arme der Knieenden entgegen. Ein 
ſchwebender Engel hält eine Sternenfrone über ihr Haupt empor. 
Meifterhaft ift die Anorbnung, bie Wahl ber Formen, die Con⸗ 
traftirung der Figuren, das Helldunkel und das ftarfe Coloxit. 
Der Lichteffekt iſt anfferorbentlich, zumal wenn man das Bilb in 
der Naͤhe befrachtet. 10) 


—— î D — — — 
10) Unſere jungen Kuͤnſtler moͤgen dieſes trefliche Gemaͤlde mit der 
gleichfalls ſehr gelungenen Beerdigung der Attala (nah Cha: 
. teaubriands geiſtvollem Roman) von Giraudet, meiſterhaſt 
seftohen von R. U. Maſſard vergleihen. Die Leiche, bie der 
Eremit mit bem Geliebten ber Todten trägt, find drei Figuren“ 
von größtem Verdienſt wegen der Wahrheit und Schönheit bes 
Ausdruds ; eben fo preiswuͤrdig ift bie Harmonie des Tons, der 
über das Ganze fi verbreitet. Die Leiche erinnert an Klopftods 
todte Eydiy, burh den Tod noch verfhönert. . 
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Die Marter der Heiligen Felicitas von Raphael, geſtochen 
von Mark. Anton und St. Gantrel. Herrliche Eompofition. 
Die Heilige fteht in einem ſiedenden Keffel. Sie kehrt der Statue 
ded Merkur den Rüden, und ftatt auf die von Jupiter vor ihr 
zu ſehen, fchaut fie voll heitrer Zuverficht nach oben, wo ein 
Engel mit der Siegestrone ſchwebt. Die Eharakteriftit der Ums 
ftebenden, die zum Theil der Heiligen zureden, zum Theil mit 
dem Feuer befchäftigt find, zum Theil zufehen, iſt vortrefflich. 
Das Acchitektonifche und Landfchaftliche iſt gleichfalls fehr fchön. 11) 
Die heiligen Gervafius und Protafins verweigern 
den Göttern zu opfern. Bon Le Sueur, geftschen von St. 
Gantrel und von Pigeot Cfür die Galerie fr. p. Filhol 
VID. 675). Schöne Compofition (Kandon Annales XV. 445). 

Die heilige Agatha: von Raphael. Sie hat ganz den 
Ausdruck erhabener Ruhe verbunden mit weiblicher Anmuth Chad 
Bild war fonft im Polafte Raunuzzi zu Bologna (Stolbergs 

Reife II. 43). 

Die heilige Ruzla empfängt die Palme aus der Hand des 
Kindes Jeſu, das auf Madonnens Schooß in einer Glorie erſcheint. 
Bon Baroccio (Landons Annales XVI. 97). 

Die heilige Rofa, die vor der Madonna knieet, bie ihr 
zärtlich das göttliche Kind darreicht, und von vielen Meinen Engeln L 
welche Blumenkraͤnze tragen, umringt if. Bon Barthol. Perez 
(Fiorillo IV. 332). 

Das Leben der heiligen Roſalia von Palermo von van 
Dyck, ift in 10 Blättern, geftochen von C. Galle und Ph. Mal 
Jery, dargeftellt. 





441) Eine ganz gleiche Darftellung, nur daß hier Joh. der Ev. (nad 
ber Legende) ber Märtyrer iſt, fiehe hei Lan don Vie er Ocurres de 
Raphael V. Pl. 238, Ä 
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Die heilige Skolaſtika flirbt: ‚von kukas Giordano 
in einer Kapelle der Kirche St. Juſtina zu Padua. Um die Ster⸗ 
bende voll Heiterkeit, Seelenruhe, Zuverſicht ſeliger Zukunft bilden 
fuͤnf andere Kloſterfrauen einen Kreis trauernder Toͤchter und 
Freundinnen, nur mit den Reizen der Unſchuld und Froͤmmigkeit 
geſchmuͤckt. Die eine, die der Sterbenden am naͤchſten iſt, und am 
meiſten geruͤhrt ſcheint, kuͤßt ihr die welke Hand. Ueber dem 
Ganzen herrſcht feierliche Ruhe und immige Ruͤhrung. Ein Engel, 
von fanften, freundlichem Ausdruck fchwebt über ber frommen 
Scene. Das Eolorit ift fo fanft als diefe ſelbſt. Das vorzäglichfte 
Licht fallt auf das Angeficht der Sterbenden, in beren zerfallenden 
Zügen das Licht den Ausdruck ber Heiterkeit .unb der Seelenruhe 
verftärft (Maier II. 427. Hofftätter Nachr. I. Ab. ıc.). 

Die Marter ber heiligen Dorothea, von Jakob Ligozst 
bei den Gonventualen zu Pescia, im Style des Paul von Verona; 
Das Blutgerüft, der Scharfrichter, der römifche Präfect zu Pferd, 
die Menge der Zufchauer von verfchiedenen Affecten bewegt, alles 
erregt. Intereſſe; befonderd aber ber Anblid der Heiligen, die, 
knieend, bie Hände auf den Rüden gebunden, in ruhiger Erwartung 
den Himmel offen ſieht, beffen Krone Engel ihr entgegen bringen 
CYanzt franzöfifche Ausgabe I. 367). — Bon Earlo Dolce 
in der Galerie zu Darmftadbt. Der Heiligen find die Hände mit 
einem Strid zufammengebunden. Bor ihr hält ein Engel eine 
Schuͤſſel vol Roſen und Früchten In der Ferne zeigt fich der 
obere Theil eined Palaſtes. 

Der heilige Rochus, der fein Vermögen unter die Armen, 
auötheilt. Bon Hannib. Caracci, geftochen von Guido Reni 
(1610), von 3. Mariette und von Cammerata. In diefem 
Bilde iſt der Engel von vorzüglicher Schönheit. — Bon P. P. 
Rubens: Der heilige Rochus, die Kranken heilend, meilterhaft 
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geflochen von - Paul Pontius, dam von Pigest für die 
Galerie fr. par Filhol II. 476.— Der nämliche Heilige im Ge 
fängniffe von Gnido Reni, geftochen von B. Picart und von 
Maria Eosway (Galerie du Lonvre IL 24). Dem Heiligen, 
der voll Vertrauen zum Himmel blickt, erfcheint ein Engel, und 
die Feſſeln fallen ab von feinen Händen. Reben ihm fein treuer 
Hund. — Unter den Bildern aus der Legende des heiligen Rochus 
von Tintoretto, in St. Rocco zu Venedig (Maier I. A05), 
ft eined, wo ber Heilige einige Kranken im Spital gefund macht. 
Nackte (7) und befleivete Figuren jedes Alters und Gefchlechtes 
ſieht man bier mannigfaltig ausgedacht und gut geordnet; zugleich 
dienende und andere Perfonen mit dem Ausdrud wahrer Theil 
nahme. — In einem Saale des Gefundheitscoliegiums zu Marſeille 
befinbet ſich eines ber früheften Bilder von David, biefen Ge 
genftand barfiellend. Im Ganzen vol Wahrheit. Befonders gilt 
died von dem Peſtkranken im Borbergrund-, einem wahren akade⸗ 
mifchen Stubium (Vie de David, Paris 4826, p. 45). — Beruͤhmt 
wegen einzelnen trefflichen Figuren if ein Bild, einf in ber St. 
Rochuskirche zu Mailand, von Caͤſare da Seſto; es hat mehrere 
Abtheilungen (S. FRBIL’E KünftlersLericon. S. 1614. Art. Sefto). 
Die heilige Margaretha. Bon Raphael (in dem 
Parifer Muſeum), trefflich geftochen von Le Surugue (Recenil 
Crozat I) und fehr fchön von Rahl, von Phil. Thamaffin, 
Egid. Rouffelet, und im Kleinen von Fr. John (fir das 
Taſchenbuch Aglaja, Wien 1821. Landon Annales IV. 43, und 
Vie et Oeuvres de Raphael II. Nro. 114. Tübinger Runftblatt 
Nro. 46, vom Jahr 1820, und Nro. 71, vom Jahr 1821). Cie 
tritt aud dem dunkeln Grund einer beengten wilbverwachfenen 
Felfenlandfchaft hervor. Die Stellung und ber Ausdruck iſt fiegreich 
und zugleich vol jungfraͤulicher Aumuth. Mit nacktem Fuß, frei 
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und feicht auftretend, berührt fie kaum das durch unſichtbare Macht 
geftürzte, fich winbende und mit aufgefperrtem Rachen brüllende 
Ungeheuer, einen Palmzweig.in der Hand 12) (Manuel du Musee 
fr. IV. Nro. 36). Ihre Figur gehört zu den Tbealifchen. Sie ift ein 
Ideal himmliſcher Unſchuld. Diefe fpricht ſich nicht nur in ben edeln 
und zugleich fanften Geſichtszuͤgen, fondern auch in ber ganzen Stel 
Yung und Bewegung und in’ allen Gliedern, felbit in den Gewändern 
und ihrem edeln Kaltenwurf aus. Das einfache Haar, durch einen. 
Schleier von Flor durchſchimmernd, fließt Teicht an der. linken 
Schulter herab. — Schön, doch etwas minder ebel ift ein ähnliches 
Bild (kaiſerl. koͤnigl. Galerie zu Wien), geſtochen von Eißner 
(Landen Choix de Tabl. &trang. VII). ‚Hier erfcheint bie 
Heilige mit einem Kreuze, den Drachen befämpfend. Des Drachen 
Empfindung ber ihn überwältigenden Macht des Kreuzes iſt gut 
ausgedruͤckt. Er hat den Rachen aufgefperrt und bie Heilige ficht 
mitten unter ben Windungen feined Körpers und blickt mit Ruhe 
herab. — Beachtung verbient auch das Bild von Franz Zum 
baran, geflodien von’ Barthol. Basquez (Fiorillo IV. 212). 


Die heilige Katharina (die Märtyrin, Patronin ber 
Schulen). Bon Dominihino. Sie hält Schwert und Palme 
in der Hand (Landon Vie et Oeuvres III. ‚PL 145). — Den 
Raphael Cin- feiner zweiten Manier), ebebem in dem Palafte 
Adobrandini, jegt zu Bath in England, fehr ſchoͤn geftochen von 
A. B. Desnojers (4824). Die Figur ift von chwellenden 
Formen, doch weber uͤppig und noch weniger gemein, fonbern 
von jungfraͤulich ſchoͤnem, evelm Wuchſe. Beſonders ſchoͤn find 
die Haͤnde. Der Kopf hat eine bedeutſame Wendung und einen 


12) Rah Pſalm 91, 13. 
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eigenen Andbrud von Reinheit und frommer, fanfter Ergebung 
Er richtet fich zum flralenden Himmel, während fie ſich mit der 
Rechten auf ein Rad lehnt und die Linke zum Zeichen ihrer Gott 
ergebenheit an die Bruft Hinhält. — In Raphaeld peruginifchem 
Styl ift in der Sammlung de Öregorio zu Mom eine heilige 
Katharina ( geftochen von I. Eafpar). Am Meerufer mit fchöner 
Ausficht knieet die Heilige, jungfräulic, + fromm die Hände faltend, 
Schwert, Rab und Krone liegen neben ihr. Das Geficht feheint ein 
Bildniß zu feyn, Sein Ausbrud, fanft und ruhig, ift doc nicht berebs 
genug, um Gottergebenheit und Himmelöfrieben andzufprecden. — 
Bon Earl Cignani, geftschen von R. Dorigny. — Bon Juan 
Ant. Estalante (in der Galerie San Vitale), gut ‚gefiochen von 
Benign. Boffi (FiorilloIV. 2000. Bon Leon. da Vinci, 
ſchoͤn geftochen von J. ©. v. Müller. 13) Die Heilige blick 
mit unfchuldig frommer Ruh und dem Ausprude fanften Friedens 
auf ein offenes Buch herab, das fie vor fich Halt. Ihr Haupt, 
an welchem zierliche Locken niederfallen, ift mit einem Bluͤthenzweig 
ummunben. Auf der linfen Seite hält ein Heiner Engel das Rab, 
auf der rechten ein anderer den Palmzweig. — Das Bilb von 
Luk. Kranach zu Schleißheim hat viel Einfach⸗Ruͤhrendes. Die 
Heilige, ein ſchuldlos kindliches Wefen knieet furchtlos, nur mit bent 
Ausdruck leiſer Wehmuth vor ihrem herzloſen Henker, und beugt 
den von goldenen Locken umwallten Nacken. Rohe Krieger ſehen 
ſie ungeruͤhrt. Nur ein Pferd ſcheint ſie mitleidig anzublicken 
(Quandt Streifereien J. 435). — Das herrliche Bild von 
B. Lanini (in St. Eelfo zu Mailand), ift von malerifchen Feuers 
in den Köpfen und Bewegungen, und titianiſch colorirt, Ueber 


13) Das ſchoͤne Bild In der Föniglihen Galerie zu Kopenhagen (Brann'd 
Leonarde da Vinci, S. 132), iſt wohl ein anderes? 


- | 401 


das Geſicht ber. Heiligen -ift Guido's Lieblichleit andgegoffen. Die 
Glorie von. Engeln fommt dem Gaudenzio Ferrari gleich. Die 
Drapperie iſt aber vernachlaͤſſigt — Von der Antrauung dieſer 
Heiligen mit dem Kinde Jeſu als Braut beſitzen wir hoͤchſt liebliche 4 
anmuthvolle Darſtellungen von den größten Meiftern — Raphael,, 
Correggio, Parmefano, Andr. del Sarto, Guido, 
Titian ıc., wahre Zierden für Galerien und Privatgemächer, 
Aber eignet fich wohl dieſes myſtiſch⸗ ſymboliſche Bild, ſo ſchoͤn 
auch die zum Grund liegende Idee fuͤr reine Gemuͤther ſeyn mag, 
für andere Kirchen, als etwa bie von Klofterfrauen ? — 


Die heilige Katharina und die heilige Luzia. Von Fr. 


Franzia, geſtochen von Mark. Anton. 

Die Heilige Barbara (mit einem Thurme). Bon Raphael, 
geitochen von W. Baillant (Landon Vie et Oeuvres VII. 
Nro. 396). Eine andere von Raphael, geflochen v. Beatricet 
(Landon Vie et Oeuvres VII. 95). Ueber Raphaels fchöne und- 
geiftvolle Figur der heiligen Barbara in der Mabonna di S. Sisto. 
©. im I. Thl. ©. 291. — Von Mich. Coxis Chei Boifere), 
Lthographirt von Strix ner (Kunſtblatt 1824, Nro. 62, u. 4825, 
Rro. 48). Eine anmuthige, jugendliche Geftalt. Sie liest, in einem 
Buch, und die fromme Betrachtung, worin fie vertieft iſt, ver⸗ 
breitet uͤber ihr Antlitz hohe Ruhe und Milde. — Ein großes, 
ſchoͤnes Bild von der Marter der heiligen Barbara von Giorgione 
ſieht man zu Venedig in der Kirche S. Maria formosa. — St. 
Barbara umgeben von vielen Jungfrauen, von Joſ. Mazzuoli 
in der Kirche ihres Namens zu Ferrara ift ein Bild von unbes 
ſchreiblicher Anmuth. Alle die fchönen Figuren fcheinen ju athmen. 

Die Marter der heiligen Cosmas und Damian. 
Don Salvator Rofa, geflohen v. Peter Simon. Während 
die Heiligen auf. dem Holzſtoße liegen, ſchlagen bie Flammen, | 

II. 26 
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anftatt fie zu verzehren, nadı allen Seiten aus, die Genfer und 
die verfammelten Zufchauer, die fich an dem Schaufpiele zu weiden 
famen, ergreifend. Die Beltürzung und der Schreden find trefflich 
ausgedruͤckt. 

Des Gervaſius und Protaſius Martertod. Nach 
Euftach Leſueur auf Glas en Grisaille gemalt, von Franz 
Perrin. Scöne Compoſition, von trefflichem Ausdruck, fehr 
gut ausgeführt (Le Noir Hist. des Arts, p. 371). 

Das Marterthbum des heiligen Julianus von Eh. 
- Alfori lim Palafte Pitti). Die blühende Jünglingsgeftalt bed 
Maͤrtyreks iſt vortrefflich. 

Die heilige Apollonia, von Guido Reni, geſtochen 
von Nicolet. 

Die heilige Martina von Peter von Cortona, ge⸗ 

ſtochen von R. Delgaunay, ſodann von Dambrun für die Galerie 
Filbol- VI. 373, befler von Betellint (Musée fr. I. 7, Tabl. 
de Florence XXX. A). Die Heilige Inieet auf dem Scheiter 
haufen, vertrauensvoll zum Himmel blickend, der aus Gewitter 
wolfen über ihr fich firalend Öffnet. Inzwiſchen treibt ein Regen 
das Feuer von ihr weg, welches jedoch mehrere der Umfiehenden 
: ergreift. Der Ausdruck hoffnungsvoller Vegeifterung der Heiligen 
iſt ſehr ſchoͤn. 
An des Tiepolo Marter der heiligen Agatha (in Padua) 
waͤre viel Schoͤnes und Gutes zu ruͤhmen. Aber das Abſchneiden 
der Bruͤſte durch den Henker ſchickt ſich doch fuͤr keine maleriſche, 
am wenigſten fuͤr eine kirchliche Darſtellung. 

Die heilige EChriftina von Joh. Schoorel (in der 
Boiferefhen Sammlung), meilterhaft Lithogr. von Strirner. 
Die Heilige (etwas über halbe Figur): hält im der Pinfen bie 
Palme; mit der Rechten ſtuͤtzt fie ſich auf ven Mühlken, an 


408 


welchem ſie ins Meer geworfen werden ſoll. Im ſchoͤnen Antlitz 
ſpiegelt ſich eine reine Seele voll Ruhe und Feſtigkeit. Das Coſtuͤm 
iſt aus des Kuͤnſtlers Zeit. Den Grund bildet eine reiche Landſchaft 
(Kunſtblatt 41825, Nro. 46. ©. 182). 

Das Marterthum der heiligen Afra. Von Paul von 
Verona (zu Brescia. — Vortreffliche große Compoſition mit 
Koͤpfen vom ſchoͤnſten Ausdruck. Ein Wageſtuͤck des Malers iſt 
es, daß man hier Hände ſieht, wozu die Köpfe, und Füße, wozu 
die Leiber nicht fichtbar find (Cochin Voj. IN. 221). 

Die Heilige Urfula. Ihre Einſchiffung mit ihren Ge 
fährtinnen: Bon Claude Lorrain, fhön geftochen von Joh. 
Fittler. — Nach 'der Legende diefer Heiligen ſieht man ein in 
‚Erfindung und Ausdruck, Anordnung und Bewegung ber. Figuren 
amdgezeichneted Bild von Victor Carpaccio in St. Urſula zu 
Benedig (Lanzi franzoͤſ. Ausgabe I. 52. Mater Beſchreibung 
von Venedig I. 429); fodann in dem Dome zu Coͤln ein Bild auf 
einem Altarflügel, das einem (unbefannten) Meifter Wilhelm 
zugefchrieben wird. Es ift von großer einfacher Schönheit. St 
Urfula ſtehend, ſenkt demuͤthig den Blick. Hinter ihr ſieht man 
viele fchöne jungfräufiche Köpfe vol Andacht. 

Die heilige Genovefa (Schugpatronin von Paris): Bon Kart 
Banloo, fehr fchön geftochen von 3. 3.Balefhon. Sie fist ale _ 
Hirtenmaͤdchen Iefend in einer Landſchaft. Schaafe neben ihr. 
Oben erfcheinen zwei kleine Cherubine. Sanfte Unſchuld iſt der 
Ausdruck der Heiligen; doch iſt dieſer nicht ſehr bedeutend, ihr 
Gewand iſt zu modern, und ihrem Gefichte ſowohl, als dem ber 
Ehgel wäre mehr Anmuth und Heiterkeit zu wünfchen (Hagedorn 

Briefe Aber Kunfl. S. 447). — Auch von Vanloo's Schüler 
Dojen if in einer Kapelle der Kirche St. Rochus zu Paris ein | 
ſchoͤn gedachtes umd georbneted Bild von Fräftigem und ruͤhrendem 
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Ausdruck (im Umriß in Landons Annal. III. 48 — 24). Es ſtellt 
vor, wie die Stadt Paris auf der Heiligen Fuͤrbitte vom Untergang 
gerettet wird (Fiorillo 11. 326. Neue Bibliothek der ſchoͤnen 
BWiflenfchaften, VIL 186 .).. — Ein neued großes Bild von 
einem Franzofen Schnetz, wo bie Heilige in dem belagerten Paris 
auf einer Treppe an eine Menge Nothleivender Gaben nustheilt, 
it von großer Wahrheit im Ausdruck und von trefflicher Wirkung 
(Kunftblatt 4824. Nro. 55). — In dem ohnlaͤngſt fertig 
gewordenen berrlichen Freöfogemälde von Gros, an der großer 
Kuppel von St. Genovefa zu Paris, ift die Heilige, fegend, 
Lamm und einen Ssirtenftab zu ihren Füßen, eine —— 
Figur in ſchoͤner Geſtalt, Anmuth des Ausdrucks und Einfachheit 
des Faltenwurfs. Die Umgebungen aher, voll ſchmeichelnder 
Allegorien, ſind zu ſehr aus der alten und neueſten Profangeſchichte 
Frankreichs genommen, um von einem unbefangenen Beurtheiler 
fuͤr wuͤrdig und paſſend erachtet zu werden, den Tempel des Aller⸗ 
heiligſten zu zieren. 

Mehrere Scenen aus der hoͤchſt rährenden. Legende ver Ger 
novefa v. Brabant Cichdn befchrieben von Tiek und Chriſt oph 
Schmid) find mit vielem Geift in fchönen Umriſſen bargefteltt 
son den Gehrüdern Riepenhauſen Cin altflorentinifchem und 
altdeutſchem Style), und fpäter fehr ſchoͤn und andaͤchtig in 
45 lithographirten Blättern von Sof gFahrich (Kunſtblatt 
4836. Nro. 6). 

Wir wenden uns nun zu den helligen Rirhenbätern, und 
da begegnen wir zuerſt der Verſammlung der lateiniſchen und 
griechiſchen, in der herrlichen Disputa des Raphael (geſtochen von 
J. Volpato); Figuren, bie ſich uns in ſchoͤnen, geiſtreichen 
Stellungen und Wendungen, mit dem Ausdrucke lebendiger Wahrheit, 
tiefem Ernſt und frommer Begeifterung: darſtellen. 
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Die vier lateiniſchen Kirchenvater, Hieronymus, 
Auguſtin, Ambroſius und Gregor und noch zwei andere 
unterreden ſich über die Jungfrauſchaft Mariaͤ: Von Guido 
Reni (im Schloß Eremitage zu Petersburg), meiſterhaft geſtochen 
von W. Scharp. Alle Figuren ſind von dem ſchoͤnſten Ausdrucke 
tiefen Nachſinnens und frommer Innigkeit. Während ihrem Forſchen 
erſcheint oben die Jungfrau ſelbſt in weißem Gewande, die Haͤnde 
auf der Bruſt gekreuzt und zum Himmel blickend. Ein Engel 
begleitet fie, und ein anderer ſchwebt heran. Doch ift erft dem im 
Borgrund figenden Hieronymus und dem tieffinnigen Ambrofiud hinter 
dem Tiſche zur Rechten die Erfcheinung füchtbar CF. Hand Kunft 
und Alterthum in St. Peteröburg I. 206 fg.). — Bon Abrah. 
Blömärt, meiſterhaft geftochen von Cornelius Blömärt. 
Die Gefichter voll Kraft und Würbe ; der Ausbruch gemuͤthlich; 
Die Anordnung von großem Geſchmack. Schöne Formen und bie 
Zrappirung gut behandelt, Licht und Schatten von ftarfer Wirkung 
(Fupli IV. 929. — Die nämlichen vier Kirchenlchrer 
fit darüber befprehend Bon P. P. Rubens, trefflic 
geflochen von C. van Dalen, auch von Eorn. Galle und vom 
Heinrich Sneyerd — Die nämfichen vier Kirchenväter, 
fchreibend über das Geheimniß der Euchariſtie; ſtehende 
Figuren, trefflich charakterifirt. Hieronymus hält deu andern Die 
heilige Schrift vor, und mit gelaffener Weberzeugung beutet er auf 
eine Stelle, während Gregor mit Lebhaftigfeit ein Blatt umzu⸗ 
wenden im Begriff iſt; die andern zwei Väter find mit unbefangener 
Aufmerkſamkeit zuhörend (Fuͤßli IV. 166). — Die nämlichen 
von Erasmus Quellyn (Randon Annales XII. 95). Ein 
Bild vol Mräftiger Wahrheit. — Die nämlichen Kirdyenväter, ia 
Betrachtung über die unbefledte Empfaͤngniß Marid, von Def ſo 
Doſſi Cin der koͤniglichen Galerie zu Dresden, Demian S. 238 
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Nro. 109), geſtochen von Phil. Andr, Kilian. In der Höbe 
flieht man Gott Vater in einer von Engeln umgebenen Glorie, auf 
der Weltfugel figend, und die Hände fegnend auf dad Haupt der 
Madonna legend , die in tiefer Demuth vor ihm knieet. Unten 
ſitzt rechts Papft Gregor der Große im Rauchmantel, die Tiara anf 
dem Haupte, mit Ernit nachdenfend, eine Feder in der Rechten, 
eine Tafel in der Linken. Hinter ihm St. Auguſtin und Ambrofius 
im bifchöflichen Ornat in gleicher Beichäftigung. Links fit Hiero⸗ 
nymus ftaunend in die Höbe blickend. Die Anordnung, der Ausdruck, 
bie Harmonie und Wirkung des Ganzen find bewunderungswuͤrdig. 

Der heilige Chriſoſtomus, Cyrillus, Joh. Damas⸗ 
zenus und Athanaſius, von Dominichino, geſtochen von 
Fr. Bartolozzi (Kandon Vie et Oeuvres L Pl. 20). Vor⸗ 
teeffliche Figuren. So auch der heilige Gregor von Nyffa, 
der heilige Gregor von Nazianz, ber heilige Baſilius umd 
der heilige Ritolaus, von Dominichino, geſtochen von Bars 
tolozzi (Kandon Vie et Oeuvres L PI. 419)... 

Der. heilige Bafilius, der in Gegenwart des Kaiferd das 
heilige Meßopfer entrichtet, von Peter Subleyras in ber 
Karthänferkicche zu Neapel, ift ein imponirendes Bid (Canzi fran⸗ 
zöfifhe Ausgabe 11. 303) vol Kraft und Wahrheit. 

Die heiligen Bafilins md Gregorius von Ph. Cham⸗ 
pagne, beide geftochen von G. Edelind, find wuͤrdige Figuren. 

Der heilige Auguftin allein von Rubens, gefiochen von 
Aler Voet dem jüngern. — Bon Ph. Champagne, geſtochen 
von Edelinck. 

Vom St. Hieronimus in einſamer Betrachtung haben wir 
drei ſchoͤne ausdrucksvolle Bilder von Spagnoletto, geſtochen von 
ihm ſelbſt. Im. allen dreien ſitzt er in felfigter Wildniß, einen 
. Löwen zur Seite; in zweien wirb er aus feiner Vertiefung in 
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Schriften durch den feitwärts fommenden Schall (in bem: einen 
Bilde durch umfiralte Trompeten angedeutet) aufgemedt; neben 
iym find Bücher und ein Todtenkopf. ‚Aus dem von Alter und 
Kafleiung dürr und welf gewordenen Körper leuchtet ein ſtarker und 
andaͤchtiger Geift (Fuͤßli II. 225). — Der heilige Hieronimus 
in der Wildniß an einem Schreibtifch von Dom. Ghirlandajo 
in der Allerheiligenkirche zu Florenz ift ein hoͤchſt ausgezeichnetes Stills 
leben. — Werthvoll ift ein Bild v. Dominichino, den Heiligen 
in Betrachtung in der Wildniß darftellend, gefiochen von Mattb. 
Dequevanvilliers (kandon Vie et Oeuvred du Dom. IIL 
Pl. 448) ; ferner von Ant. Baleftra, geftochen von Earl 
Drfolini; von Ph. Champagne, geft. von ©. Edelind. — 
Bon van D yck, geſtochen von D. Beauvais und von Galle. — 
Bon Hannib. Caracci, geſtochen von ihm ſelbſt. Der Heilige - 
halt inbrünftig betend das Kruzifir in der Hand. — Bon Albr. 
Dürer, trefflich geftochen von ihm ſelbſt. Der Heilige in einer 
Wildniß zwifchen fchroffen Felſen betet figenb mit ‚gefalteten Händen 
yor einem Kruziftse, das an ber Eck eines Tiſches ſteht; Linke Liege, 
der Löwe (Heller J. B. 44. Abthl. S. 463). Roc, vorzüglicher iſt der 
meiſterhafte Kupferſtich von Dürer (v. 1644). Ein lebhaftes 
Licht fallt durch zwei Glasſcheiben⸗Fenſter mit Widerſchein auf 
die Einfaffungemaner. Der Heilige (eine ernfte, wuͤrdige Geftalt) 
figt vor einem Pult in das Schriftfiudinm vertieft. Im Vorgrund 
ein Löwe und ein Fuchs (wohl ald Symbole Achter und falſcher, 
Weisheit, ober des Muths und des Scharffinns des, Heiligen ) ! 
Ein Theil des Geräthes im Zimmer, z. B. der Roſenkranz, der 
Weihleflel ift der hiftorifchen Wahrheit enzgegen (Vergl. Heller 
1, B. 2. Abthl. ©, 449). 

Der fterbende heilige Hieronimus von Dominihins 
Cietzt im Vatikan), trefflich geftochen von Taf. Frey, weniger 
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gut von Fat. Traballefi, Caſ. Tefta, Heinr. Bauvent 
(Musee fr. V.), von Fr. Perrier, von B. Farjat, von gran 
Pigeot (für die Galerie fr. p. Filhol VII. 485), und jetzt 
ſehr fchön v. Aler. Pet. Tardien (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß 
TI. 325 — 332, Landon Annales I. 447, Vie et Oeuvres |. 
Pl. 35, Manuel du Musee fr. II. Nro. 2). Eines der größten 
Meiſterſtuͤße der Malerei. Die Scene ift eine offene Kapelle mit 
einem Altar, auf dem ein Erucifir zwiſchen bresmenben Kerzen () 
ſteht. Hier wirb der Heilige, der vor Entfräftung faft zuſammen 
finft umd deffen Oberleib ganz entblöst erfcheint, von einem jungen 
Manne an den Achſeln emporgehalten, um das heilige Abendmal 
zu empfangen. - Obgleich fein ganzer Körper einer Ruine im 
auſſerſten Zerfalle gleicht, fo ift doch alles daran durch empor 
ſtralende Geiftesfraft veredelt. Auf der einen Seite hält ihm- einer 
bie finfenden Hände, welche eine zwiſchen bem Seiligen und dem 
Prieſter angebrachte aͤltliche Weiböfigur kuͤßt; auf ber andern 
Seite knieet ein anderer weinend. An alten diefen Figuren, die 
mit dem SHeiligen die eine Gruppe bilden, iſt der Ausdruck theil⸗ 
nehmende Bewunderung, Liebe und Trauer ; die Ießtere iſt auch 
an dem Gefichte des Löwen anf der linken Seite fichtbar. Run 
fommen wir zu der zweiten Gruppe. Bon bewunderungswuͤrdigen 
Ausdruck iſt dad Geficht ded dem Tode nahen Greifen ; durch bie 
eingefallenen Muskeln und matten Augen ftralt hohe Schnfucdt, 
Vertrauen und Andacht. Ehrwuͤrdig ift die Geſtalt des dad 
Abendmal reichenden Prieſters. Reben bem Prieſter ſteht der 
Diafon, der den Kelch Hält, und nahe bei diefem ein Kirchendieher, 
ein gefchloffenes Buch in der Hand. Beide haben eine ihrem Amt 
angemefjene Haltung. An allen Figuren ift der ihnen zufommende 
Gharafter trefflich bezeichnet. Ort, Zeit, Ausdruck, Coſtuům, alles 
iſt wahr, ſchicklich, edel, überlegt. Doch die Hauptperfom zieht, 
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wie ſich's gebührt, daß Auge vor Allen anf ſich. Auch find alle 
gegen fie gewandt, ober doch mit ihr befchäftige. Und um audy 
des Himmels Theilnahme anzudeuten, fchauen in der Höhe viele 
ſchwebende Kinderengel ver Handlung zu. — Früher bargeftellt und 
von großem Verdienſt ift der naͤmliche Gegenftand von Auguf 
Earacci bei den Karthäufern Getzt in der Akademie zu Bologna). 
Hier ift der Heilige nicht fo abgezehrt und hinfällig, aber doch ‚wird er 
von den Umitehenden gehoben. Er iſt vol inniger Andacht und Sehn⸗ 
ſucht, die Hände kreuzweis anf der Bruft. Alles in der Umgebung 
“trägt bei, die Feierlichkeit der Haupthandlung gu erhöhen. Die alte 
Fran (St. Paulina) berührt hier nicht, wie bei Dominichino, mit 
ihren Lippen die Hand ded Sterbenden. Aber ed naht ihm der 
2öwe, und let ihm zärtlich die Füße (Siehe die Bergleichungen 
beider Gemälde in Felsina Pittrice IV. 348, und bet Rihardfon, _ 
&.570 ıc. ©. auch Thierfc Reifen 1. 363). — Ein Bild von 
Garpaccio in St. Sirolamo zu Venedig (Maier I. 247‘) ftellt 
den heiligen Hieronymus vor, wie er bie legte Delung empfängt, 
und ein anderes, wie er, von Mitbrübern umgeben, todt auf der 
Erde liegt. 19) 
Der heilige Ambrofius : Bon I. Bapt. Champagne,’ 

geftochen von G. Edelind., — 
Der heilige Ambrofind dem Kaifer Theabofing den 
Eintritt in bie erzbifhöflihe Kirche zu Mailand ver 
weigernd, bevor er wegen ded Blutbads zu Theſſalonich Buße 





18) Des heiligen Hieronymus Gefchlchte von Wohlgemuth im der 
kaiſerlichen Galerie zu Wien auf einem Altarbild in einer Reihe 
von Laudfhaften. In allen Gefihtern Geift und Wahrheit. Im 
Beiwerk ausnehmender Fleiß (S. Briefe von einer Nelfe durch 
Italien . von W. Chr. Müller.‘ Altona 1824. 1. 146)  - 


L 
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getan. Bon P. P. Rubens (in der kaiſerl. koͤnigl. Galerie zu 
Wien), meifterhaft geftochen (1784) von Jakob Schmuger 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IV. 178). — Ein prachtvolles, 
herrliches Bild vom ſchoͤnſten, ſtaͤrkſten und wahrſten Ausdruck. 
Im Geſichte des Heiligen, der, eine ehrwuͤrdige Greiſengeſtalt, im 
biſchoͤflichen Kirchenornat ‘auf den Stufen des Kircheneingangs 
ſteht, zeigt ſich ein kraftvoller Abſcheu vor der Blutſchuld; er 
ſcheint zu ſprechen: wie wagt ein vom Blute unſchuldiger Tauſende 
Befleckter dies Heiligthum zu betreten ? In des Kaiſers Geſichte, 
ber, Knie und Ruͤcken vorgebeugt, mit flehender Miene ſein be⸗ 
lorbeertes Haupt gegen ben Erzbiſchof emporrichtet, gewahrt man 
einen Zug von Neue und ftarfem Berlangen nach Ausfühnung mit 
Gott und feiner Kirche, in den umftehenden Kriegern aber duͤſtern 
Ernit und Erftaunen über das, was vorgeht; bei den Kirchen 
dienern Zeichen ftillen Beifalls. Ambrofius erfcheint bier ald das 
Drgan des im Biſchofthum durch das Chriftenthum geftifteten Tri⸗ 
bunats, eined Amts ded Friedens, der Milde und Humanität, 
Das nach der Vernichtung aller Öffentlichen Freiheit die Vermittelung 
ausübte zwifchen der Willtuhr der Gewalt und dem Elende des 
mißhandelten Volkes. 

St. Ambrofius predigt bem Bolfe Bon 9.2. 
Tiepolo, von ihm felbit gezeichnet und geftochen. 

Die Buße und die Taufe des heiligen Auguflin. 
Bon Gerard Laireffe in der Urfuliner » Kirche zu Luͤttich 
(Descamps Art. Laireſſe). Bon der Taufe diefed Heiligen iſt 
auch ein ſchoͤnes Bild von Alphons NRivarola (EChenda) in 
der Kirche des heiligen Auguftin zu Ferrara; die Scene ift ein 
Tempel von fchöner Bauart; die Perfpective vortrefflich. 

Der heilige Papft Gregor, der die Armen fpeidt. Bon 
Paul von Berona bei den Serviten zu Vicenza. Große, 


/ 
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reiche Compoſition von ſchoͤner Harmonie und perſpectiviſcher 
Wirkung. Sn einer offenen Saͤulenhalle ſitzt neben denr Heiligen 
Ehriſtus als Pilger verkleidet zu Tifh. Auf ber einen Geite 
werben über eine Stiege Die Speifen zugetragen, auf der andern 
die Armen bewirthet. Der Gegenfag zwifchen dem kraftvollen, 
ernften Ausdrucke des Papſts und dem in ruhiger Einfalt fprechenden 
Ehriſtus iſt vortrefflich (Thierfch Reifen I. 96). — St. Öregor, 
der feine Homilien einem Geiftlichen in die Feber dictirt; beide 
ſitzend. Bon Banloo, gefiochen von Dupuis (1770). 

Der heilige Nilus, der einen befeffenen Knaben mit dem 
Del aus der Rampe heilt, die vor einem Altar hängt: Bon Dos 


minichino Cin der Kirche von Grotta ferrata unweit Albano), 


geltochen von A. Pazzis, aber beffer von Rufchway (Landon 
Vie et Oeuvres du Dom. J. Pl. 11). Meifterhafter Ausdruck in 
allen Perfonen, befonderd der des ruhigen Vertrauens im Gefidhte 
bes Heiligen, und des gläubigen, aber doch bangen Erwartend 
bes Vaters, der den Knaben fefthält, welcher Iebtere in einem 
krampfhaften Zuftande ſich befinde. Am tiefiten ergriffen ift die 
den Blick auf den Wundermann beftende Inieende Mutter. Zagen 
und Hoffnung kaͤmpfen auf den Gefichtern der Umftehenden, Unter 
ihnen zwei Knaben, wahrfcheinlich Brüder des Unglüdfichen; der 
eine vol Angſt; der andere voll Erwartung. Hinter dem Heiligen 
knieet ein Mönch innig betend CStolberg Neife.IV. 359. 
Speth Kunft in Stalien IIL 477). 

Der heilige Sulpitius in ber Verfammlung der Biſchoͤfe. 
Bon Pb. Champagne, geftochen von Nik. Pithau. 

Der heilige Martin zerſchneidet feinen Mantel, um einey armen 


Radenden zu befleiven: Bon Barthol. Franceschini, geäbt von 


I. Traballefi. Der Ausdruck ift gut, aber die Tracht verfehlt. —. 
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Bon van Dyck, geftochen von Dambrun (Galer. fr. p. Filhol, 
II. 2412 2andon Annales Vll. 47. Galerie du Musee Napol. 
PL. 212). — Bon B.P. Rubens (zu Buckinghamhouſe. Goͤde 
IV. 28). Eine fehr ausdrucksvolle und fchön angeordnete Bor: 
ftellung. Der Heilige, eine edle Kriegergeftalt zu Pferde, hat das 

: Schwerbt gezogen, im Begriff ein Stüd von feinem Scharlach⸗ 
mantel abzufchneiden. Bor ihm kuieet eine nadte männliche Figur 
mit audgejtredten Armen, in demüthiger Stellung” Durch die 
Nebengruppe aber fcheint mir die Einheit des Eindrucks eher zu 
verlieren ald verftärtt zu werben. Neben jenem Armen ftebt 
nämlich, ein Kranker mit verbundenem Kopf, ein Bild. ded Elends, 
und eine Frau ihm zur Seite drängt fich zum Heiligen mit 
rührendem Bli ihm ihr Kind entgegenhaltend. — Sehr gerühmt 
wird ein need Bild von Schneg wegen Einfachheitfund großer 
Wirfung, fowohl in der Hauptperfon und ihrem Pferde, ale in 
dem Armen, der, mit dem Rüden an einen Holzbindel gefehnt, 
von Froft erftarrt, zufammengefünfen ift CR unftbl. 1824. Nro. 99). 
Die Zufammenfunft der beiden Bäter der Ein 
Jiedler St. Anton und St. Paulus: Bon Guido Reni 
(in der Giuftiniantfchen, jegt koͤnigl. Galerie zu Berlin). Beide mit 
dem Gepräge ihrer ftrengen Lebensweife, fiten einander gegenüber. 
Dben in einer Glorie fieht man die Madonna, das Kind in den 
Armen, von Engeln begleitet. Tiefer zeigt fi ein Rabe, ein 
Brod im Schnabel. Die Ausführung ift vortrefflih. — Bon 
E. Erayer (Sandon Annales XIV. 35). — Des Paulus 
Leiche, von einem Löwen verfcharrt, wird vom heil. 
Anton gefunden: Bon Daniel Erespi (zu St. Victor in 
Mailand). Zwei Engel tragen die Seele des Paulus davon, 
die als weiſſes, weibliches Weſen (9) dargeftellt if. Die beiden Engel 
ſind fehr ſchoͤn; Die beiden Heiligen wuͤrdige Figuren, befondere 
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der Todte (Cochin Voj. en- Ital. I. 37). — Gm Dom. 
Fiafello Cin der Auguftiners Kirche zu Genua (Lanzi ramgdl- 
Ausgabe V. 147), 15) 

' Der heilige Nikolaus. von Alerander Bonvincino m 
Brescia (Lanzi III. 4163). Ein Greis ftellt dem - Heiligen "einige 
Kinder (verlaflene Waifen) bar, Beſſer thaͤt' es vielleicht ihr 
Schutzengel. Die Idee wäre zugleich mehr malerifdy. 

Eonftantin Cder Große genannt), wie er vor der Schlacht 
mit Marentind das feurige Kreuz erblidt. Bon Raphael, 
geflohen v. 5. Aquila (Tandon Vie et Oeuvres VI. Nro. 301). 
Der Kaifer vor feinem Zelt, umgeben von feinen Kriegsoberſten 
und den Feldzeichen, erblidt erftaunt am Himmel das Krenz (von 
Engeln getragen) und die Worte: im biefem wirft du flegen ! Die 
Umftehenden theilen mit ihm fichtbar bie Bermunderung, aber auch 
die Zuverſicht des Sieged. Die. Figur ded Zwergen im Vor⸗ 
grunde, ber fich eine große Sturmhaube auf den Kopf jest, fpielt 
ind Komifche, und fcheint ein Zufag ( Hors Foeuvre) ded Julio 
Romano zu ſeyn. 

Die Taufe Conſtantins durch den Pabſt Silveſter. 
Von Raphael, geſtochen von F. Aquila (Landon VI. 302). 
Die Taufhandlung iſt einfach. Der knieende Kaiſer, der taufende 
Pabſt und die vier Kirchendiener bilden eine ſchoͤne Gruppe, und 


EEE 


45) Bekanntlich wird dem heiligen Einfiedler Antonius ein Schwein, 
als Zeichen feiner heroifhen Beſiegung ber Fleifchesluft beigegeben. 
Das Sinnbild ift, man muß es geftehen, fonderbar gewählt. Die 
Bilder von der Verfuchung bes heiligen Anton von Pet. Sagliart, 
Brenghel, de Voß n. A. find weit mehr anftöfftg als erbaulich, 

ſo ſehr fie als Erzengniſſe einer ausſchweifonden ſinalerydaatene 
ergoͤnen mägen. 
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haben alle den angemeſſenen Ausdruck. Die zwei Leuchter tragende 
Knaben auf der hoͤhern Stufe find fchöne, lieblichen Figuren. 
Zwei junge Prinzen in Kriegskleidung nehmen keinen Antheil. Das 
gegen naht ein Alter mit zwei Kindern (alle nadt) herzu voll Bes 
gierde ſich auch taufen zu laſſen. | 

Unter den vielen Bildern von der Auffindung bes Kreuzes 
durch die heilige Helena mag bier desjenigen zu Urbino von 
"Ant. Palma dem jüngern erwähnt werben, Lanzi ( franzöfifche 
Ausg. HL 245) fagt: es fey reich an Figuren und voll Schönheit 
und Mannigfaltigfeit im Ausdrucke. 

Der heilige Leo Pabft, der den Attila von dem 
Vorräden nah Rom abhält. Bon Raphael (Wandge 
maͤlde im Vatikan), fchön geftocden von J. Bolpato. Das 
Borzüglichfte in dieſem herrlichen Bild ift der Gegenfab zwiſchen 
der hohen, friedlichen, fichern Ruhe und Zuverficht in ber Gruppe 
des heiligen Pabſts und feiner Umgebung, und der fchredenmollen 
Unruhe in dem HunnensKönig, dem ein nur ihm erſcheiuendes 
binmlifches Geficht der Apoftel Peter und Paul, tie fich nicht 
wie Würgengel, aber mit ftilem furditbar mächtigem Ausdruck 
gegen ihn bewegen, Entſetzen einflößt, während in feinen rohen 
und milden Gefährten Staunen und Aerger ſich aͤuſſern, daß ihr 
König, der emporfchauend den Leib plöglich ſchaudernd zuruͤckbeugt, 
mit einem Wink den Nüdzug befiehlt. Das Heer ift von Ber 
wirrung ergriffen. Alles ift von dem Künftler meifterhaft benubt, 
um ben Gegenfag recht zu heben. Während im Hintergrund ein unabs 
jehbares Heer der Barbaren aus den Gebürgsfchluchten in die Ebenen 
firdmt, fcheint um Attila ber unverfehens Alles von Betroffenheit 
ergriffen; hinter ihm wendet fich fchon die Feldmuſik zur Flucht. Die 
Pferde zittern und bäumen fich zurüd. Ueber dem. verwirsten. Heere 
fchwärzt fid) der Himmel und es fcheint ein Sturnwind zu wehen, 
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der ſeine Fahnen zu zerreiſſen droht. j Selbft der Tangfame Schritt - 
der Maufthiere des Pabſts und feines Gefolges im Vergleich mit 
ten wild fich bäumenden Streithengfien der Gegner dient zur Er 
böhung Des bezeichneten Gegenfaßes. 16) 

Der heilige Georg, den Drachen erftechend Leigentlich eine 
allegoriſche Darſtellung). 17) Bon Raphael haben wir zwei 
Bilder voll Leben und Ausdruck, das eine geſtochen von Nik. 
Larmeſſin, dann von J. B. Petit (Musée fr. V.), von 
Niquet (Galerie fr. p. Filhol, J. a9, Landon Annal lil. 37, 
und Vie et Oeuvres de Raphael: VI. Nro. 333, Receuil Crozat 
1. 46), eine andere von Raphael Cjegt in der kaiſerl. Galerie 
zu Petersburg, F. Hand Kunft und Altertfpum I. 106, Landon 
Annal. IV. 131, und Vie et Oeuvres VI. Nro. 334, Receuil 
Crozat I. 56). — In dem erftern Bilde fitt der heilige Georg 
auf einem weißen Pferde, behelmt und ein Schwert ſchwingend. 
Die Lanze ftieß er dem Drachen in den Leib, und fie brach; die 
Truͤmmer liegen am Boden und ein Theil ſteckt in des Drachen 
. Bruft. Noch einmal baͤumt fich das Unthier, und Georg will es 


16) Dergl. Bellori descrizione delle.pigture di Raphaele nel Vaticano, 
Roma. 1821. Der Verfaſſer vergleiht_p. 71 die‘ Erfchelnung, 
welche den Attila erfchredt, mit der der Furien: Cosi la Tragœdia 
espone alla vista le furie Aletto, e Megera, che con gli angui 
e con le faci flagellano inocenti, sitese per U rimorsi initerni de’ loro 
falli. Vergl. Propilden I. 2. St. S. 89, nnd Quatremere 
Hist. de Raphael p. 107. Winkelmann über bie Nachahmung 
- geiehifher Werke, F. 91, Brauns Raphael S. 245. . 

17) Ohnweit Berytus, jest Batrut in Syrien, fol der Schauplag 
des berühmten Kampfes gemefen feyn, den man noch jest in 
vielen chriftlihen Gebaͤuden Syriens dargeſteut findet (S. Joliffes 
Reiſe in Palaͤſtiua ©. 5). 
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mit dem Schwerbt erlegen. In] der ferne ſteht bie gefrönte 
Prinzeffin Clodelinbe. — Im andern Bilde forengt St. Georg 
auf einem. weißen Pferde vol Kraft und Feuer heran, und 
durchbohrt mit einem langen Spieße das Unthier, das ſich mit 
gierigem Rachen empor windet, Im Hintergrund einer Landſchaft 
tft "eine roth gelleidete weibliche Figur betend auf die Knie gefunfen. 
(Daß der. Maler den heil, Ritter mit dem Orden des blauen Hofen- 
bandes geſchmuͤckt hat, ift ein Compliment für Heinrich VIII., 
für den das Bild gefertigt wurde.) — Das fchöne Bild von 
Titian, geflodyen von Corn. Eort, zeichnet ſich weber durch 
Klarheit, noch Sittfamkeit aus. Man’ fieht hier eine ganz nadte 
Schöne, die der Dradensähnliche Lindwurm bebrobt. Sie ruht 
behaglich, und muß wohl den Feind nicht gewahren. Uber Time 
etwa ihre Ruhe von der Zuverficht auf den aus bäfterer Gewitter 
wolfe auf einem feuerfpeienben Löwen hervorſtuͤrzenden geharniſchten 
Ritter (St. Georg)? Aber nichts deutet au, daß bie Schoͤue 
ihn ſehe (Vergl. Goͤtheis Kunft und Alterthum IV. 5. ©. 32 
uud fg.). — Gleichfalls ein allegorifches Bild if St. Chriſtoph, 
der das Kind Jeſu Chen Herrn der Welt in Kinbeögeftalt) anf feinen 
Schultern Über die Wellen trägt. 18) Bon Hans Hämmeling 


be 


18) Diefe Darftelung gründet fih auf der Erzählung der mährdhenreichen 
Legenda Aurea: Ein @infiedler habe den Chriſtoph ermahnt, daß 
er fih dem mildthaͤtigen Geſchaͤfte, die Reiſenden über ben Fluß 
au tragen, wibme ; baburch werbe er Chriſto gefallen und Ihn 
bewegen, fih ihm zu offenbaren. Hierauf habe er efuft. einen 
Knaben hinäbergetragen, und es fey ihm geweſen, als truͤg' er 
die ganze Welt auf den Schultern. Als er dies dem Knaben ge: 

“duffert, Habe ſich ihm biefer als Den su erkennen gegeben, der 
die ganze Welt erſchuf. 
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haben wir · an Zeichnung, Faͤrbung und Yusbrud treffliche Bilder; 
das eine in der Spitalkirche St. Juliana zu Brügge, jetzt in der 


daſigen Königlichen Alademie Ceinige Zeit.im Muſeum zu. Paris, 


Descamps 1. 14, feine Reife 345... Fiorillo’s Heine Schriften. 
artiftiichen Inhalts 1. 341 u. fg. Joh. Schopenhauer Joh. 
van Eick I 445). HGeſtuͤtzt auf einen Baum, den er in ber 
Hand hält, trägt er auf dem Rüden den Herrn ber Welt in 
Kindesgeſtalt durch die im Morgenroth fchimmernden Wellen eines 
breiten, von hoben Fellenufern umgebenen Stromes. Oben auf 
einem Felſen links hebt ein Einfiedler mit einer Leuchte; unten 
rechts ber heil. Benedict und ber heil. Aegidius. — Das andere Bild 
in-der Boiferefchen-Sammkmg (309. Schopenhauerl. 466), 
meifterbaft lithogr.v. Strirner, bat mit dem erfiern viele Aehnlichkeit. 
Der fromme Reifende fchreitet bedachtiam fort in den fchimmernden 
Wogen, blickend mach dem göttlichen Kind auf feinem Rüden, 
mit bem Ausdruck der ſichern Ruhe, ber freundlichen Berwunberung 
und des Wonnegefuͤhls, die Gottheit zu tragen, deren Gegenwart 
durch alled in der umgebenden Ratur gefeiert wird. Goͤttlich 
erkaben und ‚mild bei aller kindlichen Anmuth it das Kind 
‚Ebriftus; das Haupt pon himmliſcher Glorie umfloflen, hebt es 
bie rechte Hand gen Simmel. Oben der Eremit mit dem 
Lämpchen. Doch die Sonne fteigt prächtig aus dem unabfehbaren 
Wellenbette. Der Strom wird zum Lichtmeer (Kunftblatt 1824, 
Rro. 45). — Huch die Figur des Chriſtoph mit dem göttlichen 
Kind auf der Schulter in einem Votivbilde bed Galeazo Campi 
(Vidoni Pittura Cremonese, p- 74) ift ausnehmend ſchoͤn und 





von prejswuͤrdigem Ausbrud. — Großes Lob gibt Cochin (Vo. 


d’Ital. III. 42) einem Freskobild von Tifian zu Venedig; bie 
Köpfe ſeyen bewunderungswuͤrdig ſchoͤn, und die Zeidmung grandios 
und genau. 

IE. 27 
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: St. Georg - weigert füih den Goͤtzen zu opfern. Bon 
P. Rotari, ſchoͤn geftochen von Camerata. 

Die Marter des heiligen Georg Don Yant Be 
roneſe. Reiche, ſchoͤne Eompofition. Der Heilige knieend, "bie 
auf. die Bruſt entkleidet, wird von einem Kriegsknecht umfaßt. 
Ein Goͤtzenprieſter redet ihm zu, dem Apollo zu opfern. Doch 
fein Blick erhebt fich zur Glorie, in der Die Mabouna, umgeben 
von Apofteln und Engeln, über ihm fchwebt. Die Hauptfigur ik 
meifterhaft, und die Theilnabme der Himmelsbewohner mit Bers 
meidung zu ftarfer Affekte, die nur ber Erde angehören ‚ bargeftellt 
(8andon Annal, XI. 25. Manuel du Musée fr. IX. Nro. 6. 
Thierſch Reifen I 61). — Bon Rubens Cin einer Kirche zu 
Liere) ein trefflich ausgeführte Bild (Des camps Reife 144). — 
Das Nämlihe von Luft. Cambiaſo in der St. Georgskirche zu 
Genua, Schöner Ausbrud in allen Figuren, gute Anordnung und 
Kaftoolled Helldunkel (Lanzi franzöfiiche Ausgabe V. 401). 

Die Marter des heiligen Aleranders von Talpino Cober 
Salmeggia) in der Mleranderös Kirche zu Bergamo. ‚Große Com 
pofition mit vielen Figuren, deren Ausdruck und Bewegung gleiches 
Lob verdienen. Man findet Raphaelifche Schönheiten in des Talpino’s 
Bildern € Dav. Bertolotti Peregrinazioni. Milano 4822. 11. 25). 

Ueber Titians Meifterbild, den Tod, Peters des Mär 
tyrers barftellend , tft bereitd ©. 166, Note 10, einiges bemerkt 
worden. Ein älterer, bort nicht angezeigter Kupferſtich ift von 
Bapt. Fontana. Die ſchoͤne Anordnung, bie Eontrafte, ber 
Lichteffekt, die Landfchaft im: Hintergrunde, die Harmonie bes 
Ganzen find im hoͤchſten Grade zu bewundern; eben fo die Wahrheit- 
und Lebendigkeit des Ausdrucks. Auch die zwei Meinen Engel , die: 
vom Himmel herab ſchweben, find voll Lieblichkeit. Was kann 
indeffen bie Darfiellung, wie ein Kanibal, roh und wilb, einen 
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frommen, wehrlofen Gottesmann, ohne baß ein Beweggtund fichtlich 
it, in ber Einfamfeit mit einer Keule todt fchlägt, während ein 
Mitbruder des Heiligen mit einer durch verdrehte Augen, auf⸗ 
gefperrten Mund, vorgeftredte Arme, krummgebogenen Leib und 
vorfliegended Gewand bezeichneten Angft davon flieht, zur Erbauung 
der Beichauer beitragen? — Immerhin bleibt dieſes Bild ein 
würdiger Gegenſtand für das Stubium des Künftlerd ( Vergleiche 
Maiers Beſchreibung ven Venedig I. 421 fg.'. 

Das Gemälde, St. Ivo vorſtellend, von Peter». Gorton« 
in der Sapienz zu Rom iſt eine große, ſchoͤne Eommpofitien. 

Der heilige Bonifacins, Apoſtel des Deutſchen. Bon Ahr. 
Bloͤmaͤrt, gekochen von Corn. Blömärt. . Eine Figur vor 
großem. und edelm Styl (Fuͤßli IV. 97). Ä 

St. Benedilt: Bon Paul Beronefe, geſtochen von 
Cosmas Mogalli. Bon m. Gyampagne, geſtochen von 
&t. Santrel. | 

Der heilige Benedikt erweckt tin Kind vom Tode: Ben. 
Silvefter, gefiochen von Billerey (Galerie fr. par Filhol 
III. 483). Treffliger Ausbruck. Aus dem Leben des heiligen 
Benedikt enthaͤlt Bas Klofter S. Michele del Bosco zu Bologna 
eine Reihe ſchoͤner, geiſtreicher Gemälde von Ludw. Saracct, 
Schade, daß mehrere Handlungen einer wenig glaubwärbigen 
Legende entnommen find, 19 Eine ziemlich ausführliche Beichreibung 
gibt Richardſon L 55— 58, Unter diefen Gemälden ſieht man 


19) Leon. Spada's Bild, gleichfalls zu St. Michele in Bosco, we. 
St. Benedikt die Teufel in die Lüfte jagt, bie dann einen mit. 
fid weggehobenen Moͤnch, als zu fhwer, wieder vom Klofterdache 
fallen laſſen, welchem Spektakel ein Steinhauer uisen zufiehe, wird 
man bad; wohl als erbauliches Kirchenbild aud nicht gelten laffen ? 


! 
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aud den fierbenden Seiligen, von Mönchen umgeben, von Ea⸗ 
vedone. Der Ansdrud ift trefflich, hoͤchſt einfach und richrend. 
Oben fieht man ben Seiligen, verflärt von Engeln emporgehoben 
(Richardſon, ©. 39. Malvafia II: 215 22.).— Im Klofter 
Monte Uliveto zwifchen Siena und Rom fieht man eine Reihe vor 
Darftelungen aus dem Leben des heiligen Benedikt von Giov. 
Antonio Rozzi, Lukas Signorelli u. A. Man bemerft 
darin große Lebendigkeit und kraͤftigen Ausdruck, auch ſchoͤne und 
anmuthige Figuren (Rumohr Forſchungen IL 387 ıc.). Auch 
die Gemaͤlde aus Benedikts Leben von Solario (genannt 
Zingaro) in dem Kloſter St. Severin zu Neapel enthalten viel 
Treffliches (Kanzi franzoͤſiſche Ausgabe II. 547). Endlich ſind 
auch die zehen Bilder von Bernard. Parentino im Kloſter 
St: Juſtina zu Venedig trefflich ausgeführt (Sanzi franzoͤſtſche 
Ansgabe LI. 70). | 

Der heilige Dy onis predigt das erſtemal in. Paris. Bon 
Joſeph Vien in St. Roche zu Paris (Kaudon Annal. I. 9). 
Mit dieſem ſchoͤnen Bilde wetteifert ſehr gluͤcklich ein neueres von 
Monfianr (LKandon Annales, Salon de 4844. Lävr. . p. 49). 

Der heilige Januar kommt unverfehrt aus bem Glutofen, 
während das Feuer wuͤthend bie ‚Gerichtöfnechte verzehrt. - Bon - 
Spagnoletto (zu Neapel), rabirt von Seh. Marcotti. 
Titianifch im Eolorit. Der Ausbrud ſtark und edel. 

Der heilige Biſchof Apollonius theilt das heilige Abendmal 
and. Bon Romanino (zu Bredcia). Die reiche Verzierung 
bed Tempeld, der fromme Ausbrud ded Heiligen und feiner Um⸗ 
gebung, die Mannigfaltigkeit der Figuren und der Sachen, unb 
die treffliche Ausführung geben diefem Bilde hohen Werth (Lanzi 
franzoͤſiſche Ausgabe HI. 167). | 

St, Alexis (unter ber Stiege) Er wirb nach feinem Tode 
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als Bettler erkannt. Bon Bened. Lutti. Sehr ſchoͤn und von 
pathetifchem Ausdruck (Lan zi franzöfiiche Ausgabe I. 267). 

Der heilige Franz von Affiß in der Betrahtung ber 
Leiden Chrifti. Bon Hieron. Mutian, trefflich geftochen in‘. 
der Manier des Corn. Eort Gu Rom, 1568). — Bon Hannib. 
Earacci ein Bild, geftochen von N. Dorigny, wo der Heilige . 
in reuevoller Betrachtung mit dem Ausdrud ‘des tiefften Seelen: 
fchmerzes zu fehen ift, und ein anderes in ber Täniglichen Galerie - 
zu München, Lithographirt von Piloty. Ein Engel deutet bice 
dem Heiligen auf ein Grucifir. Schöner Ausdrud. — Bon’ 
Guido Reni, geftochen von Rouſſelet (Landon Annales‘ 
IM. 89). — Bon Dominidino ift ein Bild geflochen in 
punftirtr Manier von F. John (für die Aglaja 1824). Der: 
Heilige in andächtiger Betrachtung mit bem Ausdruck demuthvoller ni 
Ergebung verfunfen vor einem Grucifir , neben dem ein Todtenkopf 
liegt. Ungemein innig ift der Ausdruck in einem andern Bilde von. 
Dominichino, fehr gut geftochen von F. Rofafpina er. 
Heilige, die Kapuzze überm Kopf, hält die Hände kreuzweis über. 
bie Bruft; Thränen rollen ihm über die Wangen. Endlich iſt auch 
in dem Bilde von Dominiching, geftochen von Colbenſchlag 
(eandon Vie et Oeuvres, Pl. 93). der Ausbrud imiger 
Andacht vortrefflih. Der Heilige fnieet in einer Wildniß vor | . 
einem Grucifire. 

Der ſterbende heilige Franz v. aſſis. Bon Dominik. 
Ghirlanda jo in St. Trinita zu Florenz. . Das gelungenſte Ger: 
ſchichtsbild dieſes Meiſters, der hier nichts verfäumte, um bie 
Darſtellung moͤglichſt anziehend und befriedigend zu machen. Alles 
wirft: zur Förderung des Haupteindrude : die Firchlichen und 
moͤnchiſchen Gebräuche, die naive Unbehuͤlflichkeit junger Novizzen, 
Die Intenſion des Ausdrucks in den Gefichtern älterer Mönche, 
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die Kichtfpiele ber Kerzen, bie breiten Faltenmaffen in der Moͤnchs⸗ 
beffeidung u. ſ. w. (Rumopr italienifche Forfchungen 1I. 280). — 
Bon Hannib. Caracci, geftochen son Audran. Erhabene 
Rufe im Gefichte des Sterbenden. — Bon Rubens, geſtochen 
yon H. Soayers Er empfängt, emporgeboben von feinen 
Drvensbrübern das letzte Abendmal. (Eine Borftelung von Franz 


. son Affig von dem Spanier Ant. Villadomat, nebſt aubern 


“ feiner Bilder fchägte Menge ſehr hoch CS. Fiorillo IV. 396.) 


Der heilige Thomas von Aquin: Bon Guercino (in St. 
Dominico zu Bologna). Edel, fanft und geiſwoll ſteht der Heilige 
zwiſchen zwei ſchoͤnen Engeln (Hofſtaͤtt er I. 166). — Bon Franz 
Mofa (in der Kirche a la Sanita zu Neapel). Lanzi (franzoͤſiſche 
Ausgabe 11. 597) rühmt die Schönheit feiner Umriſſe, bie Reinheit 
feiner Zeichnung, den Adel und die Aumuth ber Geſichtszuͤge und 
den fanften Schmelz feiner Färbung. 

Der fierbende St. Bernhard : in Fresko von Pins 
tnrichie in Ara Cali zu Rom. Er liegt in einen Sarge, 
mehrere Orbensbrüder ſtehen zunaͤchſt umber, dann auch andere 


männliche und weibliche Gruppen. Die Mönche tief bewegt, alle 


andere fo fromm theilnehmend, ald traure nur Eine Seele, doch 
mit verſchiedenem Ausbrude CSpeth die Kunſt in Italien TI. 22 2c.). 
Ueber dieſen Heiligen it ferner nachzufehen : Vita et Miracula 
D. Bernardi Impensis Marcelli Clodii, Roms 41587. $pl. Die 
86 Kupferſtiche von Alb. Eherubini, Raphael Guidi, Phil. 
Galle und Eornel. Gallé verdienen großes Lob. Ihr Styl 


iſt grandios. 


Der heilige Anton von Padua: Von Guercino gemalt 
unb radirt. E liest in einem Buche und hält eine Lilie in ber 
Hand. — Von Jul. Sarpioni, geſtochen mb erfunden. — 
Ron van Dyd, geſtochen von St. Picart. Der Heilige kuiect 
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vor der Madonna und dem Kinde, dad freudig gegen ihn bie 
Hände ausſtreckt (Kandon Annales III. 86). — Bon Meter 
tauri, einem Scyiler des Guido Reni (in der Kapelle der 
Madonna della Libertä zu Padua, Fiorillo IIL 179). — Bon 
Barthol. Murillo. Das Altarblatt in der Domkirche zu 
Sevilla (Fiorillo IV. 288). | 

Der heilige Bruno. Seine merkwürdigen Handlungen find 
bargeftellt von Dominichino in 20 Blättern, geftochen von Tb. 
Erenzer. Deögleichen von Le Sueur in 24 Blättern, geftochen 
von Fr. Chauveau, vollendet von Eh. Simmonean in Hein 
Folio, und von Villerey (Galerie de S. Bruno, Paris 4808, in 
8, dann in Umrifien in Landon's Annales, netierlich in La Vie 
de $. Bruno par. Lesueur, lithographiee par Fragonard, 
Herausgegeben von M. Miet, Fol. Paris 1822). Bon letztern 
wäre vorzüglich der betende Heilige (Kandon Annal. VII. 67), 
dann wie er fein Vermögen unter die Armen austheilt (Fil hol Gal. 
fr. X. 680), endlich der fierbende (Landon VII. 49) in Kirchen 
anwendbar. Die fromme Ergebenheit des Sterbenden und, die Theile 
nahme der Ordensbrüder find rührend ausgebrüdt, wozu ber Maler 
bentichteffeft wohl benugt hat. 20) — Tie Tarftellung Diefes Seiligen 


20) „Vous &tes au milieu d’an convent : vous Assistes a une scene de’ 
mort; il n'y & plus rien là de la vie hummine et de ses intertts 
que la pensee, qui s’en détache! c’est tott un po&me dans le genre 
melancolique. Keratry du Beau dans les arts d’imitation. Paris 
1822. 11.59. — Bet diefem Antaffe werde hier ber von Rehberg 
in feinen Verfuhen nah Raphael Lithographirten geiſtvollen Zeich- 
nung biefes großen Meifterd Cin der Fänlglihen Sammlung zu 
München) gedacht, die den ausgeſetzten Leichnam eines verehrten 
und geliebten heiligen Biſchofs darſtellt. Rings umber ftehen und 
Inieen in großer Mannigfaltigkeit ber Stellungen, Gebärden und 
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mit feinen Gefährten in der. WVildniß von Tanfranco, trefflich 
geſtochen von Franz Villamena, verdient gleichfalls Beachtung. 


Ferner iſt St. Bruno in Entzuͤkung, da ihm aus der Höhe zwei 


Eherubine zufchweben von Pet. Franz Mola, geſtochen von 
Rouſſelet eine treffliche Figur. Sehr gerühmt werden 22 Dars 
ftellungen aus dem Leben des heiligen Bruno von Franz Bajen 
‘in der Karthaufe la Conception zu Toledo (Fiorillo IV. 432). - 
Der heilige Bruno im Gebete von Guido Reni von erhabenem 
Ausdruck und großer Weisheit (in der königl. Galerie zu Münden). — 
Ein herrliches Bild von Maffimo Stanziont in der Karthaufe zu 
Neapel ftellt den Heiligen vor, wie er den Mönchen feine Regel 
mittheilt (Lanzi franzöfifhe Ausgabe TI. 895). — St. Bruno 
son Fr. Zurbaron (Galerie zu Muͤnchen,, gut Tithograpfirt 
son Piloty. Eine Hand auf einem Todtenfchäbel, ſieht er froum 
begeiſtert gen Himmel. 

Der heilige Romuald, ſeinen Moͤnchen vom Himmelreiche 
predigend. Von Andreas Sacchi 21) (im Vatikan), geſtochen 





Mienen viele treue Anhaͤnger, dankerfuͤllte Pflegempfohlene und 
Kleriker mit brennenden Fackeln, Juͤnglinge und Greiſe, Frauen 
und Kinder, alle mit dem Ausdruck inniger Trauer und Beſtuͤrzung. 
Mehrere falten flehend die Hände; andere berühren bes Todten 
Gewand, als wollten fie dadurch eine Kraft der Helligung in ſich 
ziehen; ein armer Gichtbruͤchiger, die Kürbisflafhe an der Seite, 
ftüst feine bärren Hände auf ein Paar GSeftelle, um das Antlig _ 
des Merehrten noch einmal anfihtig zu werben. — Für ein Ge⸗ 
mälde tft die Anordnung wohl zu fommetrifh. Die Zeichnung 
war aber auch wohl eher für ein Basrelief, als für ein Gemälde 
beftimmt. 

91) Sacchi vernachlaͤſſigte die Grazie nicht. Aber er firebte nach bem 
Großen. Seine Phyfioguomien find imponirend; feine Gebärden 
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von Jak. Frey, minder gut von Metzger (Musee fr. IV.), 
Dann om Dambrun (in die Galerie fr. par Filhol III. .487 ). 
" Wegen ber Einfachheit der Compofition und ber hehren Ruhe, bie 
im Einzelnen fich ausdruͤckt, und über dem Ganzen’ ſchwebt, fehr 
lobenswerth (Bergl. Richardſon ©. 555). Ein fehr ſchoͤnes 
Bild ded heiligen Romuald von Nidolfo Ghirlandajo ſieht 
man bei den Comaldelenſern zu Volterra; es iſt geſtochen von· 
Diana von Mantna. 

Der heilige Franz von Aſſiß und der heilige Bruno: von 
Guercino, geſtoche Maria Cosway. Su frommer Be 
trachtung vertieft, werden die beiden Heiligen ploͤtzlich von den 
Toͤnen einer himmliſchen Muſik uͤberraſcht. Der Ausdruck iſt ſehr 
ſchoͤn, aber der Engel mit der Geige unpaſſend. 22) 

Der heilige Norbert predigt gegen den Irrlehrer Tauchlin 
gu Antwerpen: Bon Bernh. von Orley Cin der Boiſeré'ſchen 
Sammlung), trefflich Lithographirt von Bergmann. Starker 
und wahrer Ausdruck. 

Bon der heiligen Katharina von Siena (geftochen 1380) 
enthält das Werk von Phil. Gallé: Vita et Miracula selectiora 
Div. Catharine Senens Virg. Antv. 1603 — 33, fehr fchöne 
Kupfer. Diefelbe betend, von Aler. Allori, ift geftochen von 
J. G. Ja note. 

Die heilige Michelina in Verzuͤckung auf dem Calvarienberge. 





find wuͤrdevoll; die Drappirung tft natürlich einfach, nicht faltenreich, 
. feine Faͤrbung iſt ernſt und der Ton des Ganzen It Harmonie 
und Ruhe (Lanzi franzoͤſiſche Ausgabe II. 213). 


22) Eines der beruͤhmteſten Gemaͤlde von Guercino iſt ſein Bilb 
des heiligen Franziskus, der die Wundmale empfaͤngt, in Gt. 
Sebaftiano zu Genus. 
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Einzige Figur. Dieſes Bild in Pefaro gilt für dad Meiſterſtuͤc 
von Friedr. Barocci (anzi franzöfifche Ausgabe 11. 1501. 
Die heilige Eliſabeth, Königin von Ungarn, weldye bie 
armen Kranken befucht. Bon Hieron. Mutian, geſtochen von 
N. Beatricetto (Fuͤßli II. 119), gut charakterifirt und das 
Gemüth anfprediend. — Bon Murillo (in der Kirche des 
Spitals de la Charidad zu Sevilla). Die Heilige, Krüppel 
und Bettler verpflegend, fteht beinahe in der Mitte ded Bildes; 
etwas nach rechts gewandt, ift fie eben beichaftigt den Kopf eines 
Knaben zu verbinden, der, mit fchmugigen Lumpen bebedt, bald 
in die Kniee geſunken, mit gefalteten - Händen und gefenftem 
Haupte vor ihr ſteht; man fieht ihn ordentlich, theils vor Schmerz, 
theild aus Ehrfurcht vor der Königin, und vor Elend mit den 
Knieen fchlottern, während fein Geficht den ungebulbigen Schmerz 
eined ungezogenen ungen ausdruͤckt, der aus Reſpect mit großer 
Mühe feine Ungeduld zurüchält. — Der Königin folgen ein Paar 
reichgefleidete Dienerinnen, davon eine ein filberned Beden unterhält, 
eine andere reicht der Königin Salben und Berbindzeug hin. Auf 
den Stufen fißt rechts in der Ede eine alte Bettlerin, die die 
Hände bittend nach der Heiligen ausſtreckt, und auf der andern 
Saite ein alter Mann, der von feinem wunden, eiterigen Fuß bie 
ſchmutzigen Lumpen losgewickelt bat, und wartet bis an ihn bie 
Reihe koͤmmt, verbunden zu werben. Alle diefe Dinge, der eiternde 
Ausichlag auf dem Kopfe des Knaben, bie durch Schmug und 
Ungeziefer ſich losſchaͤlende Haut, der gemeinfte Ansbrud des Elends 
und der Demuth in den Gefichtern, iſt mit einer eckelhaften Wahrheit 
dargeftellt, fo, daß dies Gemälde jede zartfählende Seele‘ mebr 
zuruͤckſtoßen, ald anziehen muß. Das Streben genauer Raturnach- 
ahmung eritredt fich auch auf bie Hauptperſon. In dem eruſten, und 
doch recht himmliſch milden Gefichte der Königin, beſonders in der zit⸗ 
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ternden Bewegung um ben Mund fieht man, wie die Zierlichfeit einer 
. zarten Dame gegen die Uebung ber fi; aufgelegten frommen Pflicht 
kämpft, und man glaubt zu ſehen, wie Die zarten fchneeweißen Finger 
zucken, indem fie den Eiter aus der edelhaften Wunde drüden. — 
Der entferntere Antheil, den die Dienerinnen nehmen, durch Mit 
feiven fir den Leidenden, Bewunderung der heiligen Handlung‘, 
und bloße Neugier, iſt mit berfelben Wahrheit ausgebrüdt. — Ganz 


rechte kommt noch ein Kruͤppel heranhinkend, ımd durch ein großed 


Bogenfenfter fiebt man in den Hof, worin in der Entfernung‘, 
an einer langen Tafel, eine Menge Armer von der Känigilı 
geipeist und bedient werben ( Kunftblatt 41822. Nro. 79. ©. 315). 

Der heilige Ludwig, König v. Franfreidh, Bon Balthafar 
Franceschini, geftochen von B. Eredi. — Derfelbe, indem 
er die Kranken pflegt, von Ludw. Teftelin (in einem Saale 


des Spital® La charité des Hommes zu Paris). — Bon Cart 


Le Brun, gefiochen von G. Edeliud, mit der Unterfchrift : 
Qu’il s’elevait, en s’abaissant ainil — Bon Doyen, eine 
große Compofition : der heilige Ludwig zu Tunis, von der Peſt 
ergriffen (Fiorillo II. 326). 


St. Euſtachius, wie er in einem Bald einen Hirſch mit: 


einem leuchtenden Kreuz auf dem Kopf anfichtig wird, von Albr. 
Dürer, von ihm felbft meifterhaft geſtochen. Der SHeilige 
knieet; fein Pferd mit Hunden daneben. Alles iſt trefflich aus⸗ 
geführt (of. Heller IL 242). 

Der heilige Carl son Boroma vor einem Rruyifir beten. 
Bon Peter von Eortona, geitochen von Jak. Frey. Don 
Gabriel Le Brün, fchön geftochen von Le Brün und von 
G. Edelind. Hier iſt der Ausdruck inbränftiger, tiefer Andacht 
und Zerknirſchung im Gefüchte bed Heiligen, ber, einen langen 


Strick um den Hals, knieend vor dem Kruzifire betet, vortrefflich; 


J 


⸗ 
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das uͤbrige Cnaͤmlich die Kirchendiener mit Fakeln hinter ihm), 
iſt von geringem Werthe (Manuel du Musée fr. V. Nro. 8). - 
Daſſelbe von Ant. Caracci, geſtochen von H. Roſſi und von 
€. Vanloo Cim Pariſer Muſeum Landon Annales -VIl. 445). 
Bon Lanfranco haben wir ein Bild trefflich radiert von einem 
Ungenannten. Der Heilige ift im Gebet. Oben ſchwebt Chriſtus 
in einer Glorie, und beftehlt auf die Fürbitte der ihm zur Seite 
Enieenden Maria, dem Todesengel das Schwerbt in die. Scheibe 
zu fteden. Anordnung und Charakteriſtick find vortrefflic (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß II. 342). 23) 


Carl von Boromä reicht den Kranfen während ber 
Peſt zu Mailand das heilige Abendmal. Bon Carl Carlone 
gemalt und radiert; ferner von P. Mignard, fehr fchön ge 
fiochen von Fr. Poilly, nach ihm von I. Audran und von 
Vanloſt (im Parifer Muſeum Landon Annales V. 47). — 
Bon Baltafar Franceschini in der Annunciata zu Pescia 
(Lanzi franzoͤſiſche Ausgabe I. 355). — Von Hyanth. Brandi 
(in Maria della Vittoria zn Mailand). Mit Feuer ausgefuͤhrt, 
reich an fchönen Köpfen (Cochin Voj. I. 43). Bon Eafp. 
de Crayer in der Kirche bed heiligen Petrus zu Loͤwen. Hinter 
dem Heiligen theilt ein Priefter Almofen aus. Die Köpfe find von 
trefflichem Ausdrude (Descamps Reife 108). — Bon Egib. 
Bakereel. Ein treffliches Bild in der Hauptfirche zu Brügge 
(Dedcampsıc. 286). | 





'23) In einem Bilde von Alex. Thavini (die Verlobung ber heiligen 
Catharina) fieht man im Vorgrund ben heiligen Earl in Er: 
biſchoͤflicher Kleidung (2andon Annal. XII. Nro, 66). 


' 
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Franz von Paula, der Wohlthäter der Armen. Bor 
Murillo, geihaben von 3. M. Ardell. Das Geficht des 
Betenden, der ſich auf einen Stab ſtuͤtzt, ift gegen eine Gforie 
gerichtet, aus der das Wort: Charitas firalt. — Mehrere Scene 
ans ded Heiligen Leben find gemalt von Noel. Nik. Eoypel, 
auch yon ihm radiert. — Auch iſt ein’ gutes Bild des Heiligen 
von Anton Cavallucci zu Loretio, — Derfelbe predigt Als 
gierifchen Seeräubern das Ehriftenthbum von. Delaffus (Musee fr.) 


Franz Zaver predigt den Wilden Von Liberi (im 
St. Francesco zu Venedig). Sehr geſchmackvoll (Cochin Ill. 4106). 


Der fterbende Franz Raver von I. B. Gauli in ©t. 
Andrea auf Monte Cavallo zu Rom, fchön geftochen von B.Farjat 
Derfelbe Gegenftand von E. Marasti ‚ gefiochen von J. Frey. 
Beiden Bildern gebührt großes Lob. ' Menge und Lanzi (fran⸗ 
zoͤſſſche Ausgabe II. 271), erwähnen auch eines teefflichen Bildes 
von. Philipp Lauri. Ä 


Binzenz von Paula, der Held chriftlicher Liebe. Bon 
Monfiaur, gut geftochen von 3. 3. Balefchou und von P. 
Bacquoi (im Kleinen von Larcher). Der Heilige iſt vorge 
ftellt,. wie er auf den Straflen die verlaffenen Kinder aufliest, 
um fie zu verforgen. Seine Miene druͤckt tiefes und fanfted Mitleid 
aud. — Bon de la Rode (einem lebenden Maler zu Paris). 
Stellung und Gebärbe des Heiligen find trefflich; man glaubt die 
rührenden Worte auf feinen Lippen zu hören, mit denen er Brod 
für Die armen Kleinen erbittet, deren Fürfprecher er iſt. Die Kinder 
gruppe bat vielleicht nicht genug Mannigfaltigfeit. Lobenswerth tft 
die Wahrheit in ben andern Figuren CUnterhaltungsblatt, 
Aarau 41824..Rro. 43). - 

St. Thomas von Villa nuova, ber Almoſen fpenbet (bei . 
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den Auguftinen zu Rimini) von Franceschini. Die Schöubeit 
der Figuren wirb noch durch die prachtwolle arantettonifche Gtaf: 
firung gehoben. 

Franz von Sales. Bon Ant. Balefira, geſtochen von 
Carl Orſolini. — Von ihm ſieht man ein großes, ſchoͤnes 
Bild von Carl Maratti bei den Philippinerinnen zu Forli, und ein 
anderes von Dominik. Parodi im naͤmlichen Styl bei den Phi⸗ 
lippinerinnen zu Genua (Lanzi franzoͤſiſche Ausgabe V. 135). 


Nikolaus von der Fluͤe. Sein Abſchied von feiner 
Familie von Bolmar Lim Rathhauſe zu Stanz) , geftochen ven 
Lips. Die Wahrheit. des natrlichen Auédrucks iſt lobenswerth. 
Aber in der Figur des Helden ift nichts Erhabenes; was doch 
allein das Verlaſſen der Familie entfchuldigen und für feine höhere 
Abſicht begeiftern könnte. Die Glieder der Familie find gutmuͤthige 
Geſichter, die ſich über dad Gemeine nicht erheben. Der Ausdruck 
der Trauer ift wahr, Aber Verwunderung und Snnigfeit zeigen 
ſich nirgend. 

Der Nämlidhe tritt zu Stan; als Friedensftifter 
unter die entzweiten Boten ber Eidgenoſſen (1485). Bon Ludw. 
Vogel, geftochen von M. Eßlinger. Die Figur bed Nik. von 
der Flüe ift durch ihre Magerheit und Dünne ein Mufterbild der 
äufferftien Abtoͤdtung. Es grenzt jedoch an Karrikatur. Dabei 1 
feine Gebärbung edel. Nur hätte die Miſchung von Kraft ımb 
Milde fprechender ausgebrüdt werben müffen. In der ganzen Um⸗ 
gebung find die Affecte und Leidenfchaften mit vieler Wahrheit aus: 
gedruͤckt. Wenn diefer Ausdrud mitunter gleichfalld ams Zerrbild 
ftreift ; fo mag Died in den Eräftigen Naturen jener Zeit und in 
. ber Leidenfchaftigfeit Der damaligen Parteiung Entfchulbigung, doch 
keine volle Rechtfertigung finden. Immerhin bildet es einen treffenden 
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Gegenſatz mit der friedlichen Geftaft des ſchlichten, frommen Eins 
trachtöpredigerd. — Schön und edel iR fein Bildniß auf einer 
Medaille von Hedlinger, und nad) ihm geil. für dad Vuͤchlein: 
Bruder Klaus und fein Zeitalter v. 3. Bufinger. Luzern, 1827.24) 


Sieben und dreißigſter Abfhnitt.. 


Evangelifche Yarabein und Gleichnüfſe. 





Parabeln, oder "Erzählungen, die erfunden find, um eine 
Idee oder eine Lehre mittelft der Phantafte aufhaulich barzuftellen, 
iR nur für diejenigen ein Gegenfland ber Malerei, denen bie 
Parabeln fhon genau befannt find. "Bei Ehriften iſt Died gewiß 
mit den fchönen, gehaltreihen Parabeln ded Evangeliums der 
Falk. Oder welcher unterrichtete Chrift trägt fie nicht im Gedaͤchtniß 
und Gemüthe ? Freilich ift in ihnen das Geiftige nicht fo, wie 
in den heidnifchen Mythen mit dem Sinnlichen innig verſchmolzen, 
fondern. das Geiftige dringt fichtbar vor, und biefe myſtiſche 
Eigenheit macht die evangeliichen Parabeln für malerifche Dar; 
ftellung minder geeignet. Wie beredt find fie aber in ihrer edeln 
Einfalt für unfer fittliches Gefühl! infalt ift des Göttlichen 
Gepräge. Der Maler ftelle die Erzählung der evangelifchen Parabeln 
eben fo einfach dar, und fey vorzüglich auf den charakteriſtiſchen 
Ausdruck bedacht ! 

Der barmherzige Samaritan (Lukas X. 30 — 35), 


24) Zu diefem Abfchnitte gehört bie Beilage F. 








1819, p.32). Einfache Handlung und wahrer, trefflicher Ausdruck. 27 
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Bon Elzheimer (dandon Annalı XVI 54)... Schöues Gemälde. 
Der Ausdruck und die Eompofition find jedoch nicht ‚befriedigend. — 
Deutlicher ift das Bild von Dom, Keti Cin ber Dresdier Galerie), 
geftochen von Eammerata; dad von Giles Coninrie, ges 
fiochen von Joh. Landerfeel.— Das Bild von Nik. Laſtmann 
(erfunden und geſtochen), ift-fehr fchön behandelt. — Bon Rem 
brandt, trefflich geftochen von ihm felbft (1663), und von 
J. P. Frey, auh von Rovelli und GCumano, dann von 
J. Longhi CMusee fr. IV). Sehr ſchoͤn. Der Samaritan 
koͤmmt gerade am Gafthof an, und empfiehlt dem Wirthe den Bers 
wundeten. — Bon Jak. Baſſano cfaiferlihe Galerie zu Wien), 
gefiochen von P. U. Kilian in feiner Bilverbibel, und von 
Rosmäsler für die Faiferlic, Tönigliche Galerie, von Perger, 
Heft 32. Der Samaritan hebt den Verwundeten auf fein Laflthier., 
Biel Wahrheit. — Bon Nik. Pouffin, geſtochen von Fr. 
Andriot. — Gute Darftelung. — Bon Bernh. Rode, von 
ihm ſelbſt radirt. — Bon Jonas Umbach, von ibm felbft 
rabirt. Der Samaritan gießt Del in die Wunde. — Bon Bilk. 
Hogarth, fhön geflochen von Ravenet und Delatre. Ebel 
und groß. Died Fredfogemälde ziert dad Stiegenhaus im Barthos 
Iomäus » Spital zu London. — Bon Benvenuti (im Palafte 
Riccadi zu Florenz), das fchönfte Werk diefes Meifters ; von 
ebelm Ausdrude (Orloff Essai II. 449). — Das Bild von 
van der Velde, geflochen von 3. C. Bifcher, zeigt den Sas 
maritan, wie er bei feier Abreife den Gaſtwirth bezahlt. Es iſt ein 
Nachtſtuͤckk — Bon Schanz im Umriß in Landon's Salon de 





1) Bon Heinr. Aldegrever gemalt und geftohen, haben wir die 
Darftellung der Parabel in 4 Blättern. _ 











.. Ber verlorne Saohn (Eukas XV. — 50. Ban Dam 
Feti (Dresdner Galerie) , geſtochen von Sof. Cammerata, — 
. Bon Ouercino im Palajte Colonna zu Rom (Ramdohr 
11. 80). Er vergießt wahre. Thraͤuen der, Nene, und man fi eht, 
daß das Andenken ſeiner Fehltritte ſchwer auf ihm laſtet. Auch 
druͤckt ſeine Stellung vortrefflich den Zuſtand ſeiner Seele aus, 
die ſich ganz dem Schmerz uͤberlaͤßt. In dem Geſichte des Vaters 
liest man den Ausdruck des geruͤhrten Vaterherzens; liebkoſend 
ſucht er den Sohn zu troͤſten, und bededct zugleich mit einem 
Mantel feine Blöße. — In einem andern, Bilde von Guercino, 
geſtochen von D. Eunego, ſtellt der Vater den ruͤckgekehrten 
Sohn feinem Bruber vor. Die Rene im Ruͤckgekehrten, die mit 
Zufriedenheit gemifchte Rührung bes Vaters und das Staunen 
» ded andern Bruders find gut gegeben; — Von euk. v Leyden, 
geſtochen von ihm ſelbſt (A510). Die Handlung geht in einer 
großen Lanpfchaft vor. Die Behandlung ift geiftvol, — Don 
Schiavone, geſtochen von ihm ſelbſt. — Bon Salvator 
Roſa, im Palaſt Eremitage zu Petersburg, geſt. von Ravenet 
und v. I. B. Michel. In einer freien Gegend weidet er Heerden; 
um ihn ber große Ziegen, ein Ochs und ein Schwein. Er knieet, 
bärftig in ein leinenes Hemd und einen Schurz gekleidet, gem 
Himmel blickend. All feine Schub und fein Sammer liegt vor 
feiner Seele. Seine Geſtalt traͤgt Spuren erduldeten Elends und 
eines fruͤhern wuͤſten Lebens; aber. fein Blick verkuͤndet den Ent⸗ 
ſchluß der Ruͤckkehr zum Guten (F- Hand IL. 282 fg.). — Von 
Zan chi in der Scuola di S. Girolamo zu Venedig Maier J. 294). - 
Von P. Battoni (in der kaiſerlichen Galerie zu Wien), ge⸗ 
ſtochen von Seb. Langer. (gleichfalls in der kaiſerl. koͤnigl. Ga⸗ 
lerie zu Bien, S. Perger I. 4). Der reuige Sohn, mit nacktem 
Oberleibe, verbirgt das Geſicht und die gefalteten Haͤnde am ber Bruſt 
ll. 23 
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des Vaters, ber ihn Liebevoll umfaft und mit feinem reichen. Mantel 
bedeckt. — Bon Th. van Thulden, geflochen von ihm ſelbſt 
in 6 Blättern in 8. — Bon Jodoc de Winghen, geſtochen 
von Joh. Sadeler“ — Bon Joh. Sänredam, geftschen und 
‚erfunden. Die Scene ift eine Landſchaft. Bon Mark. Gerhart, 
geſtochen von Walleran Vaillant. — Bon van der Werf 
( Descamps III. 392). Bon. Tenier, geſtochen von J. P. 
Le Bas. — Bon Albr. Dürer, ſehr ſchoͤn geſtochen von ihm 
felbft Der verlorne Sohn fleht hier knieend zu Gott’; neben 
ihm frefien die Schweine. Der Ausbrud it meifterhaft 5 ergreifender 
iſt ber Angftfchrei eines ſchwer belafteten Gewiflend vielleicht nirgenb 
gefhhifbert. — Bon Chr. W. E. Dietrich (in der Dresdner Galerie 
Nro. 330). Der verlorne Sohn fällt feinem Bater zu Füßen. — 
Bon Peter Tefta in A Blättern — Bon Horaz Brumnelli, 
wo ber verlorne Sohn bie Schweine huͤtet. — Bon trefflichem 
Ausdruck ift die naͤmliche Darftellung von Gerh. Kügelgen in 
Dresden (Tüb. Kunftblatt Nro. 50, Jahrg. 1820, im Umriß 
in des Malers Leben von Kaffe. Leipzig. 4824, Bl. 8, wie and 
bee. verlorne Sohn, ber in den Armen feines Vaters liegt, von 
Barthol. Murillo in dem Spital St.. Georg zu Mabrib 
(Fioriflo IV. 259). — In dem Bilde von Lionello Spada, 
geftochen von U. Morel, und 3. B. Foßeyeur (Musee fr. 
ID. 44, Galerie par Filhol L, Kandon Annales VI. 64, und 
Manuel du Musée fr. II. Nro. 20), wirft der Vater dem Sohn 
einen Theil feines eigenen Gewandes um. Die Reue im Gefichte 
des Sohnes und bie Güte in dem des Vaters find trefflich ande 
pedrüdt. — Bon Sebald Hand Beham vier Darftellungen : 
1) wo ber verlorne Sohn vom Pater feinen Erbtheil verlangt 3 
2) wo er in luͤderlicher Gefellfchaft fein Gut vergeudeb; 3) wo 
er die Scheine hüten muß; 4) wo. er fich feinem Bater zu 
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Fuͤßen wirft. — In der Galerie zu Florenz ift ein gutes Bilb 
von Joh. Lyps. — Auch Bad von Boiffalier (Landon 
Annales XD. 149), tt gut charakteriſitt. 

Das Gleichniß vom hochzeitlichen Kleide Matth. 
XXU. 11. ıc.). — Bon Arnonld de Vuez in dem Speiſeſaale 
des Spitald zu Ryſſel CDescamps II. 152). — Bon Ph. 
Ehampagne, geftochen von Nik. Poilly. 

Die klugen und die thörihten Jungfrauen (Math. 
XXV. 1—12) Bon Joh. Menozzi, geftochen von Fr. Zue 
carelli.— Bon Martin van Been (Hemskerk), geftochen 
von Magd. de Paffi. Ein fchönes Bild. Ein Engel kündigt hier 
‚mit einer Trompete die Antımft des Bräutigamsd an. — Bon 
30H. Sänredam, erfunden und geſtochen in 5 Blättern. — Bon 
Schalten, em Nachtſtuͤck ( Galerie de Düsseldorf pl. XXIV), 
geficchen von Valentin Green. Der Jungfrauen Leichtſinn iſt 
gut charäkteriſirt. Ihren Lampen entfallen bie feurigen Dochte, 

Der Herr bes Beingartens mit feinen Taglöhnern 
(Matth. XXL. 1-16). Bon Hemskerk, geſtochen von Corn. 
Eort.— Bon van Dyck zwei Bilder, das eine geſtochen von 
St. Feffard, das andere fehr ſchoͤn gefchaben von W. Peter. 
Biel Wahrheit im Ausdrucke (Füßli IV. 228, 229). — Bon 
Arnonld de Buez, im, Speifefanle bes Spitals zu Roſſel 
(Descamps 1. 132). 

Der Hansvater, ber fih von feinen Knechten 
Rechnung ablegen Fäßt (Matth. XVIII. 23). Von 
Dom. Feti CDresöner Galerie), geftochen von Sof. Cammerata, 

Die Parabel vom armen Lazarus vor des Reihen . 
Hanfe (Luk. XVL 49 — 31). Bon Paul von Verona 
€ geftochen in dem Bopydell'ſchen Werke). — Bon I. Baffano, 
geftochen von Joh. Sadeler. — Bon Heimnr. Albegrever, 
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in 5 Blättern. — Bon Hemskerk, geftochen von Corn. Cort 
in 4 Blättern, aud; von Dambrun (©. Ligny's Vie de Jesus 
Christ). — Von A. Boffe, von. ihm felbft rabiet. — Von 
Dom. Fett, geflochen von -Ioh. Hauffart (Receuil Crozat 
I. 108). . In einer reichverzierten prachtoollen Bogenhalle wirb ge 
tafelt, Mit nachlaͤſſiger Verachtung blickt der Praffer auf den fern 
fiehenden Armen, den ein Hund beriedt. Die Frau neben dem 
Draffer fcheint um Mitleid für Lazarus zu bitten. Aber ein itölger 
Haushofmeifter ift im Begriff, ihn zu verjagen. — Die Parabel ift auch 
gut bargeftellt in der Freiburger Bilderbibel, geft. von I. Schuler. 
Das Gleichniß vom Shiemanne (Matth. XL 3-—48, 
Mark, IV. 44 — 32). Bon Albr. Blömärt, geflochen von 
Jat. Mattham, Folio. Ein anderes Bild von Albr. Bloͤmaͤrt 
if geftochen von Joh. Baron. 
Das Gleichniß vom -böfen, unbarmherzigen 
Knechte (Matth. XVII. 23 — 365). Bon Hemskerk, geſtochen 
von Corn. Cort. — Bon Dom, Feti Cin der Dresdner Galerie). 
. Das Gebet des folgen Phariſaͤers und des ren, 
. mütbigen Zoͤllners (Luft. XXVIII. 40— 415). Eine fehr gute 
Darſtelung findet fic iu der Freiburger Bilderbibel, geſtochen von 
J. Schuler. . 

Ein Blinder führt einen Blinden Battk, XV. 44). 
‚Bon Heinrich Golgins, geftochen und erfunden. — Bon Dom. 
Feti (Dresdner Galerie). — Bon Tintoretto, geftochen (für 
die Boybel’fche Sammlung) von Gabr. Smith. 

Das Gleihniß vom Manne, der fein verlornes 
Schaaf wieder gefunden (Luk. XV. 45). Bon Dom. Feti 
. ( Dresdner Galerie). 

| Der gute Hirt (Joh. x 41, 42. eut. XV, 4) Bon 
H. Bol, geflohen von Joh. Sabeler. Er ſteht hier in einer 


o \ 457 

Landichaft. — Bon Ant. Dieppenben, geoden von: Matth. 
Borekens. 

Der Heuchler, der unter Trompetenſchall Aimoſen austheilt. 
Von Chr. Bernh. Rode (in Folio, 1776 und 1777). | 

Domini! Feti, der mehrere Parabeln gluͤcklich dargeſtellt 
bat, gerieth auch auf den ungluͤcklichen Einfall, ſich an ber Parabel 
vom Tadler des Splitterd im Auge des Bruders, ‚während er den 
Balken in feinem eigenen .nicht gewahrt, zu verfuchen. "Die buche 
ſtaͤblich Eörperliche Darftellung fällt ins Alberne. Ein Gleichniß, 
wobei die Phantafie Leinen Spielraum .hat, gehört‘ nicht in das 
Gebiet der zeichnenden Kunft. | 


6 





Acht | und dreißigfter Abfhnitt. 


Die Worhölte (Limbus) und das ledte Gericht. 


—— 


A. 


Das Hinabfteigen Chriſti in den Aufenthaltsort der Frommen 

der Borwelt, um fie ber Frucht feines Erloͤſungswerkes theilhaftig 
zu machen, iſt eine Vorſtellung, die nicht auf einer evangeliſchen 
— aus deren Zügen ſich ein Bild entwerfen ließe, beruht, 
fondern durd; uralte, ehrwürbige Ueberlieferung, die auf Stellen- 
apoftoliicher Briefe 1) fich beruft, fortgepſtanzt wurde. Hier ifl 





1) Die Stellen Epheſ. IV. 8, 9 und 10 mahen jedoch nur eine 
Bergieihung zwifhen dem 'Niederfteigen Chriſti auf die Erde und 
feinem Auffehren zum Himmel, wohin er die befreiten Gefangenen 


aber. alles Einzelne uubefiisumt. Die Beſchreibung des Eindrucs 
der Kunde von dem nabenben Tode des Erloͤſers auf die Bewohner 
bed Limbus, dam ihres Erblickens des Kreuzes, endlich ihrer 
Befreiung in Klopfiods Meffiade (Gef. X. bis Gef. XL 
Geſ. XVII, 85, und XIX, Gef. 242), bat große poetiſche Schoͤn⸗ 
beiten. Dieſe Auftritte Ebunen auch für den Maler ein Gegenſtaud 
fihöner Darftelung ſeyn. Doch darf er die Schwierigkeiten wir 
diger Darſtellung nicht -überfehen. Soll die Erſcheinung Cpript 
im Geiſte unter Geiftern dargeſtellt werben, wie groß tft nicht 
bie Berfuchung für den Künftler zu ungeziemenben Ausſchweifungen? 
Man muß daher der heiligen Kunft Gluͤck wünfchen, baß der. 
Berfuch nur felten gewagt wurde. Die befannten Darftellungen 
son Michael Angelo Cicy glaube im Palafte Eolonua zu Rom), 
und von Angelo Bronzino in ber Kirche Sta. Eroce zu 
Florenz, geftochen von Eredi und Cecchi; von D.Bercafumi, 
geitochen. von Ph. Thomaffin, wie andı andere von Gchälere 
bed Michael Angelo, z. B. von Marcello Benufti (in de 
Töniglichen Galerie zu Neapel), verdienen nur als Kunſtſtudien 
Beachtung. Aber die vielen unanftänbigen Nacktheiten, fo wie die 
Entfernung von aller hoͤhern, geiftigen Poefie machen fie für ben 
Lirchengebrauch. verwerflich. Das Ganze fieht mehr einem öffent 
lichen Babe der Alten, ale dem Limbus der frommen Väter ber 
Borweit aͤhnlich (Fioril lo I. 397). Ihnen beizuzaͤhlen ſind die 
Darſtellungen von Titian und von Giorgione zu Venedig; 2) 





mit Pr fahrte. Elnige wollen aber hier unter erde das Tobtenreit 
verfichen. Etwas beitimmter fpriht die Stelle 1. Yetri M. 19 
und 20. Es heißt hier: tm Geifte ging er bin und predigte 
den Gelftern im Gefängniffe, bie erſt ungläubig waren. " 

“ Von Kitian findet fih auch eine Darftelung im Esturial. ©. 
- Eiarfe'6 Briefe aus Spauien. Lemgo. 1765. ©. 3@.. ; 
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feruer von Aleffandro dei Turco,"geftschen von Mogalliz 
von Ant. v. Mantegna, geftochen von ihm felbft und vom 
Ant. Raimondi. Eine eblere, doch keineswegs befriedigende bes ”. 
findet fich in Raphaels Teppichen (im Vatikan), geftuchen vom 
N. Beatricetto, von F. B. Laftrery (477%) und von Soms - 
meran. Der Erloͤſer fpricht zu Adam, der aus einer Felshoͤhle 
teitt‘, Aber welcher Satan gefehen wird. Eva birgt ihr Geſicht ‚ 
vpr dem biendenveh Glanze des Erloͤſers; ein Mann (warum 
nicht ein Engel), hält das Zeichen des Sieges über den Tod, das 
Kreuz empor. — Im Dome’ zu Eremona flieht man eine Darftellung 
von Altobello, die ald Malerei gefchägt wird. Eine ausnehmend 
‚große Darſtellung im Style des Giorgione von Joh. Ponchine 
fiebt man in der Kirche St. Liberale zu Treviſo. Lanzi (franz 
zöfifche Ausgabe III. 457), Ipbt fie fehr. — - Im Bilde, wo bie 
Erzoäter in der Borhölle dargeſtellt find, von Ludwig Earacct 
follen Ddiefe Figuren Muſter im erhabenen Style feyn (Drloff 
Essai 1. 276). Bon Paßinelli if die Rückkehr aus dem Limbus- 
in der Certoſa von Bologna mit Feuer und Pracht bargeftellt. — In 
der Freske von Camillo Pröccacini gegenüber ber ebener« 
wähnten von &.Saracci im Dome zu Piazenza fieht man gleichfalls 
die Erzuäter im Limbus. Aber man vermifft in ihnen, und noch - 
mehr in dem ewigen Bater bie Großbeit ‘des Earalters. Auqh it 
die Glorie von Engeln zu uͤberladen. 

Im koͤniglichen Schloſſe zu Berlin ſieht man unter den wat⸗ 
baren Gemaͤlden von Luk. Kranach eine der ſonderbarſten Dar⸗ 
ſtellungen der Befreiung and dem Limbus. Chriſtus, eine Fahne, j 
in der Hand, kommt in dieſen unterirbifchen Aufenthalt der frommen 
Voreltern, wo fie ald nadte Figuren von verfchiebenem Gefchlecht 
und Alter verſammelt ſtehen. Der Erloͤſer ſcheint eine ber porderſten, 
wabhrfcheinlich Eva, anzufaffen. Auch in Albr, Dürers kleinem 
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Paffion (1542) iſt die Sache ſeltſam genug gegeben. Ein ge 
woͤlbtes "Thor fuͤhrt zum Limbus. Ueber dem Thore kriecht der 
Satan in Drachengeſtalt und wirft auf Adam, ber mit einem 
Feigehblatt, und Eva, die mit Aepfeln die Schaam bedeckt, einem 
Haden, als wollt er fie zuruͤckhalten, indeß der Heilaud mit einer 
Kreuzesfahne ſich herabneigt, um einen der Voreltern aus den 
Fluthen zu Ziehen. — In des berühmten Malers von Hoͤllen⸗ 
geiftern Hieron. Boſch Gemälde in einer Kirche zu Herzogen⸗ 
buſch fieht man diefe Geffter den Judas beim Schepfe aus bem 
Feuer zu ziehen, um ihn an der Luft aufzuhaͤngen cRunfl 
blatt 4822, Rro. 55, ©. 248). Dem Sonderbaren folder 
Darftellungen dient zur Entfchuldigung, Aber nicht zur Rechts 
fertigung, was Mancher fonft ehrwuͤrdige Schriftfteller von der 
Sache geichrieden. So leſen wir 3. B. in einem Fragment einer 
Rede des Eufebius von Emeſa: 3) „Mit Zittern eilt Diabolos, 
ba er durch Die bei Jeſu Tode gefchehene Naturveränderungen 
merft,. wie fwöttlich er getäufcht fep, zum Hades. — "Diefer 
ſchlebt eiferne Riegel vor. Aber ans Palm 24, 7, erfchallt: 
Hebt euch ihr dauernde Pforten! Eingiehen wird der König der 
Herrlichkeit. Sept ruft Hades: Du dreikoͤpfiger Belzebub, du 
Abfall‘ von den Engeln, du Spott der Rechtfchaffenen, bu Belus 
figung der Heftigen! Hab- ich es Dir nicht gefagt ? — Streit 
nun.’ Sch Tann dir nicht helfen. Diabolos in Thränen: 
Ich ward betrogen ꝛc. — ‚Schon jauchzen die Propheten, der 
Täufer dem inziehenden entgegen. David beruft ſich darauf, 
Daß erfüllte werden müfle: Tod, wo ift bein Stachel ? Hades, 





$) Oratio in sacrum Parasceves Diem edita ei illestrata ab ‚Job. 6. 
August. Bonnae, 182. 
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wo dein Steg 9 Sherauf ergriff der Herr den Diabolos, band ihn 
mit unloͤsbaren Banden und führte ihn hinab. in das Unterſte des 
Habed. Und weiuend fenfzte Diabolos. Er aber. legte unter ihn 
unloͤſchbares Feuer :und. nie. fchlafende Würmer, Und dert Ing er. 
daun meinend und fenfzend. Die Propheten aber ſpotten und bee 
lachen ihn, gehen hin und treten ihm auf den. Kopf, bis. ber Herr. 
fie alle nimmt und aus dem Habes herausführt und ruft: Gehet 
in dad Parabied! Luſtig hüpfen fie nım hinaus.“ Schilderungen, 
wie biefe, wenn fie von ehrwürbigen Lehrern herrührten, konnten 
nicht ohne Einfluß auf die Kunftdarftellungen bleiben. — Eine. 
Darftelung Fügers, geflochen von I. 5. Leybold ftrebt Klop⸗ 
ſt ocks Worte auszubrüden: „Jeſus gieng. nach dem Throne 
Des Absgrunds zu; und des kommenden Mittlere Ge 
bärde war Allmacht. Neben ihm ftand, mit weit um 
fhauendem Auge, voll der ernften Erwartung Eva. 
Bedanten der Engel denken nicht fchneller, fo ſtuͤrzt 
auf einmal der Thron des Abgrunds in Trümmer 
bin. — Satan früämmte fi, firäubte vergebens fich, 
um nod zu Iäugnen, daß Gott fey.» — Die Figur 
Chriſti Hat wirflich den Ausdrud großer Kraft; fie iſt aber vor 
zu Eriegerifchem Anfehen, und nicht göttlich genug. Er tritt mit 
einem Fuß auf der Schlange Haupt, mit dem andern auf ben 
zertrimmerten Thron des Satans. Diefer in feiner Verzweiflung 
iſt gut charakteriſirt. Man kann nicht beftürzter ſeyn, als diefe 
Satandfigur. Zwei anbetende Engel, obgleich nicht ideal, find 
hoch vol wahrer Andacht. 

Ganz neuerlich verfuchte ſich Delorme auf Beſtellung für 
Unfere Lieben Frauenkirche zu Paris in einer Darfiellung Cim 
Umriß in Landon's Salon de 4849, p. 84, auch lithographirt). 
Ehriſtus, ſtatt hinabzufteigen, ſchwebt anf Wolken aufwaͤrts, beide 
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Die in ehrerbietfigen Stellungen ſich um ihn binbrängen. Unten Liegen 
Berworfene mit Gebärden der Verpweiflung. In den meifien Koͤpfen 
it ein wahrer, auch fchöner Audorud, Allein das Game unter 
ſcheidet ſich zu wenig vom einer Auferfiehung ber Todten am juͤngſten 
Tage ; auch herricht harin zu viele Verwirrung, und keine Figur 
iſt recht ausgezeichnet. (Lettres & David sur le Salon de 4849, 
p. 409). 8 


Die heruͤhmteſten Darſtellungen des letzten Gerichtes ſind 
. bie von Michael Angelo in der Sirtinifchen Capelle des Bas 
tikans (geftorhen von Martin Rota, und nad ihm von Leon. 
Gaultier und von Joh, Wierir in einem, A) und von Ri, 
bella Eafa fleif und hart in 12 Blättern, beffer von Georg 
Ghiſi und von Nik. Beatriget gleichfalls in mehrern Blättern, 
und jegt in AB großen Blättern von E. Meg 5); ſodam das Bilh 
son P.P. Rubens (zu Schleisheim), geftochen von C. Bifcher, 
In der erften Darftellung herrfcht eine anſtaunungswuͤrdige Großartigs 
feit des Styls und der. Phantafig, ſie it eine Sammlung großer und 
trefflicher Zeichnungsſtudien; aber eine das Herz erſchuͤtternde und 
erhebende chriitliche Poeſie kann ich nicht darin finden. Offenbar war 
ber gewaltige Künftler ganz von dem Gedanken erfüllt, den Verſuch 
einer Schifverung der entfeglichften Schredensfcene zu wagen, bie 
fich irgend denken läßt. Sein Gemälde follte die fühnften Bilder von 
Dante’ Hölle überbieten, Bon biefem Gefichtspunft aus kann man 
fein Werk nicht genug bewundern, Alles auf diefem Bild erregt Ents 
fegen; nicht beruhigt. Wie meiſterhaft ift nicht z.B. ber Ausdruch 


4) Auch von Eh. 9. J. Nocmanb. 
5) Wohlfeile Eopien davon hat man von Thom. Pireit, 
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und die Stellung eines Verdannuten, Der in den Abgrund ſtuͤrzt, von 
umwindenden Ungshenern hinabgezogen. Er haͤlt bie Hand auf dev 
Stirne, gleichſam ‚über feinen Sturz nachfinnend, und über dem Ge 
danken feines gränzeniofen Elendes Alles vergeffenb. Auch bie andern 
Unheilsgefaͤhrten ſtarren, vernichtet in fchanberhafter Betäubung 
vor ſich Hin, den Schuldbrief ihrer Ruchloſigkeit auf ihren Zügen 
tragend. . Über in den Groppen der Sefigen unb Berbammten wech⸗ 
felt das Gemeine nadter Geftalten in zum Theil unanftändigen Stel⸗ 
Lungen 6) mit dem Bilden, Gränlichen und Gräßlicen ab. Mit 
ſolchen Parodien des letzten Gerichts ift fürwahr der religiöfen Er⸗ 
bayung wenig gebient. Der fiebenfache (7) Poſaunenſchall im Au⸗ 
genblife, wo der ewige Richter das Urtheil fpricht, iſt gleichfalls 
unpaflend: Diefer erhebt ſich mit der Miene und Stellung eined Ju⸗ 
piterd, der auf bie Giganten Blitze fchleudert. Ans feinem Gefichte‘ 
ſpricht Zornwuth und Rache, durch keinen Zug von göttlicher 
Majeſtaͤt und Gerechtigfeitölfehe gemildert. 7) Auch zittert Alles 
smber ; ſelbſt Die Madonna. Ein zarted Mädchen ſtuͤrzt fich ihrer 
Mutter in die Arme. Schrecken verbreitet ſich Aber Geredite 
und Ungerechte. Doch die Apofiel und Heiligen umgeben den 
furdhtbaren Richter; Märtyrer zeigen ihm ihre Wunden Dem 





6) Pabſt Yaul IV. konnte nur duch dringende Vorſtellungen abgehalten 
werden, das ganze Gemälde wegen dem Unanftändigen, das darin 
vorfommt , überweiffeln zu Iaffen. Er gab aber bem Dan. von 
Volterta den Auftrag, die Schamtheile mit etwas Gewand zu ver⸗ 
bällen. Vasari Vica di Mich. Angelo. 

7) Wie konnte Eaftellan (Lettres sur Plıalia II. 218), von dem Geſichte 
bes göttlihen Richters fagen: fein Ausdrud fey aus allen Ges 
fühlen, -bie das menſchliche Herz bewegen, zufammengefest ? — 
Es iſt kein Sug darin, der nicht Furcht und Eqregen pvina icer 
geeignet waͤre. 
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Derthelomaͤus hängt die abgeſtretſte Haut (wie wiberlih!) - über 
den Armen; und an der Geftchtähaut erblickt man die Züge bes 
Maͤrtyrers. Was ſoll man aber vom alten Charon fagen, bem 
muͤrriſchen Graubart , der bort unten wie ein roher Bootsknecht 
auf eine Gruppe perfonifizister Seelen fo grimmig zufchlägt % 8) 
Was ferner von der Ericheinung ded Minos, den eine bide 
Schlange wie ein Schweif umwindet?.. Tiek Cin feinen Phau⸗ 
taſien uber die Kinſt. Hamburg 4179. ©. 73) ſagt zwar: 
„Diefe Bilder find Acht katholiſch, und dürfen (7) ‚die Wirkung 
des Ganzen nicht fiören.» Allein fie ftören fle wirklich, und wie 
kann H. Tiek Bilder Acht katholiſch nennen , die nicht chriſtlich ſind ? — 
Uebrigens mocht' er es als unbedingter Lobpreiſer des Gemaͤldes 
nicht ſo genau nehmen. Findet er doch auch das in die Hoͤhe⸗ 
Kehen von Heiligen an Roſenkraͤnzen paſſend, und entſchuldigt die 
Gemeinheit der Gefichter. (ſelbſt des Ehriſtus, der Maria) mit 
ber vornehmen Phrafe: - Gchönheit und Grazie wuͤrden dies 
Gemaͤlde vernichten !» in anderer Kunftrichter 9) glaubt, 
v Raphael würde zwar dieſen Gegenftand für unfer Gefühl menſch⸗ 
licher, aber nicht fo erhaben göttlich dargeftellt haben. Man hätte 
3. B. bei ihm gefehen einen Vater, ber mit feinem Sohne fidh 
wieber findet, eine Mutter, mit Gewalt von Ihrer Tochter ges 
riffen, für immer getrennte Freunde, einander in die Arme fliegende 
Geliebte, ihre Eltern verflagende Kinder, ausgeſoͤhnte Feinde , 
Tyrannen, durch ihre eigenen Unterthanen vor ben Richterfiubl 
gezogen, Eroberer, bie ſich vergebend von den Schlachtopfern 
ihred Ehrgeized abwenden, und ſich vor ihnen zu verbergen ſuchen, 
an den Tag kommende Unfchuld, entlarvte Heuchelei, befchämte , 


. 8) Rah Dante’s Inferno. IT. 109. 
9) Falks Leine Abhandlungen ©. 237, 
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threẽ Unfinnd uaͤberwieſene Sortetihferung , ‚ aufgeberklen Denrug⸗ 
fromme, ihren Preis endlich erriugende Selbſwerlaͤngnung u ſ. w, 
Und ſo waͤre dann aus ber ‚größten und erhnbenften aller Begehen · 
beiten eine dem Ausdruck ber Leidenſchaften und Affelte dienſtbar⸗ 
Handlung geworden. Wie verftändiger iſt Dagegen ber Weg, den 
Michael Angelo einfchlägt, die Leivenfchaften mehr nach Ihren. 
Anffern, allgemeinen Umriſſen und Andeutungen, ald nach ihren 
individuellen, charakteriftiichen Bezeichnungen zu ſchildern.⸗ Aller⸗ 
dings würde Raphaels Darfiellung das Gefuͤhl menfchficher anger 
ſprochen, fie würde aber auch das Goͤttliche veiner und vollendeten 
geftaltet , fie würde das Furchtbare und das Erfreuende beſſer 
geſondert, fie wuͤrde endlich alle die gerhgten Fehler vermieden 
haben. Aber niemand wäre weniger, ald Raphael, in ben 
andern Fehler verfallen, den Einbruc bed Ganzen Durch zu große 
Mannigfaltigkeit und Genauigkeit des Details zu gerfkören- oder. zu 
ſchwaͤchen; Er, der wie kein Anderer in allen feinen Werfen bie 
größte Einfachheit und Klarheit beobachtet, alled Nebenwerk den 
Hauptiveen meifterhaft unterordnet, jedem feine rechte, Stelle, ana 
weist, und alles wegläßt, was bie Aufmerkſamleit nur verwirrt 
oder zerftreut, er wuͤrde ſchwerlich alle Die ‘oben bezeichneten Auf⸗ 
tritte in ein Gemälde vereinigt haben (denn er wußte fehr wohl, 
daß ſich in Ein Gemälde nicht Alles, was in Einem Gebichte ent- 
faltet werden kann, zuſammendraͤngen laſſe), fonbern er hätte ſich 
mit einer forgfamen Auswahl und Gontraftirung einiger berfelben 
begnügt, fein Hauptaugenmerk aber ftetd auf den Alles beherr⸗ 
ſchenden Eindruck der Figur des. Richters und die angemeffene 
Bezeichnung der verfchiedenen. Abftufungen der -Gottfeligfeit und 
Verworfenheit der Gerichteten feftgehalten; er wuͤrde das furchtbar 

Erhabene der richtenden Gottheit durch den Glanz ihrer Liebe, den 
Ernſt jhrer Gerechtigkeit durch die Freude an den Erloͤeten ge⸗ 
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Rubens in Bezichung auf bie vem Gegenftand angemeſſetie Etftn⸗ 
dung und Anorbnung große Vorzuͤge. Chriſtus erfchetnt bier in wuͤr⸗ 
diger Stellung als Weltrichter auf einer Wolfe; über ihn: ber ewige 
Bater und Geift.. Zur Rechten ded Nichters ſteht Marta chrfurchts⸗ 
voll gegen ihn gewandt; nahe bei ihr Petrus und hinter ihm bie 
bekannteſten Heiligen in Stellungen und mit Gebaͤrden, bie ihrem 
Charakter und ber Feierlichkeit der Syandlung gemäß. find; zu feiner 
Linken ſtehen die Väter und Propheten des alten Bundes, würdig 
und zwechnäßig charakterifirt; "unter diefen fchwebt Michael mit bem 
Blige bewaffnet, den er ntit heftiger Wendung abwaͤrts gegen bie 
auf der linfen Seite ſich wehe ritfenden Verurtheilten ſchleudert, Die 
theils von bewaffneten Engeln hinabgedruͤckt, theild yon anten durch 
Dämonen in einem Feuerpfuhl hingeriſſen werden. Unter dem Sitze 
des Weltrichters werden von verſchiedenen ſchwebenden Engeln die 
Pofaunen geblaſen. (Eine Poſaune waͤre hinreichend 1) m» 
ſogar von mehr poetiſcher Wirkung). Tiefer auf der rechten Seite 
ſieht man in mannigfaltigen Gruppen Die Auserwaͤhlten, Die mit 
freudigem Gefühl (aber fonft wenig edelm Ausdruck) himmelwaͤrts 
fireben, und zum Theil von Ihren Schutzengeln emporgehoben werben. 
Im Vorder⸗ und Mittelgrund endlich erſcheinen noch viele aus deu 


13) Ale. fieben pofaunenden Engel, wie fie In der Dffenbatung dee 
Joh. VII, IX. und X. vorfommen, paffen nicht für den Monrent 
des leuten Gerichts, fondern nur der fiebente (X. 15) gehört 
bieher. Die andern fechs Engel verkuͤnden Ereigniſſe, bie dem 

Weltgerichte vorangehen. Die Scenen [Offenbarung VIII. 10 ıc., 
und IX. 19 16.), find fehr ſchoͤn auf Glas gemalt von Johann 

.. Confin in dem Musde aux petits 'Augustins zu Paris zu fehen. 

... , &. Leuoir bist. des arts en France, pag. 370. Im Grunde ftegen 
aber ſolche Scenen auffer ben Bräszen ber Kunfl. .. 
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Gräbern erſt entftehenbe, theild ſchon geformte, theils noch fich for⸗ 
mende Menfchengeftalten. (Fuͤßli kritiſch. Verz. IV., 146 fg.) 
Sichtbar iſt das Beſtreben des Kuͤnſtlers ſchoͤne nackte Menſchen⸗ 
figuren beiderlei Geſchlechts in mancherlei Stellungen vor's Auge zu 
bringen. Durch dieſe Bemerkung ſoll jedoch nicht getadelt werden, daß 
unter den Seligen und den Verdammten der Geſchlechts ⸗Unterſchied 
bezeichnet iſt. Denn obgleich im Himmel (und in der Hölle) feine Heu⸗ 
rathen geichloffen werden und aller Unterfchied der Geſchlechter dort 
aufhört; 14) fo müffen wir doch von einem Bilde, das den Zuftand 
der Seelen im. Himmel oder in ber Hölle ſchildert, fobern, daß es 
wirkliche Menfchen, mithin auch mit Geſchlechts⸗Charakteren darftelle. 
Dies kann aber. ohne Verletzung der Scham geichehen. So beifalls⸗ 
wuͤrdig die Compoſition und Anordnung des Bildes von Rubens 
im Ganzen iſt, fo zieht doch die Staͤrke ber ſinnlichen Darſtel⸗ 
Iungen den Betrachter: zu fehr von ber geiftigen Bedeutung ab, bie 
bier doch die Hauptſacht if. Das Eolorit und das Helldunkel find 
meifterhaft, obgleich die Carnation auch hier weit hinter der von 
Zitian und Gorreggip zurücfteht. Hingegen find der himmliſcheV ater 
and ber. göttliche Richter, ziemlich gemeine Figuren. Unter ben 
Engeln kann faum einer fchön genannt werden. Idealiſch iſt auch 
unter den Erwählten und Verworfenen Feine Geftalt. Beide bilden 
gwei lange Säufen von Fleifchmaffen, und ed fann den Betrachter 
eime Angit anwandeln, es möchte fo eine lange Menfchenmaffe 
überlippen. Ihr ſinnreicher Gegenfag iſt jedoch von großer Wirfung; 
das Detail verräth viele Kenntniß der Zeichnung und Anatomie, und 
zeichnet ſich durch große Mannigfaltigfeit aus. 15) Aber vergebens 


‘ 





1) Luft. XX. 35. Scorus de preedestinatione. IV. 15. 
15) Wer an fo etwad Geſchmack findet, mag auch an der Betrachtung 
von Lukas Gtordano’d Cyflopen- Höhle in ber kalſer⸗ 
a 2 


. 
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fucht mag hier den Ausdruck, weder der erhabenen Screen, bie 
am Tage, wo dad Loos aller Sterblichen unwiderruflich entſchieden 
werden ſoll, dad Herz ergreifen, noch der Wonne und bed Dankgefuͤhls 
der Seligen, noch der Ruͤhrungen, welche bie, Begegnung vom . 
Erwaͤhlten und Berworfenen erregen.muß. Die. Figuren Iaffen den 
Zufchauer kalt und ohne Theilnahme. Denn. ihren Gefichtern fehlt 
ed an fühlbaren oder fichtbaren Gründen, weshalb ber eine vers. 
dammt, der andere zur Geligfeit berufen wird. 16) Die Geligfeit . 
der Anserwählten "erhebt fich bier nicht iiber finnliche Behaglichkeit; . 
Auch find diefe üppigen Geftalten mehr für irdifchen als himmlischen. 
Genuß ausgeſtattet. 17) 

- Wir haben nody ein anderes Bild bed Rub ens, gefischen von 
p. Soutmann, wo aber nur der Hoͤllenſturz der Verdammten 
vorgeſtellt iſt. Der Meiſter Jieß hier ſeiner feurigen Einbildungs⸗ 
kraft freien Lauf, ſowohl in Hinſicht der Erfindung, als der 
Anordnung der Bilder. Der breiteſte Theil der Maſſe vun Figuren 
ſchwebt hoch. oben; fie verichmälert fich im Sinfen abwärts, und 
verbindet fich endlich gegen dem VBorgrunde mit der Figur eines 
ungeheuren Drachen. Den hoben Horizont bildet ein dichtes 
ſchwarzes Gewoͤlk, das durch einen heftigen Sturmwind in Bewe⸗ 
gung gefegt it, und aus welchem eine Menge menfchlicher Körper 
berabftürzen, die in. mannigfaltigen Wendungen das Bild der 
Außeriten Verzweiflung barftellen. Wie fie dem Borgrund näher 





lichen Galerie zu Petersburg fi ergößen, wo ber Charelter ber 

Figuren in der vollen Gchrungenheit der Glieder mit dem Ausdrucke 

der Volltraft In ftarfer Muskelbewegung befteht (8. Hand J. 324), 
16) Verst. G. Korfter Voyage sur les Rives du Rhin. I. 10 — 119. . 
17) Eine ſchoͤne ausgeführte Skizze von bes Rubens letztem Gerichte 

‚ fieht man in der königlichen Galerie zu Dresden. 
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on, ‚werden fle von dem vielköpfigen Drachen amfgefangen, 
defien ungehenrer in die Höhe gezogener Schweif füc mit zirkelfoͤr⸗ 
migen Drehungen bis an bie niebrigfte Wolke erhebt, und viele 
der Fallenden unwwindet. Seine wirbelnd heftige Bewegung, bie 
Zeichen von Grimm nnd Wuth in feinen mannigfaltigen fcheußlichen 
Köpfen und ihr gieriged Schnappen nadı den Herabftürzenden geben 
dieſem Ungethuͤm einen Schauer erregenden Anblick. Wegen ber 
geſchickten Behandlung ded Lichtes und Helldunkels macht das Ganze 
eine große Wirkung. (Fuͤßli's krit. Verzeichniß IV. 143). ° 
Erwähnung verdient hier and) das große Bild vor Tintoretto 
(in Maria del Orto zu Benedig) geitochen von Leonardis. Chriſtus 
fommt in Herrlichkeit, von den Heiligen umgeben. Engel blafen in 
die Trompeten, nadte Gerippe in Erde und Waffer fangen an, ſich 
mit Fleifch zu Fleiven. Die ſchon erftandenen Leiber der Verdammten 
flürzen, von Teufeln getrieben hinweg, und einige ber Seligen 
werden: von Engeln emporgeboben. Unten fieht man ben Eharon, 
wie. bei M. Angelo Wenn Tintoretto bier und in feinen Bilde 
von der Anbetung des goldenen Kalbe Buonarottid großen Styl mit 
Titians Zauber des Farbentons und des Helldunkels zu vereinigen 
ſuchte, fo ift ee zwar dem letztern ziemlich nahe gefommen, hat aber 
die Größe und Genauigkeit des erftern nicht erreicht. Er bat feine 
Fehler, aber ohne feine Genialität und Correktheit. Schon Bafari 
bemerft, Tintoretts letztes Gericht fey mit einer ausſchweifenden 
Einbildungskraft gemalt, die in der That etwas Furchtbared und 
Schredliches habe; aber es fehlean richtiger Zeichnung. Der Eindrud 
des Ganzen, bad die Berwirrung und das Getuͤmmel jened Tages 
ausdruͤckt, verfeßt auf den erften Bli in Erfiaunen. Präft man 
ed aber im Einzelnen, fo fcheint ed nur zum Scherze gemalt. Un . 
popol di Figure, fagt Bafari, alles in Bewegung , ohne Gegenſatz 
son Ruhe, ohne Orbnung und Anftand; alles eingegeben von dem 





u 
. furor pittoresco , ben Peter von Cortona dem Tintorett zuſchreibt. 


⁊ 


( Vergl. Maier Beſchreibung von Venedig I., 339). 

Eine weit ältere große Darſtellung, mit vieler Pracht ausge⸗ 
führt (man fchreibt fie dem Johann van Eyk zu) befindet fi 
in der Hauptlirche zu Danzig. Auf einem großen Regenbogen 
thront der Weltrichter; über ihm vier Engel mit den Zeichen des Lei 
dens; hinter dem Regenbogen fchließt fich eng ein Woltentreis,- auf 
bem die zwölf Apoftel figen. Am Ende dieſes Kreiſes zur Rechten 
niet Maria in betender Stellung; zur Linfen Kohann ver Täufer. 
Unter diefer Gruppe ftoßen drei Engel in die Pofaune. Auf der Erbe 
Öffnen fich die Gräber, und ftehen die Todten auf, Niefengroß gegen 
die Auferfiehenden ſteht in der Mitte ber Erzengel. Michael in pracht⸗ 
voller Rüftung, das ernfte Haupt mit einer ſchmalen Binde. ger 
ſchmuͤckt, aus der vorn ein jumelenreiches Kreuz emporfleigt. Die 


- Rechte hast einen langen fchwarzen Stab, an welchem oben ein kreuz⸗ 


förmiger Griff glänzt; die Linfe, mit dem Stab fich kreuzend bie 
furchtbare Waage. Bis bieher wäre die Eompofition und Anord⸗ 
nung ziemlich angemeffen. Auch find die Köpfe von ſchoͤnem Aus⸗ 
brude. "Gegen Coſtuͤm und Zeichnung iſt deſto mehr einzuwenden. 
Aber weiter unten fieht man eine Menge von Scenen, bei beren 
Erfindung der Künftler mehr dem Gefchmad feines Zeitalterd, als 
bem idealen Schönen folgte. Dahin gehört ſchon der Selige, der 
betend in der rechten Schale der. Waage kniet, während bie linfe mit 
dem zu leicht. Befundenen, ben ein Teufel bereits beim Haare faßt, 
in die Höhe fährt. Die fonderbarften Teufelshelfer treiben die Vers 
dammten mit wahrhaft fatanifcher Freude dem Abgrund zu. Noch 
gräßlicher ift auf dem Iinfen Flügelbilde ver Höllenpfuhl und ver 
Himmelkurz der von entfeßlichen ZTeufeln verfolgten nadten Ges 


ſtalten in allen möglichen Stellungen geſchildert. Dafür wird. der 


Beicyauer anf. der rechten Seite des Hauptbilded durch Dis fromme 
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Ruhe und das ſelige Vorgefuͤhl eniſchaͤdigt, das. an den Geſichtern 
der Auserwaͤhlten ſpricht, die ſich der Himmelspforte zuwenden, 
weiche auf dem rechten Fluͤgelbilde ſich Öffnet. Site iſt, wie bie hoch⸗ 
gewoͤlbte Eintrittöhalle, in gothifchem Styl gebaut. Trefflich contraftirt: 
bier mit der Bosheit der Teufel und dem Jammer der höchiten Bers 
zweiflung auf der linfen Tafel der Ausbrucd der bangen Erwartung. . 
der erit Erſtandenen und des freubigen und doch demuͤthigen Erſtau⸗ 
nens der Seligen beim erften Gefühl unausfprechlicher Wonne. 18) 


Biel Lobwuͤrdiges findet ſich in Kldfers von Ehrenſtrahl 
großem Gemälde in der Hauptlirche zu Stockholm, wovon das 
Kunſtblatt 1822, Nro. 40, S. 168, folgende Beſchreibung 
gibt: „Chriſtus als Richter der Welt, thronend auf hoher, leichter 
Wolke, ſpricht das Urtheil; aus einer Wolke neben ihm ſchießt ein 
Feuerſtral hervor und dringt in die Tiefe der Erde, um gleichſam die 
Hoͤlle zu Öffnen (Offenb. Joh. 20, 9); Rauch und Flammen 
ſteigen aus dem Abgrunde (Offenb. Joh. 14, 14); der große 
Drache mit ſeinen ſieben Haͤuptern und zehn Hoͤrnern erſcheint 
(Offenb. Joh. 17, 3, 4); auf ihm itzt die große Hure mit gol⸗ 
denem Becher voll Greuel und Unſauberkeit; aber ein Engel ſchleudert 





18) S. den Umrliß nach dleſem Gemälde in der Sängerfahrt für Freunde 
der Dichtlunft und Malerei. Berlin bei Maurer, 1819. Die um- 
ftändiihe Befhreibung von Joh. Schopenhauer im Kunſtbl. 
Nro. 38 und 39, bes Jahrgangs 1822 (S. audy den Nachtrag von 
Buͤſching im Kunftblatte Nro. 55), und in ihrem Job. vVÄn 
End I 80. fg. Man erinnert fih dabei mehrerer Borftellungen. 
ia erhabener Arbeit an gotbifhen Kirchen, 3. B. am Giebel des 

. Doms zu Ferrara, wo die Seelen von bem Engel gewogen werben, 
und der Teufel fih an die Schaale "hängt, um fie herabzuziehen. 
Bon der Hagen Briefe II. 172. Ein Steindrud von biefem Gt» : 
mätde wird erwartet. Wangen. &,-242. . 
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Drache und Hare und deren Anhaͤnger zur Hölle hinab, während 
die Hänpter bed Drachen den Arm und die Bruft der Hure er⸗ 
greifen und ber Becher ihren Händen entfinft ; andere Berbammte 
ziehen ihreögleichen mit ſich; ein böfer Engel kürzt den Mahomet, den 
ein Turban bezeichnet, in den Feuerpfuhl, während auch ihn ber Drache 
meberreißt Offenb. Joh. 20, 8, 9, 10); andere boͤſe Geiſter ergreifen - 
aubere Berbammte, Männer und Weiber; um einzelne berfelben ſchlingt 
fich zugleich eine Schlange, welche, audeutend die Gewiſſeusbiſſe, die 
linke Bruft verwundet. Einen ſcheußlichen Anblid gewähren bie Ver⸗ 
Dammtenfelber; voll Verzweiflung heulen fie, ringen bie Hände und zer⸗ 
fleifchen ihr Angeficht ; umfonft fuchen einige ihre. Zuflucht in dem 
Klüften und auf ben Gipfeln der Berge; aber bie Berge weichen 
und das Feuer ergreift fie; die ganze Erbe finft unter ihren 
Füßen und der Abgrund verfchlingt fie. In den Lüften ſchweben 
Engel, ſchoͤn von Geftalt, aber, als die Werkzeuge der. Rache 
Gottes, vol Eifer und Zorn, und mit Fenerflammen in bes 
Händen; andere Engel biafen auf Pofaunen zur Vollſtreckung 
des Gerichte. — Die Seligen find nicht mehr auf der Erbe; auf 
Wolken ſchweben Mäuner und Weiber, Greife, Juͤnglinge, Jung⸗ 
frauen und zarte Säuglinge, alle mit einen Anblick voll De 
muth, vol Wonne und Seligfeit (Philipper 3, 24), von ver 
Härten Engelg zum Simmel geleitet; unter biefen Seligen erblickt 
man bier ein Weib, das auf jebem Arm. ein Kind hält, und mit 
einer Miene, ald wolle ed fprechen : » Siehe Herr, bier bin ich 
und die Kinder, dierdu mir gegeben balt» CIefaid 8, 48); 
dorf einen Gatten und eine Gattin, die Hand in Hand gen Himmel 
wallert ; bier, — ein Bild der Freundfchaft, die nimmer ſtirbt, — 
eine Öruppe von Männern und Weibern, die, feſt an einander 
haltend, von Engeln in die himmliſchen Wohnungen eingefuͤhrt 
‚werden; dort eine Gruppe von Kindern, die einander umarmen 
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und Hafen, und von Engeln in Kindergeſtalt geleitet werden, waͤh⸗ 
rend ein anderer Engel vor ihnen: herzieht, fie mit dem weißen 
Gewaude der Unſchuld zu. kleiden. — Um den Erldfer, anf einer 
Wolke, von Licht und Glanz und frommen Engeln umgeben , bilden 
“andere anbetende Engel’ejnen Kreis; andere fchweben, mit Kronen 
in den Händen, in der Höhe; unter bem Heilande auf eines 
Wolke erblidt man die Apoftel, neben Petrus die Mutter des 
Ham, ihr gegemiber Adam und Eva, anzubeuten, daß durch ſie 
bie Sünde in bie Welt gelommen, die der von ber Jungfrau 
Geborne wieber getilgt bat; auch Patriarchen. und Propheten, 
Heilige und Märtyrer , preifend und anbetend. — Man fieht, 
bis Compoſition ift im Ganzen mit Geift und Schriftlenntniß ans 
gelegt. Die Ausführung ift voll Wahrheit und Kraft, 

Biel Lobwuͤrdiges enthält auch ein altniederländifches Bild in 
der Ballraffihen Sammlung zu Coͤln. Chriftus im dem 
Himmelreich; tiefer auf beiden Seiten Maria und Johannes ber 
Täufer; beide flehenb um der Seelen Rettung. Unten rechts bie. 
Aufnahme der Seligen, links die Beritoffung der Berworfenen. 
Die Zeichnung ift -großentheils ziemlich gut; der Ausdruck vor: 
großer Wahrheit, das Eolorit von ausnehmender Schönheit ; das 
Ganze auf Goldgrund. Das Geficht Chriſti ift vol fanfter Würde, 
wahrhaft befeligend ;. Maria vol Demuth‘ und Theilnahme. Die 
Seligen und die Vermworfenen find nadte Figuren. Unter beiden 
ſieht man Paͤbſte, Bilchöfe und eine große Zahl von Mönchen. 
Die anſchuldigen Iungfrauen und Sünglinge voll Raivetät ; ihre 


Schugengel zum Theil fhön. Die Teufel find gräßliche Frage 


bilder, wie in Orgagna's Darftellung zu Pifa. 

In einem andern jüngften Gerichte von Orgagna in der Kapelle 
Strogzi der. Kirche Maria Novella zu Florenz hilft ein Engel. 
einem Erſtehenden aus ber. Gruft, und wirb ein Sünder, ver 
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in feinem Grabe: verborgen bleiben ‚möchte, . von einem Teufel bei 
ben Haaren herausgezogen. Zu einer andern zoͤgernden, ſchwarz 
verfchleierten Geftalt tritt ein Engel, und fallt fie bei. der Hand, 
am fie gen Himmel zu führen. (Quandt Streifereien III. 435). 

Unter den Altern Darftelungen des Weltgerichts verdient noch 
‚vorzüglich diesin Fresko in einer Kapelle ded Doms zu Orvietto 
Beachtung. Sie ift von mehreren Malern ausgeführt, aber volls 
endet von Lu, Signorelli. Den himmliſchen Theil malte Joh. ' 
Angelico v. Fiefole mit Benozzo Gozzoli. Man febe bie. 
Abbildung in der Gefchichte jenes Doms v. P. della Balle 
(Vergl. G. Quandt's Streifereien, III. 105 20). — Auch deö; 
Joh. Ang. v. Fiefole Bilder Cin der Galerie zu Florenz und ie 
der Sammlung des Eardinals Fäfch) von phantaftifcher Sompofition 
find reich an großen Schönheiten. Man ſieht bier die Dominikaner 
(der Maler war biefed Ordens), von ihren Schubengeln freudig 
bewillkommt und umarmt gen Himmel fahren, die Mönche anderer. 
Drden aber die Beute des Satans werben, 

Ganz im Geile Buonarotti’s if ein Bilb von feinem 
Lieblings - Schüler Camillo Filippi im Dome zu Ferrara. Unter 
die Auserwaͤhlten brachte der Maler feine Freunde, unter die Ber 
yoorfenen feine Feinde an. Seine Gattin fieht man hier-unter den 
Seligen, auf. feine vorige untreue Geliebte, die in den Höllen- 
pfuhl hinabſtuͤrzt, ihren Hohn ausgieſſend. Uebrigend hat er dem: 
Anftand mehr beobachtet als fein Meifter (Lanzi franzöfifche Aus⸗ 
gabe V. 36, Orloff II 45). In dem großen Bilde von den 
Brüdern Caftello Czu Genua) erſcheint der göttliche Richter, 
umgeben von bimmlifch fchönen Engeln, mit dem Ausdruck, 
als wenn. er den Ermwählten zuriefe: kommet, ihr Gefegneten ! 
(Lanzi V. 103). 

In dem Bilde zu Bologna von Pellegrino: Pellegrini, 


genannt Tibaldi (aus der Schule ber-Earracch, den biefe den 
verbefierten Buonarotti nannten), die Scheidung der Erwählten 
und Berworfenen. nadı der Weijung bed Himmelsboten darftellend,, 
wird bie Zeichnung, die Stärfe. des Ausdrucks und die gute Ans 
ordnung und Mannigfaltigkeit ver Menge von Figuren geruͤhmt. 
Das Antlig ded Engels ift ein Bildniß von Buonarotti, den 
der Meiſter ſehr liebte (S. auſſer Lanzi J. 2. p. 45, Orloff 
Essai I. 266, Fuͤßli Lexik. Nachtr. S. 1060, und Zanotti le 
pitture di Pellegrini Tibaldi). — Das Gemälde von Aurelius 
&anct in S. Maria de Carignano- zu Genua iſt reih an Scenen 
bes Schreckens und Entſetzens, von trefflichem. Eolorit (Kanzi J. 
franz. Ausgabe &. 3741). — In dem Bilde von Luk. Cambiaſo 
werden bie Engel, die in der Glorie des Himmels den: Erwählten. 
winfen, ihnen zu folgen, fehr gelobt (Orloff II. 28. — Die 
Freske von Camillo Proccacini (in der Kirche bed ‚heiligen 
Proknlus zu Reggio) ftelt dieſen Gegenftand gleichfalls mit großer - 
Kuͤhnheit dar (Orloff Essai II. 306). Auch die Bilder von 
Franz Vilamena (geflohen 9. Thomaffin), von Daniel 
Hopfer 19 Cvon ibm felbft radist), fobanı v. J. B. Fon⸗ 
tana Cvon ihm felbft gefl.), ferner v. Aboni Doni in der 
Franziskuskirche zu Perugia find große beachtenswerthe Compoſitionen. 
Beſonders merkwuͤrdig ift das erfindungsreiche, gut gezeichnete 
und gut‘ gemalte Bild vom jüngften Gerichte von Joh. Couſin, 
geftochen v. Peter de Jode, dem Bater (aus der Minoriten« 


19) Bei diefem legten Gerichte von Daniel Hopfer wirb man vers 
anlapt zu glauben, eine jener großen Malereien zu fehen, welche 
die ſchwaͤbiſchen und fränfifhen Kirchen und Klöfter ſchmuͤckten, 
vieleicht eines jener jüngften Gerichte aus der Kirche zu Wellheim 
oder Nördlingen (von Quandt Geſch. der Aupferftihlunft. S. 49). 
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Kirche zu Vincennes, in das framzdfifche Muſeum verfegt). 20) 
Oben oͤffnet ſich das Himmelreich. Unter ſchwebenden Wolken 
zeigen ſich ſieben Engel in die Trompete ſtoßend, und ein achter 
in ber Mitte weißt auf dad Kreuz. Auf: beiden Seiten eine Menge 
von Seligen beiden Geſchlechts. Ih der oberften Edle des Gemäldes 
gewahrt man bie Propheten Joel und Jeremias, Iſaias und Daniel. 
Umgeben von Schaaren fingender Cherubine und Seraphine, fibt 
Ehriſtus auf einem goldenen Bogen (dem Zodiafus)., etne Sichel 
in der Hand, mit den Füßen die Weltkugel beruͤhrend; Maria 
zur Rechten, Johannes ber Täufer zur Linken. Der untere Theil 
bes‘ Bildes ftellt die Erde dar. Vorn figt ein Engel auf Bau⸗ 
trümmern ; er fcheint die Todten aus ben Gräbern zu rufen, fie 
rechts und links abfondernd. Diefe fommen in verfchiedenen Ab⸗ 
ftufungen von Leben hervor. Upter ihnen eine Mutter; mit 
flehender Gebärde, dad Auge feucht, doch Hoffnung auf. den 
Lippen. Links erblidt man ein Boot, in welches gräßliche Teufels⸗ 
Iarven eine Menge Berworfener von allen Gefchlechtern, Altern 
und Ständen, auch Päbfte und Könige, aus einer Höhle ges 
zogen,  zufammenwerfen. Tiefer unten if ein aufrecht ſtehender 
Engel mit Hervorziehung von Auserwählten aus. Katalomben ber 
fhäftigt, während auf der einen Seite hinter einem Dunſtgewoͤlk 
verfchiebene Arten von Qualen zugerichtet werben, worunter auch 
Ixions Rad zum Borfchein fommt. Run ftelt fich aber ein herr- 
licher Tempel mit Säulen von Smaragd und Rubin den Blicken 
bar. Gt. Peter Öffnet beflen Pforten, zu denen fich eine große 
Schaar mit Begierde herzubrängt. Noch weiter unten fieht man 





20) Ein anderes ledtes Gericht von 3. Couſin if auf Glas gemalt 
in der Kirche St. Romain zu Sens, 
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in ber. Kerne ben Einkürz der Planeten unb Sterne über eine 
hoch im Feuer auflobernde Stadt (Le Noir Hist. des Arts p. 96 1«). 

Nochhaben wir Bilder des jüngken Gerichts ven Joh. Sa⸗ 
Deler gemalt und geſtochen; von Giov. da Fieſo le zu Florenz und 
zu Rom Cin ber Galerie Gorfini, Speth Kunſt in Italien 
3. 244, IIL 108); von Palma im Regierungspalafte zu Venedig, 
von welchen Bilde Cochin CVoj. d’Ital. II. 25).fagt: es fey im 
Detail vortrefflich, von großem Charakter, gut gemalt unb gezeichnet, 
aber aus Mangel an gehoͤriger Gruppirung und daraus. erfol 
gender Zerjtreuung des Lichts Feinen Effekt machend; ferner von. 
Gran; Herrera in ber Kirche St. Bernhard zu ‚Sevilla 
CPalomino 125). — Auch mag hier. des Fegfeuers von 
Salvator Rofa Cin der Brera zu Mailand) Erwähnung ger 
ſchehen. Die leivenden Seelen richten ihre Eummervollen Blide. 
und gefalteten Hände flehend zur Maria Virgine del soffragio 
empor, bie aber in laͤchelnder Zufriebenheit wenig Nührung vers 
raͤth. Ein Engel empfiehlt ihr einzelne Seelen. Das Belle auf 
dieſem Bild ift der Ausbrud der Leiden viefer armen Geelen 
(Lady Morgan, Salvator Rofa und feine Zeit. Braun⸗ 
ſchweig. 1824. I. 221), Unter den andern Bildern vom Yegfener 
mag bier desjenigen von Anton Cavalucci erwähnt werden, 
das in St. Martin in Nom eriftirt. 21) 





21) Mit vielen der angeführten Gemälde haben die Bilder des legten 
Berichts, bes Himmels und der Hölle in dem Hortus deliciarum der 
Herradvon Landſperg v. XU. Jahrhund. (Siehe den Auszug v. 
Engelhardt. Stuttg. 1818. ©. 49. fg.), mande Aehnllchkeit; 
befonders merkwürdig iſt hier die Darftelung der Hölle, wohin 
die Verdammten, Priefter und Weltliche Durcheinander, von Engeln 
niit Händen und Füßen und mit Gabeln getrieben werben, während 
innen die Flammen ſchon über den Hduptern zuſammenſchlagen. Ju 
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Die evaugeliſche Schilderung vom Beltgerichte (Matth. 
XXIV. 29, 50, SL, XX. 81 —46, Lut᷑. XXL 26 - 27, Joh. 
V. 22, 26, 27, 28, 29), if zwar hoͤchſt einfach, aber doch für 
den Geift fehr begeichnend. Der berühmte Yonng hat in einem Gedichte 
von drei Gefängen die Andeutungen ber Schrift auszumalen vers 
fücht, welches ihm aber nur in einigen Scenen von’ der ſchauer⸗ 
lichen Ratur gelungen ifl. Das Gebicht kann ald ein Commentar 
des befaunten Kirchenhymnus Dies irse angefehen werben. Bon 
großer, geiftiger Schönheit, aber meift zu wenig maleriſch find 
mehrere zur Darftelung des Weltgerichts gehörige Scenen in 
Klopſtocks Meffiade Gef. XVII und XIX, wo unter andern bie 
Berräther der Religion, bie Stifter des Goͤtzendienſts, die böfen 
Könige, die ſtolzen Halbchriften erfcheinen. Dem Kirchenmaler ift 
bier eine ſolche Bezaͤhmung der Einbildung zu empfehlen, daß über 
ber üppigen Kühle der finnlichen Darftellung der wahre und zweck⸗ 





dem unterften Abgrunde bes von Flammen ſpruͤhenden Gekläftes 
fißt Luzifer an Ketten gebunden, den Gegenhrift im Schooße. 
Mingsum find bie mannigfahen Peintgungen gefchildert. Einem 
geldgierigen Mönch wird von einem Teufel glähendes Geld in 
den Rachen gefhättet. Der Verldumber muß eine Kröte beleden; 
- dem Auflaurer werden die Ohren gezwidt; einer Putznaͤrrin beforgen 
Teufel, die fie einzufhnären fheinen, die Xollette ; eine Kindes 
mörberin muß ihr eigenes Kind aufzehren; Wolläftlinge werben von 
Schlangen ummunden und zerbiffen; ein GSelbftmörber ftößt ſich 
ewig das Meſſer In den Leib. — Intereffant iſt eine Vergleihung 
folder Schilderungen beim Dante (vom 13ten Jahrh.), fo wie 
der Bilder von Drgagna md van Eyd (vom 14ten), von Fle⸗ 
- fole und andern vom Unfange des 15ten Jahrh. mit beuen von 
Buonarotti und den fpätern Meiftern. Alle haben die Tendenz, 
von der Sünde durch gyaͤßliche Schilderung ihrer Folgen in der 
andern Welt abzuſchrecken, wobei freilich mancherlei Verſtoͤße⸗gegen 
das religloͤſe, ſittliche und aͤſthetiſche Gefühl mit unterliefen, 





1 
maͤffige, : geiftige und ſittliche Ausdruck nicht erliege. In Ehriftus 
dem Weltrichter muß er. uud die erhabenfte Gerechtigkeit, in 
welcher bie Liebe den Ernft weit überfiralt, zeigen. Sein Geſicht 
muß mit einem Zug von Ernſt von den Verworfenen ſich weg, 
und mit freudig liebevollem Ausdruck den Auserwählten zuwenden. 
Die letztern müßen alle ihr Auge zu Ihm hinrichten. Ihr ganzes 
Weſen muß die Wonne feliger Geifter, die Wonne mit Gott 
vereint zu. werben, athmen. 22) Daher nmfließe ſie ein reines 
und füßed Licht. wie ein durchfichtiged Gewand, ht blendend, 
ſondern unfägliche Heiterkeit bis in den tiefſten Grund ber Seelen 
verbreitend. Ihre Körperhüllen muͤßen blos finnlichen Reizen ent» 
fremdet, verebelte und verflärte Gefalten fepn, denen ewige 
Jugend, hehre, füße Freude, ein heiliged Entzuͤcken entſtralt. 23) 
Sie betrachten entzüdt der Gottheit Glanz; ihr Blick auf ber 
Gottheit Auge geheftet, wieberglänzt von beffen Fichte 5; fie fühlen 
ſich felig in Gottes Seligfeit. In den Gefichtern der Verworfenen 


22) Im (chriſtlichen) Himmelreiche find die Seligen mit Gott und 
allen höhern Belftern vereinigt, wogegen bie Bewohner bes Cheids 
nifhen) Elyſiums von den Göttern des Olymps getrennt find. 

23) In ihren Seelen wohnt Gottes Friede, das reine Bewußtſeyn 

.. des Guten (Weisheit IT. 1 — 3, IV. 7), des Erdelebens Mis: 
laut tft verflungen (I. Kor. XV. 26, Dffenb. VI 16, 17, XXL 
4, 1. Tim. IV.18, Jef. LVII. 2). Sie find in ben Verein der 
Geliebten (Joh. XVH. 24), zu den Myriaden Engeln gelangt, 
Gott lobſingend mit ihnen und feine Herrlichkeit fhauend (Hebr. 
XI. 22—24, Mattb. XVI. 27, Dffenb. VII. 15, Joh. XIV.3, 4. 
Das Charakterifiifche bes Himmelreichs nach ber Lehre des Chriſten⸗ 
thums it, daß es noch Fein Auge gefeben. Die Kunft kann mithin 
nur Andeutungen davon geben. Alle Schilderungen bes Elyſiums 
der Alten find bloße Abfpiegelungen der Morftellungen von finn⸗ 
licher Gluͤckſeligkeit, durch Inmbivibuelle Karten und . Stunesart 
des Sqilderers modifizirt. 
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hingegen muß bietiefite Beſtuͤrzumg, hoffnungsloſe Reue, ſtarre 
Verzweiflung (terribiles visu formæ), ber Wurm; der. nie ſtirbt, 
ſich ausdruͤcken. Aber das ohnehin Erſchuͤtternde und Schauer 
regende biefed Auspruds follte nicht über die Gränzen der Wahrheit 
zum Greuelvollen und Gräßlichen gefleigert werben. Die Wahrheit’ 
ohne Uebertreibung- iſt bier. am geeigneteiten, tiefen, bleibenden, 
heilfamen Eindrud auf.die Gemüther hervorzubringen, Wenn man 
bem in den Ort der Qual Eingehenden auch nichts au ber Stirn 
laͤſe, als waß Dante in ven Berö zufammenfaflt: »Lassat’ ogni 
speranza, voi ch’entrate!» wie erfihütternd müßt es nicht feyn ! 
Immerhin wird es leichter ſeyn, eine vore zu dichten oder zu 
malen, als einen Himmel. j 


Neun und dreißtgſter Abſchnitt. 


Spuboliſche und Allegoriſche Bilder. 





Symbol und Allegorie ſind Sinnbilder, das iſt, aͤußere 
Darſtellungen einer Idee. Dad Symbol ſoll eine Idee, unmit⸗ 
telbar zur Anſchauung bringen; bie Allegorie hingegen fie durch 
mittelbare Beziehung andeuten. Bei ber’ Allegorie geht der höhere 
Sinn aus einer ( beiondern) Handlung hervor; das Symbol fpricht 
den Sinn für ſich in einem Bild oder einer Geſtalt aus‘, ohne daß 
es dazu einer Handlung bebürftee Durch die Aehnlichkeit des 
Zeichens mit dem Bezeichneten wird bie Zweckmaͤßigkeit beider 
Arten von Sinnbildern bedingt. Jede Willkuͤhr iſt hier’ ſtoͤrend. 
Beide follen Die Tugenden und dharakteriftifchen Figuren barftellen ; 
fie koͤnnen überbieß nicht nur bei der Darſtellung einzelner. heiliger 
Perjonen , an denen eine gewifle Tugend vorzuͤglich verehrt wirb, 
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mit Nutzen gebraucht, fondern auch ſonſt für ſich zur Nebenverzie⸗ 
rung der Waͤnde und Decken der Kirchen fuͤglich angewendet werden. 
Das Reich der Sinnbilder iſt unermeßlich. Welches Knnuſtwerk 
iſt nicht gewiſſermaßen Sinubild? Oder woraus iſt nicht ſchon ein 
Sinnbild gemacht worden? Unter der zahlloſen Menge ſymboliſcher 
und allegoriſcher Bilder zur Bezeichnung religioͤſer und ſittlicher 
Ideen ſind aber "Die allerwenigſten befriedigend. Den meiſten fehlt 
es an Klarheit und paſſender Beſtimmtheit; viele ſind verworrene 
Raͤtzel; andere ſind zu unedel. Nur Ideen gehören in ben Kreis 
der Allegorie und. Symbolik, mithin nichts Gemeines. Auch dulden 
fie keine bloſſen Verzierungen und uͤberhaupt nichts, was 
die Bedeutung verdunkeln oder verwirren kann. Indem das Symbol 
und die Allegorie ſich uͤber die gemeine Naturnachahmung erheben, er⸗ 
weitern ſie das Gebiet der bildenden Kunſt, und verleihen ihr einen 

Charakter hoͤherer Bedeutenheit und Poeſie. Nur muß die bildende . 
Kunſt hier nicht ſinnlich ſchildern wollen, was ſich ſinnlich nur 
andeuten läßt. Winkelmann (Verſuch einer Allegorie, beſon⸗ 
ders für bie Kunſt, Dresden 41766, ©. 290), verlangt für ſolche 
Bilder : Einfalt, Deutlichkeit und Lieblichkeit. 

co „Wer mit z. B. eine Gerechtigkeit figurlich darftellen will, 
zeige mir fie. fo, daß ich eingeflehen muß : ja, fo unterfcheibet fie 

ſich von andern Tugenden, bie die Menfchheit ehren und befeligen 5" 
und wenn fie wie ein Menfc unter Menfchen wandeln koͤnnte, fo 
‚müßte fie in diefer ehrwürbigen und liebreichen Geftalt erfcheinen. » 1) 
Die Figur fey demnach fchon durch Eharakter, Ausdruck und. Stel 
lung hinlaͤnglich bezeichnet ! 

Die befonden Mopifilatienen indeſſen , die eine wmgendhafte 
Neigung der Geſtalt gibt, laufen ſo ſehr mit den Modiſttatienen ‚ 
— —— — 

1) Hoffkätter Nachrichten von Kunſtſachen. u. 53. 
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welche tugendhafte Neigungen überhaupt der Geſtalt geben, zu⸗ 
fammen, daß man in fehr vielen Faͤllen notbwendig Attribute 
Abzeichen) zu Hilfe nehmen muß, um bad Erkennen der befondern 
Beitimmung dem Beſchauer zu erleichtern. 2) 

Gerade die Sinnbilder des Chriftentbums aber werben iveniger 
durch gewifle Ab⸗ oder Beizeichen, als durch Seelen » Charakteriſtik 
fennbar gemacht. Das. fombolifirende Beiwerk verliert hier feine 
Bedeutenheit, wenn nicht der Charakter und der Ausdruck der ein⸗ 
zelnen Figur oder Gruppe ihm ganz eutfpricht, und mit ihm genau 
zufammenftimmt. I Dadurch wirb bie Ausführung ſchwieriger, als 
bei den Alten, bei benen wir eine vorherrſchende Reigung zu ſinn⸗ 
bildlichen Darftellungen gewahren. Die griechiichen Kuͤnſtler haben 

. hierin alle Foderungen am firengfien erfüllt. Sie entfernten alles 
überfläffige, zerftreuende Beiwerk; fie begnuͤgten fich mit einiges 
fprechenden Zügen. Sie leifteten auch hier Biel mit Wenig, und 
forachen fo deutlich zu den Sinnen und durch fie zu dem Geiſt, 
daß diefer zum Verftehen ihrer Symbole Feiner Gelehrſamkeit oder 
tiefen Schlußfolgerung bedurfte. H 

Ueberhaupt wird man eine befondere Borneigung für Symbele 
"und Allegorien dort gewahr, wo der Sinn für Naturwahrheit er⸗ 
loſchen iſt. Daher ſchwelgte die Phantafie nicht nur. vieler heid⸗ 
"nifchen, ſondern auch folcher Välter, die ben Gebrauch refigiöfer 
Kunftbilder für Abgoͤtterei hielten, gern in Sinnbildern, deren 
Bedeutung aber die Zeit mehrentheild fo verbunfelt hat, daß fie 
ihnen . Sphunre geworden find. Die alten heidniſchen Spmbole 
wurden zum Theil noch lange Zeit in bie Denkmale chriftlicher 
⸗ 

2) Ramdohr über Malerei und Bildhauerarbeit In Nom. IH. 193. 
3) Ramdohr Charis. Leipzig. 1793. IL. 8. 20. ©. 285. u. fg. 
4) Vergl. Creuzers Symbolll. I. 78, 221, fe. 
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Enuſt uͤbergetragen und mit chriſtlicher vermiſcht. Viele ſeunbildliche 
Darſtellungen an Kirchen des Mittelalters ſind jetzt fuͤr uns unauf⸗ 
loͤsſsliche Raͤthſel. Merkwuͤrdig iſt auch, daß die Vorliebe für Sinn⸗ 
bildern im Gebiete der Religion unter den Reformirten mit ihrem 
Abſcheu vor den eigentlichen Kirchenbildern gleichen Schritt hielt, 
weshalb Herder 5) das Zeitalter der Reformation das emble⸗ 
matiſche nannte. Nicht nur die Schriften ihrer Anhänger wurden 
reichlich mit Sinnbildern audgeitattet ;. eg traten auch eine Menge 
Sammlungen von Sinnbildern and Licht, Aber Die meiften find 
eben fo geſchmacklos als gefucht ober in's Myſtiſche ausſchweifend; 
die ſchoͤne Kunft findet deswegen bier feine ober ‚geringe Ausbeute. 

Sulzer fcheint mir Cin feiner allgemeinen Theorie ber ſchoͤnen 
Kuͤnſte L 145), richtig zu bemerken : »eö fey allemal noch befier, 
den Mangel guter fombolifcher Zeichen durch eine wohl angebrachte 
Inſchrift als durch erzwungene Hieroglyphen zu erfeben. = 

Am dentlichften aber wird ein abgezogener Begriff oder eine 
fttliche Eigenfchaft finnlich dargeftellt in der Schilderung bekannter 
Begebenheiten, worin jener Begriff, jene Eigenſchaft ins Leben - 
getreten ift. 6) Das Allegorifhe und noch mehr das Symboliſche 
verfehlt hingegen Leicht feinen‘ Zwed, wenn barin bas bloße ſiun⸗ 
volle Beiwerk Anfpruch macht, Hauptſache zu ſeyn. ) Die grie 
hifche Kunſt ift reicher an Symbolen, die chriftliche reicher an 
Allegorien. Died gruͤndet fich in dem finnlichs begrenzten Charakter 
der erftern, und dem geiftig und gemuͤthlich unbegrenzten ber Iegtern. 
Die Götterlehre, felbit nichts als Symbol der Auffern Natur, 
wendet fi blos an die Sinne; das Chriſtenthum bebient fidh 





5) Serfitente Blätter V. ©. 243. 
6) Algarorti Essai sur la Peinture, Chap. de [’Invention. 
3) Moriz Worbegriffe gu einer. Theorie der Ornamente. &. 43.7. . 
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des Aeußern blos um zum Gemuͤth zu reden, um das Verhaͤltniß 
des Trdifchen zum Ewigen und bed Menſchen zu beiden zu bes 
zeichnen. Weil aber die Zweckmaͤßigkeit bed Gebraucd von Sims 
bildern uͤberhaupt im chriftlichen Kirchen davon abhängt, ob fie 
eine dem Genius ded Volks angemeflene Sprache reden; fo wirb 
mar geſtehen muͤſſen, daß nur ſehr wenige fuͤr den Kirchengebrauch 
ſich eignen, weil nur ſehr wenige ihren Sinn durch ſich ſelber aus⸗ 
ſprechen und erklaͤren, znd ſomit leicht und allgemein verſtaͤndlich 
ſind. Der Menge fehlen die noͤthigen Kenntniſſe und Geiſtesge⸗ 
wandheit nm den Sinn anderer Bilder richtig aufzufaſſen. Jedes 
Bild demnach, befien Sinn weit aus dem Wege liegt oder vers 
huͤllt ift, und erft durch eine Anftrengung des Verſtandes heraus⸗ 
gebracht werben muß, liegt über dem Gefichtöfreife des Volke. 
Weil diefed feinen Sinn nicht verfteht, nicht vertraut mit ihm 
werden kann; fo wird ihm dad Sinnbild, in ber Kirche aufges 
ſtellt, Teicht zum Gegenftande dunkler Berehrung, eine Nahrung 
myftifchen Gefühle, das bis zur Abgoͤtterei audichweifen Tann, 
weil, fobald dad Bezeichnete verfchwindet, dad Sinnbild zum 
Goͤtzenbilde wird. Unbedenklicher laſſen fic noch chriftliche Sinn» 
bilder am Aeuffern von Tempeln, als in ihrem Innern anbringen, 
ferner in Vorhallen, in Schul» und andern Öffentlichen Gebäuben;, 
an Brunnen, zur Verzierung von Plägen u. dgl. Dazu eignen 
ſich befonderd die alten Sinnbilder der Ehriften, von denen im 
erften Bande &. 89 und fg. gehandelt wurde. Wenn aber bie 
Bilder überhaupt für das Volk ber oftmaligen Auslegung bebürfen; 
fo if dies bei den Sinnbildern, um: Mißdentungen zu begegnen, 
doppelt nöthig. 

Nachſtehende ſinnbildliche Darftellungen ſcheinen mir der Beach⸗ 
tung bed chriſtlichen Kuͤnſtlers vorzüglich werth : 

a) Symbolifche Figuren. Die finnbilblichen Figuren ber 
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Religion und Tugend find dem Gefchlechte der Engel verwandt. 
In der edelften, menfchlichen Gejtalt follen fie und himmliſche 
Weſen vor’d Auge bringen. Der Glaube, die Höffnung und 
Die Liebe in einem Gemälde Cen Camée, Grau in Grau, wie 
erbabene Arbeit), fehr treffend uud ſchoͤn dargeſlellt von Raphael 
(im Vatikan), ſehr gut geſt. von A. Desnojers und von Niquet 
für die Galerie fr. par Filhol II. 4183, HI. 207, IV. 250, 
Kithographirt von 3. Brodbtmann. Die Umriffe S. in Landond 
Annales V. 49, 59, 95, Vie et Oeuvres de Raphael II. 67, und 
im Manuel du Musée fr. IV. Nro. 22; auch in Filhol und Las 
valle Galerie du Musee Napoleon T. 1I. 207, IV. 256). Der 
Glaube ift eine himmliſch reine, weibliche Figur ; die eine Hand 
hält den Kelch mit der Hoftie, die andere legt fie an das Herz. 
Die chriftliche Liebe herzt fünf Kinder auf ihren Schooße. Die 
Hoffnung richtet, die Hände faltend mit Vertrauen den Blic® nadı 
der Zukunſt; ihr Gewand weht über bie Schultern gleich Flügeln. 
Einer jeden Figur find zwei ſinnvolle Genien mit anpaſſeudem 
Ausdruck zur Seite. Beim Glauben yält der eine ein Käfichen, 
die Geheimniffe der Religion bewahrend ; der anbere trägt bie 
Bibel. Bei der Liebe ſtreut der eine Gelb aus einer Schale, ber 
anbere trägt einen Korb vol flammender Kindeskoͤpfe. Bei der 
Hoffnung fchlägt der eine die Hände Aber die Bruft (Ergebung), 
der andere blickt in finniger Ruhe vor fich hin, die gefenkten Hände 
kreuzend (Geduld). Beide haben etwas Demüthiges Im Ausdrucke, 

Der Glaube und bie Liebe in Einer Zeichnung v. Raphael 
Cim Gabinet von Eaylus, gandon Vie et Deuvres de Raph. 
II. Nro. 149), ſchoͤn charakteriſirt. 

Die Liebe allein in einem Gemälde von Raphael (vor 
mals in der Galerie Borgheſe, jetzt im Beſitze des Orafen von 
Nechberg in München). | 
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Der Glaube und die Hoffnung von NR. Pounffin, ger 
flohen von 3. 3. de Poilly. 

Der Glaube von John Gardner, geftochen won Sof. 
Walter (1781). 

Die Klugheit, die Mäffigung, der Starfmuth von 
Raphael auf Einem Blatte von R. Morghen, v. Desnojerg 
und..von 3. Bolpato (kandon Vie et Oeuvres de Raphael 
I. Nto.' 66). 

Die Gerechtigkeit 5 und Me Güte (oder Milde, Saufts 
muth), von Raphael, im Vatikan, geftochen von R. Strange 
(2andon Vie et Oeuvres II. Nro. 69). Die erftere richtet den 
Blick auf. eine Waͤage, die fie in der Hand hält. Warum fie bie 
andere Hand auf einen Straußvogel ftügt, weiß ich nicht. Die zweite 
hat ein Lamm zu ihren Füßen. 

. Eine andere Figur der Gerechtigkeit v. Raphael CS. den 
Umriß bei Landon Vie et Oeuvres II. pl. 69), ein Diadem auf 


dem Haupt, auf Wollen figend, von vier Genien umgeben, blickt 


gleichfalls anf bie gleichgeftellten Schaalen einer Waage, die fie in 
der Linken träge, während die Rechte ein Schwert emporbält. — 

Eine herrliche Figur der Gerechtigkeit ift die von Dom. 
Beccafumi Cin dem Juftigpalafte zu Siena). Ihre Füße find 
in einer dunkeln Faͤrbung faft verborgen; fie erhellt ſich ſtufenweis 
bis gu den Schultern ; das Haupt aber ift von himmlischen Licht 
umfiralt (Lanzi franzöfifche Ausgabe, I. 477). — 





8): Sie hat einen reinen, Telbenfhaftiofen, ftillen- -Charalter; bie 
Stellung aber iſt vol Leben, Bewegung und Handlung. Goͤthes 
Yropplden 1. B.1.&t. S. 111. Noch von andern fombolifhen Figuren 


des Raphael finden fi umriſſe in eandons Vie et Oeuvres VI. 
Nro. MB, u. Ic. 
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Die Gerechtigkeit von Doſſo Doſſi, in der koͤnigl. Ga⸗ 
lerie zu Dresden, iſt eine weibliche Geſtalt von hohem Ernſte; in 
der Rechten haͤlt ſie Faszes, in der Linken eine Waage. Zu ihren 
Fuͤßen liegen umgeſtuͤrzte Gefaͤſſe mit Goldmuͤnzen. 


Die Gerechtigkeit, der Starkmuth, die Maͤſſigung 
von Dominichino, geſtochen von J. Frey, von Ant. Pazzi 
und P. del Po (Landon Vie et Oeuvres, I. Pl. 34 — 37), 
Sinnreich und in großem Styl. Die Köpfe find von ber größten. 
Schönheit. Ramdohr (II. 266) fagt: Dominichino fcheint ven 
Ausſpruch jened Alten gerechtfertigt zu haben, daß, wenn bie Tus 
gend verflärt erfchiene, die ganze Welt fie Lieben würde. 

De Glaube, bie Hoffnung und die Liebe, befondere 
Figuren von Dominiching (Randon Vie et Oeuvres I. Pl. 17), 
gefiochen von Ant. Pazzi. Sinnooll. 

Die k. k. Galerie zu Wien enthält ein ſchoͤnes Bild aus ber 
Schule von Guido : die himmlifche Liebe, unter dem Bilde eines 
geflügelten Juͤnglings, den Blick gen Himmel, woher elu Schimmer 
um ihn berabfließt, in ber rechten Hand einen Pfeil, in ber 
finfen einen Bogen. So überirdifch der Ausdruck if, fo erinnert 
doc Pfeil und Bogen vielleicht zu fehr an den irbifchen Amor. — 

Heinrich Heß in Muͤnchen hat folgende Darftelungen von 
Glaube, Hoffnung und Liebe entworfen und Tithographirt, Drei 
weibliche Figuden figen in einer wilden oͤden Landſchaft unter einem 
Baume. Die mittlere, aufwärts blickend hält in der einen Daub ein 
Buch, in ber andern einen Kelch; bie zur Rechten, dad Haupt 
mit Rofen umkraͤnzt, blickt mit Innigkeit auf ein Kind, welches 
fie mütterlich auf dem Schooße hält, und das lieblich zu ihr aufe 
lächelt; die zur Linken, mit Blüthen befränzt, ſchaut ruhig in die 
Ferne, in der einen Hand eine Sonnenblume. 
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Die Eharitas, das fromme Bertrauen, der Glaube 
und die Religion von Dominichino, geftochen von Jak. 
Margotini. Schöner Ausdruck. (Landon Vie et Oeuvres 1. 
PL. 68, 69, 70%. 9 

Bon der fumbolifchen Cund zugleich allegorifchen) Darftellung 
ber göttlichen Liebe, welche bei Raphael und andern Meiltern 
nach ihm unter der Geftalt einer Mutter, die mehrere Kinder berzt 
€ Eparitad) erfcheint , find ihre myftifchen Bilder verfchieben. 
Manche derfelben bezichen fich auf den Inhalt des hohen Liedes; 
fie entlebnen aber doc; Bieled aus dem Mythus von Amor unb 
Pſyche. Beides findet man in dem Büchlein des Sefuiten Herm. 
Hugo : Pia desideria, Emblematibus illustrata. Antv. v. 3. a. 
Boldmwärt, 46245 auch 4645, 10) und in Otto van Veens 
Amoris divini emblemata. Antv. 1645 u. 4660, in 4. Die fechzig 
Sinnbilder im letztern Werke übertreffen die frühern durchgängig 
an Schönheit und Lieblichkeit. Der Künftler hat in dem beiges 
fügten Texten der Kirchenlehrer und Berfen in verfchiedenen 
Sprachen bie Ideen, bie ihn geleitek haben, angebeutet. 11) 
Die Anwendung foldyer Sinnbilder in Kirchen erfobert große Bes 
hutſamkeit. Höchitend fönnte davon mit guter Auswahl bei arabes⸗ 
Senartigen Verzierungen an Kanzeln, Tauffteinen, Kirchenthüren 
und Ehorklühlen fparfamer Gebrauch ftatt finden. Gleiches gift 
won der Ausſchmuͤckung von Audachtsbuͤchern mit ſolchen Sinnbils 





9) Die Charttas von Andre. bei Sarto, gut geflohen von Peter 
Yubonin (Musde fr. V), iſt gleichfalls voll Geift. 

‚40) Wozu des Joh. Angelns Sileftus heilige Seelenluſt oder 
geiſtliche Hirtenlieder der in ihren Jeſum verliebten Pſpche. 
Breslau (1637) und nenerlih Muͤnchen. 1826, ein Seitenftäd bildet. 

11) S. ben Auffag von B. I. Docen fm Kunftblatte 1821. Nro. 104 
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bern, mo fie leicht in allerlei myſtiſchen Unſinn ausarten, oder. 


ihn doch dem Gemüth tiefer eimprägen. Auch den beflern Sinn 
bildern follten hier Erklärungen beigefügt werden, um ber Mißdens 
tung zu begegnen. — 

Nebſt der goͤttlichen Liebe von Hanib. Caracei (Galerie 


Farneſe), geſtochen von F. Aquila, Betty und Ceſio ſoll hier 


auch zweier Bilder von erh. Kuͤgel gen Erwähnung geſchehen. 
(Die Umriſſe find feinem Leben, Leipzig 1824, angehängt) : bie 
irdifche Liebe. Auf einem fchroffen Feld überm Meere ftcht er, 
der feurige geflügelte Knabe auf der Zeche des rechten Fußes; 
der andere fchwebt. Mit der einen Hand hält er einen Feuerbrand, 


mit der andern Bogen und Pfeil empor. Dagegen die himmliſche 


Liebe, ift ein fanftes, Tiebliches Kind, von welchem Stralen aus 
gehen, und das mit audgebreiteten Aermchen, ald lad’ es alle 
Welt zu jüch, auf hellen Woͤlkchen über dem Erbballe ſchwebt. — 

Ganz richtig ift bemerkt worden : 12) Das Flügelfind Amor 
mit Pfeil und Bogen gehöre mehr zu den Allegorien, ale zu ben 
Symbolen ; wogegen das Idealbild der Venus als allgemeines 
Symbol fchöner und holder Weiblichkeit zu betrachten ſey. Bei 
und hingegen if ein reines Findliched Weſen, geflügelt und zum 
Himmel aufblifend weit geeigneter zum Symbol göttlicher heiliger 
Liebe, ald die edelfte und Lieblichite weibliche Figur. 

Unter den antiken Sinnbildern von der Macht der Liebe fiimmen 
Daher mit den chriftlichen Vorftellungen von ber göttlichen Liebe bes 
fonders diejenigen überein, wo ein geflügelter Knabe beherzt auf einem 


Löwen reitet, ber fih, an einem Haar feiner Maͤhne gefaßt, oder 
Durch den Ton einer Leyer willig Ienfen läßt, ober wo dieſer 





412) &. H. Meyer Gefhhichte der bildenden Känfte bei ben Griechen. 


T. 116, 
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Knabe ein Paar Leoparden oder wilder Eber lenkt, bie vor feinem‘ 
Wagen angefpaunt find, ober mo er auf einem ſtolzen Delphin 
laͤchelud über die Meereöwogen zieht, oder endlich wo ihn in einen: 
Gefährt ein Paar Tauben gen Himmel ziehen 13) 

Die Borfehung wurde von Hanib. Earacci (geſtochen 
son D. Eunego) als eine fibende weibliche Figur, ein ſaugendes 
Kind an der Bruft vorgeftellt. Bol Ruhe hält fie mit einer Hand 
ein umgefehrtes Fuͤllhorn, aus welchem mumtere Knaben Früchte 
nehmen. Ein Heiner Genius, gegen den ihr Tiebevolled Geſicht ſich 
wendet, . zeigt nach einem Lichtfcheine, der am Himmel hervorbricht. 

Die Religion (ober der Glaube) von Titian Cim Des 
genpalafte zu Benebig, Landon Annales XI. 63). Bon einer 
Glorie von Engeln umgeben , hält fie mit der einen Hand bas 
Kreuz, mit der andern den Kelch empor. Ihre Figur ift von jugend⸗ 
licher Schönheit, hat aber nichts Himmliſches. Mehr Lob verbient 
ber Engel, der das Kreuz fanft unterftägt. — Die Religion von 
Angelica Kaufmann, geftochen von Fr. Bartolozzi iſt eine 
neben einem brennenden Rauchaltar ftehende weibliche Figur, bie: 
den Blick gen Himmel wendet, mit der einen Hand auch dahin 
‚weist, mit der andern aber ein Gefäß mit Weihrauchkörnern hält. 
Ueber. der Dieputa von Raphael ſieht man bie fombolifchen 





13) &. die Abbruͤcke im Musee de Florence par Wicar und in Minu- 
toli’s Nachträgen zu feiner Reife zum Tempel des Inpiters Ammon. 
Berlin. 1827. 342, %. G. Jakobi Beſchreibung einiger geſchnit⸗ 
tenen Steine aus dem Sabinet des Herzogs von Orleans. Zuͤrich. 
1796. ©. 62. fg. Klotz, über ben Nußen und Gebrauch geſchnit⸗ 
tener Steine. Altenburg. 1768. S. 192, 212. fg. Winfelmann 
Description des pierres gravees de Stoch, Florence. 1760. Nro. 730, 
737, 790, 774, und Monumenti inediti I, sect. 3, C. 13, 
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Figuren ber Theologie und der Philoſophie. Die erſtere 
hält in der Linken ein gefchloflenes Buch, und mit der Rechten 
weist fie auf bie Erde. Zwei Genien benten auf bie Inſchrift: 
Rerum divinaram Cognitio. Die andere figt auf einem fumbolifch 
verzierten Throne, und ihre Tunika ift oben mit Sternen, in der 
Mitte mit Fiſchen, unten mit allerlei Gewaͤchſen ausgeſchmuͤckt. 
Zwei Genien halten die Inſchrift: Causarum Cognitio. 

In einem Suppelgemälde bes Lukas Giordano über ber 
Treppe bed Laurenzflofters im Eskurial, dad ben Sieg der 
ftreitenden Kirche vorſtellt, erblidt man vor ihrem Triumpf⸗ 
wagen, ben der Glaube, die Liebe und ‘die Hoffnung nebit ben 
übrigen Tugenden begleiten, die Gnade in der Geftalt eines fchönen 
Maͤdchens, weiß gefleidet, und mit einer Stola geziert, 
mit der einen Hand viele Blumen ausſtreuend. Engel 
fanmeln fie, und winden Kränze daraus, um ben Sieg zu vl 
berrlihen. Palamino ©. 303). 

: Die Standhaftigteit: von I. Reinolds, geflochen von 
Facius; — von ©. Bourbon, geſtochen von Friquet; — 
von Cipriani, geftochen von 5. Bartolozzi. 

Die Sanftmuth, eine figende Figur, ein Lamm zu ihren 
Füßen, von Rapbael Cim Vatikan), geftochen von Rob. 
Strange. 

Die Geduld und die Hoffnung, von Angelica Kauf 
mann, geftochen von W. W. Ryland. 

Die Geduld von ©. H. Beham (1540). Sie fist auf 
einer Säule, ein Lamm baltend, und wird von zwei Engeln ges 
frönt. 15) 





14) Zertullien (de Patientia) entwirft von diefer Tugend ein ſehr 
malerifhes Bild: „Eine fanfte Ruhe Liegt auf ihren Augeſichte; 
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Die Demuth: v. B. Breamberg, geſtochen v. 3. Aliamet; 
v.9 Kaufmann, geflochen v. F. Bartolozzi. 

Die Unfchuld von Carlo Dolce (in der Muͤnchner Galerie, 
Nro. 504). Ein holdſeliges Mädchen Chier St. Agnes) von arglofer 
Unbefangenheit, ein Lamm in den Armen. — Bon 3. Konthers 
burg, gefiochen von G. Schmith; v. Ban Dyd, geſtochen v. 
J. M. Ardell; von 3. Bladmoore, geſtochen v. W. W. Ry 
land und Breyer (1770); von Joh. Reynolds, geſtochen v. 
Rob. Thew; von Hamilton, geitochen v. I. Volpato und 
D. Eunego; von Angelica Kaufmann, geftocden v. Rob. 
Marcuard; von B. Weſt, gefiochen v. V. Green. 

Die Seligkeit der leidenden Unfhuld hat Langer 
„ber Vater (zu München) in einer jungen weiblichen Geftalt dar⸗ 
geſtellt, die im Kerker ſitzend vol Ruh eingefchlafen ift. 

Die Einfalt, von Angelica Kaufmann, geftochen von 
Joſ. Zu chi. Ein Mädchen mit Trauben. — Nah Salomon 
Geßners erftiem Schiffer ift ein Bild, punktirt v. Bertrand. 
Kein Ideal, aber ein Lieblicher Ausbrud von Naivetät, Reinheit 
und Arglofigkeit. 

Zu einem Bilde bed Friedens der Unfchuld liefert Schiller 
malerifche Züge : 


man fieht eine faltenlofe Stirn, Feine Runzel der Beträbnig oder 
des Unmuths, die Augbraunen nicht durch Sorgen sufammenge- 
zogen, die Augen gefenkt, nicht durch das Gefühl von Elend, 
fondern burh die Demuth, den Mund bdurch ehrfurchtvolles 
Schweigen geztert. Eine Gefichtefarbe, wie bei ber ſorgloſen 
Unſchuld; drobendes Lächeln nur gegen das Reich des Boͤſen; 
ihre Brut umgibt ein weiſſes Gewand, das nicht herummflattert, 
ſondern fih ruhig an deu Leib anfchließt.” 
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«Ein lieblicher Kudbe , ’ 
Liegt er gelagert am ruhigen Bach, 
Mund bie hüpfenden Zimmer grafen - - 
Luſtig um ihn auf dem fonnigen Raſen; 
Süfes Tönen entlodt er der Zidte, 
Und das Echo des Berges wird wach, 
Dder im Schimmer ber Abenbröthe 
Wiegt ihn der murmelnde Bach 15) ” 

Doc das ift ein allegoriſches Bild. - 

Die Sittfamteit oder Beſcheidenheit, die ber Eitelkeit, 
auf den Pfad der Tugend hinwintt. Chalbe Figuren). Don 
Leonardo da Vinci, nad Einigen oder von Bern. Luini (m 
dem Palafte Barberini Sciarra), geflochen von Angelo € ampas 
uello und von I. Volpato. Ein ausnehmend fchönes Bild. — Für 
die Eitelfeit hat der Dialer das Bildniß einer ſchoͤnen Königin Johanna 
gewählt. Das nämliche, deffen er fich bei Darftellung ber Tochter 
ber Herodias bebiente. Sie ift ſchoͤn gelodt, und reich mit Slechten, 
Schmuck und Schleier von buntem Zeug ausgeputzt, hält mit der 
Linken eine Blume, mit der Rechten den Schleier, und blidt mit 
felbfigefälligem Lächeln gegen ben Betrachter ; ein recht vollen 
beted Weltfind. Ihr gegenüber deutet eine Jungfrau in einfachem 
Gewande, das ihr wie ein Schleier mit ſchlichtem Faltenwurf über 
Das Haupt geht, welches an der Oberftirne noch leif ein leinenes 
Band umhängt, mit dem gehobenen, winfenben Zeigefinger ber 
rechten Hand aufwärts. Der Gegenfat geht aus Stellung und 
Miene, ja aus der Bekleidung der beiden Figuren aufs beutlichite 
hervor. Die ältere Frau, im züditigen Gewand und Schleier, 
feheint die andere zu belehren ; ihr ſtiller Sinn leuchtet aus ber 





15) Fr. Schillers Braut von Meſſina. 
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ruhigen Haltung aller Ihrer Züge hervor; die bewahrte Reinheit 
ber Seele ift auch in ihrem Altern Geſichte reizend und einnehmend, 
während die Gefallſucht im jüngern und mißfält. Die vor der 
Bruft gehaltene Nofe zeigt, daß die fie Hält, fi gern mit ihr 
vergleicht, und dieſe BVergleichung jedem fichtbar machen will. 
Die Gewänber diefer jugendlichen Geftalt find, wie fie felbft, 
leichtfertig, von gefuchter Zierlichkeit und Pracht, ber Bufen halb 
entblößt, von Lebensgefühl gehoben (Braun Leonarbo da Vinci 
Leben und Kunft, ©. 48). 

Die Sittſamkeit — einzelne Figur Cähnlich ober nach ber 
oben erwähnten), einige glauben von Gorreggio, ehemals im 
Nom, jegt in meinem Bells. Eine fanfte edle Spbillengeftalt, 
voll fittlicher Würde und Anmuth. Sie winkt mit erhobenem 
Zeigefinger, und fcheint mit bedeutungsvollem milden Ernſte zu 
fagen : Liebe! was bu Tiebft, iſt leerer Schein, eitler Tand; 
entfag’ ihm, und gebe dem Höhern, Himmlifchen nad, das nie 
vergeht! Man Lönnte indefien die Figur eben fo gut die Weis 
heit als die Sittfamkeit nennen. Zeichnung, Ausdruck, Drapperie 
und Colorit find gleich vortrefflich. 

Zwei Bilder: Maria, mit Nähen befchäftigt, won Guido 
Reni, geftochen von W. Ballet und non G. Edeliud, könnten 
als Normalbilder fchlichter Sittfamkeit und häuslicher Arbeitfamfeit 
gelten. 16) 





16) Die Schulmeifterin von J. M. Crespi, geflohen von Lavals 
Musee fr. IIl., und des €. Le Bruͤn Benedicite, geflohen von 
Gandolfi (Musee fr. IV.), find gleichfalls häusliche Scenen vor 
fehr erbauliher Art, zur Verzierung von Schulgimmern, boch nicht 
von Kirchen geeignet, 
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Die Eitelkeit: von Abraham Bloͤmaͤrt, geſtochen von 
Saenredam. Ein junges, zierlich gefleidetes, figendes Frauen⸗ 
bild. Bon Rubens, geflochen von W. Baillin. Ein Kind, 
das Saifenblafen macht. 

Die Maͤfſigkeit, von Albr. Duͤrer. Eine Frau auf 
einer Weltkugel, in der einen Hand einen Kelch, in der andern 
einen Zaum. 

Die ſieben aardinal ⸗Tugenden von Heinr. Goltzius in 
7 Blaͤttern in 4. 

Die Tugend, ein allegoriſches Bild von Correggio, ge⸗ 
ſtochen vvon Picart (Landon Amales II 17). Es iſt die 
heroiſche Tugend, wie ſie vom Siege gekroͤnt wird. Drei Genien 
uͤber ihr feiern ihren Sieg. Neben ihr figen die Stärke und bie 
Mäffigung. 

Die duldende Religion Don Ant. Ballefira, ge 
fiochen von Franz Zuchi. 

Der Sieg des Glaubens. Don Guido Reni, geſtochen 
von F. John, für das Taſchenbuch Aglaja. Wien. 1821. Eine 
weibliche Figur, einen Palmzmweig in ber Hand, vol Ruh und 
Zuverficht aufwärts blidend, wo zwei Genien ihr entgegenfchweben. 


Da es ber Bedeutſamkeit der meiften diefer ſymboliſchen Fis 
guren, wenn gleich nicht an Klarheit für den Bli des Geiſtig⸗ 
geweihten, doch an Gemeinfaßlichkeit für die Menge gebricht 5 
fo kann von ihnen nur felten an und in Kirchen und zur Verzierung ' 
religidfer Denkmale zweckmaͤſſiger Gebrauch gemacht werben, 


6) Allegorifche Figuren und Darfiellungen In 
den Bereich der chriftlichen Allegorien gehören vorzüglich die evans 
gelifhen Parabeln und Gleichniſſe, deren Bildern ber 
S7fte Abſchnitt gewibmet if. Bon den andern allegorifchen Bildern 
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welche für drifikhe Erbaunug in Auſpruch genommen werben 
Bdunen, bemerfen. wie bie folgenden: · 
Die Eintracht, der Friebe, die Gebuld, das gute 
Gewiſſen; ferner die Haupttugenden von H. Albegrever. 
Das Schiff des Lebens, von Wachter Cuͤbing. Kunſt⸗ 
blatt, Nro. 48, Jahrg. 4820). Das Schiff fahrt hinauf in bie 
weite See. Darin fibt eine Mutter mit vier Kinderu von vers 
fchiedenem After; ein Tüngling und feine Braut; der Hausvater, 
am Sintertheil bed Schiffes waltend. Alles vortrefflich charakteriſirt. 
. Die Hoffnung, die ben Unglücklichen bis an den 
Rand bed Grabes aufrecht erhält, von Garaffe, ge 
fischen von Desnojers. Cine zarte, gelungene Darftelung. 
Die Vergänglichfeit des Irdiſchen. Ein Genius im 
Geftalt eines Kindes Ichnt ſich auf ein Buch, und weist auf eime 
Sanduhr und welfe, gerblätterte Rofen. Bon Eliſ. Sirani, 
in der Königlichen Galerie zu München. — Der Süngling (Irion) 
der Canftatt der Juno), eine glänzende Wolfe umarmt, if, wie 
Plutarch Cim Agis 1.) bemerkt, dad Sinnbild des Ruhmſuͤchtigen; 
wohl auch noch jegt. — Auch ein Bild dev Bergänglichkeit aller 
irdifchen Herrlichkeit ift dad von Giorgione (königliche Galerie 
zu Münden, nah Manlich Nro. 866). Eine blühende, weibs 
liche Geſtalt, an der ſich eine Fuͤlle von Reiz und Leben entfaltet, 
blickt mit leifer Wehmuth anf ein erlöfchendes Licht; dieſes Haft 
fe in der einen Hand, und in ber andern Hand einen Spiegel, 
worin ber Wieberfchein verfchiedener Kleinodien verfchimmert. — Dabin 
gehört auch das Bild von Salvator Roſa Cim Palafte Pitt), 
von ihm ſelb ſt radirt. Demokritus unter einſamen, zerfallenen 
Graͤbern. Viele Todtengebeine liegen umher. Das bittere Laͤcheln 
bes Philoſophen zeigt aber deutlich, daß ex die Vergaͤnglichkeit 
alles Irdiſchen nicht wie ein Chriſt betrachtet. Richt tröftlicher 
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ift ein anderes ganz allegoriſches Bild von Salvator Roſa mit 
ber Unterfchrift: Nasci poena, vita labor, neeesse mori. Ein 
reizendes Mädchen figt auf einer Glaskugel, die Stirn mit Blumen 
umkränzt, ein Kind Lichlofend iA den Armen haltend, während 
fein Zwillingsbruder zu ihren Füßen fpielt und Saifenblafen in 
die Luft biste. Ein etwas Älteres Kind ift bemuͤht, eine mit 
Wachs unwundene Spindel anzuzänden. Ueber biefer Gruppe 
ſchwebt mit ausgebreiteten Schwingen und furchtbarer Gebaͤrde | 
die grauſe Geftalt ded Todes (N 

Der Sieg ded Ewigen, der Wahrheit und Tugend 
Aber irdifche Unterdruͤckung wird an einem Portifus der 
St. Paulskirche zu London in Basrelief durch einen Phönir vors 
gebildet, ber über ben Flammen fidy erhebt, mit ber Auflchrift: 
Resurgent (©. $orfter Vojage pittoresque III. 286). 

Die Wahrheit wird von der Zeit an’d Licht empor 
gehoben. Nach emer Freötomalerei von Dominidiino, ge 
ftiochen von D. Eunego (Landon Vie et Oeuvres II. Pl. 93). 
Die Figur der Wahrheit hat viel Anmuth. — Bon P. P. Rubens, 
Unter: feinen ein und zwanzig Darftellungen aus bem Leben ber 
Königin Maria von Mebizis zeigt die legte eine Allegorie der Zeit, 
welche die Wahrheit entdeckt. Die Zeit hebt die in Geſtalt einer ſchoͤnen 
weiblichen Figur bargeftellte Wahrheit aufwärts; geftochen von 
A. Loir. — Bon R. Pouffin: Die Zeit Cein Alter) erhebt 
Crettet) bie Wahrheit Ceine fchöne Figur, der ein Genius einen 
Spiegel vorhält) Aber die Angriffe der Leidenſchaften (des Neides 
und der Berläumbung), die unten wüthen. Geſtochen iſt dieſes 
Bild von Joh. Folo und von B. Picart (Landon Annal. 
11. 19). Der Berfafler der Kritif im Manuel du Musee fr. I. 
Nro. 12, ſcheint den Sinn der Allegorie nicht recht erfaflt zu 
haben, Es iſt aber noch eine andere Darftellung v. N. Ponffin, 








& 
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die ſich darin unterſcheidet, daß ber Genins, fintt deu Spiegel, 
in der einen Hand eine Sichel (Symbol bes Vergänglichen), im 
der andern einen Schlangenring (Symbol ded Ewigen) trägt (ge 
fischen von Devilliers für bie Galer. fr. p. Filhol VL 385). — 
Bon F. Zuchero ift ein Bild geftochen von Pet. Valk (1678). — 
Ein Bilb : die Zeit, welche die Wahrheit entführt, von Fr. Le 
Moine, ſchoͤn get. von tor. Cars, wird als geiftreidy geruͤhmt. 

Die Weisheit führt ihre Schüler zur Religion. 
Davon tft irgendwo ein Bild von Karl Maratti. 

Urania, auf dem Schwan fi emyorfhwingend 
(eine Antike, unb nen ausgeführt von Eanova, ©. Urania. 
Leipzig. 1824), kann ald Sinnbild des jungfräulichen Sinnes, 
ber die Seele von den irbifchen Freuden zu den himmliſchen erhebt, 
gebraucht werden. 

Die Geſchichte nimmt dem Lafer. die Maske ab. 
Bon Barthol. Francescini, geftochen von Joh. Zochi. 

Die Bertreibung der Lafter durch den Glauben, 
die Hoffnung und bie Liebe. Bon Mantegna (Mufeum zu 
Maris). Drei behre Frauen, mit Fackeln vorichreitend unb von 
Engeln begleitet, jagen bie durch ihre Häßlichleit und Mißgeſtalt 
wohl bezeichneten Lafter vor fich her in ein Meer im Borgrunbe des 
Gemaͤldes. Links wird man ben Baum bed Lebens gewahr; rechte 
in ben Wolfen die Gerechtigkeit, Tapferkeit und Mäffigleit zur 
Erbe wiederkehrend. (S. Europa, Franff. 1803. I. 447). 1 

Der Berbredher, von der Wahrheit und Gerehtig 
feit verfolgt. Bon Prudhon (Keratry du Beau I. 290). 





17) Der Sieg bee Tugend über die Lafter von Correggio, geſtochen 
von Villerey (Onete A p. Filhol VM. 67) ns sen unver: 
ſtaͤndlich. 
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Der Erſchlagene liegt auf ber Erbe; der Thaͤter flieht; bie Wahr⸗ 
beit führt die Gerechtigkeit auf feine Spur; beide drängen ihn, 
fie .erreichen. ihn. Schon hält Themis die Hand über dem Haupte 
ded Moͤrders. Alled erklärt ſich ohne Auſtrengung. Die Scene 
wirft Schreien, wie fie fol. — Oreſtes von ben Furien verfolgt, 
uud Kain von feinem Gewiflen , fprechen indeſſen vielleicht noch 
beſſer und ftärker aus, was diefe Allegorie anbeutet, — Bei der Ber 
trachtung verfchiebener Bilder, bie Verfolgung des Schulöbewußten 
CDrefied), des Verbrechers, des Tyrannen durch bie Furien vors 
ſtellend, ift die Frage in mir entfianden : Ob dieſe Darftellung 
füch nicht quch zur Verzierung bed Portals ober des Vorhofs eines 
ehriftlichen Tempels umwandeln ließe, anbeutend : daß der Schulds 
bewußte, bevor er Buße gethan, fich nicht in das Heiligthum 
wage. Wie fchauerlich wahr ift nicht, z. B. die Darftellung 
des von ben Eumeniden verfolgten Oreftes von 9. Pallagi, 
Cgut geitochen von ©. NRofafpina). 18) Wäre bier Pylades 
weggelaffen und der einen Eumenide ftatt der biutenden, jterbenden 
Klimeneftra, welche fie dem Moͤrder entgegenhaͤlt, der Koͤrper 
des Abels in die Arme gelegt; ſo wuͤrde das Bild Kains Ver⸗ 
zwbeiflung ſchildern. Oder es koͤnnte auch das Schlachtopfer der 
Verfuͤhrung dem Verfuͤhrer der Unſchuld entgegengehalten werden. 
In dem naͤmlichen Bilde koͤnnte die furchtbare Gewalt des Ges 
wiſſens und die Macht der goͤttlichen Gnade zur Rettung auch des 
Verbrechers vereinigt werden. Dieſer wendet ſich mit Grauſen von 





18) Dieſes Bild iſt ſehr ausdrucksvoll. Haben aber je die Griechen, 
(was noch zweifelhaft ift) die Zurien oder Eumenlden bildlich dars 
geftelit ; fo gaben fie ihnen zwar gewiß ein furchtbares, entſetzliches 
Unsfehen, aber auch gewiß feine fo haͤßliche, [hendlihe Ungethämde 

Seſtalt, wie Pallagi ie ung zeigt. Vergl. Leſſings Laokoon S. 46. fg. 
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ven ihn verfolgenben Rachegeiſtern weg, und ein Strat von oben 
fallt in fein reuevolles Auge, während Glaube, Hoffnung und 
Liebe, vom Himmel berabfchwebend durch ihren Glanz die Furien 
(des Gewiſſens) in Verwirrung bringen. 

Aehnliches Affe fi in Hinficht der Figur des Herkules 


am Scheidewege zwifhen der Tugend und Wollufi 


bemerken. St fo mancher heidnifche Tempel. in einen chriftlichen 
umgewandelt worden, warum fellte nicht eine dad Gemüth, ben 
innern Sinn geiſtig und fittlich anfprechende heibnifche Mythe in 
eine chriftliche fich umftalten laſſen? Das ift ja des göttlichen Chriſten⸗ 
thums eigenthämlich herrlicher Charakter, alles Gute und Schöne, 
wo es ihm begegnet, fich anzueignen. Die alte Heroengeſtalt bes 


. Herkules kann mit der eined vollkraͤftigen Juͤnglings vertaufcht 


werben. Das Bild, nach dem griechifchen Mythus, iſt gemalt 
von Nik. Pouffin, gefiochen von R. Strange S. Lavaters 
phiſitognomiſche Fragmente J. 125). 

In einem andern Gemaͤlde von Pouſſin ſieht man einen 


Menſchen in einer Landſchaft vor einer Schlange fliehen (Ri⸗ 


chardſon ©. 311). Ein Sinnbild der Scheu vor der Suͤnde. 
Dieſes Simmbild ift ohne Vergleich veritändlicher, als fo, manche 
andere, 3. 3. bad von Wilhelm Tiſchbein, wo hinter ber 
freien Meeresfläche die aufgehende Sonne ihre Stralen auf allen 
Seiten aufwaͤrts wirft, und drei Nympfen in Tieblicher Nebel 
geftalt von ihr emporgezogen, traumähnlich dahin fchweben und 
gleichſam zerfließen. Wer wird in diefen Traumgeſtalten Stun 
bilder des irbifchen Wahn, dem die Sehnſucht nach etwas Höherm 
fich anfchmiegt, auf ben erſten Anblick erfennen? (8. Bilk. 


Tiſchbein, feine Bilder, feine Träume, feine Erinnerungen um 


H. Schloſſe zu Oldenburg. Bremen. 1822. ©. 20). 
. Die Jugend im Saure ber erfahrenen. Beispeit. 
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Bon Pietro Liberi Cin der koͤniglichen Galerie zu Dresden ). 
Ein ſchoͤner, gemuͤthvoller Juͤngling fehmiegt ſich an die Bruſt 
eines Greifen von wuͤrdevollem Anſehen. Dieſer hält ein kleines 
Sinnbild in der Hand, woran man die Koͤpfe eines Loͤwen, 
Fuchſes und Hundes bemerkt. 

Die ſieben Werke der Barmherzigkeit: Bon Martin 
Hemskerk, geftochen von Th. Cornhaͤrdt. Im Ganzen viel 
Wahrheit in den Formen. Der nämliche Maler und mehrere andere 
haben auch die Vorftellung der fieben Todfünden ausgeführt. Wat 
füllte fie aber in ven Tempeln? Die Erbauung könnte fie unmöglich 
irgendwo fördern. — Edler ald von Hemskerk find die fieben 
Werke der Barmherzigkeit dargeftellt von Philipp Bellini in 
der Kirche der Eharita zu Kabriano im Kirchenſtaate. Sie 
beftehen aus lauter biblifchen Scenen (Lanzi franzöflfche Aus⸗ 
gabe II. 185). Sodann von Sch. Bourdon, gut geſtochen 
von ihm ſelbſt. Schöne Compofition in großartigem Styl, 
ſinnreich und etwas dem Ausbrud von N. Ponffin fi naͤbernd. — 
Lobenswerth find auch die Bilder von Conrad Mey er, nad) 
feiner: eigenen Erfindung fchön geftochen. 

Die Bitten des Vater Unfers: Der tiefe und reiche 
Inhalt des Gebetd des Herrn bietet eine fchwierige Aufgabe für 
die bifdliche Symbolit. Ein junger Künftler von Talent, Joſeph 
Furich bat fi darin verſucht Cin 9 Blättern. Prag. 4826. 
#.501.) Die Erfindung ift nur zum Theil gelungen. Gleich in der 
erften Darftellung mangelt der Gottheit die Würde des Allvaters. 
Bei mehreren andern {ft die Bedeutung nicht Mar genug. Der 
Höllenfpud in der fechsten Bitte ift unfchidlih. Noch am beften 
iſt die erfte Bitte durch eine anbächtig zur Kirche gehende Familie 
und einen Vornehmen, der einem Armen Almofen gibt, ſodann 
die dritte "Bitte durch einen mit zum Himmel gewunbtem Blick 
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ſaͤenden Landmann, hinter dem ein Engel das Feld begießt, und 
die fiebente durch den einen Pilgerknaben befchägenden Engel bes 
zeichnet (Vergl. KRunftblatt 4827. Nro. 45). In Martin 
Uſter i's finnreichen Bildern Cunter dem Namen: bad Bater Unſer 
befannt), find die fieben Bitten nur zur Einfafjung gewählt, um 
"den Abfchen vor den Urhebern des Jammers in Unterwalden 
(1798) um fo greller und eindringlicher zu ſchildern. 

Die fieben Satramente: v. Erespi (Dresdner Galerie), 
geftochen von Laur. Zucht. — Bon Piazetta und von Longhi, 
geftochen von J. M. Pitheri. Bon Spagnoletto, geftochen 
von Laur. Zuchi. — Bon Nik Pouffin, geftochen von Joſ. 
Dughet, und nad diefem von Ehatillon, von Pesne, 
auch im Kleinen von Aloys Schön, zu dem Werfen: bie 
fieben Sakramente (von J. M. Sailer), Münden. 1809. 8., 
und für die Nachfolge Chrifti Cvon Berault). Augsburg 
bei Stage. 1810. in 42. Diefe meifterhaften Eompofitionen find 
ausführlich befchrieben und beurtheilt von Ramdohr II. 2435—252, 
und von Fioriflo II. 135. — Bon ke Comte Cim Umriß in 
@anbong Annal. XII. 67, 75, 83, XIV. 423, Abb, XVI. 454). 

Die Seremonie der Einäfherung am Afchermitiwoche 
(ſo fchön und rührend befungen von 3. G. Jakobi). Bon Carl 
Chatillon, geftochen von Heath. 

Die Tugend Cin Geftalt einer jungen weiblichen Figur) 
zeigt der Unſchuld Ceinem Kinde, das neben ihr knieet) nadı 
oben Cden Weg zum Himmel), von wo beide. beftralt werden. 
Nebenher fteht ein Engel. Diefes Bild von Titian ift in der 
kaiſerlich öniglichen Galerie zu Wien (Rofa I. 51). 

, Die Häusliche Andacht, oder die fromme Beterin 
im Kämmerlein. Das fchönfte Symbol ift die betende Maria, 
von Guido und Andern (S. 273).. Hier fleht auch vor und Das 
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Bid von Hans Holbein, ſchoͤn geſtochen von Guſt. Leybold 
(dad Original gehört dem Grafen Czernin zu Wien). Die fchönen, 
aufrecht gefalteten und etwas Über die Höhe der Bruft erhobenen 
Hände neigen ſich vorwärts. Der etwas gefenfte, aber offene, 
zeine’und klare Blick, fo wie die hohe Ruhe, die über das regele 
maͤſſige Geficht verbreitet ift, fprechen die lauterſte Andacht und 
Anbetung aus (Kunſrblatt. 1824. Nro. 96). | 


N 


«Betend dieſe Hellige zu ſchauen 
Iſt ein Blick in jene Welt.” CMatbiffon). 


Die Liebe zu Verſtorbenen: Bon Raphael ein ganz 
einfaches , höchft anmmthiges Bild Cim Gräflichen Schönbornifchen 
Schloſſe Pomersfeld bei Bamberg). ‚Eine Wittwe, ihr Kind an 
fich ſchmiegend, trauert um den Gatten, deſſen Afchengefäß neben 
ihr ſteht. Ihr milder Blick ift vol Wehmuth. Anmuthig wendet 
ſich der Knabe nach der Urne. 


Zwei liebliche und ſinnvolle Bilder von der beouriehenben | 


Auferſtehung find: 


0) Der Grabjtein der Fran Langhans in ber Kirche zu 
Hindelband bei Bern, fehr ſchoͤn und mit Geift Cleider nur in 
Sandftein) ausgeführt vom Bildhauer 3. Aug. Nahl, und 
gefiochen bei. Mechel. Es ift der Moment gewählt, wo ber 
Grabſtein ſich auffprengt ; bie fchöne Mutter, die im der Kindbett 
geſtorben, erwacht, und ſieht mit dem Ausdruck freudigen Er⸗ 
ſtaunens aufwaͤrts; an ihrer Seite mit dem linken Arme ſcheint 


ſie den Grabſtein wegdruͤcken zu wollen, an ihrer rechten Seite 


haͤlt ſie das Kind (die Knoſpe, ſchon zerſtoͤrt, ehe ſie ſich uns 
enthuͤllt), welches ebenfalls mit ſchwachen Haͤnden hervorfirebend , 
freudig nach dem herabitrömenden Tageslicht blict. 


— 


„Gieh Wandrer! fo entteimt bes dunkeln Grabes Necht 

Einf Gottes Saamenkorn, verſenkt im Erdenthple! 

So fprengt ben Leihenftein ber ew'gen Liebe Maht; . 

So fprießt einft Gottes Saat, und bricht des Sarges Schale.” 
| (von Salis). 


b) Ein Gemälde von W. Peters, geſtochen in punltirter 
Manier von Bartolozzi, ſpaͤter von Beni. Schmid, im 
Kleinen von M. Eßlinger: Die Auferfichung einer ganzen 
frommen Familie. Die Gruft it gefprengt. Eine fchöne Frau, 
zwei Heine Kinder an ihrer Seite, erſchwingt füch mit froher Sehn⸗ 
ſucht aufwärtd. Etwas tiefer folgen ihr zwei dltere Kinder; 
neben ihuen der Vater, der den Blick nad der aufſchwebenden 
erhebt; und tief unten erwacht auch der Großvater mit Dem 
frommen Ausbrud fegnenden und banfbaren Entzuͤckens. 

Das Basrelief auf einem alten chriſtlichen Sarkophag Cim 
Vatikan), wie Jonas vom Waiigch verfchlungen wirb, iſt em 
alte, ſymboliſche Vorftellung von Grab und Yuferfichung. Sie 
möchte aber heut zu Tage manchem Chriften weniger verftänblih 
ſeyn, als ehedem. Zu ihrer Erläuterung dürfte die Hinweiſung 
auf die Worte dienen : Matth. XII. 40. 

Die Apotheofe von zwei geliebten Kindern: Bon 
Rubens Cin der Asgarſſchen Sammlung zu London). Zwei 
Rinder werden auf Wollen in den Himmel getragen. Sie halten 
fich wit Liebe und Innigkeit umfchlungen. Ein Engel in einem 
Strafenglan; zeigt ihnen ben Weg zum Aufenthalt ber Geligen. 
Hinnnliſches Entzüten verflärt ihre kindlichen Züge. -Borzüglich 
it das Laͤcheln des einen von ausnehmender Anmuth. 

ı Die Schönheit (oder die Jugend), eine Kilie in der Hand, 
ßeht in den Spiegel, ben die Klugheit Cober die Tugend), 
wie Minerva. gerüftet, ihr vorhaͤlt. Unten. ſpielt der Genins der 
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Unſchuld aitt einer Taube. Der Llugheit liegt: ein von’ ‚einer 
Schlange umwundner Pfeil über dem Schooße. Dieſes Bild von | 
8.3. Cignani ift geftochen von Fr. Bartolozzi. 

Die Darftellung des heiligen Georgs, den Drachen 
erfiehendb, ber heiligen Margaretha, auf einen Draden 
tretend, ber Maria, einer Schlange den Kopf zer 
tretend, find eigentliche Allegorien bed Sieges ber frommen 
Gefinnung über bie Lüfte der Welt; der frommen Unſchuld und 
Einfalt uͤber die Macht der Suͤnde; des Sohns der Jungfrau 
uͤber den Verfuͤhrer von Anbeginn. 

Eben ſo iſt der Erzengel Michael, den Satan de 
zwingend, ein allegoriſches Sinnbild der Obermacht Gottes 
Cded Urquells alles Guten), über ven Genius bed Boͤſen. 

Zu ben AWllegorien kann auch des Titian ſchoͤnes Gemälde 
gezählt werben : Zwei weibliche Figuren ftehen an einem zierlichen 
Brunnen. Zwiſchen ihnen taucht ein Amor die Hand in das 
Waffer des Brunnenbedend. Dieſes Gemälde Cim Palafte Borge 
Hefe zu Rom), if unter ber Benennung bie göttlihe -und 
die profane Liebe befannt. Die eine Figur iſt befleidet, bie 
andere nicht. Died macht aber die Bedeutung noch nicht Mar 
genug. Dazır bebürfte es bed charakteriftiichen Ausdrucks beider 
Figuren, und biefer fehlt. Beide find fchön, doch ohne ibeale 
Schönheit. In der befleideten Figur ift Fein Zug bes Edeln, 
Reinen und Holdfeligen, woran fich die unfchuldige oder tugenbhafte 
Liebe erkennen ließe, und ber Ausdruck der unbefleideten. iſt noch 
unbedeutender. Statt einem Brunnen wünfcht ich eine Quelle, 
aus welcher der Genius ſchoͤpft; Die finnliche Liebe griffe gierig 
nad; dem Pokal; die himmlifche fchaute indeß mit finnigem Ent 
zuͤcken in die heitre Fluth, worin ber Himmel ſich abfpiegelt. 

In manchen ‚Gemälden, . zumal größern, koͤnnen allegorifche 





VBorſtellungen, am: Beiwerke angebracht, fehr zur Erklärung der 
Bedentung ber Handlung oder ber Figuren beitragen. Rur muß 
ihre Angemeffenheit leicht faßlich ſeyn. So haben Raphael uud 
Andere den Sig ober Thron ihrer Madonnen mit Bildern aus dem 
alten Bunde, bie anf den Meſſias ſich beziehen, verziest. 39) 


Vierzigſter Abſchnitt. 


Allgemeiner Ruckblick auf bie Leiſtungen der rtſtlichen 
Malerei und ihre Beurtheilung - 


Mit den ſymboliſchen Bilbern fey unfere Galerie chriſtlicher 
Gemälde von den verfciebenen Meiftern befchloffen! Möge nun 
jeder ſich feine Lieblinge daraus wählen. Der eine wird dieſen, 
jener andern Bildern den Vorzug geben. Wegen der Beſtimmung 
der Kunft, eine innere Borftellung, eine Idee im aͤuſſern Stoffe 


19) Mehrere Sammlungen von Sinnhildern, 3. B. bie Iconologie ou 
la Science des Emblemes par Cesar Ripa. Amsterdam. 1698. T. IL., 
find von geringem, oder fehr mirtelmäßigem Gehalt. Dem Künftler 
zum Studlum fehr zu empfehlen find Lipperts Deaktiliotef und 
einige numismatifhe Werke. Gern hätte man bier die gelungenften 
Symbole und Alegorien von religidfen Gegenftänden, die auf Schau: 
muͤnzen vorfommen, zufammengeftellt. Aber ed mußte aus Mangel 
der folhe Münzen darftelenden Werke unterbleiben. Man ver: 
gleihe Rammlers allegorifhe Perfonen zum Gebraude ber 
blidenden Künfte mit 32 Kayfern von B. Rode. Werlin. 1788, 
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zu verfinnlichen und ihr zum Eintritt dd. fichtbare Beben mie eine 
forgliche Hebamme behilflich zu ſeyn, iſt der Einbrud. ihrer Werke 
nicht blos durch. dad Talent des Meiſters, fondern auch durch bie 
Empfänglichleit des Beſchauers bedingt. Der Nämliche ficht 
manchmal ein Bild in vorgerüctem Alter mit ganz anbern Augen 
als in der Jugend, und eben fo im heitern Gemuͤthszuſtande mit 
andern, ald. im getrübten. Und überträgt nicht jeber fein Gefühl 
und feine religiöfe und. Fünftlerifche Anficht in das Gemälbe? 
Wie ganz anders erfcheinen chriftliche Bilder dem fromm in Einfalt 
glaubenden Chriften und dem Falten Verftanbeömenfchen! Ferner 
iſt nicht blos eine wibrige Gemüthöftimmung, auch zu fcharfe Vers 
gleihung beim Betrachten vortrefflicher Werke ſchoͤner Kunft dem 
erfreulichen Eindruck, dem wahren geiftigen Genuß binderlich. Auch 
bie hoͤchſte Schönheit eines Kunſtwerks übt an ums nur dann, wie 
fie foll, ihre volle Gewalt aus, wenn unfer Auge nicht zugleich 
feitwärtd auf andere Schönheit blickt. Die kuͤnſtleriſche Auffaflung 
iſt eben wie das menſchliche Naturell überhaupt, der Perſon eigen« 
thuͤmlich und felbft inner ben: Grenzen des Tuͤchtigen, Guten 
und Richtigen noch immer ausnehmend manmigfaltig; 1) auch 
hat der Himmel feine Gaben, wie im Allgeneinen-, fo unter 
die großen SKünftler bergeftalt vertheilt, daß wir durchaus ges 
nöthigt werben, vor einem jeglichen ftille zu ftehen, und jeglichem 
feinen Autheil unfrer Verehrung zu weihen. 2 Und fo gewähren 


ferner Religions Emblems, beinga series of engravings on wood ; by 
Nelsit Branston, Clennel on Hole. London. 1810. bei Alermann, 
2te Ansgabe. (Gluͤcklich erfundene und wohl ausgeführte Holzſchnitte 
über religiöfe Gegenſtaͤnde). 

1) Rumohrs Stallenifhe Forfhungen. I. 19. fg. 

2) Wackenroͤbders Hergensergleffungen. S. 129, 


6 
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uns denn nicht nur Raphael und Eorreggin’s, auh van 
Ey’ und Duͤrer's Werke ein eigened Wohlgefallen. Damit 
ein Gemälde ganz befriedige und jede Prüfung befiche, fol fich 
allerdings in ihm mit dem Sinmeichen der ‚Erfindung und Aus 
ordnung, mit ber gluͤcklichen Wahl des Moments, mit der Rich⸗ 
tigfeit der Zeichnung, mit der Wahrheit und Angemeſſenheit im 
Ausdruck auch ein ſchoͤnes, lebendiges und harmoniſches Eolorit, 
eine gluͤckliche Wahl und Anwendung von Licht und Schatten, 
eine zarte Behandlung des Helldunteld und der Mitteltinten, eine 
genau berechnete Wirkung ber Lichtfirälen und ber Luft auf bie 
Karben und das Auge und ber über bag Ganze ſich ergieffende 
leichte Reiz, den wir bie Grazie nennen, verbinden. Aber weiche 
Schwierigkeiten hat nicht felbft das große Talent, ſelbſt bad wahre 
Genie zu überwinden, um nur in einigen biefer Theile der Kunſt 
eine hohe ausgezeichnete Stufe zu erreichen! Bei der Beſchraͤnktheit 
der menfchlichen Kräfte koͤnnen wir und daher mit Billigkeit dem 
Zugeftänbniffe nicht verfagen, baß Pie vortrefflichſten Meifter ben 
Grad der Vollendung, den wir an ihren Werfen in denjenigen 
Kunfitheilen bewundern, zu denen Fe ihre Anlage, ihr natürlicher 
Hang vorzugsweife hinzog, ſchwerlich erreicht haben wuͤrden, wenn 
fie mit gleicher Anftrengung nach gleicher Meiſterhaftigkeit in allen 
Theilen ‚gerungen. hätten. Eben fo, wie die Allwiſſerei ber 
Tiefe ded Denkens und dem tüchtigen Wiffen Abbruch thut, tritt 
auch das vielfeitige Sagen nad. mancherlei fchimmernden Borzügen 
der Erreichung des Großen in der Kunft hindern in ben Weg. 
Dies ſoll jedoch den aufſtrebenden Künftler nicht im’ mindeſten von 
dem Bemühen abhalten, fich in allen Kunfttheilen den möglichiten 


3) 9. R. Fuͤßlirs kritiſches Verzeichniß IL. 7. fe: 


, 


ei 
Srad von Bortrefflicfeit anzueignen. Rur gefcheh’ e@, ohne der 
Natur Gewalt anzulegen. Auf ſolche Weiſe haben auch wirklich 
zu allen Zeiten .die größten Meifter auf eigenthuͤmlichen Bahnen 
im trachten nad Vollkommenheit wit, herrlichem Erfolg gewett⸗ 
effert, ohne ben hefonbern Zug perfönlicher Anlagen zu verkennen 
und ohne durch fcheelfüchtigen Reid den Glanz ihres Ruhmes zu trüben, 
und nur auf ſolche Weiſe konnten fie Die vortrefflichen Werke an's 
Licht fördern, die bei aller Verſchiedenheit, gleich denen ber Natur 
durch ihre charakteriftifche Schönheit eine Bewunderung erregen, 
bie ohne Abnahme von Gefchlecht zu Gefchlecht ſich fortpflanzt. 
Die Natur pflegt, gleichwie fie die vorzuͤglichen Talente für bie 
verſchiedenen Kunfitheile an die Künftler vertheilt, auch den Lies 
habern der Kunf nicht. für alle. Theile derſelben eine gleiche Stärfe 
von richtiger Beurtheilungsgabe zu ‚verleihen. In tanfenberlei 
Geſtalt if das Schöne ſchoͤn. Des Schöpfers Urſchoͤne fpiegelt 
ſich im Beilchen und in der Zeber, im Thautroͤpfchen und im 
Weltmeere; bie Harmonie der Sphären wird von Sternentreilen 
verfchiedenen Ranges gebildet, und in einem Garten, wo bie 
mannigfaltigften Blumen ihren Slam und Reiz entfalten, mag 
zwar der. eine ber Roſe, der andere ber Welle, der britte ber 
Tulpe u. ſ. w., den Borzug geben; doch billig darf Keiner übers 
fehen, daß jede diefer Blumenarten dad Ihrige zum Schmucke bes 
Gartens beitrage. Died wird in Hinſicht ſchoͤner Kunſtwerke, auf 
deren Benrtheilung ein unerklaͤrliches Etwas, gleichfam wie bei 
der Wahl der Geſchlechtsliebe mächtigen Einfluß hat, von ben 
Kunftrichtern , befonbers den gelehrten nicht felten überfeben. Daher 
ft ihre abfprechendften, ſchneidendſten Urtheile gerade da ſich vers 
nehmen laffen, wo ihre Kennerſchaft zu Rande iſt; wogegen bas 
Urtheil ungelchrter Beſchauer über ven Totaleinbrud eines Gemaͤldes 
ſehr oft das treffendfte if. . Diefe Thatfachen empfehlen einerſeits 
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eine gewiſſe Befcheidenheit in Beurtheilung von Kunſtwerken und 
anderſeits zeigen fie, daß der Kuͤnſtler von den Urtheilen über 
feine Leiftungen leicht irre geführt werben koͤnne, wenn er ihnen 
feine. Selbftftändigfeit.opfert, und bad rechte Maaß zwiſchen 
Gleichgältigfeit gegen fremdes Urtheil und ſclaviſcher Befolgung 
beffelben nicht zu halten weiß. — Seber große Kuͤnſtler bilbet. oder 
schafft ſich feine eigene Well. Was laͤßt ſich Dagegen einwenden, 
fobald, nur die Beftandtheile, die Gruppen, bie Figuren u. |. w. 
zuſammenſtimmen ? Nur ein Grämling kann z. B. dem. Rem 
brandt die Meiſterhaftigkeit abfprechen, die fich in ber anmuthigs 
lebendigen Verbindung gemeiner Naturen durch ben Zauber fchöner 
Lichteffedte kund gibt. Wenn jeboch diefer Meifter die Darftellung 
eines biblifchen Gegenftanded unternimmt, und auch die erhabenften 
Serfonen aus ber gemeinen Natur herausgreift, was der Aufs 
gabe fichtlich widerfpricht, wie Kann er gevechtem Tadel entgehen ? 
Mancherlei in Gemälden, auch chriftlichen, mag ber verfchiedenen 
Beurtheilung des Geſchmacks heimgegeben bleiben. Wenn nur im 
dem Bilde, welches auf Achte Schöuheit und Zweckmaͤſſigkeit Ans 
foruch macht, nicht Die falſchen, biendenden Vorzüge, die blos bie 
Hülle, die Form“berühten, allein unb ohne die wefentlichen, Die 
eben bezeichnet worben find, fich zeigen. Denn folche (manierirte) 
Bilder find die ſchwache Seite, ‚find Feigenblätter der Kunfl. Daber 
folte den Malern, vorzüglich aber, wenn ihre Mufe den chriſt⸗ 
lichen Gegenſtaͤnden ſich weibt, ftetö die goldene Regel Cdie fchon 
im eriten Abfchnitt entwidelt worden if), vor ber Seele ſchweben: 
vor Allem nach gehaltvoller Erfindung und charafteriftifcher Dar⸗ 
ſtellung, . und dann erft nad) der Schönheit, Lieblichkeit, Gefaͤl⸗ 
Ligfeit der Formen und der Grazie bed Ausdrucks zu fireben, indem 
bie Kunft jeher wohl vom Sinnvollen, Bedeutenden, Charaktes 
riftifchen auch zur Schönheit und Grazie, aber nicht leicht ine 
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bloſſen Streben nach fchöner und gefälliger Form zu jenem ge⸗ 
langen kann. 3). Was fol und ein Bild von einem chriſtlichen 
Gegenftande, ſey es auch noch fo reich an Pracht oder firnlichem 
Reiz, wenn ihm’ die Seele fehlt, der chriftliche Charakter ? Nicht 
in dem, . was blos in dad Auge fällt, fondern in dem, was bie 
Materie vergeiftigt, was durch die geläuterte, ſchoͤne Huͤlle zum 
Geiſte ſpricht, liegt das Hauptverdienſt eines Werkes der bildenden 
(zumal ber chriſtlich⸗ bildenden) Kunſt. Ihr erſtes Augenmerk 
muß auf Treue und Wahrheit im Einzelnen gerichtet ſeyn, 
worin ihr die Natur zum Vorbilde dient; ihre zweite Aufgabe iſt, 
dem geiſtigen Charakterausdruck die hoͤchſte Vollendung zu 
geben; endlich ſey ſie auch bedacht auf Schoͤnheit der Formen, 
auf Anmuth der Figuren und auf Harmonie des Ganzen. An 
Gegenſaͤtzen datf es, beſonders in groͤſſern Darſtellungen nicht 
fehlen. "Allein fo vortrefflich die Wirkung der Gegenſaͤtze ſeyn Tann, 
ſo darf der Eindruck des Ganzen doch keine bloſſe Wirkung der 
Gegenſaͤtze ſeyn. Eine vorherrſchende Idee muß dieſe fuͤr den har⸗ 
moniſchen Totalausdruck verbinden. Niemals duͤrfen ſie gefücht 


ſeyn. I. In einem guten Gemälde muß Alles mithelfen, feinen 


Gegenftand auszufprechen, und nie möge: der Befchauer ſich zum 
Zweifel gereizt fühlen: wozu dies hier? — Darin vorzüglich zeigt 
fi) ‚der Stempel ded aͤchten Genies, daß Es aus dem Eigen⸗ 
thuͤmlichen des Gegenftandes die beſondere Regel für deffen anges 
meſſene Darftellung fchöpft, woburch ed auch in jedem feiner Werfe 


4) Bergl. Wintelmann und ſein Jahrhundert. S. 377. fg. 
. I) Uebel verkandene Gegenfäge find die Grundurſache des Manierirten. 
Es gibt keinen wahren Gegenſatz, als ber aus bem Wefen ber Hand: 
. Iung oder der Verfchledenheit, fey es der Organe oder ber Theil: 
nahme, hervorgedt. Diderot Essais sur la Peinture pı 1: 
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neu erſcheint. Dagegen gibt es feine Ausartung, Ausſchweifung 
und Verfchrobenheit in der Kun, wohin der Say nicht verfodte : 
die Kunſt komme der Ratur gleich, weil ber menfchliche Geiſt in 
der Kunſt auf ähnliche Weiſe, nach denfelben Geſetzen wirfe, als 
wie die Natur. Iſt doch biefer Say grundfalfch, indem Die Kunſt, 
ale Werk der Erfenntniß und des Willens, nad; ganz andern 
Geſetzen wirkt, ald bie Natur, deren Erzengungen nothwendig 
find. 9 — Eine gewiſſe ſcheue Ehrfurcht für das Altherkoͤmmliche 
in der Darſtellungsweiſe religiöfer Gegenſtaͤnde bewahrt die Kunſt 
felbft vor Ausfchweifungen. Doch hat dieſe Ehrfurcht billig "ihre 
Grenzen; fie muß mehr auf Erfaſſung des Geiftes und bed Lebens, 
der einfachen, fittlichen Wuͤrde, des frommen Ernſtes, als des 
blos Foͤrmlichen gerichtet ſeyn; fie muß die in diefem verſchloſſenen 
Keime zu entwideln ſuchen; fe muß dahin fireben, bad alte 
Treffliche durch gröffere Klarheit und Schönheit der Darftellung 
zu verfüngern. 7) Gluͤcklich uͤbrigens der Künfller, dem es vers 
gönnt iſt, nur folche Gegenftände für feine malerifchen Darftellungen 
auszuwählen, bie dafuͤr überhaupt durchaus geeignet find, und 
die auch feinem Genius vorzüglich zufagen! Dem chriſtlichen 
Maler it dies für das Gelingen feiner Leiftungen  befonbers zu 
wünfhen. Wie fühlbar iſt nicht der Nachtheil, ben die Sonder: 
barkeit, das Unmaleriſche, dad Unpaſſende in ben Beflellungen 





6) Rumohr itallenifhe Korfhungen U. 419. Selbſt der Naturalift 
Diberot (Essais p. 4) macht die richtige Einwendung gegen die 
felaotfhe Nachahmung ber Natur: Une figure humaine eit un ays- 
teme trop compose, pour que les suites d’une inconsequence insensible 
dans son principe, ne jettent pas la production de Yarı la plus parfsite 
à mille lieues de Pœuvre de la nature. 

n Rumohr’s Forſchungen N. 217. 
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mancher Gemaͤlde auf ihre Auaführung hatte, auch wenn fie Mei 
Tterhänden übertragen war.! Biele Gegenſtaͤnde liegen. ganz auſſer 
ben Grenzen ber Malerei, und auch bei einem maleriſchen iſt die 
Auswahl. des Geſichtspunkts, in welchem er aufgefaſſt und dar⸗ 
geftellt wird, . von der, größten Wichtigkeit. Die Freiheit des 
Malers follte hierin, nur fo viel es bie Würde des Gegenftandes 
fodert, beichräntt werben.: Bebarf ex doch ſelbſt zur beiten Aus⸗ 
wahl eben fo vielen Scharfjiund und feinen Takts, ald gebildeten 
Geſchmackes. Mit befonderer Borficht hat er zu prüfen, was in 
einer Begebenheit die Mebe, und was bas Gehärbenfpiel zum voll 
ftändigen Ausdruck ber Handlung beitrage. Nur dag Letztere darf 
er ganz auszudräden hoffen. I Er darf fich aber auch oft bes 
grügen, den Gegenfland ber Rebe blos anzubeuten. Dazu bient 
ibm vorzuͤglich das Gebärbenfpiel; manchmal aber koͤnnen noch 
viele Nebendinge zur Vermehrung vollſtaͤndiger Deutlichkeit bei⸗ 
tragen. Die groͤßte Schwierigkeit iſt da, wo die Rede nicht nur 
die Hauptſache, ſondern auch von keiner beſtimmten Handlung be⸗ 
gleitet iſt. So laͤßt ſich z. B. in der Darſtellung des Wunders 
bei der Hochzeit von Canaan die Rebe. Jeſu mittelſt feiner Miene 
und Gebärde, der Befolgung. feines Befehls und der erfolgenden 
Bewunderung der Anweſenden ziemlich dentfich machen. Unendlich 
ſchwieriger ift dies in einem Bilde von Jeſu nächtficher Zuſammenkuuft 
mit Nikodemus. An einen volftändigen Ausdruck ift hier nicht zu 
denken. Doc, kann der Maler ſich ihm durch gute Eharakterifirung 
der zwei Figuren nähern, wobei ihm auch noch Das feierliche 
einer nächtlichen Beleuchtung zu Statten kommt. Sein Jeſus 
muß durch begeifterten Ernſt in der Miene, durch Ginbenten anf 





8) Bersi. Fernows römifche Studien. m. 82,. 
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bie Bruſt und nach oben bie Rothwendigkett ber Wiedergeburt für 
das göttfiche Reich anzeigen; fein Nikodemus aber, ber übrigens 
in ber Tracht eines Phariſaͤers und jübifchen Rathsglieds mit feinem 
der Jünger verwechielt werden kann, muß durch Miene unb Ges 
bärbe die größte Bermunserung nebft großer Lernbegierde eigen. 


Man fage nicht: wenn ed bei chriſtlichen Bildern blos um Erbauung 
und Erhebung des Gemuͤths zu thun iſt, wozu noch die Sorgfalt fuͤr Rich⸗ 
tigkeit und Reinheit der Zeichnung, für Schönheit ber Formen u. dgl. ? 
‚Das hieffe zugleich der Kunft und ihrer Beftimmung Hohn forechen. 
Wohl ſpricht in manchen Bildern des Giotto, des Joh. v. Fie⸗ 
ſole, des Ghirlandajo, des Philippo Lippi, des Joh. van 
Eyck eine gewiſſe fromme Einfalt jedermann an, ungeachtet ihrer 
Verſtoͤſſe in der Zeichnung, in ber Perſpektive, im Coſtuͤm u. d.gl. 
Aber diefe Unregelmäßigkeiten find es doch gewiß nicht, was an 
biefen Bildern erbaut? Sie find vielmehr für Manchen bei gemamer 
Betrachtung ftörend, und, flünden fie allein, würden fie nicht von 
ſo großen Schönheiten überfiralt, wer würbe ſich an biefen Bil 
dern erbauen? — Wen die Mufen nicht hold find, ber vermag 
in der Kunſt überall nichts. "Aber im ber chrifflichen wird Niemand 
Großes, Einflußreiches bervorbringen,' der ſich nicht in Demuth 
einen Stral jener reinen, liebevollen, freubigen Begeifterung vom 
Simmel erfleht hat, von weldyer getrieben, bie Boten bed Melt 
heilands fchrieben und handelten. 

® 

Nur ſchoͤn und zart faͤhlende Seelen koͤnnen — berechnen? 
nicht doch! aber freudig ahnen, mit welchem Schatze gottſeliger Ge⸗ 
danken und Empfindungen diejenigen chriſtlichen Bilder, die ihren 
Gegenſtand wuͤrdig darſtellen, chriſtliche Gemuͤther ſeit Jahrhun⸗ 
derten bereichert haben, ſie zugleich fuͤr ſo viele kraft⸗ und faftlafe 
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Predigten entſchaͤdigend, die das Wort Gottes in nichtswoͤrdigen 
Borten erfäufen, des Chriſtenthums Würde verkleinern, und, ‚aller 
feiner Kraft ermangelud, die. Seele mit Langweile einfchläfern. - 
Wir haben zwar die Werke der Malerei hauptlächlich in ihrer 
Beziehung auf den Kirchengebraud; betrachtet. Doch nicht nur bie 
Kirchen, auch die andern Öffentlichen Gebäude der Chriſten kann 
‚die rellgidfe Kunft mit ihren Schöpfungen verherrlichen. Oder 
gibt es wohl Cder eigentlichen Sinnbilver zu gefchweigen) eine 
finnvollere Verzierung für einen Gerichtspalaſt, als ein jüngftes 
Gericht, oder ein Urteil des Salomo, oder eine Freifprechüng der 
Suſanna? und für einen Hoffital, ald ein Abendmal, ein 
Ehrijtus am Delberg, eine Auferfiefung, oder eine der Heilung - 
ſcenen ded Herrn und feiner Apoftel? — und welchen anfprechendern 
Schmuck für.ein Waifenhaus kann. ed geben, ald Jeſus unter. 
der Kindern, ober deſſen Geburt? — für ein Erziehungshaus, 
als der zwölfjährige Jeſus im Tempel, ober ber. göttliche Kinder 
freund, ober auch eine Scene von Joſeph oder von Tobias? — 
für eine Hoch ſchule oder Akademie, ale die Taufe Chriſti, 
oder die Ausgieſſung des heiligen Geilted, ober die Ausſendung der 
Apoftel, oder ber Prediger” in ber Wufte? — für eine Armen 
anftalt, ald die Scenen der Zöllner Matthäus und Zachäus, bie 
um der Nachfolge Jeſu willen ihr Vermögen unter die Armen 
vertheilen, ober die der wohlthätigen Dorkas, ꝛc.? — für eine 
Srrenanftalt, als die Scene der Berflärung. des Herrn nach 
Raphael? — für ein Öffentliches Arbeitshbaus, als die Scenen 
von des reblichen Booz Ernte und der tugendhaften Ruth Aehren⸗ 
leſe, ober auch die som verlornen Sohne? — für ein dem Krieges. - 
wefen gewibmeted Gebäude, ald mehrere Scenen and Mofe’s und’ 
Yafua’d Geſchichte, David und Goliath, Senacherib's Niederlage, 
Johannes ber Täufer, der den Kriegsleuten ihre Pflichten vorhaͤlt, 
1. " 32 
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ober auch der Sturz. ber böfen Eugel, ober Michael, den Satan 
befiegend ?— Eublich für den Thronfaal eines Monarchen, als 
die Huldigung der Weiſen ans Morgenland ? .. 





Ein und vierzigſter Abſchnitt. 


Bon ben merkwürdigſten, dem Chriſtenthum gewibmeten 
Werken der Plaſtiſchen Kunſt. 





Auffer den Statuen und den (gefchichtlichen und ſymboliſchen) 
Basreliefö in den chriltlichen Tempeln gehört auch die Geftaltung 
und Verzierung der Thüren, ber Frieſe, der Altäre, ber Tabers 
nadel, der Lampen, Leuchter und Kandelaber, der Kanzeln, der 
Tauffteine, der tragbaren Kreuze, ber Abendmaldtifche und ber 
Chorſtuͤhle, wie auch fo mandyer Kirchengeräthe in den Kreis der 
plaftifchen. Kunſt. Wie viel Schönes fann fie nicht auch bier in ſtets 
frifcher und erneuter Mannigfaltigfeit heroorbringen! Immer follten 
ſolche Dinge mit dem Bauftyle bed Tempels in Uebereinftimmung 
feyn. In vielen gothifch » genannten Kirchen wurbe dies mit bes 
fonders gutem Erfolge beobachtet, wogegen man fonft oft an den 
Bildwerken ber nämlichen Kirche ſehr abweichende Kunſtſtyle bes 
merkt. In unfern neuen Zempeln find manche Formen und Ziers 
rathen der altgriechiichen Kunft, in ihrer ebeln Einfachheit und 
ſinnvollen Bedeutenheit ſtets mufterhaft fchön, einer den chriftlichen 
Ideen entfprechenden Anwendung ſehr wohl empfänglich, und eine 
folche Anwendung ift das ficherfte Berwahrungsmittel vor dem vers 
dorbenen Geſchmack, ohne dag bem Grfinbungsgeif dadurch Keffeln 
angelegt würden. 
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7 Doch unfere jegigen Betrachtungen muͤſſen ſich auf. Statum- 
und gefchichtliche und ſymboliſche Bildwerke befchränfen. 

Wenn num in irgend einer Kunft, jo bebarf der Geift ober 
das Genie vorzüglich, in der ylaftifchen nicht weniger ded Zaums 
ald des Sporns, 1) damit nicht durch kuhnes Ueberfliegen ihrer 
Grenzen ihre Werke weientlid an Schönheit und Vollendung vers 
tieren. Wie jede Dichtung, die den ganzen Menfchen in Ans 
ſpruch nimmt, dramatifch zu werben firebt, fo möchte auch 
jede Art bildender Kunft malerifch werden, weil bie Maletei 
den vollenveften Schein der Wahrheit erreiht. Wenn aber die 
Seulptur diefem Hange ſich überläfft; fo verliert fie ſich in ein Laby⸗ 
rinth von Ausartungen, indem fie ihre eigenen Vorzüge für folche 
bingibt, die fie nur fehr mangelhaft erreichen kann. In Hinficht 
auf Raum und Zeit findet ſich die Plaſtik viel befchräntter ala 
die Malerei. Durch ihre Wefenheit iſt fie demnach auf engere 
Grenzen gewiefen, welche fie ohne ihren Nachtheil nicht über 
ſchreiten darf. Zwar füllt die Plaſtik, wie die Natur mit bem 
Stoff ihrer Bildintgen den vollen Raum der (natürlichen) Geftalten 
aus. Sie eutbehrt dagegen der Illuſion, die in der Malerei nicht 
blos mittelft ber Farben und der Fünftlichen Behandlung von 
Schatten und Licht das Leben nachahmt, fondern aud das Räums 
liche ausnehmend erweitert. Eben fo iſt der Malerei in Dar 
ftellung der Gemüthebewegungen und der Handlungen ein großes, 
welted Feld geöffnet; fie kann auch dramatifch ſich entfalten, Der 
plaftifchen Kunft hingegen ift immer nur Ein Moment zur Dare 
ftellung gegeben, und an das Feſthalten dieſes Moments ift das 
Gelingen, iſt der Eindrud ihred Werks gebunden, Die gluͤcliche 





1) Berg. Longin, vom Erhabenen. Abſchn. 2, 
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Auffaffung des rechten Moments ift der eigentliche. Schöpfungsaft 
des plaftifchen Genies. Aber eben weil nur ein beſtimmter, enge 
begrenzter Moment bargeftellt werben barf, ſo hat die Handlung 
fehr enge Schranken. Man kann zwar eimvenden: auch ber 
Maler fey auf die Darftellung eines einzigen Moments beichränft. - 
Allerdings | Aber der Maler kann doch eher ald der Plaſtiker die 
Entftehung der Handlung und auch ihr Fortfchreiten und ihre Folgen 
anbeuten, indem er eine Handlung, das ganze Leben, ben Ichens 
digen Zufammenhang der Figuren vollftändig vor's Auge bringt, 
was in einzelnen Statuen gar nicht, und im Basrelief nır um 
vollkommen gefchehen kann. Sodann ift die Schönheit der Geſtalten 
bei plaftiihen Werfen wmefentlicher, ald bei denen der Malerkunft. 
Zwar iſt die Richtigkeit und ſelbſt die Zierlichfeit der Zeichnung 
(der Umriſſe), in beiden Künften unerläßliches Erfoberniß ihrer 
Werke. Der Malerei mangelt ed aber nicht an maucherlei Taͤu⸗ 
ſchungsmitteln, um (wenigſt kleinere) Fehler der Zeichnung zu 
verſchleiern. Der Plaſtik ſteht kein ſolches zu Gebot. All ihr 
Zauber beſteht in der Schoͤnheit der Geſtalt. Die geringſte Un⸗ 
regelmaͤßigkeit faͤllt auf; keine wird verziehen. Die Plaſtik iſt 
demnach genoͤthigt, unmittelbar und allererſt nach moͤglichſter 
Schoͤnheit der Formen zu trachten; nur durch Verkoͤrperung des 
Geiſtigen, oder vielmehr durch Verſchmelzung der geiſtigen Schoͤnheit 
in die koͤrperliche kann ſie ihre Aufgabe zu loͤſen hoffen, waͤhrend 
die Malerei alles Koͤrperliche zu vergeiſtigen ſucht. Eben deswegen 
iſt der Plaſtik weit mehr Maͤſſigung im Ausdrucke der Gemuͤths⸗ 
bewegungen noͤthig, als der Malerei, weil jeder zu ſtarke, zu 
heftige Ausdruck in plaſtiſchen Werten die Schönheit der Form 
zu zeritören droht. Michael Angelo Aufferte auf die Frage vom 
Vorzuge der Malerei oder der Bildhauerkunſt: die Malerei 
werde immer um fo vortreffliher feyn, je mehr fie 
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ſich der Plaſtik nähere, und im Gegentheile die Plaſtik 
deſto ſchlechter, je mehr ſie ſich der Malerei naͤhere. 
Das Letztere iſt wohl unbedingt wahr; das Erſtere nur mit Be⸗ 
ſchraͤnkung. Jenes großen Plaſtikers eigene Malerwerke beweiſen, 
daß ſeine Vorneigung zur Plaſtik ihn beim Malen aller Grazie 
beraubte, und ſelbſt die mehreſten ſeiner plaſtiſchen Werke ſcheinen, 
indem fie die Grazie fliehen, auch der idealen Schönheit verluſtig 
geworben zn ſeyn. Fernow 2) gibt jenem Grundſatz des Bnor 
. narotti bie ziemlich annehmbare Deutung: daß die Malerei ohne: 
die Grundlage von Geftalt, Form, Zeichnung und Charakter (das 
eigentlich Plaftifche) ein leerer Schein, ein unbedeutendes Farbens 
ſpiel feyn wuͤrde; daß alfo die Malerei um fo vorzüglicher ſeyn 
werde, je mehr fie Form, Zeichnung und Charakter kultivirt; 
und daß im Gegentheile die Bildhauerkunſt um fo mehr entarte, 
je mehr fie«die firenge Beſtimmtheit und Idealitaͤt der Form vers 
sachläffigt, und dem materiellen Reize, bem fentimentalen Aus 
drucke, dem leeren Scheine der Malerei nachiagt. 


Doch eben weil die Schönheit ber Formen das wefentliche 
Erfoderniß ylaftifcher Werke iſt, find in keiner Art von Werken 
der Kunft die Ab⸗ und Ausfchweifungen von ber Wahrheit und 
Schönheit des Styls fo auffallend, fo das natürliche Gefuͤhl empoͤ⸗ 
rend, vwie in den plaftifchen. Wie fommt es, daß dennoch gerade hier 
ber Geſchmack und Kunſtſinn fo felten auf der goldenen Mistellinie 
fidh Hält, daß er fich fo leicht verirrt, und daß die feltfamften 
Barbarismen an den Werken der Plaſtik von den SCheorien 
eines falfchen verwöhnten Gefchmadsd den langwierigſten Schuß 
erhalten Haben? Der Hauptgrund einer fo fonberbaren Exicheinuug 


3) Römifhe Studfen. ML. 40 fo. 
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Scheint darin zu liegen, taß die Liebe bes Einfachen, und ber 
Sinn dafır einen hoben Grad von Bildung des Berflanded und 
Gefuͤhls vorausfest, und daß die Verbildung mb Leberbilbung 
eben fo, wie der Mangel an Bildung diefe Liebe, dieſen Sinn 
fürs Einfache nicht auflommen Iäfft, oder erſtickt. Rur bei den 
Griechen finden wir -einen reinen und vollendeten ylaftifchen Zunft 
finn ; aber auch nirgendwo wurde dem Einfachen, der edeln Eins 
falt in Leben und Kunft mit fo allgemeiner hoben Verehrung ger 
huldigt, wie bei den Griechen. In ihren Werken fcheint ſich wie 
bei Pygmalion vor dem Genius des Kuͤnſtlers der Marmor zu bes 
Teben, und Form und Ausdruck, wie fie in fchöner Bollenbung 
augenblicklich vor des Künftlers Seele ſchwebten, ſind uns in ihren 
Werten fir immer gegeben. Während ihre Schönheit ben . Siem 
des Beſchauers befriedigt, beantworten fie auch durch ſich ſelbſt 
alle Fragen über ihre Bedeutung, wozu fie feinen Geift anffobern. 
Dies zeigt fich ſowohl in den einzelnen Statuen ber Alten, 3. B. von 
Jupiter, Juno, Benus, Apoll u. f. w., als in ganzen Gruppen 
von Statuen, z. B. der der Niobe, des Laokoon, des Farnefifchen 
Stierd u. f. w., ja fogar Cmehr oder weniger) in ihren vielem 
bald erhobenen Bildwerken, bie, obgleich ihrer. Natur nach dem- 
Maleriſchen näher verwandt, dennoch ihren ylafifchen Eharafter 
nicht verlaͤugnen. 3) Bei den Kunfiwerlen ber Griechen ging 





3) Nebſt Wintelmann’s Geſchichte der Kunft der Alten und feinen 
Monumenti aptichi, womit die geiſtvolle und ſcharfſinnige Geſchichte 
der ‚bildenden Känfte bei den Griechen, von Heinrih Meyer. 
Dresden. 1824. verglichen zu werben verdient, {ft auh das Werk 
von Emeric David, Recherches sur l’art statuaire considere ches 
les anciens et les modernes (Paris. 1805), reich an treffenden Ber 
merkungen über das Weſen ber plaftifhen Kunft, ihre Werirrungen 
und Ausartung, nnd die Mittel ihrer Herſtellung. 
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Alles vom Schoͤnheitsſinn ans, Er war ed, ber die Vollendung 
bewirkte. Beiden Römern zeigte ſich die Prachtliebe als die Trieb⸗ 
feder aller Beförderung der Kunft. Adıteten die Griedyen, vor 
nämlich die der beften Zeit, die Kunſt um ihrer ſelbſt willen, 
fo fchägten die Römer fie nur als Mittel zur Befriedigung der im 
ihren vorberrfchenden Sucht zu ‚glänzen, zur Ausſchmuͤckung ihrer 
fiegprangenden Triumyfe. 3. Daher die Ausartung griechlicher 
Kunft unter römifcher Pflege, unter. welcher fie fchon in einen Zu⸗ 
Rand von Abnahme gerieth. 5) Doch erreichte dieſe Ausartung 
erft unter den Rengriechen in Byzanz den Gipfel, während die 
Barbarei der andern nach und nach obfiegenden Voͤlker, befonders - 
im Abendlande allen Kunfifinn verfcheuchte, und feiner Erhebung 
Jahrhunderte lang unüberfteigliche Hinderniſſe entgegen ftellte. 

Die plaftifhe Kunſt der Neuern, obgleich fie ihrer Malerei - 
weit zuvorgeeilt ift, fteht doch nnlängbar hinter der altgriechifchen 
noch um fehr Vieles zuruͤck, und mit aller Anftrengung haben bie 
größten Bildhauer feit der Wieberherftellung der Kunſt im vier 
zehnten und fünfzehnten Jahrhunderte ſich zn der Vollendung der 
Werke ihrer Vorgänger in Griechenland nicht erichwingen Finnen. 
Die Bemerkung, daß und die fchönen Vorbilder in der Natur 
abgehen, welche die griechiſchen Kuͤnſtler befländig vor Augen 
hatten und unter benen fie die Auswahl treffen konnten, erklaͤrt 
jene Erfcheinung ſchon deswegen nicht, weil die fchönften Menfchen 
unter und von dem fchönften Griechen nicht fo weit abftehen, als 
umfere ſchoͤnſte Statue von der fchönften griechifchen. Allein 
zu der fchon an fich ſchwer erreichbaren Höhe ber griechiſchen 





6) Stieglitz Geſchichte der Baufunft. Nürnberg. 1827. ©. 256. 
5) Binkelmann Geſchichte der Aunft. 10., 11. und 12te8 Bud. 
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Kunft s Vollendung kommt noch der Umſtand, daß bie hiſtoriſchen 
und religibfen Gegenftäube der neuern Zeiten in weit geringerm: 
Grade für plaitifche Darſtellung geeignet find, als Die der Alten. 
Sie find‘ weit weniger durch ſixitte Ideen begrenzt und befkimmt, 
und fprechen die (nicht plaftifchen)' Empfindungen ſtaͤrker und vrel⸗ 


ſeitiger an. Alles dies Bat mehrere Bilbhauer von Genie bavogen, 


fich zur Ausgeiduung eine eigene Bahn zu brechen. Die einen, 
wie Michael Angelo, Haben mit dem Studium der Autife das 
Studium der Ratur in ihren Werfen fo zu verbinden yeflrebt, 
daß daran das Erſtere zwar nicht verfaunt werden faun, aber 
das Letztere body mehr und zwar mit Schanftellung eined gelehrten 
anatomifchen Studiums vorberrfchend if. Wenn der Eindruck der 
utiten ſchon beim erfien Anbli angenehm und beruhigend iſt, 
fo koͤnnen wir beim Betrachten der Bildwerke eines Michael Angelo, 
feiner Borgänger-und Zeitgenofien nur nad) Befämpfung des erſten 
Eindrucks zur Auffaflung und Würbigung ihres Achten Kunfliverthes 
gelangen. Später nahmen Andere, am meiften Bernini, um bem 
Mangel an Anmuth und Würde ber Formen, welche durch dad, 
‚ wenn gleich großartige Streben nach Natürlichkeit veranlafft wurde, 
‚ andzumeichen, zur Nachahmung der Malerei ihre Zuflucht. Beide 
Manieren, je mehr fie den Styl der Antife verliefen, befto weiter 
entferuten ſich ihre Werke von dem Idealen, deftn weniger entiprechen 
fie dem reinen Schoͤnheitsſinn, deflo mehr tragen fie das Gepräg’ 
einer regellofen Phantafie, die nur nach Auszeichnung firebt. 6) 
Den Künftlern wie den Kunftrichtern und Schöngeiftern erfchien zu 
Algardi's und Bernini’s Zeiten, wie durch ben Einfluß eines 
ſchlimmen Genius der natürlichstechnifche oder reale Stand⸗ 


6) Winkelmann, und über ihn Arnaud, Oeuvres ‚sompleun. Paris. 
1808. T. I. 233 — 251. 
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punkt der plaſtiſchen Kunſt zu niedrig unb gemein, und der ideale 
zu ſchwaͤrmeriſch, die Sinne zn wenig anfpreckend, und indem fie 
von beiden Standpunkten abgingen, machte fie den Eindrud 
“anf das Gefühl zw ihrem (nur zu trägfichen) Abgott. Effekt! 
Effekt! wurde nun die Loſung, umd Fein kuͤnſtliches Reizmittel 
. blieb umverfucht, um nur Effekt hervorzuzaubern. Weil aber 
Diefer mehr einen phantaftifchen Sinnenreiz, als dad Wohlgefallen am 
Schönen in Anſpruch nahm, fo war er, gleich allen Dingen ber’ 
Mode, einem beftändigen Wechfel unterworfen, und konnte zuletzt 
nur durch den Reiz der Neuheit erreicht werben. Von einem 
eigentlichen oder ſtrengen Styl war jest nimmer die Rebe. Se 
“mehr bad reine Gefühl abgeſtumpft wurbe, deſto mehr wuchs bie 
Sehnſucht nach dem Kuͤhnen, Seltfamen, Aufferorbentlichen 
und Blendenden, welches ber feichte, werworrene Zeitgeſchmack als 
Gefchöpf des Genies anpried, umd mit dem Lohfpruche von Oris 
ginalität der Unſterblichkeit zu überliefern wähnte. - Man vers 
fchmähte immer mehr das Studium ber Antile, nm fich mit freier 
Phantaſie m die Anfchauung der Natur zu verfenfen, und ließ ganz 
auffer Acht, daß das Studium der Antile am ficherften zur rechten 
Anfchaunng und Auffaffung ber fchönen Ratur verhelfe. 

Das Streben, in der Plaſtik die Malerei nadyzuahmen, Tieß 
lange Zeit fogar das Mobelliren verfäumen und durch; bloſſes Zeichnen 
erfegen. Die Wahrheit wurbe dem Schein aufgeopferf. Das Kühne, 
das Gewagte, das Feurige wurde nun auch an den. Statuen be 
wundert. Die Bollendung des Detaild wurbe mehr beachtet, als 
Die des Ganzen und beffen Harmonie. Bon der größten Wichtigkeit 
{ft zwar in allen Kunſtwerken die richtige Auffaffung des Ausdrucks 
der Affefte. Aber diefer darf ſtaͤrker ſeyn in einer Erzählung, ale 
anf der Schaubühne, ftärfer hier als in einem Gemälde, ſtaͤrker 
bier ald an einem Werke ber Bildhanerei, weil dieſe immer nur 
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den Anblid eines bleibenden Moments darſtellen fol, und fie dem 
Wechfel ober der Veränderung am wenigften Spielraum laͤſſt. 
Daran kehrten fich aber die neuern Bildhauer, die Algarbi, 
die Bernini x. immer weniger; fie glaubten, jede, auch bie 
beftigfte Bewegung barftellen zu bürfen; 7) fie firebten nadı einem 
wmaleriſchen und bramatiichen Effekt und nad) einer eingebilbeten 
Grazie, die, mehr und mehr in unbulirenden Schwulſt ausartend, 
von der Ratur ſowohl, ald von der Antike fich entfernte. Man 
wagte den Verſuch, bie Wirkungen ber Leidenfchaften, der Ges 
müthöbewegungen auszudruͤken, ohne vorher das Triebwerk des 
menfchlichen Körpers aus ber Natur kennen gelernt gu haben ; 
man wähnte die Wirkungen der Seele barftellen zn koͤnnen, ohne 
Kenntniß der Wirkungen bed Leibes. 33 Daher wurden, wie 
Bintelmann bemerit, alle Kiguren, die vor dem Raphael 
gleichſam ſchwindſuͤchtig waren, durch den. Bernini wie waſſer⸗ 
füchtig.. Der: einen ausgehungerten Contour vermeiden wollen, 


7) Ein recht auffallender Beleg der Schwierigkeit in Statuen heftige 
Bewegungen recht bezeichnend darzuſtellen, iſt des Bernini Reiter⸗ 
ſtatue Ludwigs XIV. WVoll wildem Feuer ſprengt das Pferd einen 
Berg (den der Ehre!) hinauf. Da Niemand den Sinn verſtehen 
wollte, fand man für gut, dad Bild in einen Eurtius, der fi 
in den Abgrund ftärst, umzuwandeln. S. Wintelmann’s 
Werke. Donandfchingen. 1825. I. 141. — In feiner Manier leb⸗ 
bafte Bewegungen in Statuen barzuftellen , hat Bernini's Daphne, 
die, dem Apoll entfliebend, in einen Delbaum verwandelt‘ wich 
(in der Villa Borgheſe), vielleicht die Aufferfte Grenze ber 
Kunft erreiht. Uber bier erhält bie heftige Bewegung der Flie⸗ 
henden durch Ihre piößlihe, fehr gut ausgedrädte Verwandlung 

yon felbit einen Stillſtand, einen Ruhepunkt. | 
8) Davib Im angepeigten Werke. &. 450. 
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it in die Schwulft verfallen, und der biefen zu vermeiben ge 
ſucht, in das Magere. 9 Merkwuͤrdig iR, daß damals, wie 
zur Zeit der Ptolomäer und wie in Byzanz, die Dichter und bie 
fchöne Litteratur überhaupt, eben fo wie die Künftler, den Schwul 
und gefuchten Glanz an ‚die Stelle der Natur und bes einfachen 
edeln Styls der. Alten ſetzten. Bernini’s Geſchmack hat einen 
treuen Spiegel in dem des Dichters Marini. 10). Belanntlih 
wurde Bernini trog feiner Mängel, und gerade wegen feinen 
Fehlern von feinem geſchmackloſen Zeitalter höher ald Phidias, 
Lyſipp und Praxiteles geftellt, und diefe Bewunderung: bat fich 
bis zum Ende des ‚vorigen Jahrhnunderts fortgepflanzt. 117 
Da nun bie. Praditliebe der Mächtigen und Reichen, anftatt des 
Gemeingeift’d einer Nation die Belohnung und Aufmunterung bes 
Kunſtlebens übernommen, und ſich damit auch das Nichteramt ans 
gemaflt, und Kraft deſſelben irrigen Anfichten das Anſehen von 
Kegeln gegeben hatte, fo bat ſich zwar auch bie Bildhauerei mit 
einer großen Leppigfeit im Lichte der Gunft entfaltet ; es kam 
aber mit verfelben zulett dahin, daß auf Der Neige des achtzehnten 
Jahrhunderts Raphael Menge CI. 242) ſich Auffern konnte? 
Bei den Alten war eine einzige Statue hinreichend, den Ruhm 
eined Kuͤnſtlers zu ‚gründen; heut zu Tage reichen fünfzig fchlechte 
nicht zu, um den Lebensunterhalt bamit zu erwerben, unb ba bie 


9), Wintelmann, über bie Nachahmung ber griech. Werke. $. 59. 

10) Bintelmann’s Geſchichte der Kunſt, B. X. K. 2. $. 32. 

11) So zog Lord Briftol, der lange Zeit ald Mäcen ber Künftler 
in Rom lebte, die Werke des Bernini den Antifen vor. Derfelbe, 
fteßte aber auch den Gunercino und den Peter von Cortona 
weit über Leonardo dba Vinci und Bepbael, S. Mat⸗ 
thiſſons Schriften. V. 27.f. : . ", 


\ 
Vollkommenheit der Bildhauerkunſt mehr abnimmt, als anfängt: 
fo find die Bildhauer genöthigt, ihre Werke unvolllommen zu 
laſſen; und da ſich die Augen der Menſchen fehr leicht an das 
Fehlerhafte und Schlechte gewöhnen, fo haben fich fogar die Augen 
der Meifter in ber Kunft an ben verdorbenen Geſchmack unfrer 
Tage gewöhnt. — Erſt ſeit etwa dreiſſig Jahren it man zur [chen 
Digern Erkenntniß jener Verirrungen und ibrer Urfachen gelangt; and 
fängt man an, zum reinen Styl der Antike, zu ihter Einfachheit 
und Würde wieder einzulenten, und ihr Stubinm mit bem der 
Ratur zu verbinden. Die Antike wirb bie Vermittlerin zwifchen 


dem verirrten Kunfifinn und ber Natur, indem des Kuͤnſtlers 


Ratsranichauung bei ihrer Bilpwerbung von allem blos Zufälligen 
gereinigt wird. Man wählt jest wieder für den Meiffel Gegen 
fände, bie den Geiſt, das Gemüth des Menfchen zu allen Zeiten 
anfprechen; man wählt für die Figuren Stellungen, bie mit bem 
geringften Aufwande von Bewegung am meilten Geiſtiges ausdruͤcken 
Oder erregen ; felbft mit bem Ausdruck bes tiefften Schmerzen 
verbindet man wieder den von erhabenen Gefinnungen und edle 
harmonifche Formen. Indeffen ift noch ganz neuerlich (in Rumohre 
italienifchen Forfchungen 1. 83. fg.) der Grundſatz anfgeftellt worden: 
daß Künftler fi dem Eindrude ber natuͤrlichen Formen ganz rüds 
baltlos hingeben muͤſſen, ſowohl weil diefe die einzigen allgemein 
fafflihen Typen aller Darftellung durch die Form in fih em 
fhlieffen, als auch weil fie für Künftler eine umverfiegbare Quelle 
geiftiger Anregungen find, indem auch bie Natur fich gefaͤllt, 
wad immer der -Fünftlerifchen Auffaſſung werth ift, im ibren 
mannigfalttgften Formen auszudruͤcken und barzufeger. Diefer 
"Grundfag fcheint zwar auf den .erften Anblid den Raturalidmnd 
in ber Kunft wieber ermuntern zu wollen. Im Grunde kann ihm 
aber auch her größte Verehrer ber Autike nichts anhaben, in fe 
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fern er die Auffern. Formen betrifft und an ‚die Auswahl fchöner 
Formen .bedingt ift. War doch gerade in ber Ältefien und fchönften 
Epoche der ausgebildeten Kunft des Alterthums das unbefangene 
fih Hingeben in ein gefundes Lebensgefühl und jene. Anmuth vor⸗ 
herrſchend, die aus der Unbefangenheit hervorgeht und der Abficht 
nimmer gelingt (Rumohr 1. 410). Eben hierin liegt aber auch 
ein vorzüglicher Grund, warum die fchönen Antiken ewige Mufters 
bilder für das. Stubium der Künftler find, : indem fie ihnen bie 
erreichbare Dortrefflichkeit vor- Augen fielen, fie zum Wahren ans 
leiten. und vor Fehlern warnen. Dabei ift jeboch ein anderer Grund 
ihrer Meifterhaftigfeit, nämlich ihre vollklommene Angemeffenheit 
zu ber Idee, welche fie ausdruͤcken follen, nicht in Schatten zu 
rüden. Nachahmung der. Antike wird freilich eben fo wenig grofle 
Künftler bilden, als überhaupt Nachahmung und befonberd mes 
chaniſche Nachbildung von Kunftwerken died vermag. Hat es abet 
mit der blofien, mechanifchen Nachahmung der Natur nicht die 
gleiche Bewandtniß? Die fchönften Naturformen kann nur das 
Genie beleben ; ihm ift die rechte Auswahl unter den Naturfürmen 
vorbehalten, und überbied ergeht an ben hiftorifchen Bildner eine 
höhere Foderung ald blos Bilduiffe nach der Natur zu liefern. 
Seine Aufgabe ift: Geiſtiges dem Körperftoffe fo zu vermählen, daß 
eine gewiffe Idee ober ein beftimmter Charakter vernemlich in 
den Auffern Kormen fich ausſpreche. Hierin befteht bie ideale 
Seite bildender Kunſt, und, find ihre Werke dem Ehriftenthum ges 
widmet; fo fann fein Zweifel ſeyn, daß biefer ibealen Seite bie 
hoͤchſte Beachtung gebührt... Doc; gerade die Rückkehr zur Vorliebe 
für die Antike und zu ihrem Studium, fo Löblich fie für den Vor⸗ 
theil der Kunft ift, mag doch felbft neben bem Umftande, daß die 
Reichen, welche plaftifche Werke werfertigen laſſen, ſolche meiftens 
zur Verzierung ihrer Paldfte beftimmen, beigetragen haben, daß 


v 
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vie neuere plaftiiche Kunft verhaͤltnißmaͤſſig eine geringe Anzahl 
hriftlich » religiöfer. Darkkellungen geliefert bat. -Die merfwürbigern 
sun beifern unter biejen ſoden bier, ſo weit ſe wir befand, 
angefahrt werden. 


1. Alte chriſtliche Bildwerke. 


: Die allermeiften chriſtlichen Vildwerke, ‚bis in's achte Jahr⸗ 
hundert find bloſſe Andeutungen ohne kuͤnſtleriſche Darſtellung, für 
die chriſtliche Kunſt nur noch wegen einer gewiſſen Wuͤrde und 
Feierlichkeit, die darin vorwalten, beachtenswerth. Die beſſern, die 
auf uns gekommen, ſind Sarkophage (jetzt meiſt im Vatikan aufbe⸗ 
wahrt). An den Basreliefs ſieht man verſchiedene Scenen von 
Chriftus und feinen Apoſteln. Chriſtus erſcheint bier noch an ben 
Werten des vierten Jahrhunderts ald junger Mann ohne Bart, und 
fein Apostel unterfcheidet .fich charakteriſtiſch vom andern. Erſt in den 
Werken vom fünften Jahrhunderte (was auf uns gefonmen, beficht 
auch meiſt in Sarkophagen) wird ed anders. Chriſtus befommmt von 
diefer Zeit an ein Länglicht breited, melancholifch ernſtes Geſicht wit 
ſchlichten dünnem Bart, und gefcheitelted, fanft herabwallendes 
Haupthaar. Johannes und Jakobus zeichnen ſich aus durch ühre 
Jugend, Petrus durch eine auf dem kahlen Borderhaupt einzeln ſtehende 
Haarlode, Paulus durch bie Glaze des Vorberhaupts. An mehrern 
Sarkophagen fieht man auch Maria mit bem Kinde; bie erftere 
in jugendlicher Geftalt, mit halb aufgedecktem Schleier über dem 
Haupte. 12) Unter ven plaftiichen Werten des vierten Jahrhunderts 
bat .einigen kuͤnſtleriſchen Werth die befannte Statue des guten 
' , l 


12) Almanach von Mom. 1810, &. 173 — 181, 
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Hirten in dem, chriſtlichen Muſeum des Vatikans. 13) Ak den 
frühern chriftlichen Bildwerken begegnet man vielfältig einer Beis 
mifchung heidniſch⸗ mythologifcher Gegenftände, benen man aber 
eine chriftliche Bedeutung gab. Died rührt theild Daher, weil biefe 
Gegenftände ven neubekehrten Künftlern fehr befreundet waren und 
die Kunſt felbft Mühe hatte, ſich davon loszureiſſen, und an ihrer 
Stelle andere Symbole zu erfinden, theild weil die Chriſten bei 
der Art von Bann, der im Anfang auf der Kunflübung Tag, 
Denkmaͤler von noch heidniſchen Künitlern machen fießen, oder auch 
weil man nach verlorner Kunſtfertigkeit zur Nachahmang antifer 
Werke die Zuflucht nahm. 14) 

An der berühmten Rotunde zu Ravenna, die ald Grab» 
mal zum Andenken ded Könige Theodorich errichtet werben ſeyn 
fol, enthielt der Sage: nach die Kuppel, die aus Einem unge 
henern Steine verfertigt war, den porphyrnen Sarg des Königs, 
von ben zwölf Apofteln in koloſſaler Größe umgeben (CS. die 
Abbildung der Kuppel bei Agincourt Histoire de Part par les 
Monumens, depuis sa decadence T. IV. PL.XVII.) Aber diefe 
Figuren find untergegangen, und man bat fein Abbild von 
ihnen. 15) Ueberhaupt ift von ber dhriftlichen Bildhauerei zur 
Zeit der gothifchen Herrichaft nichts Rühmlicyes zu fagen. Ob⸗ 
gleich Theodorich, ein Mann von offenem und empfänglichem 


13) (Ron Rumohr). Auffan Im Kunftblatte, Nro. 12, v. J. 1821. 
Itrtallenktſche Korfhungen. I. 157. fg., 168. fg. 

44) Versi. Hermes. Leipsin. 1827. I. 88. Abſchu. 11. 

15) G. Sart orius Verſuch über die Regierung der Oftgethen in Stalien 
8.169. 10. Kevfler’s Reifen. II. 471, und Manſo, Geſchichte 
des Dftgothifhen Reiches In Jtallen. Breslau. 1824. &. 399. fg. 
Schorn in Thierſch's Reiſen. 1. 394. ıc. Stiegtig Geſchichte 
ber Baukunſt. S. 290. ſs. 
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Sim, der feine Jugend in der zweiten Hauptſtadt der Welt, dem 
prächtigen Konftantinopel verlebt, und die Wunder ber bildenden 
Kunft und Baukunft täglich vor Augen gehabt hatte, zu den. bau⸗ 
Iuftigen und Funftliebenden Fürften feiner Zeit gehörte; fo ber 
mochte er ‚doch nicht, in den Künften eine neue Bluͤthe hervor 
zurufen ober die welfende zu erfrifchen. Die Baumeiſter und bil⸗ 
denden Künftler unter Theodorich waren Bpzantiner und Italiener , 
feine Gothen ! Der Gefchmad war aber damals fp vererbt, daß 
felbft der gelehrte und gebilbete Caſſiodor fein größtes Wohl 
gefallen an der plaftifchen Darftellung folcher bizarren Schöpfungen 
ber Phantafie fand, bie ber Malerei angehören, und daß er 
an ber Bildnerei in Erz und Marmor bie ausgeprägten Adern, 
die mit einer gewiſſen Kraft aufſchwellenden Sehnen und bie ſtufen⸗ 
weiſe geſpannten Rerven, an den Roffen die gefräufelten Nuͤſtern, die 
runden, gebrungenen Glieder und bie zurückgelegten Ohren vorzuͤglich 
preist. Die damalige Kunft war Hein im Großen, und groß im 
Kleinen, im Kräftigen übermäffig und geziert im Zierlichen. 16) — 
Auch unter der Herrfchaft der Longobarden machten die 
Künfte, insbefondere die plaftifche, cher Ruͤck⸗ ale Fortſchritte. 
Alles ift roh, verzeichnet und geſchmacklos. — Bis in bie Mitte 
des breizehuten Jahrhunderts finden wir die Bildhauerkunſt in einem 
Zuftande tiefen Berfalld oder. Schlummerd. Alsdanıı erhob fie ſich 
bei dem Erwachen ded Sinne für Wiffenfchaft und Kunft und 

er gewiflen Liebe zum Schönen überhaupt, jedoch nur allmaͤhlig 
und beinahe ummerflih. Selbft den Stalienern waren bis dahin 
die Werke der antiken Bildhauerei, die ihnen wor Augen ſtanden, 
fo tobt, fo wenig ein Vorbild, daß fie es darin den Deutſchen 


— — 


16) Manfo, Seſchichte des Oſtgothiſchen Reichet. ©. 136. fe. 
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nicht zuvorthaten. Auch ihre ypläftifchen Werke des eilften und- 
wölften Jahrhunderts woetteifern an Roheit und Häßlichkeit. 177 
m auffallendften zeigt ſich die Unbeholfenheit der Kunft in der 
Darftellung nacdter Figuren. In der äufferften Entartung offenbarte 
fi) eine Entäufferung aller Sicherheit, aller Fülle und alles 
Schwunges’ der Umriffe. Viele Bildwerke diefer Epoche find um. 
nichts beffer, ald bie Larven aus Baumrinden, von den Wilden 
in Amerika gefertigt. Sie verrathen einen völligen Maitgel fomohl 
an Sinn für die Bebeutung organifcher Bildungen, ald an tech⸗ 
niſcher Gefchidlichfeit. Hart und mager ift die Faltung der Ges 
wänber, und gleichwie an ben griechifchen Bildwerfen eine über, 
triebene Verlängerung, fo ift an den italienifchen und beutfchen 
meift eine zu große Verfürzung der Figuren bemerkbar. Uebrigens 
zeigen bie griechiſchen eine Weberlegenheit an Kunftfertigfeit, 18) 
obgleich auch fie eine große Armuth an Erfindbungsgeift und eine 
große Noheit des Geſchmacks darthun. Ihre Gewänder find fchwers - 
fällig und uͤberdies durch Schmud verunftaltet. Nichts iſt ger 
ſchmackloſer und von Geift und Gefühl entblöster, als die Bilder 
der damaligen Griechen von Chriftus am Kreuze und von der Jungs 
frau mit dem Kinde. In ihren Darftellungen aus dem Leben der 
Einſiedler zeigt ſich (vielleicht, weil viele griechifche Maler Mönche 
waren), noch am meilten Erfingungsgeift. 19 Kein Wunder, 
wenn die Nachahmung griechifcher Bildwerfe, welcher fidy italienifche 
Künftler, befonderd nach Anfiedelung byzantinifcher Kuͤnſtler in 


17) Raumer Gefhihte der Hohenftanfen VI. 534. Rumohr Ital. 
Forſchungen. I. 235, 243. fg. 
48) ©. Lami's Abhandlung im Andang zu dem Trattato di Lionarde 
da Vinci. -Firenze, 1792. 
19) Rumohr, Zorfhungen. I. 311.- 
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Piſa, Venedig und andern Städten, im Anfange des breizehnten 
Jahrhunderts hingaben, feine bedeutende Kunitverbefferung be 
wirkte. Dem: Genie fpäterer Künftler war es vorbehalten, unter 
Umftänden, die die Bildung überhaupt begünftigten, aus der Bers 
fchmelzung der neugriechifchen Kunft mit der italienifchen wahren 
Vortheil zu ziehen. 

In Anfehung der dem Chriftenthun gewidmeten Werke der 
Bildhauerei aus dem breizehnten und ben folgenden Jahrhunderten 
wird mar fich hier darauf befchränfen, die vorzüglichern anzıtzeigen. 
Ihre Zahl in dem ganzen gebildeten Europa ift weit geringer, ale 
die der trefflichen Meifterwerfe, welche die Stadt Athen allein im 
ihren Mauern enthielt. 20) | 


2. Die ſpaͤtern beffern Bildwerke In Italien. 


Bon den Werken der alten chriftlichen Bildhauer in Stalien, 
vom dreizehnten Jahrhunderte bis Michael Angelo, halten wir 
folgende für die merfwürdigiten. 21): Bon Nicolo Pifano 
‚Cgeft. 1270), dem Zeitgenofien Friedrichs II., und lange bei ihm 





20) &. Jakob's, über ben Reichthum der Griechen au plaftiichen 
Kunftwerfen. 

21) Vergi. nebſt Agincourt und Leopoldo Cicognara (bie neuefte 
Ausgabe feines Werkes führt die Auffchrift : Storia della scultera 
‘ dal suo risorgimento in Italia fino al secolo di Canova; per servire di 
continuazione all’ opere di Winkelmanne di d’Agincourt ; edisiane 
seconda riveduta ed ampliata dall’ autore 8. vol in 8. mitdem Bild: 
niffe des Verſaſſers und 185 Kupferplatten in Flein Zollo. Prato. 
1824) ; das Werkchen: Anfihten über die bildenden Künfte und 
Darftelung des Ganzen berfelben in Toskana. Heidelberg. 1820. 
&. 144, Ru mohrs italieniſche Forfhungen; van der Hagen, 
Briefe in die Heimath. Breslau 1818. IV. und B. Hoffkätter 
Nachrichten von Kunftfahen. 
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in Neapel, der wie ein helles Geftirn aus ber langen Kunfinacht 
bervorftralte,, find bemerfenswerth : a) mehrere Basreliefd im Dome 
zu Orvietto, Scenen aus dem Leben Marik vorſtellend, 3. B. 
ihre Geburt, die Flucht nach Egypten. Die Köpfe find meilt ſchoͤn 
und ausdrucksvoll. (Cigognara I. Tab. 8). — Dem Meifter 
war dad. Studium der Antike nicht fremd, was man mehrern 
feiner Werke anmerft, feinen frühern aber mehr als feinen fpätern, 
woran ein Streben zur Bildung eines eigenen reichen Styls fichtbar 
ift. Dahin gehört 8) die Kanzel ded Doms zu Siena mit vielen 
ſchoͤnen Basreliefö, an denen namentlich in der Darftellung des 
jüngften Gerichts alles Frazzenhafte glücklich vermieden ift (Ci⸗ 
gognara 1. T. 47). — Ganz befonderd aber it von ihm c) am 
dem Grabmale ded Heiligen Dominifus Cin St. Domenico zu 
Bologna) nebft vielen fchönen Basreliefs, vorzüglich bes Gruppe 
des gefallenen Juͤnglings — vorn an der Mitte des Sarges eine 
fhöne Madonna mit dem Kinde auf dem Arme Cabgebildet 
bei Cigognara I. 44, 31) zu rühmen. — Bon diefem Nicole 
vornehmlid hebt eine merkliche Verbeflerung der Kunft an im Adel 
ber Formen, in freierer Bewegung, natürlicherer Gewandung, höherer 
Schöpfung der Gedanken in ber Erfindung und in mehr Ruhe und 
Einfachheit in der Auorbnung. Doch kommt ihm fchon ein viel 
älteres Basrelief nahe, das fich an ber Öftlichen Thüre des Bapti⸗ 
fteriums zu Pifa befindet, an beren übrigen Bilderwerfen Erfindung 
und Ausführung hoͤchſt aͤrmlich und mangelhaft find. Diefed gute 
Basrelief zeigt uns Scenen aus bem Leben des Täufere. In der 
Gruppirung ift bier noch eine gewifle Einförmigkeit. Aber das 
Edle der Formen und der wahre Ausdruck in ben Gefichtern if 
bewunderungswärbig. Die Drappitung hat fchon viele Mannigs 
faltigkeit. Beſonders gelungen if bie Tanfe Ehrifti, die Predigt 
des Johannes vor Herobed, das Seil, das Herodes der Herodias 
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gebt (wobei der leichtfertige Muthwille der Liebesgoͤtter über der 
Scene fehr wohl zu dem Character der Tänzerin paflt), und bed 
Johannes Grablegung durch feine tiefbetrübten Jünger (S. Kunſt⸗ 
blatt 1826, Nxo. 74 und 76). Die Jahrzahl diefer Cin jedem 
Falle laͤngſt vor Nicolo gefertigten) Bildwerke ift nicht genau auszu⸗ 
mitteln. Aber ganz beftimmt ift bie Jahrzahl 1478 eined Basreliefs, 
die Kreuzabnahme vorftellend, von Benedikt Antelami in ber 
Eapelle Bojardi im Dome zu Parma. In diefem Bildwerfe bringt 
ſich fchon Alles, auffer dem Nadten am Leichname Ehrifti, mit 
frifcher Kraft zur Vollendung hervor, Das Ganze befeelt Eine Idee. 
Stellung ımd Gebärden und auch die Gefichter. haben viel Wahrheit 
und Ausdruck, obgleich unter den letztern zu viele Aehnlichkeit 
ftatt findet. Die Engel fchweben leicht und frei über den Menſchen. 
Die tranernde Mutter drüdt mit ihrer Hand die Hand ded Sohnes 
an ihr niedergefenftes Haupt: Der befümmerte Johannes läßt 
‚die übereinander Tiegenden Hände herabfinfen und blickt in dumpfem 
Schmerze vor .fich nieder. M. Magdalena faltet fie in ſchmerz⸗ 
licher Wehmuth über ihre Bruft und die beiden andern weiblichen Ges 
ſtalten, in deren Seele der Schmerz noc nicht fo laͤhmend eins 
gebrungen ift, geben, indem file die Rechte offen an ihre Bruft 
ziehen, ihren Iebhaften Abſcheu über das, was gefchehen ift, zu 
erkennen. Nikodemus dient dem berabbängenden Leichnam trefflich 
als Stüge, und Joſeph von Arimathäa lehnt fich in der natürlichiten 
Stellung ‚über die Leiter. Die Gruppe der habgierigen Soldaten 
ſpricht fich fo deutlich aus, daß man fie zanfen hört. Sie reiffen 
gewaltfam das Kleid vor ſich auseinander, umd einer will ſchon 
mit dem Meffer hineinfahren, während ein anderer noch mit ber aufs 
gehobenen Pillen feine Unzufriedenheit über den Ort, wo jener 
die Theilung anfangen will, zu bezeugen fcheimt und mit bem 
Augen einen paflendern Ort jucht, Ein dritter aber zeigt mit feineme 
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Finger auf eine Stelle, die feiner Meinung nach die gelegenfte iſt. 
CKunftblatt 1826, Nro. 77). Was die Erfindung, betrifft ; 
fo iſt bier ein gewiſſer feiner ſymboliſcher Sinn bemerkenswerth. 
Der Engel Gabriel hält bie eine Hand ber heiligen Leiche 
gefaflt. Magdalena mit dem Salbenbuͤchschen Hält eine Fahne. 
Richt weit von ihr flieht man einen Hohenprieſter, der fein Haupt, 
dad der Engel Raphael mit der Hand nieberbrüdt, in feine Hand 
neigt. Bei ihm eine gebrochene Fahne. — Auch das Bildwerk 
an der Kanzel zu St. Giovanni in Piftoja (Cicognara I p. 365) 
von einem gleichzeitigen Deutſchen kommt an Vollendung ben Werken 
des Nicolo gleich CHagen Briefe nach der Heimath IV. 368). 


Giovanni Pifano, der Sohn des Nicolo (geftorben 1320), 
fo viel er auch vom Vater Iernte, blieb doch an Erfindung, 
Ausdrud und Künftlerfinn hinter ihm zurüd. Wir bemerken von ihm 
an einer Auffenfeite ded Doms zu Florenz eine Madonna, eine 
Krone auf dem Schleier, auf dem Iinfen Arme dad Kind, in ber 
Rechten eine Blume (bei Cicognara I. 10, 31). 0 

Der Kunft des Andrea Pifano (geftorben 1345) gehört eine 
der drei Thüren von Erz am Baptifterium zn Florenz (nad der 
Zeichnung des Giotto, wahrfcheinlic, feines Lehrmeifters). An 
‚biefer Thuͤre (von 1339), fleht man viele Scenen aus dem Leben 
Johannes des Täufers, und unten Sinnbilder der Tugenden. Die 
Umriffe von G. P. Laſinio 22) geben davon eine treue Vor⸗ 
ftelung. Die Compofition iſt groffentheils fehr gemuͤthlich und voll 
Wahrheit in Hinficht der Charaktere, nicht aber des Coſtuͤms. — 
Ferner find von Andrea im Glokenthurme des Doms vier Propheten 





22) (Benvenuti), Le tre Porte del Batisterio di $. Giovanni di Fi- 
renze incise ed illustrate. Firenze. 1821. 
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und vierzehn Fleine Basreliefs, die fieben Haupttugenden und bie 
fieben Werke der Barmberzigfeit vorftellend. 

Bon Nino Pifano, dem Sohne und Gehälfen ded Andreas 
fieht mm in der Spina zu Pifa eine Madonna von Marmor, 
und von Thomafo Pifano, auch einem Sopne und Schüler 
des Andreas ‚iu St. Francefoo zu Piſa eine Madonna mit 
andern Heiligen in Basrelief. Bon den Brüdern Agoflino und 
Agnolo da Siena: zu Orvietto an ber Faſſade des Doms neben 
ber großen Rofe zwei Propheten in Marmor ; ferner zu Bologna 
in St. Francefco ein marmorned Baßrelief : die Krönung Mariä. 

Bon Sacobello und von Pietro Baolo Beneziano 
(Schülern der Gebrüder Auguſtin und Augelus Sanefe), 23) bie 
Thür ber Kirche St. Tomenico zu Venedig mit brei Figuren : 
Gott Vater, Johann der Täufer und St. Markus. Sie haben 
einen großen Charakter von Wahrheit. — Bon dem Iegtern find 

ferner in der Markuskirche zu Venedig zwiſchen dem Chor und dem 

Schiffe die Statuen Mariaͤ, des Markus und der zwölf Apoſtel 
(von 1494), einfach und ausdrucksvoll. Ein Paar find abge 
bifdef bei Cicognara I. Taf. 10. 

Bon Andr. Drgagna (geftorben 1389), einem ber erſten, 
ber an das Studium ber Natur fich hielt und die Perſoͤnlichkeit 
von Figuren und Köpfen inbividualifirte, fieht man ben‘ wunder⸗ 
fhönen Tabernafel in Or San Michele zu Florenz mit treffüchen 
Basreliefs aus dem Leben der Maria. 

Bon Jakobo della Quercia (geſtorben 4448): die herr 
liche Hauptthür von St. Petronio zu Bologna, mit fünfzehn Base 
reliefs, vielem Blätterwerf und andern Verzierungen. Ueber biefer 


23) Diefe » waren Sorler des, NIE. von Yira. 


x ’ +‘; 
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Thäre: der Heiland im Himmel thronend ; zu feinen Seiten bie 
Scugheiligen der Stadt. An der rechten Seitenthür find von dieſem 
Meifter die Basreliefs, wie Maria ven Leichnam Ehrifti auf ihrem 
Schooße beweint, die heiligen Krauen und der Evangelift Johannes 
neben ihr. Unter der linken Seitenthuͤr bie Auferjtehung Chriſti Chie 
Gruppe wurde jedoch erfi ſpaͤter v. Alfon ſo Lom bardo ausgeführt). 

Von Jakvbo Mattaͤo aus Lukka (Schüler bed vorigen), 
iſt in St. Martino zu. Luffa der heilige Sebaftiın in Marmor ; im 
St. Michele ein Basrelief, mit der Madonna nud zwei andern 
Figuren, 

Bon Ricolo dei Arca oder Bolognefe, gleichfalls Schüler 
des 3. Quercia Cgeftorben 1494), iſt eine Madonna von Erz in 
St. Domenico zu Bologna. 

Bon Nicolo CLamberti genannt) Aretino, auch einem 
Schuͤler des Jak. della Quercia (geſtorben 1417), ſieht man im 
Dome zu Florenz einen ſitzenden Johann Evangeliſten in der Tribune 
und in S. Maria della Misericordia zu Florenz eine Madonna. 

- Von Phil. Bruneleschi Cgeboren 13577, geftorben 1444), 
in der Galerie zu Florenz, ein Basrelief : das Opfer Abrabame 
(Vaſari II 304). 

WVon Lorenzo Vechietto von Sienna (geftorben 4492), in 
der Loggia zu Sienna zwei Statuen von Marmor : St. Peter 
und St. Paul (Bafari II 411). 

Bon Donatello Cgeftorben 1466), dem Schäler bed Brunes 
leschi und dem Erften feiner Zeit im fchönen Ebenmaaß und in 
ber Lebhaftigfeit des Ausdrucks, ift in der Kreuzfirche zu Florenz 
bie Verfündigung Marik in Basrelief; ſodann im Dome zu Florenz 
der Evangelift Johannes und der Prophet Daniel in Marmor; . 
in der Loggia vor dein alten Palafte dafelbit Die koloſſale Gruppe 
von Erz: Judith, die dem Holofernes den Kopf abfchlägt; 


€ 
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die State bed heiligen Grorgius, den griechifchen Werken (7) 
gleich gefchägt Cdarüber ſchrieb Franz Bochi ein Buch, gebrudt 
zu Florenz. 4585); die Statue bed heiligen Marfus in Or 
San Michele; in der Kapelle St. Antonio zu Padua einige Bas⸗ 
reliefs mit Scenen aus der Legende dieſes Heiligen, deren. Au 
führung durchaus meifterhaft ift, wenn gleich die Scenen wit 
unter vom rohen Geſchmacke der Legendenſchreiber zeugen ; — ferner 
eine Madonna, den Leichnan Ehriftt beweinend, zwilchen zwei 
Engeln; am Choraltar der Kirche St. Antonio eine Mabonna 
mit dem Kinde, und an den Geiten vier Schutzheilige von 
Padua, lauter bronzene Statuen ; deögleichen bad Krenzbilb, und 
unter ihm in einem marmornen Relief die Grablegung des Herrn; 


zu St. Lorenzo in Florenz eine kleine Thuͤr von Erz und die 


Kanzel mit vielen ehernen Basreliefs (die lestern von rohem Guſſe. 
Bottari J. 273). 

Auch die hoͤlzerne Figur des Joh. des Taͤufers auf dem 
hoͤlzernen Altar in Maria Glorioſa dei Frati zu Venedig wird 
dem Donatello zugeſchrieben (SAL Venedig. 1825. ©. 91). — 
In allen feinen Werfen iftt Geiſt, Wahrheit, Leben und Freikeit. 
Sein Streben ging fihtbar auf anatomifche Nichtigkeit. Uebrigens 
theilt er mit feinem Zeitgenofien Ghiberti, von dem wir bald 
fprechen werden, die malerifcye Tendenz, die aber in feinen Werfen 
mehr auffält, weil mit minderm Talent zur Charakteriſtik er oft in 
Uebertreibung verfäle (Rumohr italienifche Forfchungen I. 236). 

Bon Lucca della Robbia (geboren 1388, geitorben 4450): 
dad marmorne Basrelief zur Verzierung der Orgel ded Doms zu 
Florenz. Knaben, die fingen und poſaunen; Mädchen, die auf 


. Eptbern und Tambourinen fpielen ; Kinder, welche bazu tanzen. 


Bon großer Wahrheit und Lieblichkeit. Sodann einzelne Theile ber 
Thuͤr von Erz im Dome zu Florenz, Die zur Sakriſtei führt. Die 
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Köpfe find. ſehr ſchoͤn, vol Abwechfelung und Eharakterausdrud 
(Bottari 1. 497). Kerner das Basrelief. in gebrannter Erbe, _ 
die Himmelfahrt Chrifti darſtellend, über biefer Thüre. Rumohr 
Citalientfche Forſchungen II. 291. u. fg.), erwähnt noch verfchiebener 

zum Theil unvollendeter Arbeiten bed Lucca, unter andern einer 
—53 Petri aus dem Kerker. 

Des Lorenzo Ghiberti (geb. 1378, geſt. 1455) Hauptwerke 
find zwei Thuͤren in Erz am Baptiſterium zu Florenz; 24) Für das 
tiefere Studium fühner und genialer Zeichnung, und einer großen, 
gleichfam überirdifchen Stärke des Ausdrucks, dann auch wegen 
Bollendung in der Ausführung empfehlen fich gar fehr die zehen ges 
ſchichtlichen Basreliefs an der einen Thuͤre, von welcher M. Angelo 
gefagt hat: „fie verdiente, die des Paradiefed zu feyn.“ Cin reinen 
Umrifien herausgegeben von Heinr. Keller nadı Feodors 
Zeichnungen). 25) Es find hier die Schöpfungsgefchichte, und vers 
ſchiedene Scenen der erftien eltern, von Abel, Noe, Moſes, 
Abraham, Jakob, Joſeph bis auf ben Beſuch der Königin. von 
Saba dargeftellt ,, nebſt Sehern und Seherinnen bed Alten Bundes. 
Diefe Compofitionen tragen den Stempel eined Genies, bas mit 
vieler Kenntniß der Antile und der Natur feinen Stoff. mit 


24) Als die Entwürfe für die Basrellefs dieſer Thären vor den Schleds: 
richtern lagen, befprahen fi die zwei Mitbewerber Bruneleschi 
und Donatello, gingen zu den Schledsrichtern und fagten: zur Ehre. 
ber Republik und zur Ehre der Kunft — Ghiberti hat uns übers 
troffen; ihm kommt es zu, die Arbeit zu übernehmen. 

25) Vergl. Vaſari Vita di Laur. Ghiberti, und In Vita di Mich. Angelo. 
S. auch das oben angeführte Werk (Benvenuti’s): Le tre Porte 
del Batistero. Firenze. 1821, wo die Umriffe von Binz. Gazzini 
gezeihnet, und von Lafinto geftogen find. Goͤthe KAnuft und 
Alterthum, V..33. fg. ’ F 
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geoßartiger Schöpferkraft zu behandeln verfiand. Zeichnung, Ans 
srdnung, Gruppirung, Ausdrud der Figuren find gleich vortrefflich, 
und die edle Majeftät der Architefturen bemunderungswürdig. Biele 
feiner Geftalten find wahrhaft idealiſch. Wie fchön, anmuthig 
und fprechend find nicht alle Figuren in der Schöpfung des Weibes ! 
Adam fchläft unter einem Gefträuch. Ihm zur Seite erfcheint Eva, 
von vier Meinen Engeln gehoben, ſchwebend, und wird von der 
vor ihr fiehenden Gottheit gefegnet. Sieben Genien auf Wolfen 

fhauen vergnägt der Handlung zu. ' 


Wie edel und ausdrucksvoll find nicht der Beſuch der Engef 
bei Abraham und die Scenen von Iſaak und Jakob! Wie reich 
und herrlich ift nicht ‘die Darftelung vom Sturze bed Goliath! 
David hauet ihm gerade das Haupt vom Rumpfe. Auf ber einen 
Seite Sauld Kriegögefolge vol Verwunderung, auf der andern 
wildes Kampfgetümmel, das Saul beherrfcht. — Einzelnes in biefen 
Bildwerken hat wahrhafte idealifche Schönheit. Dem Tadel kann 
zwar ihre ganz malerifche Anorbnung eben fo wenig entgehen, 
ald daß fie fogar nach der Sitte der altflorentinifchen Maler 
mehrere Momente in Einem Bilde auf verfchiedenen Gründen 
hintereinander darftellen. Aber der Charakter fchöner Einfachheit, 
bie vielen fchönen Formen, die Reinheit der Zeichnung, die innige 
Waͤhrheit und Anmuth des Ausdrucks, die Charakteriſtik, der 
fromme kindliche Sinn, womit dieſe Bildwerke erfunden, der Liebe, 
mit welcher fie “in der meiſterhaften Ausführung vollendet find, 
laſſen und jene Fehler gern überfehen, 26) und fie gehören zu ben 
äußerft wenigen, die malerifch vortrefflich find, und boch auch bild» 
neriſch in hohem Grabe befriedigen. Was bem Genie bed Ghiberti 


26) Fernow roͤmiſche Stubien IL, 50. 
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gelang, mißglädte feinem Rachahmern. 27) — Bon minder großar« 
tigem Styl und auch in ber Zeichnung weniger vollendet, aber 
meiftend anmutbiger ald die Basreliefs an der berühmten Pforte von 
Ghiberti find die an einer andern von ihm 28), darftellend das Opfer 
Noahs, Marik Verkündigung, Chriſti Geburt, die Anbetung der 
Weiſen, ben zwölfjährigen Sefus im Tempel, feine Taufe durch 
Johannes, die Berfuhung durch Satan, die Austreibung ber 
Käufer aus dem Tempel, die Erfcheinung des Herrn vor den Apo⸗ 
fteln im Seefturme, feine Berflärung,, die Auferweckung bed Lazarus, 
den Einzug in Sernfalem, das Abendmal, dad Gebet im Del⸗ 
garten, die Gefangennehmung, Ehriftus an eine Säule gebunden, 
berfelbe vor Pilatus, die Kreuzigung, die Auferfiehung, die Aus⸗ 
gieffung des heiligen Geiſtes, dann bie vier Evangeliften und die 
vier groffen Kirchenväter Ambroſius, Hieronymus, Gregor und 
Auguſtin; lauter Figuren voll hohem Ernft und Würde, in freier 
Stellung, die Gewänder: mit einfachen, breit angelegten Falten. 
Ferner verdient von Ghiberti bewundert zu werben in Or San 
Michele zu Florenz der heilige Matthias und Sohannes ber 
Täufer, und der heilige Stephan von Erz; im Baptifterium in 
der Unterkirche des Doms zu Siena zwei Basreliefd : die Taufe 
Eprijti, und Johannes, von Herodes bevroht, (Bottari J., 242). 
Sehr beachtenswerth iſt auch Ghibertis Reliquienfarg im Dome zu 
Florenz, an welchem die Leiber der fchönen und fchöngewenbeten 
Engel nach dem Herkommen ver bamaligen Malerei in bem langen 
fliegenden Gewande verſchwimmen. 

Bon Antonio Bamboecio da Piperno ift eine gute erhos 
bene Arbeit, die Anbetung der drei Weifen vorftellend in der Kirche 


27) Rumohr Italleniſche Forſchungen. II., 233 fg. 
28) S. die Umriſſe bei Benvenuti. 
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S. Lorenzo zu Neapel am Grabmale bed Ludov. Aldemaredco 
(abgebildet bei Cicognara I. Tafel 55). 

Bon Nanni dB’ Antonio di Banco (Schiller von Dona⸗ 
tello, geboren 4574, geftorben 4421) : in Or San Michele zu 
Florenz der heilige Philipp von Marmor und der heilige Eli» 
gius; ferner im Giebel einer Seitenthär ded Doms ein Basrelief: 
Maria, von Engeln umgeben. (Bottaril., 196). 

Bon Anton Filatre (oder Filarete) und von Simone Flo 
rentino ift genteinfam gefertigt: die Thuͤre von Erz zu St. Peter 
in Rom Cbeiläufig vom Jahre 4440). Noch viel Rohheit in Formen 
und Zeichnung, zumal im Vergleiche mit den frübern Arbeiten des 
Ghiberti zu Florenz. Bafari II., 346. 

Bon Antonio Roffelino (geſtorben 4490) in St. Eroce zu 
Florenz über dem Grabmale des Fr. Noris eine Madonna in Basre⸗ 
‚lief, und in St. Miniato das Grabmal des Cardinals von Portugal, 
wp bie Bilder der Maria und des Engels zu leben fcheinen. 

Bon Bona Coffa (4448) ſchoͤne Engel am erften Altar 
im Dome zu Ferrara Wild. Ehrift. Muller Reife durch Stalten. 
Altona 1824, L., 267). 

Bon Defiderius von Settignano (Schüler ded Dona⸗ 
tello, geboren 4457, geftorben 1485) in St. Trinitä zu Florenz eine 
büffende Magdalena, von fchönem Ausdrude. (Vaſari II., 416). 

Bon Mino von Fiefole, (Schuler des vorigen, aber mehr 
Nachahmer feiner Manier, ald eingeweiht in feinen Geiſt; geftorben 
44386) die Kanzel in der Pfarrkirche zu. Prato. 

, Von Benedetto von Majano (geftorben 1489) in der Ka⸗ 
pelle Strozzi von St. Maria Novella zu Florenz ein Baßrelief: 
bie Madonna mit Engeln von einem Rofenfranz umgeben; in. Monte 
Dliveto bei Neapel ein Basrelief, die Verkündigung; in St. Eroce 
zu Florenz die fchöne Kanzel von Marmor. (Bafari IE, 476). 
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- Bon Andr. Eontucci genannt Sanſovino, (geb. 1460) 
iR in St. Agata del Monte ein Basrelief: die Himmelfahrt Mariä; 
über der Thüre des Baptifteriumd.in Florenz ein Johannes der 
Läufer, der Chriſtum tauft, in Marmor; in St. Agoftino zu Rom 
eine.heilige Anna mit der Maria und dem Chriftfinde, eine Gruppe 
in. Marmor; zu Loretto viele Basreliefs aus der Gefchichte der hei⸗ 
ligen Jungfrau an dem Gehaͤuſe der Caſa Santa; 29) die Statue 
bes heiligen Jakob in der Kirche S. Giacomo de* incurabili von’ 
gutem tadellofem Ausdrucke. — 


Bon Pietro Giovanni Cempenato: in der Kapelle der 
Mabonna della Scarpa in der Markuskirche zu Venedig eine Mas 
donna vol Anmuth, die zu dem Kind auf ihrem Schooße fich neigt; 
‚neben ihr Petrus und Johann der Täufer von Er; (1516), abger 
bildet bei Cicognara II., T. 44. 


Bon Jakob Tatti, genannt Sanfovino, (dem von Ras 
phael gefchägten und von Buonarotti bewunderten Schüler des Andr. 
@ontucci; geb. 1479, geft.4570): im Dome zu Florenz ber heilige 
Jakob in Marmor; in St. Agoftino zu Rom ein® Madonna mit 
dem Kinde; in der Kirche der Spanier zu Rom wieber ein heiliger, 
Jakob; ferner vier Basreliefs von Erz an der Kanzel von St. Marco 


29) Andreas: Sontueck ftarb vor Vollendung mehrerer biefer Basreliefs. 
Baccto Bandinellt legte die leute Hand an das von ber Ge- 
burt der heiligen Jungfrau, Raphael da Monte Lupo an das 
von ihrer Zrauung, Hieron. Lombarbo, an bie Wilder ber 
Geburt Eprifti und der Ankunft der drei Weiſen. WB. Roſcoe's 
Leben Leo X. 1IT., 424. Die in den Niſchen zwiſchen den Säulen. 
angebrachten Kirhenväter und Sybillen ſind gleichfalls beach⸗ 
tenswerth. 
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zu Venedig mit Gefchichten diefes Evangelien; — auf dem Bor: 
gebäude bes Hauptaltare die vie! Evangeliften und vier Kirchen 
lehrer in Erz, deren Stellung, Zeichnung, Charakter und Ausdruck 
vortrefflich find; ferner der himmliſche Vater mit zwei Engeln; zwei 
Statuen von St. Anton und St. Franziskus; in der koͤnigl. Kar 
pelle ver St. Markuskirche der Tod und die Auferfiehung des Herrn 
und Statuen der Propheten und Evangeliften; von ihm ift auch bie 
Thüre von Erz, die. zur Sakriſtei führt, mit vielen Darſtellungen 
and dem Leben Chriſti, oben die Auferfichnng, unten die Grable⸗ 
gung, vollendet 1556. (Abgebildet bei Eicognarall., Tab.72) 
Vergleiche Maier Beichreibung von Benebig I. fg. Der Kuͤnſtler 
ſuchte hier im Ausdruck und den Gebaͤrden der Figuren die Ma⸗ 
lerei zu erreichen. — Von Sanſovino bemerken wir ferner uͤber der 
Thuͤr zum Innern des Arſenals zu Venedig eine Madonna mit 
dem Kinde en Relief von Marmor. Seine zwei vorzüglichften Mei⸗ 
ftermerfe aber find die Mabonna über dem Portal der Markus 
fiche, und der wunderſchoͤne Johann der Täufer ob dem Weihe 
waſſerbecken in ber Kirche Caſa Grande zu Pabua.— Im Dome zu 
Verona ift das von ihm gefertigte Grabmal des Biſchofs Galeſo 
mit den edel auögeführten Figuren der Madonna zwifchen St. Jo⸗ 
hann und St. Sebaſtian verziett. 


Von Benedetto da Ravezzano: ein heiliger Evangeliſt 
Sohannes im Dome zu Florenz. Ä 

Von Baccio von Monte Lupo, Schäfer von Lor. Ghiberti 
(geftorben 1524); die State Joh. Evangeleſt in Erz. 

Bon Raffaelto dba Monte Lupo, die Statue des 
beiligen Damian, m ber Kapelle Medici in St. Lorenzo zu 
Florenz (nach der Zeichnung von M. Angelo) ; im Dome zu Orvietto 
ein Basrelief: die Anbetung der drei Weifen (Bafari II. 126). 
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Don Lorenz Lotto, genannt Lorenzetto Cgefl. 4544): 
eine Charitad am Grabmale des Cardinals Fortiguerri in 
St. Jakobo zu Piſtoja; die fehr fchön ausgeführte Madonna 
auf dem Altare des Pantheon, ben Raphael geftiftet bat, nad 
des letztern Zeichnung, Der heilige Peter auf der Engelsbrüde 
zu Rom; die heilige Anna in St. Maria bella Notonda zu 
Rom. Seine vorzüglichiten Werke aber find: bie Statuen bed 
Elias und des Jonas, in ber Kapelle Chigi in St. Maria bel 
Popolo zu Rom (nad) der Zeichnung oder gar dem Modell von 
Raphael). Der Jonas verdient vorzüglich wegen erhahener Einfalt 
im antiten Style großes Lob ; 30) endlich im Pantheon zu Rom 
eine koloſſale fiehende Madonna mit dem Chriftfind. An. diefer 
Statue wird jeboch fowohl, was ben Ausdruck, ald die Zeichnung 
betrifft, viel getabelt (Bergl. Vaſari IIL 433, und Ramdohr 
Malerei und Bildhauerei in Rom. II. 314). | 


Bon Baleriud de Belli, genannt Vicentino (geb. 1468, 
gefiorben 1546): im Kirchenſchatze von St. Lorenzo zu Florenz an 
einem Kaͤſtchen von Bergkriſtall, das Leiden Ehrifti, trefflich dar⸗ 
geftellt (Serie degli uomi illust:i nella Pittura eto. V. 26, ıc.); 
ferner das Basrelief am friftallenen Sarge des heiligen Balerius 
zu Binzenza CS. die Abbildung bei Agincourt. III Pi. 43)- . 


Bon Andreas del Verrocchio (geſtorben 1488), 
dem Bildner eined ausnehmend ſchoͤn geflügelten Knaben (am 
Brunnen der mebizeifchen Villa zu Careggi), der einen jungen, 
kraͤftig zappelnden Delphin unter dem Arme hält und an fich druͤckt, au 
deſſen Nüftern Waffer ſpringt, find zwar mancherlei chrijtliche Biſd⸗ 
werke bekannt, aber nur eitte eherne Gruppe bed ungläubfgen Thomas, 


30) Quatremere de Quinoy Hist. de Raph. pag. 290. 
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der die Wunde des Heilands betaftet,, in einer Rifche der Kirche 
Dr San Michele zu Florenz lobenswerth, obgleich auch hier das 
Gewand fehr geichmadlos behandelt it (Rumohr Forihungen 
II. 303. fg. und Bottari 1.142). 

Bon Baccio Bandinelli (geftorden 1559) : bie Statue 
‚ des heiligen Petrus im Dome zu Florenz; auf dem Altar des 
nämlichen Doms der todte Chriftus mit einem Engel ; darüber 
Gott Vater fegnend. Mehrere andere Apoftel zu Florenz (geftochen 
von Ph. Morgben); ferner Chrifti Leichnam auf den Knieen bes 
Joſeph von Arimathha ruhend von Bandinelli in großartigem, 
Nedelm Styl befinden fih in der Kirche L’Annunciata zu Florenz. 

Von Vinzenz Roffi Schüler des B. Bandinelli) die 
Propheten in Basreliefs in einer Kapelle von Madonna della Pace 
zu Rom, ganz in ber Manier des Lehrmeifterd (1540). 

Bon Benvenuto Cellini (geft. 41572) ein Iehensgroßer 
Chriſtus am Kreuze in Erz in der unterirdifchen Kapelle von St. 
Korenzo zu Florenz; ſodann ein anderes Crigifir von Marmor 
in Lebensgroͤße Cmit ber Jahrzahl 1562) im Eskurial hinter dem 
Chor der Mönche (Volkmanns Reifen durch Spanien, ©. 254), 
ein wahres Meifteriül (B ourgoing Tableau de (Espagne 
1. 231). 

Bon Giovanni da Bologna: Ein Erurifir von geift- 
reichem Ausdruck, und der bi. Evangelift Lukas in Erz in 
Or San Michele in Florenz; ferner die drei vordern Thuͤren 
von Erz am Dome zu Pifa mit vielen Basreliefs, woran ſchon ein 
ftarter Hang zur malerifchen Behandlung bemerft wird (1570). 

Bon Hieronimo Lombardo, der zwifchen 4534 und A569 
viel zu Loreto arbeitete, unter andern die Bronzſtatue der BL. 
Jungfrau an der Faflade der Kirche; fodann die vier mit Relieſs 
verzierten Bronzthären der Cafa Santa und_einer der Prophesen au 





derfelben CS. den Umriß bei Eicognara II. 365). Die große 
Mittelthuͤr an der Kirche mit Reliefs aus bem alten und neuen 
Teftamente ift von Lombardo's Söhnen (Eico grara 1. 266. 
Thierfch Reifen 1. 450). 


Bon dem großen Michael Angelo Buonarotti (geboren 
1474, geftorben 1564',) dem Zeitgenoffen mehrerer der vorgenannten 
Meifter, der, im Grandiofen ber Erfindung und Zeichnung wett 
eifernd mit Homer und Dante, ber erſte unter den Neuern war, 
der dad Nicht» und Winfelmaas ftetd im vielgelibten Auge hatte, 
und ber durch fein fräftiged Genie und durch fein Studium der 
Antike ſowohl als der Anatomie und durch Erforihung aller Wir, 
tungen ‚der Gemüthäbewegungen auf der Oberfläche des organiſchen 
Körpers in ihren verborgenften Gründen, in der Kunft Epoche 
machte, fielen. fich und hier folgende Werke bar: 


3) Die herrliche koloſſale Marmorftatue von Moſes an Ju⸗ 
lius II. Grabmal (geftochen von Jakob Mattham, auch von 
Roſſi, Perrier, Biſchof, und J. M. Preisler) in der 
Kirche St. Pietro in Vincoli zu Rom; das Ideal fuͤr alle 
Bilder von Moſes. Es laͤßt ſich nichts Erbabeneres i in Stellung und 
. Ausprud denken. Welch ein gewaltiger, jedes Hinderniß zu befi iegen 
entfchloffener Geift fpricht aus diefem ehrwuͤrdigen reife, ber vor 
feinem , firenger Zucht bebürftigen Volke da ſitzt, den rechten Arm, 
mit deſſen Hand er den bis zum Nabel berabftrömenden Bart auf. 
die Seite legt, auf die Geſetztafeln  geftügt, mit der Linfen bie 
Falten feined Gewandes erfaffend. Nur feine Arme find nadt; der 
übrige Körper iſt großartig bekleidet. Welch ein Ernft, weld; ein 
Feuer in allen feinen Zügen! Sein erhobened Haupt und fein feſter 
Blick flöffen Schreden ein. Sein, obwohl gefchloffener Mund ift voll 
Seele. Man fieht, er fpricht von Iehova und donnert den Goͤtzen⸗ 


I. 54 
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dienft. in den" Staub. Ber könnte Ihm, dem Bevolkmächtigten 

Gottes widerftehen?. Die Elemente. gehorchen feinem Winke! j 
Chi € costui, che in dura pietra scolto, 

Siede gigante, e le pin illustre e conte.:. -- 

Prove dell’ arte avanza, e ha vive e-promg 

Le Labbia si, che-le parole ascalto ? .. 
Quest'2 Most; ben mel diceva il fölo D 

Onor del mento, €'l doppip raggio in. fronte; 

Quest’ & Mosd, quando scendea dal mente, 

E gran parte.del nume avea nel volto. 


— — 


Tal era allor, che le sonante e vaste 
 Aeque ei sospese a se d’intorno, e tale 
Quando il mare chiuse, e ne fe tomba altrui, 
E voi sue turbe un rio vitello alaasıe? 
Alsato aveste imago a questa eguale! 
Ch'era men fallo l'adorar costui, 
(Job. Bapı. Zappi). 31) 





31) 9. Manfo hat dleſes trefflihe Sonnet fo überfegt: 
Wer iſt's, der herrlich dort, geformt aus hartem Steine, 
@in Rieſe, thront, und mehr, als je die Kunft erfand, 
In fih vereint, fo nah den Lebenden verwandt, 
Daß von der Lipp' ich fehler das Wort zu hören ‚meine? 
Held Mofes iſt's. Mir fagt’s die Stirn’ im Doppelſcheine, 
Des Kinnes — volle Bier, bie Tafeln in ber Hand. 
” Held Mofes iſt's, wie er vor Gott auf Horeb ftand, 
Im Angefihte Glanz vom göttlichen Vereine. — 
So war er, ald er einft dad Meer, dem vor ihm nie 
Ein Sterbliher geboth, zu Bergen um fi thuͤrmte, 
So, ald er es zuräd zum Grab auf andre ftürmte. 
Und einem fhndden Kalb bogt ihr, fein Wolf, das Knie? 
D daͤttet ihr ein Bild, das dieſem glich, verehret! 
"Anbetung brachtet ihr, yon mindrer Schuld beſchwetet. 


NS 
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Das Herrliche ded Ganzen kann durch die Kritik im Einzelnen 
wenig Abbruch leiden: Die phrygiſche Beinbefleivung verſtoͤßt aller⸗ 
dinge gegen bad Coſtuͤm. Wenn aber Richardſon (p. 546) 
in diefem Mofed Aehnlichkeit mit einem Bock findet; fo ift dies 
wohl nur ein muthwilliges Spiel feiner Phantafie. 32) 

6) Die Statue-der Madonna mit dem Kinde zu Florenz 
in ber Kirche des heiligen Lorenz. Die Figur hat viel Würbe, 
aber feine große Anmuth. . 

ce) Eine Pie, oder Madonna mit dem Leichnam Chrifti, 
Gruppe von Marmor in einer Kapelle der St. Peterdlicche (ges 
fiochen von 3. Buonafone, Hannib. Earacci, 9. Sala 
manca, 8. Kilian, A. Chiſi). Zu Lebzeiten des Meifters 
tadelte man, die Figur der Mabonna fey zu jung, was jeßt 
niemand finden wird. Michael Angelo fagte zu feiner Entfchule 
digung : der Maria gebühre wegen ihrer himmlifchen Reinheit der 
Stanz unvergänglicher Jugend. Hätte er ihr nur mehr von biefem 
Glanz in Verbindung mit himmliſcher Anmuth gegeben ! Die 
Zeichnung und Behandlung des Marmors ift meilterhaft.. Ein - 
inniger Geiſt weht in den Geflalten. : Zwar ift der Ausorud der 
Trauer im Gefichte der Mutter mehr heftiger Schmerz ald namens 
Iofe Wehmuth, wie doch dem Ideale geziemt.” Doc erhebt fih 
über. diefen Schmerzauöbrud eine gewiſſe ftille Größe der erhabnen 
Dulderin. Daß der Ehriftus, dem das, Edle, Göttliche fehlt, 
mehr zu fchlummern, ald todt zu ſeyn ſcheint, was Speth 
CKunft in Stalien Il. 149) als Vorzug anrühmt, iſt wohl. cher zu 





32) In N. Lemercier Moyse, poëme en quatre chants. Paris 1823, 
ſucht man vergebens eine Schliderung biefes grandiofen Charakters. 
Defto beffer Hat Ladislaus Pyrker ihn bargeheii | in_ben verien. 
"der heilloen Vorztit. 
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tadeln, weil es ganz gegen die Wahrheit verftöfft (Vergl. Hist. de 
la peinture en Italie par M. B. A. A. Paris. 4847. 1. 256. ' 
qy) Ein Bass (vielmehr Haut-) Relief: Die Madonna mi 
dem Kinde ganz in Raphaelifchem Geſchmack, das ich zu Rom bei 
dem franzöfifhen Maler H. Vikar gefehen. Diefe Arbeit iß ſehr 
ſchoͤn, aber unvollendet. 

e) Ein Madonnabild von Michael Angelo aus weißen 
Marmor fieht man in ber lieben Frauenkirche zu Bruͤgge in den 
Niederlauden. 

PD Der Chriſtus von M. Angelo in der Kirche S. Mæia 
aopra Minerva in Rom (geft. von Jakob Mattham) verdient 
als Studium des Knochen « und Mustelnbaws Aufmerffamfelt; aber 
die Figur hat. wenig Würde, und ift vom Idealen weil entfernt. 
Die Statue wäre ein Meifterwert erfter Größe, wein fie nicht 
Epriftus, fondern einen Krieger oder Fauftfämpfer, Ober einen ber 
Schaͤcher vorſtellen follte. (Berge. Ramdohr IN, 307, und Fio⸗ 
rillo I. 353). 

g) Nach M. Angelo’s Zeichnung, (aber von Guilio de la 
Porta ausgefuͤhrt) iſt das Grabmal Paul III. in der Peteräfirce, 
an dem die Figuren der Klugheit und der Gerechtgkei ſ ſich befinden. 

(Ramdohr M. 233). 
h) Die herrliche Statue des Davit auf dem Plate del Pals 
lazzo Becchio zu Florenz (S. Bafari X. 52.; Fiorillo I. 348. 
Hist. de la peinture en Italie I. 261) geftochen in ber Raccolta 
Ettruscea, tab. 44, iſt im Styl ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck zu jenem Moſes. 

i) In St, Agneſe vor Rom ein Chriſtuskopf (Buͤſte). — 

&) In der Kirche Maria in Celso zu Mailand zeigt man eine 
Madonna mit dem. Kinde von M. Angelo, bie enge Anmuth 
mit einer wuͤrdevollen Geftalt verbinbet. 

Bon Michael Angelo exiſtirt endlich zu. Minden in be Schloß» 
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kapelle das Modell in Wachs eined Badreliefä, die Kreuzabnahme 
darſtellend (geſtochen von Feodor). Großes anatomiſches Stue 
dium und viel Wahrheit, aber deſto weniger Goͤttliches und Edles 
im Ausdrucke. Ueberdies wird der Leichnam bei der Abnahme zu 
gewaltſam geſpreizt CHagen-Briefe in die Heimath J. 93). u 

Kupferftiche von den meiften Bilbhauers Werken bed Buonas 
rotti finden fi in Eicognara’s Storia della Scultura, Lib. V. 
‚Tab. 56, 57, 58, 59). M. Angelo war eines ber aufferorbents 
lichen Genies, deſſen Werke zur Nachahmung reizen mußten, bie 
aber die blödern Geifter unfehlbar auf das Unnatuͤrliche und Aben⸗ 
thenerliche verlodten; doc, fehlte es ihm nicht an trefflichen Schülern. 


3) Bildwerke in Italien mad ber Zeit von Michael Angelo. 


Ton den fpätern religidfen Bildhauereien in. Italien bie mb - 
achtzehnte Jahrhundert 33) mag bier die Anführung der folgenden 
genügen: 
Bon Daniel von Bolterra ( Schüler des M. Angelo). 
ein Basrelief: die Grablegung Ehrifti vorftellend Cim Musée francais. 
&andon Annales XI. 4415) von flarfem und großem Ausdrucke. 

Bon Peter Francavilla (geboren 1548): in der Kapelle 
Senarega im Dome zu Genua bie fehönen Statuen der vir Evans 
geliften und der heiligen Stephan und Ambroſius; ſodann 
in der Krenzlanelle zu Florenz die Statuen von -Mofes und 
Aaron, und die der Demuth, der Klugheit und der Jungs 
fraufdhaft. 

Die liegende Figur der heifigen Cäcilia von weiſſem Marmer 
in der Kirche Bier 3 Namens zu Rom von Stephan Moderno 


33) Vergl. Rambohr über Malerei und Bildhauerei, Rom 1: Du. 
Soͤth e's Wintelmann und fein Jahrhundert, 
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(geboren 4556), iſt eine jugenbliche Geftalt von großer Aumuth 
and fchöner Wahrheit im Ausorud und in ben Formen der zarten 
Glieder eines ber beften Bildwerke des fechezehnten und ſiebenzehuten 
Jahrhunderts (von 1599). Der Kopf if nicht verhält, ud fie 
fheint nur zu fchlummern, vom Tod unbezwungen (Cicognara 
II. Tab. 2). 

Der triumphirende Chriſtus von Bronze, von Prosper 
Elementi im Dome zu Reggio. 

Die Abnahme vom Kreuz, ein Basrelief von Begarellt 
(geftorben 4556), in der. Dominifaner Kirche zu Modena 
(Millin Voj. dans le Milanais Il. 223). | 0 

Bon Sattaneo, Schuler ded Sanſovino in der Kirche St. 
Anaftafla zu Verona das Grabmal ded Giano Fregofo (1565), 
mit dem aus der Gruft erftandenen Chriſtus pwiſchen zwei Kriege 
fnechten. Ein Bildwerk von edler Wirkung. 

Das Basrelief von Anton Prikinaro: Ehriftus am Kreuze, 
dabei die drei Warien; auch dad Eruzifir auf dem NAltare in 
ber Kapelle der heiligen Praxede des Doms zu Mailand (Willie 
Voj. dans le Milani. I. 33). j 
| Bon Anton Raggi, Schüler bed Algarbi und Bernini (geb. 
4624, gefl. 4686) : in ber Kirche St. Agnefe Piazza navona zu 
Rom ein Basrelief, die heilige Caͤcilia vorſtellend mit vielen Fi⸗ 
guren; in St. Andrea della Balle eine heilige Familie mit einem 
Engel ; in ber Minerva » Kirche bie Vildfäule der chriſtlichen 
Liebe an dem Grabmale des Cardinals Pimenteli (J. K. Fuͤßli, 
Geſchichte der Kuͤnſtler in der Schweiz IV. 49). 
Die koloſſale -Statue des heiligen Andreas in einer ber 
größten Rifchen unter der Kuppel zu St. Peter von Franz 
Quesnoy (genannt: Flamingo, geboren 1504, geftorben 1644), 
hat einen paflenden Charakter (ein ſaufter, gelaſſener, durch 
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Leiden gepruͤfter, aber. nicht beflegter, mit apoſtoliſchem Muthe 
ganz Gott ergebener Geift, fpricht aus dem gen Himmel. gerichteten 
Hanpte), große Formen, Würde und Einfalt ig der Stellung, 
and einen edlen Styl in der Drapperie (Bonanni Hist. Templi 
Vaticani Tab. 55, und Eicognara Storia III. Tab. 6). | 

Die heilige Sufanna in der Kirche Maria von Loretto 
in Rom, gleichfalld non Fr. Quesnoy (Eicognara HI. Tab.7), 
iſt eine im Styl der Antike gefertigte Geftalt, in welcher Anmuth 
mit Würde lieblich vereint find. Sie hat den rührenden Ausdruck 
einer fanften, gottesfuͤrchtigen Seele, welche ihr Bewußtſeyn befeligt 
(Berge. Ramdohr IH. 302, Belfori Vite de’ pittori p. 273). 
Quesnoy war nicht minder vorfrefflich im Basrelief. Davon 
zengt fein großed Basrelief, ein Eonzert von Genien in einer 
Kapelle der Apoftelficche zu Reapel, (Cochin Voj. d’Ital. 1.461). _ 
Der. Ausdruck des Naiven ift bewunderungswärdig fchön. In 
findlichen Figuren ift, er wohl von den Werfen vor ihm umübers 
teoffen, nach ibm nur böchit felten erreicht. WBintelmann 
(Werke 1. 78), nennt ihn einen neuen Prometheus, welcher - 
Gefchöpfe ‚gebildet, dergleichen die Kunft wenige vor ihm gefehen 
hat (Fuͤßli's Kuͤnſtler⸗Lexikon. J. B. ©. 535). 

Die Gruppe von der Enthauptung Pauli in der Kirche 
der Barnabiten zu Bologna von Aler. Algardi (geftorben 16564) 
bat viel Kraft-und Natur. Aber, es ift daran das Streben nadı 
maleriſcher Wirkung zu merflih. Das Hauptwert Algardi’s ift 
fein Bass eigentlich Hautrelief an einem Altare der Peterskirche, 
bie Abwendung Attila’ von Rom durch St. Leo den Großen dars 
ſtellend. Das Werk hat große Schönheiten, wenn ed gleich fchon 
an dad Manierirte ftreift, und obngeachtet auch hier der Maler 
vorherrfcht. Die beiten Apoftel Peter und Paul haben hier nicht, 
wie in Raphaels Bilde, die wirkfame bedeutungsvollg Ruhe und “ 
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Stile, bie den Gefandten des Ewigen ziemt (Efcognara IIL 
Tab. V. Berge. I.B.Pafferi Leben der Maler, Bildhauer und Bau⸗ 
meifter in Rom. Dresden und Leipzig. 1786. ©. 241. ıc. Binteb 
manns Gedanken über die Nachahmung der griechifchen Verke. 5.92). 

St. Anton, das Kind Jeſu auf den Armen, von Gabriel 
Brunelli, einem Schüler Algardis in’ St. Auguftino zu Padna. 
Stellung und Drapperie werben gerühmt cHofftätter IL. 78). 

Die Statue der heiligen Bibiena in Rom, einen Palmzweig 
in der Hand, von Joh. Lorenz Bernini (geboren 1598, ger 
ſtorben 1680), geſtochen von Ben. Thiboust. Fol. (auch bei 
Bitognara II. Tab. 4, ©. Winkelmann's Werte IV. 160, 
378, V. 90), iſt zwar keine hohe, tadelloſe Schoͤnheit; aber die 
liebliche Anmuth ber ganzen Geſtalt, wird fein Anſchanender abs 
läugnen (Bergl. Ramdohr IN. 261). Dagegen bed nämlichen 
Meifters Gruppe ber heifigen Therefia, in der Kirche St. Maria 
bella Vittoria, geftöchen v. Ben. Thiboust in Fol. (Eicognara 
III. Tab. A) tft eined ber forechendften Denfmale feiner Kunſt⸗ 
verirrung. Sie tft zwar ein Meifterftüd von Zartheit und Weidy 
beit in Behandlung des Marmord. Aber die Figur der Heiligen 
dürfte wohl eher Lüfternheit ald Andacht erregen. Ihre ſchmachtenden 
Augen find halb gefchloflen, ihre Nerven an allen Gliedern find 
ermattet von dem Entzuͤcken der himmlifchen Betrachtung. Sie it 
zurüdgelehnt, das Haupt nachläffig auf eine Schulter gefentt. 
Ein Arm ift herabhängend, der andere ruht auf den Knieen. pre 
Bruſt wallt empor, und ihr Mund fcheint muͤhſam Athem zu 
fchöpfen. Ein Genius, die göttliche Liebe, naht ihr, einen Pfeil 
in der Hand, mit fichtbarem Berlangen ihr zu gefallen. Auch 
eine gewiſſe Geziertheit in Stellung und Bewegung und eine falfche 
« Manier im Faltenwurfe verdienen gerechten Tadel CBergl. Ramdopr 
DL 348, ern: Kunft in Sstalien DIL 92. xc.) 
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"Dad Baörelief, die heilige Famtlte vorfiellend, auf dem 
Hanptaltar ver Kirche St. Agnefe in Piazza Navona von Domi⸗ 
nico Guidi, einem Schüler bee Algardi geſtorben 4701), hat 
viel Verdienſtliches. 


In St. Sebaſtiano vor der Stadt Rom iſt das Grab des 
heiligen Sebaftian mit einer ſchoͤnen liegenden Statue des Heiligen 
verziert von Anton Giorgetti, einem Schuͤler Berninis. 

Die Statue ded Propheten Elias ander Peterdfirche zu Rom 
von Aug. Eornechini, geitochen von Pilaja, gehört zu den 
beſſern Werken der Berninifchen Schule. 


Vier Koloſſalſtatuen: St. Andreas, St. Jakobus der 
Alte, St. Johannes and St, Matthäus im Lateran von 
Camilus Rusconi(gefiorben 1728) verdienen wegen lebhaftem 
Ausdruck und zierlicher Drappirumg noch jegt Beachtung. Desgleichen 
die Figur ber Caritä am Grabmale Aleranders VIL von Jofeph 
Mazzuoli (geftochen 1725, obgleich viel zu fehr im Geſchmacke 
des Bernini); ferner die koloſſale Statue des heiligen Dominikus 
in St. Peter; von Peter le Eros; (geboren 1628, geſtorben 
4744); wie auch deffelben Apoftel St. Thomas und Bars 
tholomäns im Lateran; endlich deffen Gruppe ber Religion 
in der Kirche del Gesd. Alle dieſe Figuren von Le Gros find von 
edelm Styl, beſonders die eritern, obgleich” ber Ordenshabit bes 
heil. Dominitus der Kunft widerfirebt. 


Die Coloffalftatuen von Peter und Paul im Lateran von 
Peter Monnot (gefl. 1733). Biel Manier und Eleganz, wie 
in den Bildern von Bon Boulogne, Coypel ⁊c. (Das zierliche 
Marmorbad in Eaffel mit einer Menge Statuen ift dieſes Meifters * 
Hauptwerk). | 

Die Eoloffalftatue des hl. Bruno in ber St. Peteröficche vom 


U 





Michael Angelo Slodtz (etwas ‚hagers Formen unb .affeftirt, 
fonft von kuͤnſtleriſchem Werthe), rabirt von Claud. Galimard 
(auch bei Eicognara III. Tab. 42). . 

Am Grabmale des Marchefe Eapponi (in S. Giovanni dei 

* Fiorentini gu Rom) von Slodtz (geft. 1764) bat die weibliche 
Figur, die über den Sarkophag fich Iehnt, einen ſchoͤnen Ausbrud. 

Der koloſſale Engel (von Erz) auf der Engelöburg, mobelirt 
von Peter Berfchaffelt, hat etwas Erhabenes. (Bon diefem 
Künftler fieht man zu Mannheim in der Jeſuitenkirche ein Bass 
relief, und ein Paar Engel, die Iobenöwerth find). 

Die Religion, welche die heidniſche Abgötterei (oder bie 
Kebereien?) vertilgt, eine Gruppe von Joh. Theodon (geft. 1713) 
(in ber Kirche il Gesu zu Rom). Tie Figur der Religion bat 
einen ziemlich, edeln Ausprud, 

‚Im Eollegio Romano zu Rom das Basrelief: den verflärten 
kudwig von Gonzaga in bimmlifcher Herrlichkeit darſtellend 
von Le Gros, geftochen von Frezza. 

Im Noviziate der Jeſuiten auf Monte Cavallo die Statue 
bed fterbenden Stanislaus Koska, gleichfalld von Le Gros. 3%) 

In der Kapelle Pamfili ber Yuguftinerfirche zu Rom ein 
Hautrklief : der Heilige Thomas von Billa nova gibt einer 
Frau Almofen, von Melchior Caffa, Schüler des Bernini 
(geft. 1680 ). Die Frau ift eine fehr fchöne Figur; indem fie bie 
Rechte ausſtreckt, um dad Almofen zu empfangen, drüdt fie mit der 
Linken ihr Kind an fih Richardſon p. 152. ıc.). Bon ihm iſt 
auch ein Basrelief, die Hl. Katharina von Siena vorftellend , geſt. 
vRavenna . . | 
34) Mehrere Bildhauer, in Deutfchland, den Niederlanden, der Schweis 

und In Fraukreich gebürtig, werben bier aufgeführt, in fo. ferue fie 

in Itallen ihre Bildung empfingen ober für diefes Land arbeiteten. 
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Am Grabmale. Elemens XI. (Eorſini) in einer Kapelle im 
Lateran ift die Statue der Maͤſſigkett von ſilippo Bald 
fehr zu loben. 

Unter‘ ben (onbotfcen Figuren an den vielen Grahmälern 
der Paͤbſte in St. Peter zeichnen ſich die der chriftlichen Liebe (zwei 
Kinder haltend), und der Friedfertigkeit (mit dem Delzweige) 
an dem Grabmale Gregors XIII. von Prosper von Briren 
durch edeln, einfachen Styl aus (S. die Abbilpung in Templi 
Vaticani Historia v. P. Pf. Bofianni. Romz. 4696. p. 110, 
‚ Tab. 33). Bon fchlechtem Gefchmad find die meiften andern, 
beſonders die von Bernini (S. die Abbildungen bei Bonanni 
©. 4112). Gleiches ..gilt. von ben Figuren und andern Verzie⸗ 
rungen der Kanzel in St. Peter von demfelben Meifter. Befler, 
obgleich auch noch zu fehr verfchnörfelt, it ber Styl der Tauf⸗ 
becken (Bonanni p. 126). 

Von, oder nach Guido Reni eine Statue des heiligen Pe⸗ 
trus in der Kirche des heiligen Chriſtoph in Bologna. 

In St. Agneſe zu Rom die Statue der heiligen Agnes 
(einfach und ebel), auf dem, Hauptaltar und bie Hochreliefs ber 
ſechs Nebenaftäre von Herkules Ferrata (gefl. 1686), aus ber 
Zeit Urbans VII. (Barberini) Er war ein Schäfer des 
Algardi. | 

In der Filialkirche des heiligen Andreas zu Venedig hat ſich 
am Hauptaltar in der Darſtellung der Verklaͤrung des Herrn, 
Heinr. Juſtus Le Curt (7) ein ſchoͤnes Denkmal ereichtet 
(Jaͤcks Benedig. Weimar. 1833. ©. 20). 

In Georgio Maggiore zu Veüedig eine Statue der von Engeln 
gekrönten Jungfrau von Hier. Campagna (geb. 4652, at 
4623). Der Kopf ift fehr ausdrucksvoll, das Fleiſch marig, die ‚ 
Drappetie einfah (Jaͤſck a. a. D. 42). 
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Box bem nämlichen Eampagna tft in ber Haupttapelle von 
S. Giovanni di Rialto eine eherne Bildſaͤule des heiligen Anton 
(Maier Beſchreibung von Venedig I. 374), und in ber Pfarr⸗ 
firche St. Salvaͤtor eine ſchoͤne Statiie der Jungfrau. mit bem 
Kinde ; zwei andere Kinder daneben (Maier J. 299, Jaͤck a. a. O. 
S. 45). 
In St . Franzesko bella Vigna daſelbſt zwei in Erz gegoſeen 
Bildſaͤulen des Moſes und des Paulus von Titian Aſpetti, 
( geſt. 1607) von edler Einfalt And ruhiger Größe (M aier L 98). 


Ueber dem Portale der. Mifericorbia zu Venedig ſteht eine 
ſchoͤne Bildſaͤule der Madonna von Bartolomeo : beſonders 
verdienen die Hände und Gewänder Bewunderung (Maier I. 356). 


Ueber der Thuͤre von St. Giufeppe zu Venedig iſt ein Bas 
relief, die drei Könige darftellend, von Zul. del More. (JDaͤck 
a. a. O. ©. 66). | 

Bon dem nämlichen in &t. Felice (Maier I. 339), bt 
Statuen der Madonna, Johann bed Täufers und bed Petrus 
in Er. 

Bon dem nämlichen in. Si. Maria Giubernico zu Venedig 
hinter dem Hochaltar die Bildſaͤule des auferſtandenen Erloͤſers, 
vortrefflich gearbeitet (Maier I. 269). 

Von Thomas Lombardo. in St. Salvator zu Venedig bie 
Bildſaͤulen des heiligen Hieronymus (Mater 1296). 

Edle Statuen von Tullio Lombardo find die des Heiligen 
Peter und des heiligen Anton auf dem Hochaltar von S. Maria 
dei Miracoli dafelbft (SA 100). | 

Auf dem Altar der Madonna della Scarpa ift eine Madonna 
von 9. 3. Camparato (1515) von Bronze, einen Schleier 
:auf dem Haupt mit einens fehr fchönen Geſichte; fie neigt fich zu 
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dem Kind anf ihrem Schooße; rechts ſteht Petrus, links Johannes 
der Taͤufer (SJaͤck a. a. O. ©. 121). 

Bon Anton Tarfia in St. Bitale zu Venebig (Maier i 
I. 273), die Verkündigung Mariaͤ, ein treffliches Hautrelief. 

Das Begraͤbniß Chriſti mit vielen kleinen Figuren in St. 
Moſes iſt ein ſchoͤnes Wert von I. Chrunt und Marie Feron 
nach ©. Roccatagliata's Modelle gefertigt (Jaͤck ©. 126). 

In der Stephansfirche bafelbft die Statue ded Erloͤſers und 
zweier Engel von Inl. Moro (Jac ©. 154) a 

Bei St. Peter daſelbſt ein schönes marmornes Cruzifix von 
J. Spada (Jaͤck 1363. 

In der Kirche St. Antonio zu Dadıa ſiht man an einem 
großen bronzenen Leuchter von Andreas Ricci fchöne. Reliefs, 
die Anbetung ber Weifen, das Opfer bed Lammes, bie Grablegung 
des Herrn, umd bie Befreiung ber Väter and dem Limbug ; 
ſodann Figuren der Religion, der Reinigfeit, der Einfalt ıc. 
(Maier IL 414). \ 

Sodann in St. Juſtina zu Padua ſteht eine Abnahme vom 
Kreuze von Philipp Parodio aus weiſſem Marmor. Der Leiche 
ziam des Herrn am Fuße des Kreuzes; dabei bie Mutter, Sohann 
und Magdalena. Die Garnation, befonderd am ber Leiche bed 
Herrn iſt vortrefflich; die Gewaͤnder find forgfältig behandelt. Die 
Stellung nnd der Schmerz ber Madonna find non großer Wahr, 
heit. Sonft ift ber Ausdruck der Empfindungen etwas übertrieben 
(Maier II. 121 x. Hofftätter. ll. 48). . 

Bon bdiefem Philipp Parodi (geb. 1640, geft. 1780), 
der mit P: Puget wetteiferte, ſieht man auch bie fchöne Statue 
der Madonna in der Kirche St. Carolus zu Genua und bie bed, 
Johann ded Täufer in der Kirche zu Carignano, auch viele 
Statuen in ber Loretokirche zu Liſſabon. 
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Bon Peter Puget (geſt. 1695) iſt eine ſchoͤne Statue det 
gen Himmel ſich erhebenden Maria mit einigen Engeln im Albergo 
dei poveri zu Genua. Das Aufſchweben iſt gut gegeben; Geſicht 
und Hände ſchoͤn; doch iſt die Drappirung etwas ſchwer (Cochin 
Voj. IIL 250). 

: Bon Franz Schiavini er arbeitete in ber Mitte des 
achtzehuten Jahrhunderts) befindet ſich 'in der Kirche ber Padri 
dee Scuole pie zu Genua eine Reihe fchöner Basreliefs, 
Scenen aus dem Leben Mariaͤ darftellend. 

In der Karmeliterficche zu Turin ſieht man eine Statue ber 
heiligen Therefia von Pet. le Gros. Bie tft in Verzucknung. 
Ihr Geſicht ift von fchönem Ausdruck; auch die Hände find 
(hön, und die Drapperie geſchmackvoll. Das. gebeugte Bein ſcheim 
etwas zu lang CCochin Voj. 1.6)... 


‚+ Der Statue des heiligen Bartholomäus im Dome zu Mailand, 


dem fie Hast wie ein Shawl über den Arm herabhängt, mag 
man das Verdienft überwundener Schwierigkeiten zugeſtehen; aber 
fonft feines, Der Meifter hieß Marco Agrati. 

Mehrere bronzene Basreliefs an ber Faſſade der Kirche Maria 
di Gelfo in Mailand, die Verkündigung von Aſtoldo Korenzi, 
die Anbetung ber Hirten, bie ber Werfen und bie Darftellung 
im Tempel vorftellend won Andreas Brepofti und bie beiden 
Sibyllen von Annibal Fontana find von großer. Schoͤnheit 
(Berge. Millin's Reife: durd die. Lombardei, uͤberſetzt von 
Ring. Carlsruh. 1825. I. 449).. In diefer Kirche ſteht men 
auch eine Maria und drei Propfetenfiguren von. Fontana, 
ſchoͤn und fleißig gearbeitet ‚nur etwas eu. (Cochin Voj. 
d’Ital I. 39). ' h 

In guten Basrelieſt auf Silber‘ von dem Gelbarbeitet 
Rubini nah Cerano's Zeidmungen ſind in ber Grabkapelle 
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des. hi. Earl von Boromä im Dome sn Mailand die Hauptfeenen 
feines Lebens dargeſtellt. 


Bon Joſeph Sammartino 35), einem noch zu Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts zu Neapel lebenden Kuͤnſtler (deſſen aber 
Fuͤßli's Kuͤnſtler⸗Lexikon nicht gedenkt), ſieht man zu Lacco 
in der Inſel Ischig in der Sakriſtei einer Hauskapelle die Statue 
der Religion von weiſſem Marmor. Unter dem zarten Schleier, 
der ihr Geſicht verhuͤllt, erkennt man deſſen ſchoͤne Zuͤge. Unten 
die Juſchrift: Religio pura et immaculata Jac. I. 27. Das 
Basrelief am Fußgeſtell zeigt. den Eleazar ‚ ber, wegen der 
Weigerung Gottes Gebot zuwider zu handeln zum Tod geführt, 
die umftehenden Juden zur Standhaftigfeit ermahnt (Matt. VT). 
(Fr. &. Stolbergs Reife in Italien IN. 431). Von dem Meiffel 
des nämlichen Künftlers ift die Figur des im Grabe liegenden 
CEhriftys in der Kapelle S. Severino zu Neapel. ' Der nadte . 
Leichnam iſt mit einer durchfichtigen Leinwand verhält. Die Ger 
nauigfeit und Weichheit in der Ausführung find‘ bewunderungs⸗ 
wuͤrdig. Nur fragt es ſich: iſt dieſer Aufwand von Kunſt ihrer 
wuͤrdig ? Wahrſcheinlich aus feiner Schule iſt Quinrolo, von 
weichem Fuͤßli (Kuͤnſtler⸗Lexikon S. 551), einer Gruppe, 
gleichfalls in jener Kapelle unter dem Namen: das vom Irrthum 
erloͤſte Leben, erwähnt: Ein junger Menſch in einem Netz vers 
wickelt, ftrebt, fich davon loszumachen. Ein Genius iſt ihm dazu 
behilflich. Das Sinnbild fpricht ſich nicht Mar genug aus, und bes 
duͤrfte einer Aufſchrift — Dieſe Stätuen erinnern an eine Chas 
riatide in einem Tanzſaal im Pöniglichen Palafte zu Mayland, 
: deren Kopf und Bruft fo zart verfchleiert find, daß von ber 


35) Nicht zu verweihfeln mit Carl Sammartino. 
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Schönheit der Formen nichts verloren geht. — Das. nämfiche 
technifche DBerbienft haben des Venezianers Eorradini Statuen 
der Religion und des Glaubens (im Winterpalafte zu Peters⸗ 
burg), über deren Köpfe ein Florſchleier fo herabfaͤllt, daß durch 
die Falten und in dem burchfichtigen Stellen das verbedte Antlig 
erfannt wird (Herd. Hand Kun und Altertfum in St. se 
tersburg. Weimar. 1827. 1.4). — 


In einem Franziskanerlioſter vor Eyrakus ſieht man eine 
ſchoͤne liegende Statue der heiligen Lucia; eine Leiche, deren Tod 
einem Schlummer ähnlich if. In der einen Hand liegt ihr ein 
Eruzifix ; bei der andern eine Palme. Banini wird der Künftler 
genannt (in Stolbergs Reife IV. 242). 36) 


Sm Palafte Papaflla zu Padua ſieht man eine Gruppe von 
Auguſt Faſolato aus einem Stuͤck Marmor gearbeitet, den 
Sturz von 66 böfen Engeln darſtellend. Ihre pyramibalifche Ver⸗ 
fehlingung und Durdjeinanderflechtung erinnert an das Bild von 
Rubens. Mehr ein Werk ver Kinftlichfeit ald der Kunſt! 
(Thierſch Reiſen I. 105). 

Die ungeheure toloflale Statue des heil. Carl Boromä von 
wergoldetem Kupfer auf. einem. Hügel nicht weit von Arona , wo 
fle einen. großen Theil des Langenfeed beberricht, imponirt, von 
der Ferne und Nähe gefeben, durch ihren erhabenen Ausdruck. 
Der. Heilige ſteht in der Stellung und mit ben Gebärden eines _ 
Predigers, ein großes Buch unter dem linfen Arm haltend, mit 
ber andern bedeutend gen Himmel zeigend. Die im Jahr 1624 


angefangene, aber 'erft 1697 vollendete Statue hat eine Höhe von 
. . ® 





36) Vielleicht foll es heißen: Schlavini. Denn Vanini (ein Bene: 
sianer), tft nur als Bildhauer in ‚Hol; bekannt. . 
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73 Parifer Fuß und ſteht auf einem Fußgeſtell von S6 Fuß Höhe. 
Die Berfertiger heiffen Siro Zanella von Pavia und Bernard‘ 
Falconi von Lugano. 


4. Plaſtiſche Werte in Frankreich.« 


Auch in Frankreich hat die Bildhauerei den gleichen Gang wie 
in Italien beobachtet. Auch dort bat fie ſich mit Mühe aus der 
Befangenheit der Barbarei, zuerft im Streben nach Natürlichkeit 
gehoben, ging dann zur Lebertreibung derfelben über, verſank 
fpäter in Schwulft und Manier, und nur feltene Ausnahmen, ber 
Antife nacheifernd, haben fich von diefen Ausartungen frei erhalten. 
Auch in Frankreich fieht man an den Werfen ber plaftifchen Kunit 
den wohlthaͤtigen Einfluß der Fortichritte gefeßlicher Freiheit und 
der Sefammtbildung des Geiftes; aber auch hier waren Roheit 
des Geiſtes, Inechtifche Gefinnung und ſinnliche Prachtliebe und 
Ueppigkeit die Haupturfachen ihrer Entartung. 

In dem jebt großentheild wieder zerfireuten Mufenm. der 
franzöfifchen Denfmäler (aux petits Augustins) zu Paris, 37) 
Das wicht nur die hiftorifchen Figuren der franzöfifchen Gefchichte 


* S. Musee Imperial des Monumens francais par Alex Le Noir. 
Paris. 1810. Diefes ift ber Auszug feines gröffern Werkes: AL. 
Le Noir description historique et critique des Statues, Basreliefg, pein- 
tures da Musee Royal (aux petits Augustins). Paris. 1820. 4., womit 
zu vergleihen ift dDeffelben Histoire des Arts en France, prouvde 
par les Monumens, suivie d’une description chronologique des Sıarueg 

au Musee Imperial des Monumens francais. Paris. 1810. Zu biefen 
beiden Werten find Umriſſe erfhlenen unter dem Titel: Souvenirs 
du. Musde des Monumens francais. Großes Derbienft um die 
Nettung diefer Denzmäler zur Zeit der Revolution erwarb fi 
nebft Alex. Le Noir auch Herr Gregoire, nachheriger Biſchof 
von Blois. Fiorillo IL 595. 
it, ’ s5 
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in den SKunftgebilden ihrer verfchiedenen Epochen in ſprechender 
Geſtalt vor's Auge führte, fondern aud; dem Studium des Ganges 
ber bildenden Künfte in Frankreich von den früheften Zeiten bie 
auf unfere Tage zum anſchaulichen Leitfaden diente, waren vor⸗ 
zuͤglich folgende Bildwerke chriſtlicher Gegenſtaͤnde bemerkenswerth: 


Die Statue des heiligen Ludwigs aus dem dreizehnten Jahr⸗ 
hunderte (De Noir p. 243. Nro. 23). 


Unter den Denkmaͤlern des vierzehnten Jahrhunderts führt Le 
Noir (Hist. des Arts 278), bie zwölf Apoftel in Lebensgroͤße 
an, von einfacher Ausführung und naivem Ausdruck. Ihr Gewand 
it im Coſtuͤm der damaligen Zeit. 


Unter den Bildwerken des fünfzehnten Jahrhunderts bemerfen 
wir zuvoͤrderſt zwei Basreliefs aus dem Karthäuferklofter St. 
Peyre, das eine ben ewigen Vater von Engeln umgeben, das 
andere die Pfingften vorftellend. Der Styl ift fireng, der Aus 
brud charakteriſtiſh (Le Noir p. 260). Sodann aus dem 
nämlichen Kiofter die alabafterne Statue des heiligen Franz von 
Paula (Le Noir p. 268), und vierzehn Basreliefs aus ber 
Kapelle ded Cardinals von Amboife im Schloffe Gaillon, Scenen 
aus dem neuen Teftamente darftellend (Le Noir p. 268), 
ferner ein alabafterned Basrelief: die Darftellung Chriſti vor 
Pilatus (Le Noir Nro. 524). 


Aug dem ſechszehnten Jahrhunderte macht Le Noir (p. 272), 
vorzüglich auf die Basreliefs aus dem Schloſſe Gaillon aufmerkſam, 
welche nach Zeichnungen von Raphael Scenen aus ber Apoſtel⸗ 
gefchichte voritellen (vielleicht Arbeiten von Paul Ponce). Dazu 
gehört auch das Basrelief der Anbetung der Weifen von Peter 
®Bontems (Le Noir p. 278. Nro. 447). 

Am Grabmale Könige Franz I. fieht man in Basrelief von 
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Germain Pilon (gefl. 1608) Genien, welche Fakeln aus 
loͤſchen; die Auferfichung Chriſti und vier Propbeten + Figuren 
(Le Noir p. 280. Nro. 99). Am nämlihen Grabmal ein 
Basrelief, die vier Evangeliften vorftellend auch von Germain 
Bilon (Le Noir Nro. 220). 38) 

Ein Basrelief von ©. Pilon: die Eharitas Cchriftliche Liebe) 
vorftelend (Le Noir Nro. 224). . 

Ein allegorifches Basrelief von G. Pilon: die Ehriften am ' 
Kelche ded Glaubens fich labend (Le Noir Nro. 225). 

Ein anderes von ©. Pilon: der Triumph der Religion 
(Le Noir Nro. 226). 39) 

Ein Basrelief, dad Gericht über die Suſanna vorfiellend, 
von Joh. Richier, einem Schüler ded M. Angelo (Le Noir 
Nro. 122). 

Ferner zwei Basreliefd in Mabafter nach den Zeichnungen 
Raphaeld, eine Krenzabnahme und eine Kreugtragung 
Ehrifti darftellend (128). 

Ein meilterhaftes Bagrelief von Daniel Ricciarelli (ge 
nannt Volterra, geil. 1666), Ehriſtus im Grabe vorftellend 
(Le Noir Nro. 444). 

Am Dentmale von Louwois von Franz Girardbon (geb. 1628, 


38) Die in gänzlicher Nacktheit baliegenben Leichen an ben Denfmalen 
Stanz I. und anderer Könige, 3. B. Ludwig XT., Heinrich II. 
mit ihren Gemahlinnen bezeugen ben bamaligen Zeitgeſchmack im 
Nahbildung der Natur mit einer bie zum Erfchreden gehenden 
Aehnlichkeit. 

39) Nachrichten von mehrern andern religioͤſen Arbeiten des G. Pilon, 
S. in Fuͤßli's Kuͤnſtler-Lexikon. Unter andern verzieren bie 
. Statuen Carls des Großen nnd Ludwigs des Heiligen 
den Hauptaltar der koͤniglichen Schloßlapelle zu Fontainebleau. 








das 
geſt. 4715), zwei eherne Statuen: die Weisheit und die Wady 
famteit CLe Noir Nro. 205). 

Am Monumente ded Minifter Solbert von Anton Eoyzevor 
(geboren 4640, geftorben 1720) eine Figur: bie Treue (Le 
Noir Nro. 200). | 

Am Denkmale ded Charles Lebrun von Coyzevor eine 
Figur: die Frömmigfeit (Le Noir Nro. 255). 

Schöne marmorne Mebaillons, vorftellend die Gerechtigkeit, 
die Liebe, die Starkmuth und die Klugheit von Sat. 
Sarazin (geboren 4598, geftorben 1666, Le Noir Nro. 246, 
Landon Annal. IX. 65). | 

Die Geredhtigleit von Sarazin (Landon Aunales 
XV. 51). 

An dem Grabmale des Cardinals von Berulle von Jakob 
Sarazin find zwei Basreliefd zur Verzierung bed Fußgeftells 
son feinem Schüler Leftocart: das eine bad Opfer bed Noe 
nach dem Austritt aud Der Arche, das andere das heilige Meß⸗ 
opfer darſtellend. In beiden, befonders dem letztern ift ein treff- 
licher Ausdruck von Andacht in allen Figuren (Le Noir Hist. 
des Arts p. 343, Nro. 467, Landon Annal. XI. 149). 

David, ald Sieger über den Goliath, Statue von Marmor 
(von 4580), von Frangueville (geb. 1550), in gutem, 
grosartigem Styl (Kandon Annal. XIV. 39). Der Kopf follte 
jeboch jünger fepn und.von eblerm Ausdruck. Am Fußgeftelle ſieht 
man Basreliefd von Germ. Pilon: Sefus mit der Samariterin 
- und Johannes in der Wuͤſte predigend. 

Chriftusim Grabe, umgeben von den trauernden Freunden 
ımb Freundinnen. Baßrelief von Joh. Goujeon, (den man ben 
franzöfifchen Phydias genannt). Er bfühte zur Zeit Franz J. 
und Heinrich's II. Die Zeichnung iſt trefflich; alle Figuren find 
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edel und von ſchoͤnem und wahrem Ausdrucke. Nur ſcheinen mir 
ein Paar Figuren, beſonders die der Maria der rechten Haltung 
zu ermangeln CLe Noir p. 290. Nro. 442). Den Umriß gibt 
auch Landon Annal. du Musee VII. 43. 

Bon dem nämlichen Soh. Goujeon fieht man an dem Grabs 
denfmal Heinrich's II. ein allegorifches Basrelief, Tod und Um 
fterblichkeit vorftellend. Eine Nymphe in leichtem Schlunmer. 
Neben ihr ein Genius die Fadel ſenkend, hinten Fluren, Satyre und 
Dryaden () auf Inſtrumenten fpielend (Le Noir p. 294. Nro. 456). 

Bon vorzüglicher Schönpeit find in der ehemaligen Auguftiners 
firche von Brou bei Bourg en Breffe: 4) mehrere Figuren 
von Heiligen und Genien an den Grabmälern von fararifchem 
Marmor der Margaretha von Bourbon, Gemahlin Philipp II. 
von Savojen, ihres Sohnes Philibert ded Schönen und feiner. 
Gemahlin Margaretha von DOefterreih. Beſonders gut ift in 
einigen Köpfen der Genien die Trauer ausgedruͤckt. Inter ben 
andern Figuren zeichnet fic am erftern Grabmale die des heil. Andreas 
and. 5b) In einer Seitenfapelle an dem Altar von Nlabafter 
mehrere Scenen aus der Gefchichte Marid bis zu ihrer Aufnahme 
in den Himmel. Einige Figuren find fehr lobenswerth, namentlich 
bie der Maria. Der Meifter aller dieſer Werke, die zwifchen 
1506 und 4532 gefertigt find, it Conrad Meyer, ber dabei 
feinen Bruder Thomas, den Benedikt von Series, ben Onuphrius 
Campidoglio, den Johann von eöwen, ben Johann Rolin und 
Andere zu Gehülfen hatte. 0) 





40) Histoire et description de l’Eglise de Brou par Pacifique Rous- 
selet & Bourg ches Bottier (1767), Ch. 4 u, 8. Die brei Grab: 
mäler finden fih In Kupfer geftohen in Sal. Outhenons Histoire 
de la Maison de Savoie. Lyon. 1660, auch Turin. 1778. 


Die vier Evangeliften von Joh. Bullant (gef. 1579) 
in Basrelief (Tandon Annales XV., 34, 445, XVL, 4, 
XVI., 87) find fehr beachtenöwerth. 

Allegoriſche Basreliefö , ausgeführt von Pont. Jacquio 
unter Zeitung von Joh. Gonjeon: die Gerechtigleit, bie 
Religion, die Liebe, bie Billigfeit vorftellend (Le Noir 
Hist. de Arts p. 200. Nro. 564). Tiefe Basreliefs ſiud im 
gutem Styl gefertigt. Aber bie Bebentung ber Scenen, wodurch 
jene Tugenden allegorifirt werben, ift weit bergeholt und nicht 
faßlich genug. So wird bie Gerechtigkeit durch Zalenkus und 
feinen Sohn dargefiellt, woron der eine ſich dad rechte, der 
andere dad linke Auge mit der Spitze eines Dolchs ansftechen; 
Die Billigkeit aber unter der Figur des Richters, ber auf dem 
Richtftuble ſitzt, über welchen der König Cambyſes die Haut feines 
Baterd wegen ungerechtem Urtheil hatte auffpannen laſſen. Wie vers 
möchte die Kunſt fo etwas Har und deutlich darzuſtellen? Und 
wer faun bie Allegorie beim erfien Aublid herausfinden ? Daß 
übrigens ſolche allegorifche Bilder für chriftliche Kirchen wicht 
paſſen, ift von felbft einleuchtend. 

Die Religion am Grabmale ded Cardinals Richelien von 
Girardon hat viel Würde; aber es fehlt der Figur ein Abs 
zeichen, woran fie ald die Religion erfaunt werben kann (Laudon 
Annal. du Musee VII. 407). Uebrigens nimmt ſich Die Religion 
auf dem Grabmal eines Mannes feltfam aus,. für den fie nur 
als Dienftmagd der Politit Werth zu haben fchien. 

Beachtenswerth it das Basrelief: Ludwig der Heilige, 
den Armen Speife auötheilend, von Peter le Eros (geb. 1628, 
geft. 4714), 41) in der Smvalibenficche zu Paris, 


41) Biele Nachblidungen ber Antiken von dieſem Meier, In den Gärten 
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An dem Grabmale des Barbinald Franz v. Nochefoucault 
(geft. 1645), von Phil. Bnyiter (geb. 1594, gefl. 1688) 
fieht man einen geflügelten Todtenfopf (!), über die VBeizeichen ber 
Königewürde, des Prieftertfums, des Handels und des Feldbaus 
ſchwebend (Le Noir Nro. 178). 


An dem Grabmale des Hieron. Bignon (geſt. 1656), von 
Anguyer find bie figenden Figuren der Gerechtigkeit und 
ber Maͤſſigkeit. Ein Basrelief am Sodel iſt von Girardon 
(Le Noir Nro. 484). 


Eine Statue: die Charité vorſtellend, von J. W. Moitte 
(geb. 1722), ©. Le Noir Nro. 268. . 


Mehrere Figuren an dem Grabdenkmale des Dauphins und 
feiner Gemahlin (der Eltern Ludwigs XVI.) von Guillaume 
- Couftou (geft. 1777), gehören zu Frankreichs fchönften pla⸗ 
ftifchen Werken. Es fteht mitten im Chor der Erzbifchöflichen 
Domfirhe zu Send Auf einem marmornen Fußgeftelle ruhen 
zwei Urnen, mit gut gearbeiteten Bronzen verziert, vereinigt durch 
Girlanden von Immortellen. Auf der einen Seite fieht man bie 
Religion, einen Schleier über dem aufwärts gerichteten Haupte, 
dad Angeficht vol fanfter Trauer gegen die Urne gewendet, ein 
Kreuz in der Nechten. Neben ihr fteht die Unſterblichkeit, 
in der einen Hand die Schlange haltend, Die einen Zirkel bildet, 
mit der andern auf die Beizeichen ber Gerechtigkeit, der Klugheit, 
der Reinheit ober der Unfchuld dentend. Beide Figuren haben viel 
Würde und Anmuth. Dem Gefichte der erftern möchte man jedoch 


von Verſailles aufgeftelt, zeugen von feinem dem geitgefhmad 
gemaͤßen Beſtreben, bie Antike durch undullrende Grazie und flam⸗ 
mendes euer zu verfchönern. 
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höhern Adel mänfchen. Die Drapperie iſt meifterhaft. Zwiſches 
biefen beiden Figuren blickt ein Genius trauernd nieder. Auf 
ber entgegengefegten Seite fieht man bie Zeit in der Geſtalt eines 
Traftoollen Greifen, die Füße auf Trümmern, über eüte der Urnen 
ſich lehnend, die er mit einem Schleier umhuͤllt, den er auch über 
Die andere ausdehnt. Seitwaͤrts fteht der Genius der ehelichen 
Liebe in Geftalt eines fchönen Juͤunglings; er fenkt die Fade 
und betrachtet mit Wehmuth einen Knaben, der mit Bedauren 
ſieht, wie eine Blumenfette, die er in den Händen hält, zerreift. 
Alle diefe Figuren find von vortrefflichem Ausbrud. Sehr ſinnreich 
ift es, das der Kuͤnſtler auf die hintere Seite bed Denkmals bie 
Eymbole der Vergänglichkeit, auf der vordern die der Hoffnung 
und ber Ewigkeit angebracht bat. 


In der Kapelle St. Germain der Domkirche zu Sens iſt eim 
fchönes Basrelief in Marmor von N. Gois: der heil. Nikolanus 
reicht einem alten Manne, der vor ihm nieberfällt, einen vollen 
Geldbeutel hin, als Ausftener für feine Tochter. (Gois bluͤhte in 
der Mitte des achtzehnten Sahrhunderte ). 


In derfelben Kirche auf Altären zwei Mabonnen von weiffem 
Marmor, die eine von Lorta, einem noch zur Revolutiond s Zeit 
blühenden Künftler, die andere nach der Zeichnung bed Bouchard on; 
beide haben Anmuth, freilich franzöfifche. 


Sn der Domkirche zu Toulon if ein Atarblatt in Haut⸗ 
relief von Peter Puget (geb. 1657, geft. 1707), den himm⸗ 
liſchen Vater von Engeln und Wolfen umgeben, barftellend. Diefe 
büllen fich in bie Falten des Manteld, der von der Greifenfigur 
des Allvaters, welcher bie Arme auöbreitet, herabfließt, und ſchmiegen 
fi traulich an feinen Schoos. Die fchönfte vollendetſte Geftalt ik 
bier die des einen Engeld, an welchem ber Känftier die Fülle feiner 
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Kunft erihöpft hat. ( Mitteilungen and dem Tagebuche eines Reis 
fenden. Leipzig 1820, ©. 363) 42)‘ 

In der herrlichen Domkirche zu Orleans fieht man Bass 
reliefd von der Gedichte Jeſu in Holz gefchnigt von der. erften 
Schönheit, ſowohl in Hinficht der Erfindung ald der Zeichnung und 
Ausführung, voll Wahrheit und Ausdruck. Den Meifter konnt' ich 
nicht erfahren. 

Bon Pajon, (Schüler des Le Moine), der die fhöne Natur⸗ 
wahrheit in hohem Grad erreicht bat, ift ein heiliger Auguſtin 
in Marmor in ber Invalidenfirche zu Paris, und in der Samm⸗ 
Iung des 9. de la Borbe eine Statue der Tugend (S. Pau- 
sanias francais 1806, p. 462 — 470). 

Sn der zierlichen Kapelle & la Misericorde im Irrenhauſe zu 
Avignon wird ein ganz vortreffliches Cruziſfix von Elfenbein von 
Johann Sillermain (4659) gewiefen. Der Schmerz ift am 
ganzen Körper meifterhaft, mit Wahrheit, aber ohne Mebertreibung 
ausgedruͤckt; und es vermiſcht ſich im Geficht mit dieſem Schmerze 
der Ausdruck goͤttlicher Milde und hehren Vertrauens. Zeichnung, 
Anatomie und Ausfuͤhrung verdienen gleiches Lob. 

Diderot (Essais sur la Peinture p. 561), lobt ein Modell 
von Falkonet, den heiligen Ambroſius vorftellend, wie er, den 
Arm ausſtreckend, firengen Ernft auf der Stirne den Kaifer Then 
doſius zur Öffentlichen Buße anmeist. 

In einer Nifche der Domkirche zu Montpellier fah ich ein 


-42) Bon bemfelben Puget verbienen bier zwei Meifterwerte: feine 
Statue bes heiligen Sebaſtian in der Kirche diefes Namens auf 
Carignano zu Genua, und im Oratorium dafelbft feine Statue ber 
unbefledten Empfängnig mit einem Engelchor, Erwähnung. 
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fchöned Hautrelief, der Schugengel, ‚einen Knaben auf den Weg 
zur Tugend führend, und ihm ben Himmel zeigend. 

Im franzoͤſiſchen Muſeum fieht man ein Basrelief von Des 
feine 33): Die Wohlthätigkeit theilt ihre Gaben unter die armen 
und dürftigen Mütter aus. 

Bon Peter le Pautre (geboren 1659, geftorben 4744) 
drei Madonnen a la Charite, zu St. Severin und zu St. Mery; 
dann die Statuen der Demuth und ber Unſchuld in unferer lieben 
Frauenkirche zu Paris. 

Der Tod Abels und die Statue des heil. Binzent von 
Paula von H. Stouf (zu Parie) bezeichnen den Wenbepunft 
zum reinern, von Manier freien Styl. Diefer ſchaͤtzbare Kuͤnſtler 
ftarb erſt 1826. 34) 


5 Spanien, 


Die plaſtiſche Kunſt fam, wie die Malerei, nadı vollftänbiger 
Belegung der Mauern aus Italien nach Spanien. Das biefer 
Nation eigenthimliche Genie brachte Werke hervor, die mit ben 
beiten der Staliener, wenigft in einiger Beziehung wetteifern. Dodh 
hat im chriftlichen Spanien nie ein mebizeifche® Zeitalter der Kunit 
geblüht. Einer folchen freien Entfaltung und Ausbildung ber Kunſt⸗ 
fräfte trat vorzüglich feit Philipp II. der Geift der Regierung und 
des Mönchthums in den Weg. 

Wir nennen zuvörberft ben Alonfo Berreguette (ober 
Berraguinete, gefl. 1545); von ihm rühmt man den Berg Thabor 


43) Der fhom 1777 ben Preis der Akademie erhielt. 

44) Vergl. über dieſen ganzen Abſchnitt A. de Laborde les Monumens 
dela France, classes chronologiquement. fol. Livr XI. 2. Willemin 
Monumens franc. inedits, rediges d’apres les Originaux,, fol. Paris 1820, 
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von Marmor im Dome zu Toledo; ferner Skulpturen in dem Spi⸗ 
tale des heiligen Johannes anßer Toledo, Begebenheiten aus dem 
alten und neuen Teſtamente darftelend (Kiorillo IV. 77, a. 
Dalomino Leben der fpaniichen Maler ©. 9). 

Sodann von Caſpar Bucerra, Schüler bed Michael Aus 
gelo ( geſt. 1570) die treffliche Statue der Mabonna della Soledad 
(Fiorilio IV. 107). 

Bon Leon Leoni (geitorben 4556) und‘ feinem Gohne 
Pompejo (geftorben 1600) am Hauptaltar der Kirche bed 
Eskurial fchöne bronzene Statuen: die vir Evangeliften, und 
die Apoftel Peter und Paul, Jakob und Andreas, vier 
Kirchenvaͤter, ein Eruzifir; zu befien Füßen Maria und 
Johannes (Volkmann Reifen durch Spanien 250 fg. Palo 
mino ©. 52). | 

Bon Johann Baptift Monnegro (geflorben 1624), dem 
Schüler des Berreguete im Klofter des Eskurial eine ſchoͤne Bild⸗ 
faule des heiligen Laurenz ald Diakon gekleidet, in der Rechten 
fein Marterinftrument aus vergoldetem Bronze emporhaltend; ferner 
im Portikus des Eskurial, Statuen von David und Salomo; 
endlich für den Garten jenes Klofterd die marmornen Statuen ber 
vier Evangeliften CFiorillo IV., 80). 

Bon Joh. Martinez Montanned (geſt. 1640) im Pauls⸗ 
Mofter zu Sevilla ein Galvarienberg; die Figuren find alle von 
natürlicher Größe. Chriftus fpricht gerade vom Kreuze zu bem 
reumütbhigen Schächer (Palomino 100) und im Dome bafelbft 
eine Madonna und ein beiliger Hermenegild, wie auch verfchiedene 
Eruzifire (Fuͤßlies Kuͤnſtler⸗Lexikon). 

Bon Domingo de la Rioja (geſt. 1666) eine treffliche 
Statue’ des heiligen Petrus in der Kirche des heiligen Martinug 
zu Madrid. (Palomino 115). 
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Ton Alonſo Cano (gefl. 1676) eine ſchoͤne Statue Marid in 
der Kirdye Sancta Lucia zu Sevilla (Fiorillo IV. 267); ferner in 
der Hauptlirche zu Nebrija drei foloffale Statuen: Maria mit dem 
Kinde, der heil. Petrus und ber heil. Paulus (Palomino ©. 213). 


Don Juan de Revenga (gefl. 1684) eine Statue ber 
Mutter des Herrn auf dem Portale des Franziskanerkloſters de Aus 
gelis zu Madrid. 


Bon Manuel Gntierd (gell. 1687.) die Statuen des Pro 
pheten Elias und des heiligen Johann bed Täufersd in einer 
Kapelle der Garmeliterfirhde. (Palomino S. 255, fagt zu 
Burgos, Fuͤßlis Künftler>Lerifon, zu Madrid). Ferner vier große 
Engel am Hauptaltar der Jeſuitenkirche zu Mabrid, 


Bon Luifa Roldan (geft. 1704) 45) das Bild des Erloͤſers 
von natürlicher Größe, mit dem Ausbrud eines leidenden Affefte. 
Palomino (©. 296) rühmt es als die tieffte Ehrfurcht einflöflend; 
alled daran fey von trefflichem Ausdrucke. 


Zu den vorzäglichern plaftifchen Kunftwerfen in Spanien find 
auch die vielen prächtigen filbernen und goldenen Behältniffe des 
Hochwuͤrdigſten in den Domkirchen zu Valenzia von Juan Caſtel 
nuovo (Fiorillo IV. 448), zu Sevilla von Juan Arfe 
(1V. 155) zu Segovia von Raphael Gonzalez (Fiorillo 
IV. 272) und Andere zu zaͤhlen. Sie ſind meiſt im gothiſchem 
Style, aber nicht nur wegen ber Größe ihrer Zuſammenſetzung, 
fondern vorzüglich wegen der guten Zeichnung und fleißigen Ausar⸗ 
beitung ber vielen Statuen, Basreliefd und architektoniſchen Vers 
jierungen zu bewundern. 





45) Ihre Vater Peter Rolbdan Maler und Bildhaner foll ber erfte 
die Haare an Kinderköpfen gut gebildet haben. 
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6. Niederlande. 


Aus den Niederlanden, deren plaſtiſche Kunft noch ihren 
Gefchichtfchreiber erwartet, verdienen bier vorzüglich die folgenben 
Bildwerfe angeführt zu werben: 

Die Statuen der Apoftel Peter und Paul, linker. Hand über 
ber Einfaffung des Chores, und die unten befindlichen Meinen Kinder 
in ber St. Waldburgiskapelle zu Antwerpen von Michael Ber 
voort. 46) (Descamps Reife 174). 


Ebendafelbft an einem Grabmale der Familie Peeterd eine treffs 
liche Statue der Ewigkeit v. Mid). Bervoort ( Dedcamps 175). 


Bon dem nämlichen Bervoort eine Statue des heil. Johann | 
von Nepomuk in der Ignatiuskapelle der Jeſuitenkirche zu Ants 
werpen (Des camps 200). 


Die Statue des Propheten Elias von (Peter?) Verbruggen 
über der Safrifteithär der Sarmeliterfirche zu Antwerpen. ( De 
camps 191), 


Bon Arnold Quellyn in ber Andreaskirche zu. Antwerpen 
bie fhöne Statue des heiligen Petrus, der fein umgekehrtes Kreuz 
halt. Dieſes Beizeichen ift für einen Petrus zwar nicht unpaffend, 
doch nicht beſonders bezeichnend. (Descamps 180). 

In der Heilandeficche zu Brügge ein ſchoͤnes Bild von Gott 
Bater, von X. Quellyn in einem großen Styl, in Raphaels 
Geſchmacke. Aber die vielen kleinen ohne Wahl gebäuften Falten 
unter dem linken Arm machen, daß ber Leib‘ zu fchmal fcheint. 
(Descamps 292). 





46) Er bluͤhte im Anfange.bes I6ten Jahrhunderts. 
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In der Wbtel zu Winnorbergen zwei Statuen der Apoftel Peter 
und Paul über dem Eingange bed Thors, audy eine Statue bed 
heiligen Benedifts von Octavo im gutem Style gefertigt. 
(Descamps Reife 337). 


7. Deutſchland. 


Unter den deutſchen Bildwerken erwähne ich zuvoͤrderſt der, 
jenigen in Nürnberg. 

In der herrlichen Sebalduskirche dafelbit find einige Werke 
alter deutfcher Bildhauerei, bie zu ben beiten gezählt werben Dürfen: 


s) Ein Taufitein, in Kupfer gegoſſen; ein Kunſtwerk vor 
den fchönften Verhaͤltniſſen. Die vier Evangeliften find unten ald 
Statuen angebracht, und die zwölf Apoftel ( nebit andern Heiligen) 
find im Basrelief zu fehen. Auch die Arabesfen find von gutem 
Geſchmack. Der Meifter ift unbefannt, wie andy das Alter. 


b) Dad Grabmal bed heiligen Sebaldus ein Werl von 
Peter Vifcher und feinen Söhnen (geft. 1519), ganz von Erz. Eine 
fchöne und reiche Eompofition, frei behandelt, und mit ausnehmenber 
Zierlichleit ansgeführt. "Die zwölf Apoftel und mehrere Propheten 
find von hoher Würde und vortrefflidh, fowohl was den wahren 
und ebeln Ausdruck der Köpfe, ald was bie karakteriſtiſchen Bers 
hältnifle der Geftalten, ihre finnvollen Gebärden und Stellungen, 
ben einfachen, großartigen Faltenwurf und die richtige Zeichnung 
aller Theile betrifft ( mit Ausnahme jedoch einiger Formen an Armen, 
Beinen und Füßen, die gemeiner Wirklichkeit nachgebildet fcheinen). 
Aufferdem find zwölf Kirchenväter, und noc zwei und ſiebenzig 
gröffere und Mleinere Figuren an dem fchlanten gefälligen gothifchen 
Bau, der fich über dem Sarge wölbt, angebracht, worunter einige 
Kinder ſich beſonders auszeichnen. Ganz oben jtcht dad Kind Jeſu, 
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die Weltiugel in der Hand. -— Gute Abbildungen im Seinen von 
beiden Meifterarbeiten a.u.b. (geit. von Geißler) enthält das neue 
Tafchenbuch von Nürnberg 18149, ©. 25. und 29; von Sebaldus 
Grabe auch Iuft?s Vorzeit II. B. Die Apoftel hat A. Reindel 
befonderd geftochen, (für das Frauentafchenbuc; von La Motte 
Fouqué 1818 bi 1824) und jetzt auch das geifts und geſchmack⸗ 
volle Ganze fehr fchön in Fol. Sodann find erfchienen: Vierzehen 
ber vorzüglichften Figuren des von Peter Vifcher in Erz gegpfr 
jenen Grabmals bes heiligen Sebaldus zu Nürnberg, gezeichnet 
und geftochen von Albrecht Reindel nebſt einer perfpektioifchen 
Anficht des Monuments, geft. von $. Geißler, gr. 8. Nürnberg. 
Diefe Stiche find treu und rein. (Vergl. Hagen Briefe in die 
Heimat. Breölau 1818, I. A4 ıc. Kunftbl. 1821, Nro. 55. 
Goͤthe über Kunft und Alterth., B. IV., 9.1. S. 37. ıc.). 

c) Mehrere Hochreliefö von Adam Kraft: eine Kreuztraguma, 
eine Grablegung und eine Auferftehung; jene zwei am Aeuſſern, biefe 
im Imnnern der Sebalduskirche vol Wahrheit und Leben, und mit 
großer Feinheit uud Beitimmtheit ber Umriffe (von 1496). Ferner in 
der nämlichen Kirche von dem nämlichen Adam Kraft ein Basre⸗ 
lief : das Abendmahl, der Delberg und die Gefangennehmung von 
gleichem Berdienfte. ( Die Nuͤrnbergiſchen Künftler, gefchildert 
nach ihren Leben und ihren Werken, herausgegeben von bem Vereine 
Nürnbergifcher Künftler und Kunftfreunde; in 4. Nürnberg 1822, 
1. Heft. Vergl. Wittenbergd Denkmäler der Bildnerei ıc. von ©. 
Schadow mit Kupfern. Wittenberg 1825). Sodann erwähnen wir 

d) Bon Veit Stoß (geb. 1447, geft. 1533) zu Nürnberg 
auf dem von C. Heibelof in der Sebaldskirche neu erbauten Altar 
das herrliche Eruzifir mit dem Ausdrucke des fterbenden Chriſtus 
and die fchönen Statuen von Marta und Johannes, alled von 
Holz CS. die Umriffe im Sammler für Kunft und Altertum 4824, 
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I., 54, Berge. Hagen Briefe l., 48. x.) &7) Biel einzelne Schoͤn⸗ 
heiten gewahrt man aud; an dem in Holz gefchnittenen engliſchen 
Gruß von Veit Stoß (A548) in der St. Lorenzkirche. Doch if 
am Faltenwurf, an der Haltung und dem Ausdruck viel zu tadeln. 
(Die Abbildung fteht, freilich mangelhaft in Doppelmaiers 
Nachricht von Nürnbergifchen Künitlern ). Gleiches gilt noch in 
höherm Grade von Stoßens Krönung der Maria in der Kaiſerka⸗ 
pelle auf der Burg. (S. die Abbildung im Sammler für Kunft. 
Nürnberg 1826. III. 49 2c.) Auch die Figuren am ehernen Grab 
malg des Erzbifhofs Ernft zu Magdeburg, einer viel 
frühern Arbeit von Peter Vifcher (v. 1497) werben mit Recht 
gerühmt. Doc, find fie fürzer und breiter als ber Natur gemäß, 
und ihr Styl erhebt fid) weniger über den der Zeit. Die Behand 
Iung ift aber fauber und ausdrucksvoll. (S. das Werk darüber, 
herausgegeben v. J. G. Cantian. Berlin 1822 mit drei Kupfern). 
Hier gebührt auch ber Koloffalfigur bed beifigen Michaels, der 
den Drachen der Hölle bändigt, von Erz am Portal ded Zeug 
hauſes zu Augsburg Erwähnung: Sie ift gegoffen von Jobaun 
Reichel (1607), geſt. von Luk. Kilian. gr. Fol. 


Hier wmüffen wir auch ber trefflichen Schnitzarbeit des Hans 
Bräggmann an einem Altare des. Doms zu Schleswig (v. g 
4524.) mit großem ‚Lob gedenken. Dieſe Bildwerke ſtellen nebft 
vielen ‚einzelnen biblifchen Figuren beinahe die ganze Paſſion, die 
Auferfiehung, die Auffahrt u. f. w. dar. Nicht nur bie technifche 
Behandlung ift bemunderungswerth; auch die Charaktere und Hand⸗ 
lungen fi ſind mit Scharfſinn aus dem Leben gegriffen, und manches 

: 
47) Auf den Srabftätten des St. Johannes Kirchhof zu. Rüenbers And 
noch mande gute Metallarbeiten aus ber Zeit vom Peter Viſcher 
und feiner Schule zu fehen. 
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iſt großartig und edel. Lithographirt iſt das Werk erſchienen 
von C. C. A. Boͤhndel. Fol. (41825). 

Als eine Gußarbeit des Peter Viſcher wird auch das Grab⸗ 
denkmal des Biſchofs Gregor II. zu Bamberg (geſt. 1505 ) im daſigen 
Dome geachtet. CS. Beſchreib. der biſchoͤfl. Grabdentmäler in ber 
Domficche zu: Bamberg. Nürnberg 4827, ©. 32). 

Un dem marmornen Grabdenfmale, das der Bifchof Georg von 
Limburg zwiſchen 4499 und 4513 im Dome zu Bamberg durch Thies 
lemann Riemenfchneider zur Ehre des Kaiſers Heinrid I. 
und der Kunigunde errichten. ließ, fieht man mehrere fchöne 
Basreliefs, Scenen Aus dem Leben dieſer heilig gefprochenen Stifter 
des Bisthums (fchlecht geft. in ben Actis Sanctor. Antw. IIL, 720. 
Die eben angef. Beichreibung,, ©. 33, fg.). | 

Die Hoffirche zu Innsbrud bewahrt das von Kerbinand I. 
errichtete prächtige Grabmal Kaiferd Mar I., umgeben von den 
ehernen aufrechtitehenden Stanbbildern von Theodorich K. der Oft 
gothen, K. Clodowig der Franken, 8. Arthur von England, Gotts 
fried von Boullion, Rudolph von Habsburg, Karln dem Kuͤhnen von 
Burgund, Kaifer Friedrich III. und vielen andern Fürften und 
Fürftinnen des Öfterreichifchen Haufe. An den vier Seiten des. 
Sarkophags find die Basreliefd von Alerander Eolin (angeblidy 
von Mecheln, wahrfcheinlicher von Mucheln im Tyrol geb.) 
von großer Schönheit und Reinheit der Zeichnung, Weichheit ver 
Befandlung des Marmors und feelenvoller Lebendigkeit und Vollen⸗ 
dung bed Ausdrucks. Sie find vorlängft in Kupfer geftochen, 
and J. ©. Schädler hat jetzt angefangen, die Statuen dieſes 
Grabmals zu ägen. Mög’ er Aufmunterung finden, andy bad Ganze 
und beſonders die trefflichen Basreliefs von Collin treu wieder zu geben, 
deren einzelne Figuren, wenn andy die Compofition im Ganzen der 
Borwurf der Ueberladenheit träfe, voll Anmuth, Würde und Aus⸗ 

I. 36 








® 
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druck find. (Vergl. Kapflers Reiſen, 5. und 6. Br. Fried 
länder Anfichten über Italien. Leipzig 1816. 1., 40. ©. Quandt 
Streifereien J., 474. ꝛc. Thierfch Reiſen J., 41 ⁊c.). In ber 
Kapelle daneben ifi das Grabmal der ſchoͤnen Philippine Welſer 
( Gemahlin des Erzh. Ferdinand ) mit Basrefiefd von AL, Collin, 
‚die Werte der Barmherzigkeit gegen die Lebenden und Todten 
darſtellend, verziert. 

In der Jeſuitenkirche zu Köln FR am Sommmiontifcie 
die Engel mit den Symbolen bes heiligen Abendmald von weiſſem 
Marmor von fchöner Zeichnung und gutem Ausdrud. Der Meiſter 
iſt mir unbekannt. 

Eine beſonders ruͤhmliche Meldung verdienen hier mehrere Bild⸗ 
werke von’ Hans Mohrung oder Moring 48) zu Conſtanz. 
Am Aeuſſern des Chors der Stephanskirche iſt von ihm eine Pietä 
in Basrelief vom 1591 angebraht. Die Zeichnung iſt trefflich. 
Die emporblidende Maria hat ven Ausdruck des tiefften Seelen⸗ 
fihmerzed: Der ganz zufammenfinfende Leichnam, von meiſter⸗ 
hafter Anatomie hat Spuren bed Edeln. Die umher befchäftigeen 
Heinen Engel find lieblic und von wahrem Ausdruck. 49) Nicht 
minder (hön, wo nicht fchöner it Mohrungs Grablegung 
im Chor derfelben Kirche. Drei Männer find mit dem Leichnam 
befchäftigt, während etwas höher Maria, von mehreren trauernden 
Frauen unterftägt, vor tiefem Schmerz in Ohnmacht finft. Der 
Leichnam iſt fehr fchön und der. Ausdruck in feinem Geficht und 
"dem der Maria befonderd gut, wie auch der ruhige, ſtille 

Schmerz in der ? Männer Gefichtern. Eompofition und > Beidmung 


, #8). Fuͤßli in feinem Kuͤnſtler⸗ - geriton erwähnt dieſes gunſllere nicht. 
49) Denkmale deutſcher Baufynft am Oberrhein. Freiburg. 1828.1 
S. 70. fg. 
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verbienen gleiches Lob, und trefflic find bie an die Leiber ſich 
anfchmiegenden Gewänder und das natürlich gefaltete Leintuch, 
das unter ber Leiche berabhängt. Im Hintergrunde fleht das 
Kreuz, und daneben hängen die beiden Schaͤcher. — Bon bem 
nämlichen Meifter fieht man nebft andern ein treffliches Bildwerk 
über einer Hausthuͤr, Schäfer mit ihrer Heerde vorfiellend, und 
ein großes Werk: "Ehriftus am Krenze mit mehrern Figuren in 
der Kapelle des ehemals‘ bifchdflichen Schloße® zu Hegne zwifchen 
Conſtanz und Rabolphzell. 

In der Domtirche zu Conſtanz ift neben einer zierlich aus Stein 
gehauenen Treppe in einer Rifche die Scene des Sterbens Maris 
in 2/Steld lebensgroßen Statuen zu fehen; ein vorzügliches Wert, 
wenn nicht zum heil die Zeichnung, beſonders an den Händen 
fehlerhaft wäre. Der Ausbrud der Sterbenden, einer zwar nicht 
idealifchen, aber doch fehr jungfräulichen fanften Geftalt, iſt freu⸗ 
dige Ergebung und Hoffnung; der Ausdruck der um fie ſtehenden 
Apoftel bezeichnet Bewunderung und Beſtuͤrzung, Schmerz und 
Trauer. Er tft fprechend. In Anfehung der biftorifchen Wahrheit ift 
das Geficht der Sterbenden allerdings zu jung, ein Borwurf, bet den 
meiften Kunftdarftellungen diefer Scene gälte. Allein die Künftler 
folgen hier der ſchoͤnen Idee, daß der Tod, als eine neue Geburt zu 
einem beflern Leben, mit Jugendfrifche verfläre. — Diefe Gruppe 
gehört zu einem Grabdenkmal von A460. Der Meifter ift unbefannt. 

Zu Zürich ſieht man an einem nicht anfehnlichen Haufe zung 
weißen Fräulein» (ed fol in der Vorzeit die Wohnung päbftl. 
Nuntien gewefen feyn) eine fehr zierliche Bildſaͤule der Madonna 
‚von reinem Styl. CS. Hottingers Gefchichte der Eidgenoffen 
zur Zeit der Kirchentrennung 1825, 1., 328). Der Künftler war 
bisher nicht anszumitteln. Bahrfcheinfich fam er aus einer italie 
" nifchen Schule vom Ende bee fünfzehnten Jahrhunderte. 
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"Au' dem aus mehreren hundert Figuren beftehenden Schnitz⸗ 
wert von Holz in einer Kapelle der Stiftöfirche zu Kreuzlingen 
im Thurgaͤu (nahe bei Eonftanz), die Lebens + und Leidensgefchichte 
des Herrn vorftellend, find viele Figuren trefflich gezeichnet und 
von-wahrem und gutem Ausbrude. Das Werk datirt von Anfang 
bed fiebengehenten Jahrhunderte, Den Namen des Meiſters konnt’ 
ich nicht ausforſchen. 
’ Des fchönen Grabmald der Frau Langhanns in Hindelbant 
bei Bern, v. J. H. Nahl, geſchah bereits oben S. 485 Erwähnung. 
Beachtenswerth iſt im herrlichen Muͤnſter zu Freiburg im 
Breisgau die Taufe Chriſti uͤber dem Taufſteine von Chriſtian 
Wenzinger, der mehrere Preiſe von der franzoͤſiſchen Akademie 
erhielt (geſt. 1797). Zeichnung und Ausdruck ſind lobwuͤrdig. 


8. Pigalle in Frankreich. 


Wir kommen noch einmal zur (neuern) franzoͤſiſchen Schule 
zuruͤckk Joh. Bapt. Pigalle (geb. 1744, geſt. 1785) verdient 
mit Auszeichnung angefuͤhrt zu werden. Seine Zeichnung iſt richtig, 
ſein Styl nicht. ohne Wuͤrde, obgleich noch keineswegs frei von dem 
Streben nach maleriſcher Wirkung; ſeine Ausfuͤhrung hoͤchſt fleißig 
und zierlich. Von ihm bemerken wir: 

4) Seine Statue des heiligen Auguſtin in einer Kapelle 
von St. Sulpice zu Paris. 

69) ‚Sein Basrelief in der Abtei St. Germain bed Pre, bie 
Erhöhung des heiligen Maurus in den Himmel barfiellend.. 

c) Die Tugend, welche Blumen um eine Urne freut, ums 
geben. von einer- Gruppe Kindern, beftimmt für ein Grabmal: des 
Jean Paris Cin Notre Dame); vorzüglich aber- - 








/ 
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d) Sein Grabmal des Narſchalls von Sachſen in der St. Thos 
maskirche zu Straßburg (geflochen von Chr. Mecheln, von 
ER. Eohin und v. N. Dupuis), welches wirklich große Schöns 
beiten bat. Ein Paar Genien verbienen befonderes Lob. Der weis 
nende Herkules ift auffallend, erſtens als nicht hieher paſſende 
mytbologiſche Figur, und dann als ‚weinender. Sollte er nicht 
vielmehr im Bollglanz feiner Unfterblichteit mit offenen Armen dem 
Helden entgegen gehen, ſich freuend mit ihm die ewige Tugend zu 
leben? 50) Aber auffallend ift, daß ber Tod, der dem Helden, 
welchen das trauernde Frankreich zurüdhalten will, in die Gruft 
hinabwinkt, als fcheusliches Todtengerippe Cgleichwie an Ber⸗ 
nini's Grabmal Urbans VIII. in der Petersklirche zu Rom) vor⸗ 
geſtellt iſt. Das Widerliche wird nur wenig vermindert durch 
die treffliche Drapperie Cein weites Leichentuch), die dem Gerippe, 
auch feinem Schaͤdel uͤberhaͤngt if. 51) Entweder hat der Kuͤnſtler 


50) 3. G. Schlaffers Feine Schriften I., 222 fg. | 
51) Ein Seitenſtuͤck hat ein anderer franzöfiiher Känftler Roubillac 
in der Weſtmuͤnſterabtei aufgeftelt. Cs tft ein Denkmal, das ein 
reicher Privatmann feinen Eltern feßen ließ. Der Vater hatte 
feine ſehr geliebte Gattin in der Bluͤthe ded Lebens verloren. 
Deswegen erblidt man bier dieſe Frau, todtkrank in bie Arme des 
Gatten zurädfinfend, der mit dem Ausdrud von tiefem Sram 
und Entfegen den Arm ausftredt, um ben aus einer balbgedffneten 
Gruft mit einem Pfeil nah ihre zielenden Tod abzuwehren. Der 
Tod erfcheint auch bier ald Knochenmann über dem ein Leichentuch 
herabfaͤllt, mit hohlem grinfendem Schädel. . (Vergleiche Goͤde 
England, Wales, Irland und Schottland II., 139. Niemeyer 
Beobacht. auf Reifen 1820. 1., 176. und Washington Irwings 
Sklizzenbuch I., 323. 1.) Wie lobwuͤrdig ift Dagegen, auch In der 
Weftmünfterabtei an Mansfields Grabmal, von Flarmann gear: 
beitet, der idealiſch ſchoͤne Genius mit ber gefenkten verlöfchenben 
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nur fein anatomifched Studiums ober feine Geſchicklichkeit, Schwie⸗ 
rigkeiten zu uͤberwinden, kundgeben wollen, oder er iſt von der 
ganz irrigen Vorſtellung geleitet worden: Das Leichengerippe ſey 
das dem Chriſtenthum angemeſſene Bild des Todes. Dies wird 
ſchon durch die alten Sarkophage aus den fruͤhern Zeiten des 
Chriftenthums vor und nach Conſtantin dem Großen, wo der Tod 
unter ber Geſtalt von Genien, „zuweilen auch mit gefeufter 
Gadel, ober burdy andere Lieblihe Symbole 52) abgebildet 
wird, widerlegt ; doch weit ftärfer noch durch ben licht, 
vollen, dem Ghpriftenthum ganz eigenthimlichen Glauben an eine 
Auferftehung der Guten in verflärter Geftalt. Seiner Lehre und 
feinen Borftellungen gemäß fchiden ſich nur die lieblichſten Bilder 
zur Borftelung ded Todes. Wir müflen unfere Todesgedanken 
Binaufs, nicht hinabdenken, fagt Freund Bonftetten (Briefe an 
Matthiſſon S. 205). Moder und Gerippe gehören unter Die 


Fackel. Aus ben beiden Figuren, der Gerechtigkeit und ber 
Geſetzweisheit leuchtet eine höhere Natur, von feiner Leiden- 
fhaft, noch von irdiſchen Wuͤnſchen bewegt hervor. Eie find gedacht 
und ausgeführt im hohen Geifte der Alten. Ihre Bekleidung it dem 
Charakter edler Einfalt angemeffen; die Form des ſchoͤnen Körpers 
ſchimmert durd) das Gewand. In den Köpfen find beide treffend 
harafterifirt. Die Gerechtigkeit vol ticfen, abwägenden Nadı: 
denkens; ernftie Hoheit und des Entfchluffes Feſtigkeit ruht auf 
ihrer Stirne. Die Geſetzesweisheit hat eine begeifterte Miene, 
vol hohen, lebendigen Geiſtes, verklärt vom Abglanze helllench⸗ 
tender Gedanfen (S. Goͤbe IL, 145. ıc.) 

52) An dem Sarkophage der Eonftanza, Tochter des K. Conſtantin 
(im Vatikan) fiebt man ein ftark erhobenes Bildwerf mit Kindern, 
bie mit der Weinlefe befhäftigt find. Cabgeb. bei Agincourt 
VI., 2.), vieleiht um anzudeuten, daß die Zodte zur Erudte der 

‚ Srüchte ihrer Tugend übergangen If. 
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Erde, um zu Staub zu werden. Ueber der Erbe, am kühte 
des Tages follen nur der Todten Lebensfruͤchte — Unſterblichkeit, 
Seligleit, ewige Fülle des Lebens fich. dem Auge darſtellen. 53) 
Das Grab folte mit allem dem umgeben werben, was Zärtlichfeit 
und Verehrung für die Todten einftöffen oder die Lebenden für. bie 
Tugend gewihnen fann. 53) . 

Berzierte doch felbft der Heide Sarkophagen und Urnen mit 
heiterm Leben (Rängen, Ehören, Blumengewinden und Bögeln), 
und ber Dichter 55) bemerkt darüber fehr ſinnig: » Sp. übers 
waͤltiget Lebens⸗ Fülle den Tod, und die Afche da drinnen fcheint 
im ſtillen Bezirk noch fich des Lebens zu freu'n.« Nur felten findet 
man bei den Alten die Vorſtellung eined Geripps, und auch dann 
bezeichnet es eher die Larve abgefchiedener, böfer Geifter, als den 
Tod: — Hippel 56) Auffert humoriſtiſch: wer den Tob. zuerft 
als haͤßliches Gerippe vorftellte, müfle gewiß ein junger Maler 
gewefen feyn, der vol Unmuth war gegen ben Tod, der ihm 
die Geliebte geraubt. — - Die Schrift fpricht nirgendwo von einem 
Knochenmann, wohl aber von einem Engel ded Todes, und fie 
fchifdert den Tod bed Frommen ald fanft und erguicdend. In den 





53) Dur Fein Leiden hat Chriſtus uns gelehrt, was wir für bie 
Wahrheit dulden und tragen follen; Durch feine Auferftehung, was 
wir. ‚u hoffen haben. (V. Augustin de civit. Dei. L. 18. C. 49. 
Serm. 213). 

54) Vergl. den Artikel: Simbole de la Mort in den Oeuvres com- 
plettes de PAbbéẽ Arnaud III. 315— 318, und Leffing, wie die 
Alten den Tod gebildet. Ferner: Beſchreibung einiger ber vor: 
- nehmften gefhnittenen Steine mytholog. Inhalts aus der Sallerie 
Orleans, überfeßt von 3. G. Jakobi. Zuͤrich 1796, ©. 65 fg. 

55) W. Goͤthe Epigramme. Nro. 1. 

r 56) Lebensläufe nach auffteigender Linie. Berlin. 1781. 1IT. 186. 
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Todtentaͤuzen bed fünfzehnten Jahrhunderts, die. zuerſt durch bie 
mehrmal wiederfehrende und wohl nicht ganz mit Unrecht ber groffen 
: Ungebundenpeit ver Sitten zugefchriebene Erfcheinung der Hohe und 
Niedere, Junge uud Mte ſchnell wegraffenden Peit veranlaßt ſeyn 
mochten, benimmt ſich der Tod Cmeift nicht als Berippe, aber. als 
hagered Scheufal), immer fomifch und pofkerlih, ber Sterbliche 
hingegen Häglich und tragiih. Man gefiel ſich in dieſem Contraſt, 
und jene damals fehr beliebte Vorftellungen waren, gleich Faßnachts⸗ 
fpielen, Satyren auf bie Thorheiten der Menfchen. 577) Doch 
laͤßt fic, nicht in Abrebe ftellen, daß gerabe feit ber Reformation 
die Abbildung bed Todes als Gerippe auf Denfmälern, Grab 
feinen ıc. üblicher wurde. Auch begegnet man ihr in Fatholiichen 
Kirchen weit feltener ald in yroteftantifchen. 59) Als warnenbes 
Memento gegen das Berfinfen in bie Eitelkeiten der Welt, im 
Thorheiten und Lafter laͤßt fich diefe Borftellung allenfalls rechtfertigen. 
Aber wenn man fie darauf gründete, daß nach der Bibel ber Tod 
der Sold der Suͤnde ift, fo bedachte man.nicht, daß bier unter 
dem Tod (obgleich Lafterhafte Ausfchweifungen auch den Teiblichen Tod 
berbeizichen, und die Sünde ihn in die Welt gebracht hat), doch vor 
züglich der ewige Tod, das Verderben ber Seele verſtanden werbe. 
Hingegen verfcheucht die biblifche Vorftellung bed Todes unter bem 
Bilde des Schlafs, 59 (Jerem. LI. 38, Hiob. XIV. 42, Mof. 
XXXL 416, Dan. XI. 2, Matth. IX. 24, 305. XL 414, Mar. 
V.39, L Kor. XV. 20), jedes ſchauererregende Bild. Zugleich 


:57) Wergleihe, was Ulr. Hegner baräber fagt In ben Wipenrofen. 
Bern. 1825. S. 63—78, und In f. Hans Holbeiln S. 297. fe 

58) Muͤnter Stunbilder der alten Chriften I. 110. 

59) Als Zwillingsbruder bes Schlafs erſchelnt ber Tod in Homer's Illas, 
XVI. 68. 








wird aber ber Tod auch als Sieger dargeſtellt, ald ber Weder ı 
aus dem trüben Traume, den wir das Leben nennen; — 

Als der freudige Held, - 

Welcher zertruͤmmert jegliche Feſſel ber Erde, 

Und auftraͤgt die Schwachen, Muͤhebeladenen 

Zu der ewigen Freiheit Sonnenglanz 

Und des unendlichen Vaters 

Hochheiligem Angeſicht. 60) 

Wo lehrt das Chriſtenthum, daß wir den Tod, als ſolchen 
fuͤrchten ſollen? Der Tod und Schlaf find Zwillingsbruͤder. „Allen 
Voͤlkern, ſagt Herder (wie die Alten den Tod gebildet) war 
die Aehnlichkeit zwiſchen einem Todten und Schlafenden vor Augen; 
allen Voͤlkern war es daher auch ein beruhigender Gedanke, den 
Zuſtand des Todes als einen Schlaf zu betrachten. — Das Geripp’ 
im Grabe it fo wenig der Tod, als ein fühlendes Sch dieſes 
Geripp iſt; es iſt Die abgeworfene, zerftörte Maske, die nichts 
mehr fühlt.» Warum follte alfo das Bild der Alten vom Tode, 
ald einem fchönen Sünglinge, der mit uͤbereinandergeſchlagenen 
Füßen trauernd die Fackel ſenkt, oder fie auslöfcht, wohl auch 
einen Kranz in ber andern Sand, über ben ein Schmetterling 
flattert, — nicht auch zu Ehriften ermunternd und tröftfich forechen? 
Warum nicht auch das Bild der holden Pſyche mit Schmetterlinges 
flügeln, Die den Genius umarmt, ober ihm, ber ihr eine Myrthen⸗ 
krone beut, Blumenkraͤnze windet ?_ Iſt doch der Tod ber Braut 
führer der Seele. Die Blume deutet anf die Kürze des Lebens, 
die Myrthe auf. die Dauer der Liebe. Die umgeflürzte Tadel als 
Ausdruck des Erlöfchens, des Hinſchwindens gibt die Idee des 
Todes ; aber in dem, ber fie umflärzt, erfcheint ber Genius 


60) Mabimann's Gedichte. Halle. 1825. ©. 2. . 
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des Lebens. — Die läge am Genius find bedeutend, ſowobl 
‚ in Beziehung auf das Ueberrafchenve be Todes, als auf die 
Flüchtigkeit des nun hingeſchwundenen Erdenlebens, und. auf deu 
Aufſchwung in ein befferes, höheres. 61) Warum follte nicht auch 


das Bild ded Schwand Anwendung finden, der, wie Offian 


fingt, am Ufer dem Scheiden nah, die Luͤfte noch einmal mit 
sübrenden Tönen ergögt ? — Warum follten nicht noch manche 
andere fymbolifche Bilder an antiken Sarfophagen auch an chriſt⸗ 
lichen Grabmälern paſſend feyn, 3. B. auf der rechten Seite fteigt 
bie Sonne auf ihrem Wagen empor; auf der linken fenft fie fich, 
wo die Nacht ihrer wartet. 62) Ein Kind, in der Bluͤhte der 
Jugend geftorben, wurde in den Armen ber Aurora ent 
führt,63) vorgeftellt. Gleichfalls ein ſchoͤnes, glückliches Bild! — 

In Dresden fah ich Cein uͤbrigens) gutes Gemälde von Hartmann, 
wo der Knochenmann, ber ſchon ein Kinb auf bem Rüden trägt, 





* 


oi Vergl. I. ©. Meuſel neues Muſeum für Säule. Leipzig. 179. 
u. 149. 

62) Moriz Reifen In Stalten. 1722. II. 118. Vergl. Fr. Brun pros 

ſaiſche Schriften. Zuͤrich. 1800, II. 57. fg. 

63) Winfelmaun in feinen Werten. Donaudfchingen. 1825. 1. 165, 
Ob die Worftellung eines Greifen (des Charos oder Charon), 
der ftürmifch einherreitet und bie Verblihenen entführt, als Bild 
” ‚des Todes in riftlihen Darftellungen paſſen möge? dürfte wohl 

unbedingt — verneinend zu entfheiden ſeyn. Diefer Charos 
verfinnbildet nicht reht den Tod, wie ihn das Chriftenrhum 
vorftellt. ine Lithographirte Zeichnung von Leybold nad einem 
nengriehifhen Liede (Goͤthe's Kunft und Altertum. B. V. 9. 3. 
1826. ©. 7), ftellt den reitenden Charod vor, wie er bie 
Jungen vor fih hintreibt, die Aiten hinter fih ſchleppt, bie Säug- 
linge aber am Sattel hängen, wo et fie im Mantel zu verbergen 


ſucht. 
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durch ein offenes Fenfter nad) einem andern greift, das an ber 
Seite der Mutter fchläft. Wie weit fchöner und tröftlicher wäre 
die Idee ausgeführt, wenn ftatt des abfcheulichen Knochenmanns 
ber freundlich ernfte Süngling den Knaben abholte ? 

In den Monumens religieux der Frau von Genlis (Paris 
1805, ©. 245 ıc.), wird bie Vorftellung bed Todes in der Geftalt 
eined Gerippes in Schuß genonmen ; s aber ihr Grund iſt hoͤchſt 
feicht. Eine furchtbare Geftalt iſt nach ihr Die einzige, die dem 
Tod geziemt. Nichts ift dem Chriftenthum unangemeffener , welches 
ben Tod ald Schlaf, als Uebergang zum wahren Chöhern) Leben 
vorftellt, und ihm, wie’ feine andere Religionslehre, alle Schreck⸗ 
niffe benimmt. Scheut man fi, die alte Mythe zu entlehnen ; 
ſo mag der chriftliche Kuͤnſtler einen Engel bilden, wie er, an ' 
den Grabftein fich lehnend, und in die Höhe blickend, mit. der 
infen auf eine welfende Nofe deutet, 64): und mit bem Palmzweig 
in der Rechten gen Himmel weist. Der Tod ift ja eigentlich bie 
Iegte, oberfte Stufe zum Heiligthum bed neuen, ewigen Lebens. | 
„Nur die mißverftandene Religion, fagt Leſſing, 65) kann uns 
Yon dem Schönen entfernen: und es ift ein Beweis für die wahre, 
für die richtig verftandene, wahre Religion, ‚wenn fie überall auf 
das Schoͤne rrichringt u 


9, Cano va zu Rom. 
Von dem vortrefflichen Anton Cano va (geboren 1760, 
geftorben 1822), diefem Kunftlicht unſers Zeitalters, und bem 
64) Der Menſch geht auf wie eine Blume, und’ fant auch ab, wie 


fie. Sipb XIV. 2 
| 65) Werke. Donaudfhingen. 1822. I. Sid 
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erſten Herſteller eines reinen und edeln Styls in der Plaſtik fie 
hier anzufuͤhren: 

4) Die Maͤſſigung und die Sanftmuth am Sarkophag 
des Pabſts Elemend XIV. (geh. von Bitali).. Die erſtere haͤlt 
einen Zaum, neben der letztern ruht ein Schanf. Beibe traue. 
Dieſes Grabmal Cheftellt 1787.) gehörte zu den frühern Arbeiten 
bed Kuͤnſtlers. Die Formen bezeugen dad Studium der Antifen, 

2) Die Religion in aufrechter Stellung, mit ber Rechten 
das Kreuz haltend, das ‚Haupt mit einer Stirnbinbe geichmült, 
und von Stralen umgeben, am Denkmale Elemens XIIL Dice 
Figur möchte ich lieber die Kirche nennen, als bie Religion. Die 
letztere würde beffer in der Geſtalt eines hehren Genius, als eine 
- würbenollen Frau bargeftellt, welche Figur hingegen zur Bezeich⸗ 
nung ber Kirche, ald Mutter ber Gläubigen ganz paſſend il. 
Cauova's Bild ift uͤbrigens nicht fo ſtarr und geiſtlos, wie Fernon 
Cin den rim. Studien I., 99.) behauptet. Der Kopf iſt ſchoͤn 
und ebel; aber die, eine Art von Rab bildenden Stralm um 
baffelbe dienen nur, es zu entftellen. Sie find ein wahres Hors 
d’ceuvre. Ueberhaupt ſcheint diefer Nimbus für plaftiiche Figur, 
wenigft für Statuen, ganz ungeeignet. Der Leib an der Figur ber 
Religion könnte wohl auch etwas ſchlanker ſeyn. Das Gewand ift gut an⸗ 
gelegt; feine Falten find einfach; doch fällt es vielleicht zu gerade herab. 
Die um dad Haar gelegte Binde IAßt gut. Der Schleier iſt etwas 
fhwerfälig. Ein Meines Kreuz, beffer noch ein Kelch in ihre 
Hand würde wohl auch dem zwölf Fuß hoben Kreuz, bad fe 
halt, vorzuziehen feyn. Das Zeichen bed Kreuzes hätte auch auf 
ihrer Bruft angebracht werben koͤnnen. — An diefem Grabmal il 
ein Genius mit umgeflürzter Fackel in der Rechten. Dieer 
Genius, deſſen Kopf geiftreich und deſſen Leib vorzuͤglich ſchoͤn 
iſt, hat den Ausdruck ſchmachtender Sehnſucht. Seine Stellung 
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und Haltung iſt jeboch wohl etwas zu nachläffig und weichlich; 
vielleicht wählte fie der Künftler nur des Gegenfaßes wegen mit ben 
zwei fraftoollen Löwen zu bed Genius Füßen," An dem Sarkophage 
fieht man rechts die Carita und links die Hoffnung 66) 

3) Die büffende Magdalena Cgeftschen von Schiena). 
Sie’ ift in knieender zurücgelehnter Stellung, Das Geficht hat, 
den Ausdruck inniger Neue, gemifcht mit ruhiger Hoffnung; eine 
Thraͤne entquillt ihrem: Auges biefes ift auf das Krenz, das fie 
mit beiden an bie Kniee ſich ſtemmenden Händen vor ſich Hält, 
gebeftet. Der Vorwurf: 67) der Künftler babe die Heilige um 
einen Theil der Bewimberung beeinträchtiget, bie wir ihr zuge 
ſtehen würden, wenn er ihr einen uͤppigen Körper gegeben hätte, 
zerfällt, wenn man bedenkt, daß es hier nicht um bloffe Bewunderung, 
fondern um Theilnehmung an der Sinuesänberung und Reue der 
Büfferin zu thun fey, und -baß üppigere Formen den Sieg des 
Bußgeifted fehr verdächtig machen Könnten. Uebrigend hat zwar 
ihr Leib hier nichts von ben Reizungen fünnlicher Wolluſt; aber ," 
obwohl von langem Wachen und Falten angegriffen, iſt er noch 
der ſchoͤne Umriß einer einft blüßenden Geſtalt. Die aufgelösten 
Haare um Naden und Schultern find vorzüglich fchön. Reben 
ihr Tiegt ein Tobtenfchädel. (Siehe den Umriß in Landon's An- 
nales du Musee Salon 4808, p. 20, und einen andern mangel⸗ 
haften in der Urania, Leipzig 1824). Canova hat dieſe Statue 
ſchon zweis wo nicht breimal gefertigt. CDie eine fol in England 
ſeyn, eine andere fteht in ber Galerie des Herzogs Eugen von 
Leuchtenberg zu München, und eine dritte ift im Beflge des Or. 
Sommariva). Die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft 


66) Vergl. Winfelmann und fein Jahrh. ©. 353. 
67T) Boͤttigers in ber Urania 1824, 
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find hier finnvolt vereinigt im Ausbrud der fchöuen Geſtalt, der 
Neue und des Bertrauend. 68), 

4) Canova's ſterbende Magdalena Cim Beſitze des Lord 
Liverpool) iſt fehr ſchoͤn geftochen von Ballefira Cim Kleinen 
ziemlich gut von Lips), Die Heilige liegt. auf einem Lager von 
Feld, deſſen oberer Theil für das Haupt. eine erhöhte Unterlage 
bildet. Der untere Körper ift bekleidet; die Füße und der Ober 
koͤrper nat. Sie hält in der Rechten ein Kreuz von Schilfrohr, 
mit der Linken, die offen ift, beutet fie auf völlige Ergebung. 
hr Haar hängt fchlicht an den Brüften hinab. Der Körper bat 
Spuren jugendlicher Schönheit. Die fchönen Formen des Buſens 
" Hätten allerdings durch die. Haare mehr verfchleiert werden mögen; 
‚der Ausdruck des Geſichts ift der des Sterbens, des Erlöfchens, 
befonderd in den Augen. Der etwas offene Mund. deutet auf 
Schmerz, die Thräue an der reiten Wange auf Wehmuth und 
Neue. Doch ſchwebt über dem Ganzen ein Hauch hehrer Ruhe, 
"himmlischen Friedens. Große Wahrheit ift in den Formen und im 
Ausdrude! (Versi. Keratry du Beau Il. 164). 

5) Die fpmboltfchen Figuren an dem Grabmale der Erz 
berzogin Ehriftina in der Auguftinerlirche zu. Wien Coon. Hofr. 
von Birkenftod ift davon eine berrfiche poetiiche Beſchreibung in 
Tateinifcher Sprache mit Kupferplatten, vom Ganzen und von den 
Theilen von C. Agricola m. einer Prachtausgabe erſchienen, mit 
ber Aufichrift: Monumentum æternæ memoris Marie Christians 
Archiducis Austrie. Vindobonz. 1843. gr. Fol, ) a). Ober der 
Grabypramide fieht man bie (himmliſche) Gluͤckſ eligkeit; fie bält 
auffchwebend das von einer Schlange im Zirkel umfaßte Medaillon ber 
Verewigten, dem ein kindlicher Genius einen Palmzweig entgegen 


68) Eieognara Storia della Scult. ITI. 264). 
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bringt ; 5) Die Tugend, eine fanfte, ſchoͤn brappirte weibliche 
Figur mit aufgelöstem Haare, traueruber Miene und gefenkrem 
Haupte trägt mit beiden Händen die Afchenurne in das offene - 
pyramidenfoͤrmige Grab (dieſe Figur koͤnnte uͤbrigens auch die 
Dankbarkeit vorſtellen). Zwei junge Tempelbienerinnen, holde 
Figuren, gehen ihr, ebenfalls trauernd, vor und nach, eine Fackel 
tragend, und die Enden des uͤber der Urne herabhaͤngenden Blumen⸗ 
gewindes haltend. I In einiger Entfernung hinter ihnen bie 
Wohlthaͤtigkeit Chefonders geflohen von Dom. Marchetti); 
ihr niederſchauendes Geficht ift vol milder, nachfinmender Theil⸗ 
nahme; an ihren rechten Arm hängt fich ein blinder Greis, ge⸗ 
beugt son Jahren, Elend und Trauer; zu feiner Linfen hinter 
ber Wohlthätigfeit geht ein armes Mädchen von naivruͤhrendem Aus 
drude, das die Hände faltet, und eine Guirlande von Blumen, 
die der Figur der Wohlthätigkeit an der Seite herabhängt, feſt⸗ 
hält, um damit dad Grab der Wohlthaͤterin zu fchmiüden-; 
‚ d) Der geflügelte Genius vol zärtlicher Trauer auf der 
andern Seite neben dem Löwen und Wappenfchilb ift ebenfalls 
eine ſehr gelungene Geftalt. (Dad ganze Grabmal ift auch ſchon 
geſtochen von Bonato). 

6) Das Basrelief: Die Wohlthaͤtigkeit (ohngefaͤhr die 
gleiche Geſtalt, wie an dem Grabmale der Erzherzogin Chriſtina). 
Sie bedeckt mit einem Ende ihres Gewandes ein nacktes Kind, das 
fie mit der Linken an bie Bruft zieht, während fie mit der Rechten 
einem andern Kinde von etwa drei Jahren ein Brod darreicht. 
Der kindliche Ausdruck des Dankes iſt trefflich. Ein alter Blinder, 
ſchlecht und nur halb bekleidet, ſtuͤtzt ſich mit der Tinten auf die 
Schulter eined Knaben, der vor ihm hergeht, mit der Rechten 
auf einen Stab. Er fdjeint, obgleich er die milde Gabe noch 
erft erwartet, doch mehr zu danken, qls zu begehren. 
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7) Eine Abnehmung Eprifti vom Kreuze, ſtark erhabenes Bas 
relief, geſt. v. P. Vedovato. (Sol von einem andern Künftler au 
geführt worden feyn). Der Ausdrud des fchon unter dem Krenze 
liegenden Leichnams iſt fehr ſchoͤn; beſonders die Spur der Eirgebung 
im hoͤchſten Schmerz auf dem Geſichte. Maria, die den Kopf-und 
bie eine Hand des Leichnams hält, und ihr Geſicht an das feinige 
ſchmiegt, ift zu jung; auch ift ihr Schmerz micht ganz bezeichnet ; beffer 
eft der Ausdruck des Johannes. In den zwei Heinen Engeln zu deu 
Füßen des Leichnams und den ſich verhüllenden Frauen ift bie 
Trauer fehr gut ausgebrüdt. 

8) Die Foloffale Figur der Religion zum Andenken ber 
Befreiung des Pabft Pins VII. aus der Gefangenfchaft und feiner 
Wiedereinfegung in Rom. Diefe Figur ift beinahe biefelbe, wie 
am Sarkophage ded Pabfted Clemens XII. (Rr.2). Doc; hat fie Hier, 
weil felbftftändig, eine freiere Haltung; fie hat auch mehr Würde, 
und wegen dem fiegreichen Ereigniffe einen heitern Ausbrudz ale 
Vorſtellung der Kirche läßt fie fich fehr wohl rechtfertigen. Doc; fehe 
ich nicht, daß fle zu dem vorgefegten Zweck paſſe. Diefe Figur, 
wäre ihr Ausdruck noch beffer gewählt, kann allein ſtehend bie Feier 
eines Sieges nicht hinreichend bezeichnen. Dazu waͤren noch ambere 
Figuren erforderlich, die entweder die Tugend, Wiffenfchaften 
und Künfte, oder die. verfchiebenen Völfer, oder gar Himmel und 
Erde, die ſich des Siege ber Kirche freien, vorftellen. 

9) Der Knabe Johann der Täufer figend, und em 
Rohrkrenz vor fich haltend, das er aufmerkſam betrachtet (geſt. 
von Bern. Conſorti). 69) 





69) Ueber ‚mehrere diefer Bildwerke vergl. die fharfe, zum Theil 
unbillige Kritik in Fernomw's roͤmiſchen Stublen I. 11—278. mit 
ber zu unbedingten Lobpreifung in dem Werke: Opera di Scultuse 
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Einiges über die Entwidelung der Kunftanlagen dieſes Her, 
ſtellers der plaftifchen Kunft findet fih in Cicognara’s Geſchichte 
der Bildhauerei in Italien (S. Kunſtblatt 1822, Nro. 88, 
S. 349. ıc.) und in veffen Lobrede auf Canova (Runftblatt 
41822, Nro. 91). Er trat zu einer ‘Zeit auf, wo man den Effekt 
im Uebertreiben und die Grazie in der Geziertheit fuchte. Aber 
mit glüdlichen Anlagen verband er bald eine große Liebe zu den 
Merken des Altertbfumd. Das Studium dieſer Werfe und der 
Natur bildete nun feinen Styl. — In feinen jüngften Gebilden, 
befonders den weiblichen, bat er vielleicht zu fehr dem Gefälligen 
und Reizenben nachgeftrebt, worin er dem Gefchmade des kunſt⸗ 
fiebenden Publikums gefolgt zu ſeyn fcheint. Im Modell hinterließ 
Canova eine Pietà, für feine Vaterftabt Poffagno im Trevifant, 
fchen beitimmt. Die Figuren Chrifti, Mariä und der Magdalena 
follen von trefflichem Ausdrucke ſeyn. Der Tod unterbrach 
die Ausführung. Einige Basreliefs aus dem alten Teſtamente 
find vollendet ꝛc. Auch hat er einen Johann den Täufer als 
Kind mobelirt. (CS. 8. Cicognara Biografia di Antonio Canova. 
* Venezia 1323). 


.— un — 


e Plastica di Ant. Canova descritia da Isabella Albrizzi (einer 
geiftvollen Dame). Venezia 1809. Alle Statuen und Bildwerfe 
Canova's find unter feiner Leitung gut geftochen von verfhiedenen 
Meiftern. Auch erſchienen fie zu Piſa bei Caparro; fobann in 
Umriſſen in dem Werke: Oeuvres de Canova, recueil de gra- 
vures au trait, d’apres ses statues et ses bas-reliefs, Executdes far 
Mr. Reveil; accompagne d’un texte explicatif sur chacune de ses 
compositions d’apres les jugements de la Comtesse Albrizzi et des’ 
meilleurs critiques, et precede d'un essai sur sa vie et ses ouvrages, 
‘par Mr. H. de Latouche; grand in 8. Paris 1823. Ferner zu 
London von Henry Mofed. Und zu Stuttgart mit beutfhem 


Reste von G. Schulz 1824, 
11. 37 
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10, Thorwalbſen. 


Schon lange glänzt neben Eanova der Däne Thorwaldſen 
in ber Bildhauerkunſt ald eines ber hellſten Geſtirne, und über 
trifft ihn noch im Basrelief, worin er glüdlich mit den beiten 
Merken der Alten wetteifert. Seit mehrern Jahren arbeitet Thor 
waldfen an folgenden Werfen , die die neue Frauenkirche zu 
Koppenhagen zieren follen;70) 4) Für den Altar eine einzelne Statue: 
CEhriſtus, (geſt. von Ruſchweyh) nad feiner Auferfiehung deu 
Apoſteln und Juͤngern füch zeigend mit dem Gruße : der Friede fa 
mit euch! die Gläubigen zu ſich einladend, die Andern zum Glauben 
an ihn ſich auffodernd. Die Figur (zwoͤlf Schub hoch) hat erhabene 
Würde. Die Stellung ift vol fefter Ruhe. Er fteht gerade vor fih 
binfchauend. Die gefenkten Arme find etwas ausgebreitet; Tie 
Züge des Antliged Ernft mit Milde Der Ernft iſt vielleicht 
noch etwas zu fireng. Denn es ift, als ob ein Schatten von 
Leidendfpur darüber ſchwebte. Im Ganzen ift der alterthämlice 
Typus, auch im einfach gefcheitelten und auf die Schultern herab 
flieffenden Haupthaare beibehalten. Den kräftigen, doch nicht feinen 
Gliederbau umhuͤllt mit Ausnahme der entblößten rechten Bruf ein 
im großen firengen Styl gehaltened, einfaches geſchmackvoll ange 
ordnetes und gerade herabflieffendes Gewand. (Berge. Kunftblatt 
41822, Nro. 47. 4824, Nro. 34). 2) Ueber der Thüre der Tauf 
kapelle ein Basrelief: die Taufe Chriſti, ſodann 3) Ein Bat 
relief: bie Einfeßung des heiligen Abendmals Aber der Thür 
der Sakriſtei; 71) 4) Für die beiden Selten bed Haupteingang 


ö— — 


70) ©. von Warmſtaͤdt Thorwaldfens Arbeiten für die Frauenkirche 

1820. Aunftblatt, Nro. 28, 48, und 72, vom Jaehre 18%. 
71) Die Epriftugfigur in dem Basrelief vom Abendinale wird als idealifch 
geſchildert. Nah ber Beſchreibung von Friede, Brunn (Kih 
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die Statuen der vier Evangeliften (Matthäus foll am ger 
Iungeften feyn) in Lebendgröße, und über ihnen 5) Ein Bass 
relief: Chriftus, das Kreuz tragend nad Golgatha ge 
führt ; 6) Für den Frouton ber Säulenreihe vor dem Eingang 
eine groffe Gruppe, Johannes in der Wülte vor verfchiedenen 
Zuhörern vol gefpannter Aufmerkſamkeit, trefflich charakterifirt. 
Endlih 7) an den Pfeilern ded Hauptganged in ber. Kirche bie 
Statuen der zwölf Apoſtel. Petrus: hält in der Rechten ben 
Schluͤſſel, mit dee Linken fat er den Mantel, der über das 
Untergewand fallt „ vor der Bruſt zuſammen. Sein Kopf, mit 
kurz aber reich gelockten Haar und Bart iſt etwas nach der 
Medien gewandt. Der Ausdruck ift Feitigfeit und Treue. — 
Paulus, eine fchlantere GSeftalt, mit kurzem reichem Haupthaar 
und langem Bart, trägt in ben hagern Zügen des laͤnglichten 
Gefichtes, in den tief über der hohen Stirn liegenden Augen 
das Gepräg’. eines viel verſuchten, duch Studium und Nach—⸗ 
finnen hochgebildeten Geiſtes. Mit der Linken hält er das gen 
Boden gerichtete Schwert; der Mantel fällt reich über ben 
Iinten Arm. Mit ver Rechten zeigt er begeiftert zum Simmel 
(Kunijtblatt 4824, Rro. 35). Auch Thorwalvfene Basrelief: 
die Taufe Ehriki über dem Taufſtein gehört zu dem Trefflichften 
neuer Kunſt (Kunſtblatt 1820, Ro. 14). 

| Für den Keomprinzen (jetzt König) von Baiern hat Thor 


s 


Kunftblatt 120, Nro. 48; ©. 190), muß bie Geftalt bes Koͤrpers, 
das Haar und das Gewand viel Aehnliches mit der Statue von 
Danneler haben. Dom Ausdrude des Gefihte wird bier nur 
gefagt: „Das Haupt iſt gen Himmel gerichtet, Augen und Seele 

mit ihm; er hält den Kelch In der linken Hand Leicht und feit; 
die Rechte iſt feterlih zum Cinfegnen erhoben.” — 
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walbfen zwei Basreliefd : Marid Verfünbigang, und bie brei 
Marien am Grabe modelirt CRunftblatt 4824, Nro. 34). 72) 


11: Einige andere ausgezgeihnete Bildhauer der 
neueften Bett. | 


Unter ben mit Genie begabten Bildhauern ber jüngften 
Zeit behauptet 3. Flarmann eine bedeutende Stelle. Man be 
wunberte von ihm zu London aufler Mansfield's Grabmal ( Siehe 
S. 565, Note 51) a) Eine Eoloffale Gruppe: Satan befiegt 
durchden Erzengel Michael. Diefer, eine kraftvolle Juͤnglings⸗ 
geftalt, nadt, nur mit wenigem fliegendem C!) Gewand ohne 
Flügel ift gerade im Begriff mit einer leichten Bewegung den unter 
ihm in Schlangengeftalt ſich Frümmenden Satan (der vielleicht nur 
zu fehr zufammengebalt it), mit bem Speere zu erlegen. — 
6) Eine ſchoͤne Statue der. Hoffnung (für ein Grabdenkmal be 
ftimmt), eine weibliche Figur, auf einem Anker geſtuͤtzt, voll 
Ausdruck. Sie ſchlingt mit einer leichten Bewegung bed Körpers 
die Hände in einander, und hat den Blick aufwaͤrts gerichtet. — 
co) Zwei Figuren in Relief: die Unfchuld und bie Geredy» 
tigkeit, beide aufrecht ſtehend, einfady , aber geſchmackvoll brappirt 
und von fprechendem, charafteriftiichem Ausdruck; die erftere als 
ſchlanke Jungfrau, die ein Lamm hält, in zarter Haltung vol 
fanfter hoher Ruhe; die andere als Fräftige Jungfrau mit großartiger 
Saltung und mit edelm Ernft, ein - Schwert in ber Hand. — 
Zu bedauern iſt, daß der (jetzt verftorbene) Künftler fo manche 


72) Thorwaldſens Arbeiten fticht Amsler, ein ſehr geſchickter 
‚ Kupferfteher, die Manier Albr. Duͤrers vervollommnend. 
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der von ihm gezeichneten Skizzen von dhriftlichen Gegenfländen, 
meiſt Ipmbolifcher Art (z. B. die fieben Werke der Barmherzigkeit) 
nicht ausgeführt bat. 73) 

Bon dem Bildhauer Windewelt zu Koppenhbagen (geft. 4804) 
rühmt man fehr die Statue der Treue an dem dafigen Grabdenkmale 
Friedrichs V. (Wintelmanns Briefe an Freunde. Herausge⸗ 
geben von Daßdorf, II. Kunftblatt 41822, Nro. 9). 

Sin einer Seitenfayelle ded alten Doms ober der Kirche 
. ©&t, Ambrofio zu Mailand fiehbt man auf dem Altar eine Inieende 
Statue in betender Stellung von weiſſem Marmor, die heilige 
Marcelina, Schweiter des heiligen Ambrofiud barftellend. Diefe 
Statue von Pacetti hat einen fehr edeln Ausprud von unſchuld 
und Andacht. 





73) Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt, was Flaxrmann ber geniale Zeichner der 
Umriſſe nah Homer in Hinſicht der chriſtlichen Kunſt einem deutſchen 
Beſucher (Schnorr) aͤußerte (Kunſtblatt 1827, Nro. 31). Es 
war, ſprach er, der Zweck meiner Vorleſungen an der Akademie, 
zn zeigen, daß die Kunft im Chriſtenthume noch Hoͤheres leiſten 
koͤnne als im Heldenthume. Denn die hriftlihen' Ideen find’er: 
babener ale die heibnifchen, und das Beſte, was bie Kunft ber 
Griechen und Römer hervorgebracht bat, iſt dem Gedanken nad 
auch in den hriftlihen Vorftellungen enthalten, 3. B. der Giganten⸗ 
kampf, welchen die Apokalypfe vortrefflich ſchildert. Das Erhabene 
der griechiſchen Kunft iſt allein aus der Erinnerung an bie Idee 
des einzigen Gottes und an den Sündenfall des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechtes entfprungen, die aus alter Zeit in dem Heidenthum 
übrig geblieben war, und erft durch Chriftus wieder zur Klarheit. 
erweet wurde. Die Wahrheit, Anmuth und finnlihe Schönheit 
ber Natur läßt fih eben fo gut auf die chriſtlichen Gegenftände 
anwenden als auf die heidnifhen, und ich behaupte, baß in dem 
alten und neuen Zeftamente mehr vortbeilhafte Gegenitände für 
die Kunſt zu finden find, als in der heidnifhen Mythologie.” 
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Ein fehr fchöned Baörelief von Guerfant (in der Pariler 
Ausftellung von 1814), (S.ben Umriß in Lanbone Anneles d. J., 
Livr. 2, p. 47), ftellt die Rüdfehr des verloren Sohnes, 
den der Vater liebreich empfängt, trefflich dar. 

Bon Conrad Eberhard aus Baiern vier Basreliefs 4) eine 
Kreuzabnehmung. Ruͤhrend, befonders die Figur der Magdalena 
und die Gruppe ber Maria; 2) bie Vertreibung aus dem Parabdiefe. 
Eva’s. Schaam und feuer Umblick vol Wahrkeit. 3) Ehriftus 
mit dem Sreuze zwifchen zwei ſchwebenden Engeln erfcheint dem 
Saulus, Der Eontraft zwifchen des letztern einfinfender Bewegung 
und Genrüthserfchätterung und dem ihm mit Boten bed Friedens 
entgegenfchwebenden Heiland voll Liebe athmender Ruhe if vor 
trefflich. 4) Die Frauen nahen fidy dem Grabe des Herrn. Schön 
charakteriſirt CSpeth Kunft in Stalien III. 498. ıc.) 

- Bon Heinrich Keller Coon Züri, Längft in Rom) zwei 
fombolifche Figuren : die Hoffnung, die eine Chimaͤre nährt, 
und: das Gluͤck, anf einem Eichhorn reitend (Fuͤßles Kuͤnſtler⸗ 
kerifon. ©. 618). 

+ Bon Landolin Ohmacht, einem Künftler von hoͤchſt 
reinem und edelm Styl ift zu Straßburg am Grabmale des 
Profefford Bleffig eine Gruppe, den Heiland mit den Kindern 
vorftellend, von fehr gutem Ausdruck. Nicht minder lobenswerth 
find feine Statuen: der Glaube und die Liebe neben der 
Kanzel in der proteftantifhen Stadtfirdye zu Carlsruhe. Möchte 
noch diefer gemüthliche Künftler mehrere Aufträge zu religidfen 
Werken erhalten ! 

Das Grabmal auf den Herzog Herkules IIE. von. Mobena in 
daſiger Domlirhe von Joſeph Pifani ſtellt in lebensgroßen 
Statuen die Geredjtigfeit und die Religion dar, die, in Schmerz 
verfenft, die Inſignien des Berflärten über den Afchenfeug, dem 


! 
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fie zur Seite ftchen, — Der Ausdruck wird gerähmt, (Lu nſt⸗ 
blatt v. 1820, ©. 252). 

In ber Domkirche zu Lichfield in England fieht man ein 
ſchoͤnes Denkmal auf zwei Kinder, von Eorbould in Marmor 
ausgeführt, und geft. von Thomfon unter ber Aufſchrift: Group 
of Ehildern. 

Gerühmt wird als eine vortreffliche Arbeit das neuerlich in 
Silber gegoffene Eruzifir von Tenerani (Thorwaldfens würdigem 
Schüler) in der Ordenskirche St. Stephan zu Pifa. — Bon Tene 
rani ift auch ein Baßrelief bekannt, eine Märtyrerfcene in ber Arena 
bes Eolifeums vorftellend. Euborus und Cymodocea, den wilden 
Thieren ausgefegt. Der Juͤngling hält die Geliebte, die mit..ihm 
fterben will, umfaßt, die Blicke fchmerzlich gen Himmel ‚gerichtet, 
Eine Schleuffe Öffnet ih, woraus. ein Tiger im Sprunge heraus⸗ 
ftürzt. CRunftblatt 4825, Neo. 5). — Petrich der jüngere 
Schüler Thorwaldſens von Dresden hat ein fchön gedachtes und 
fleiffig ausgeführtes Chriftusfind, das auf dem Kreuze jchläft, 
in Marmor gefertigt. (Man ſah ed in der Dresdner Kunft- 
ausftellung von 4820); ferner ein Basrelief: Die Geſetzgebung 
Mofes am Sinai (Kunftblatt 1823, Nro. 25). — In der 
Kunſtausſtellung zu Paris fah man im Jahr 1824 eine Marmor 
flatue der heiligen Katharina von Eortot. Der Charakter 
ift gut aufgefaßt, der Ausdruck vol Vertrauen und Innigkeit; 
die Stellung der Figur trefflidh gewählt, bie Gewänder find 
glücklich geworfen; die Ausführung enblich ift eben fo mohlvers 
ftanden ale leicht CRunftblatt von 1825, Nro. 32). 

Auch des fchönen finnvollen Genius muß ich bier mit theils 
nehmendem Gefühl erwähnen, der am Grabmale des Fürften Primas - 
Carl v. Dalberg Cim Dome zu Regensburg von feinem Neffen 
gefegt), den linken Arm auf den Schild ded Glaubens ſtuͤtzend, 
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und In der Rechten eine aufwärts gefehrte brennende Fackel haltend, 
zu dem Bruftbild des Berftorbenen den Blick voll Milde und 
Wehmuth erhebt. Es ift ein Werk von Luigi Zandomenngbi 


von Venedig. 
12. Danneler. 


Unferm vortrefflichen deutſchen R. von Danneker Cin Stutt 
gart) gebührt eine eigene Betrachtung. Er fteht einzig Da wegen 
feiner Figur Chriſti. Die in weiſſem Fararifhen Marmor and 
geführte Statue (acht Fuß Nheinifch Hoch) befindet fich jegt in einer 
Kapelle der Iſakskirche zu Petersburg. Sie übertrifft weit alle Dar⸗ 
ftefungen des Goͤttlichen, welche die plajtifche Kunſt bisher geliefert 
Edit. So einfady diefe Beftalt ift, fo iſt fie doch die Frucht des 
tiefften "Studiums, Die Hauptivee des Künftlere war, den liche 
vollen, göttlichen, befellgenden Lehrer der Menfchheit und Stifter 
eines über das Irdiſche erhabenen Gottes⸗Reichs darzuftellen. Daher 
fann er darauf, ihm Die Stellung und den Ausdruck zu geben, 
worauf die wichtigften, gehaltvollſten Ausſpruͤche des erhabenen 
Lehrers himmliſcher Weisheit 74) durchaus anwendbar wären, Auf 
— — — 


74) 3. B. Kommet alle zu mir, die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd; 
ih bin der gute Hirt; ich bin ber Weg, die Wahrheit und dad 
Leben; niemand kommt zum Nater, denn buch mid. Mein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt; Laffet die Kinder zu mir kommen. 
Meine Lehre ift nicht meine, fondern deffen, der mid gefandt 
bat; wer meine Lehre thut, ber wird Inne werden, ob id aus 
Gott fey; wer mich vor den Menfhen befennen wird, den werde 
ih auch vor dem Vater im Himmel bekennen. Meine Speife ik, 
daß ih den ‚Willen deſſen erfüle, der mich geſandt hat. Wer 
meiner Lehre Gehör gibt, und dem glaubt, der mid geſandt hat, 
hat dad ewige Leben. Faflet Muth! denn ich habe die Welt über: 
wunden, unb Alles, was der Vater bat, iſt mein; Id gehe zum 
Vater u. u. 


der vordern Seite des Sockels, auf dem bie: Figur fieht, (md bie 
Worte eingegraben:; »Per me ad Patrem!» Eine folche Einheit, 
die Vereinigung alles Göttlichen in einer menſchlichen Geſtalt aufzu⸗ 
finden, war eine hoͤchſt ſchwierige Aufgabe. Der, Kuͤuſtler bat fie 
aber mit hoher Einfalt gelöst. Sanft neigt fidy der ſtehende 
Heiland der Welt, eine hohe. Geftalt in den ſchoͤnſten Verhaͤlt⸗ 
niffen und in der Kraft bed Mannesalters. Der linke Fuß bat 
ſich eben feftgeftellt, fo, daß das Gewicht bes Körpers anf ihm 
ruht, und der rechte will fich eben erheben, um fortzufchreiten, 
Sein Geficht, nicht überfüllt und nicht hager, ift vol erhabener 
Würde, Ruhe und Weisheit; es fpricht und athmet die größte 
Liebe, die immigfte Theilnahme an dem Verfall der Menichheit, 
Die Er zu retten und zu befeligen :fam. Das Auge groß und 
Par, nicht zu weit geöffnet, und mehr von tiefem. Sinne zeugend, 
ald von großer Beweglichkeit, die Nafe lang, aber fein gebildet; 
der Mund halb geöffnet, wie bei einem Sprechenden, bewegt fid) 
fanft. Die Stirne breit und hoch, voll des Ausdrucks ftillen 
Ernited und heller Einficht. Das ganze.Haupt gewinnt beine erften 
Anblide Vertrauen. Die rechte Hand richtet ſich auf feine Bruft, 
die linfe deutet gen Himmel. Beide Bewegungen der Hände find 
fanft und ohne alle Spur von Anftrengung. Im langen Gewanbe, 
Das einfach und leicht, ohne Naht und von Feinem Gürtel unter 
brodhen, bis zu den Fußfohlen herabfließt, und deſſen Falten ſich 
von unten nach oben verlieren, fo auch in der Biegung ber 
Haare am Scheitel und Barte hat der Künftler das Eoftüm eines 
jüdifchen Lehrers zu beobachten geficcht, aber zugleich der moͤglichſten 
Schlichtheit fich beflifen. Das Haupthaar theilt fich gegen bie 
rechte und Iinfe Seite, und fallt hinter den Ohren auf bie 
Schulter, wo es in_Loden ruht. Das gleichfallg weiche Barthaar 
fcheidet fih in ber Mitte des Kinnes und fpielt in Feichter 
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Bewegung nach den Seiten bin. . Welcher Ehrift fallte nicht auf den 
erfien Anbli in diefer Kigur den Herrn und Heiland erfeunen? 
Aber feine. Bewunderung und Berehrung wird zunehmen, je länger 
fein Blick auf dem Bilde weilt, .je actfamer er das Ganze und 
die einzelnen Züge ber erhabenen Geftalt in feine Seele aufnimmt. 75) 

Im Model bereits vollendet. bat Dauneker eine fieben Fuß 
babe Statue. ded Ev, Johannes, der, in Marmor ausgeführt 
für die Begraͤbnißkapelle der Königin Katharina von Würtemberg 
beſtimmt ift. Eine ſchlanke jugendliche Geftalt, ſteht der Juͤnger 
des Herrn mit geguͤrtetem Leibrock und einfachem Mantel, der, um 
Die Arme geſchlagen, zu beiden Seiten in ſchoͤnen Falten herabfaͤllt, 
Sein Haupt, von Locken umgeben, welche die Stirne freilaſſen 
und voll auf die Schulter wallen, iſt ſanft erhoben, und der 
Blick nach der Hoͤhe gewendet. Der Ausdruck dieſes ſchoͤnen Kopfs 
zeugt von tiefem Gemüthe und feuriger Begeiſterung. Welcher 
Gebanfe ihn eben beichäftigt, baranf deutet bie Bewegung ber 
Hände. Drei Finger der fanft herabhaͤngenden Linken find wie 
unwillkuͤhrlich geöffnet, während bie erhobene Rechte mit dem 








75) Vergl. Kunftblatt 1825, Ar. 70. und A. Klingemann Natur 
und Kunft. Braunſchweig 1819, I, 186. und. fg. Den Kopf Shrift 
bat M. Eslinger in Zuͤrich gut geftohen. Welcher dentſche 
Kunftfreund wird nicht wünfhen, daß Danneker auch für eine 

deutſche Kirche mit der Ausführung dieſes berrlihen Bildes beauf⸗ 
tragt werde. — Ein fonft höchft geiftreiher Schweizer ſchrieb: Mir 
kommt Danneler’d Jeſus vor, wie ein ſchoͤner Landprediger (‘Briefe 
von Bonftetten an Matthiffon 1827, S. 109). Soll bie ein Lob 
oder ein Tadel ſeyn? Allerbings fpricht in Danneker's Bild ber 
höchfte Prediger, und auch ein Landprediger. Denn von Dorf zu 
Dorf ging ber Menfhenfohn, nicht von Pallaſt zu Pallaſt, dem 
gemeinen Volke, ben Armen das Reich Gottes verkuͤndend. 
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Zeigefinger nach oben weist: Drei find, die ba zeugen, und biefe 
. drei find Eind! Diefe Bewegung ift fo leis, und mit fo feinem 
Gefühle ausgedruͤckt, daß fie wie bewußtlos erfcheint, und nur 
bad Sinnige des Kopfes verſtuͤrkt. (K unſtbl. von 4826, Nro. Ah, 
©. 470). 

Es iſt dem aͤchten Kimftler» Genius.eigen, feine Idee und fein 
Urtheil immer höher zu ftellen als fein Werk. Denn fein Ziel 
iſt — Vollendung. So bei unferm Danneker. Seine Werke befrie 
Digen Jedermann; den Beſchauer leichter, ald ihn felbft. 

Nicht ohne Verdienſt, aber weit unter Danneker's Ehriftus iſt 
Die Statue ded Erftandenen, ein Kreuz im Arm baltend, von 
Eommolli (von Mailand) in dem Fleinen Begräbnißtempel neben 
ber Villa Melzi am Comerſee. Diefe Figur iſt von treffficher Zeich⸗ 
ming, ımd fanftem, mildem Ausdrucke. Ihre Stellung ift edel: 
Doch laͤßt fie in Hinficht ber hehren Würde und des Ausdrucks 
goͤttlichen Kraft⸗ und Wonnegefuͤhls noch viel zu wuͤnſchen übrig: 


wei und vierzigfter Abſchnitt. 


Einige Vorſichtsreseln in Hiufiht der Erhaltung ber 
Gemaͤlbe in den Kirchen. 


Mit Wehmuth gewahren Künftler und Kunſtfreunde die Zerſtoͤ⸗ 
rımgen, welche die Zeit an den beiten Werfen der Malerei in 
ben Kirchen ausübt. 1) Tiefe Wahrnehmung ift nichts weniger 

1) Ambrosius Catarinus annotavit inter abusus imaginum, quod 
non in custodia serventur qua debent a carie, et situ et aliis noxiis. 

Molano' de picturis sacris. C. 31. 
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als einladend, vefigiöfe Kunftwerke an Kirchen zu vergaben , und 
auch den beſſern Gliedern ber Gemeinden ſchmerzlich, denen fie 
zur Erbauung dienen. Manchen Verderbniſſen koͤnnen bie Maler 
ſelbſt durch zweckmaͤſſige Auswahl der Stoffe, auf denen fie malen, 
ferner der Farbſtoffe und der Dele, deren fie fich bebienen, be 
gegnen. Warum haben ſich viele alte Temperabilber, wenn fie 
nicht an feuchte Orte zu fliehen famen, befler, als Delgemälte 
bel und friſch erhalten ? Ohne ‚Zweifel, ‚weil fie mit. einem guten 
Kreidegrund verfeben find, und dann weil weber Del noch Firniß 
auf der Oberfläche den Schmutz fethält. 2): Die gute Grundirung 
bringt für die Erbaltung der Bilder großen Bortheil. Uebrigens 
Iohnt es ſich der Mühe, auf die Ausführung son Berfehren be 
dacht zu ſeyn, um bie fchon vorhandnen religidfen Kunftwerte 
von Werth unverfehrt auf die Nachwelt zu bringen. Hier mögen 
“einige Andeutungen genügen. Feuchtigkeit if allen Gemälden 
verberblich. Diefe koͤnnen mir an trodnen Orten und in” trodner 
Luft fich erhalten. Die Flecken, welche die Feuchtigkeit bervors 
bringt, find meift untilgbar. Den Gemälden auf Holz ift bes 
Fanntlich der Wurm gefährlich, Sobald die geringfte Spur 
davon bemerkt wird, ift Feine Zeit zu verlieren, die geeigneten 


2) Wie bie Alten ihren Gemälden eine beinahe unverwältlihe Halt: 
barfeit zu geben gewußt haben, darüber gibt die Schrift: Chemifche 
Unterfuhung altegyptifcher und altrömifher Farben von Geiger, 

„ mit Zufäsen von Roux, Carlsruhe, 1826, Intereffante Auffchläffe. 
Die Alten bedienten fih dazu, wie ſchon Winfelmann in feiner 
Kunftgefhihte bemerkt hat, vorzüglich des Wachſes, als Binde: 

e mittel der Farben. Auch brauchten fie zur Unterlage keinen dgenben 
Kalt and kein Bleiweiß, und lebteres auch nicht als bedendes 
Pigment, weil beim Verfhwinden nah und nach dunkle Flecken 
entfiehen. Vergl. F. A. Walter's alte Malerkunft. Berlin 1821. 


= ’ 
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Mittel anzuwenden, um ben Wurm zu zerſtoͤren. Was aber bie 
Malerei in den Kirchen am gewoͤhnlichſten verdirbt, ift der Staub, 
der Rauch und der Qualm von Ausduͤnſtungen, auch ber 
Sonnenfhein, wo die Gemälde ihm ausgefebt find. Dem 
letztern läßt ſich indeflen leicht durch Vorhänge über das Gemälde 
oder noch ſchicklicher vor den SKirchenfenftern, durch welche bie 
Sonne darauf binfeheint, begegnen. 3) Hingegen wider bie andern . 
Verwäfter der Malereien iſt wohl vorzüglich nebſt oͤfterer Aus⸗ 
luͤftung der Kirchen, zuweilen im Jahr ein fanftes Abwifchen mit 
einem feinen Tuche, ober einem Wedel von weichen Federn, und 
alle drei, vier Jahre das Reinigen mit einem: feinen Schwamme 
(das Waſſer kann mit etwas Seife gemifcht werben), 4) zu em⸗ 
pfehlen. Ueherdies ift es rathſam, die Gemälde von Zeit zu Zeit 
mit einem Jeichten, aber unfchäblichen Firniß zu überziehen; biefer 
nährt die Farben, bindert fie am Eindunkeln, Eintrocknen 
und Ausdoͤrren, welches zuletzt oft mit Ablöfung und Ab⸗ 
bröfeln endigt. 5) Um aber die Gemälde der Hauptaltäre vor 





- 3) Vers. F. J. L. Meyer Briefe aus dee Hauptilabt und dem 
Innern Frankreichs I. 91. 

4) Verſchiedene andere Arten Gemälde zu reinigen, auch berzuftellen , 

find In dem englifhen Möbelpolirer. Quedlinburg und Leipzig. 1824. 
S. 68 — 80 angezeigt. 

5) Schon Apelles bediente. fih eines folhen Firniſſes: Unum imitari 
nemo potuit, fhreibt Ylinius Hist. Natur. L. XXV., C. 10, quod 
absoluta opera atramento illinebat ita tenui, ut id ipsum repercussu 
claritates colorum excitaret,, Custodiretque a pulvere et. sordibus, ad 
manum intuenti demum apparerer. Sed et cum ratione magna ne colo- 
rum claritas oculorum aciem offenderet,, veluti per lapidem specularem 
intuentibus e longinquo; et eadem res nimis floridis coloribus austeri- 
tatem occulte daret. Nach Wiederherftelung der Malerei bat fchon 
Eennino Cenini, Schäler bes Angelo Gaddi, In feinem Trartaro 
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Verderbniß moͤglichſt zu verwahren‘, wäre zu wuͤnſchen, fie 
würben in einiger Entfernung hinter und Aber dem Alter felbft 
angebracht, damit der Rauch und Dampf fie weniger erreiche. 
Endlich wären dergleichen Gemälde fo aufzuftellen, daß fie ohne 
Befchwerbe herunter genommen werden koͤnnten, um fie zu reinigen, 
zu firniffen u. dgl. Den Meßnern allein follte man die Sorge 
für die Erhaltung der Gemälde nicht uͤberlaſſen, fondern be 
zirksweiſe fachkundige Kühftler oder Kunftfreunde mit der beſtaͤn⸗ 
digen Aufficht beauftragen. Diefe Einrichtung beftand unter ber 
verezianifchen Regierung. 6) 

Sowohl über die verfchiedenen zweckmaͤſſigſten Arten, Gemälde 
ſowohl in Del, ald aud in Fresfo zu reinigen, die nad 
Umftänden freifich mit vieler Borficht, anwendbar find, als auch 
über die fehäblichen und bie guten Kirniffe enthält dad Werk: 
Saggio analitico chimico sopra i colori minenli etc. di Lo- 
renzo Marcacei, eolle note di P. Palmaroli, Roma 4846, 
auch F. X. Burtin Traite theoretique et pratique des Connais- 
sances, qui sont necessaires a tout amateur des Tableaux, Bru- 


xelles 4808, T. J.. Ch; XV, ’ fehr ſchaͤtzbare Anleitung. 7) (Bergl. 


della Pittura, welche det trefflihe Mitter Iof. Tambroni obn- 
längft (Roma 1821) befannt gemacht hat, €. 156, den Gebrauch 
des Firniffes mit @ierklar empfohlen. Er und Jof. Armenini 
(veri precetti della. Pittare. Ravenna. 1587, Lib. IV., €. 9) geben 
verfchiedene Vorſchriften im Hinfiht des Zirniffes, und Leuterer 
bezeichnet viele Manteren. S. aub Philipp Haleret sur Fusage 
du Vernis. 

6) Lanz franzöfifie Ausgabe. IH. 363. ıc. 

7) Dap es Mittel gebt, auch bie Kupferſtiche und Handzeichnungen 
von allen Fleden zu reinigen, iſt bekannt. Am weiteren fell es 
hierin 3. M. v. Hermann in Wien gebracht haben. ©. Kunſtbi. 
Nro. 79, Jahrg. 1821, ©. 294. und fg. 
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damit Ehr. 8. Hagedorn’ Briefe: uͤber die Kunft (Leipzig 
1797, Briefe XIV., -©. 98. und fg.) - Dur die: vordem fehg 
übliche Anreibung mit Terpentinoͤl oder wohl gar init Speichel, 
um bie Farben hervorzuheben, werben eingetrochnete Gemälde 
nach und nach. qufgeldöt, Ein Kunftfreund .8) will bie, Verwuͤe 
flungen an ben RKirchengemälben zu Venedig großentheild den mit 
Salz geihwängerten Meerbünften zufchreiben. Allein - zu Neapel, 
zu Genua und in andern Geeftäbten benterft man hievon —* 
Zwar ſind zu Venedig die Gemaͤlde in den geſchloſſenen Palaͤſten 
weit weniger angegriffen, als in den Kirchen. Das Naͤmlichẽ 
kann man aber in allen Staͤdten nicht nur von Italien, auch von 
Deutſchland und Frankreich. bemerken. Jener Kunſtfreund gibt 
ſelbſt (S. 221) zu, daß eine kluge (ſorgſame) Waͤſche zur Hars 
ſtellung des ehemaligen Glanzes nuͤtzliche Dienſte leiſten koͤnne. 
Dies ſetzt voraus, daß Rauch, Duͤnſte und Staub eine Rinde 
angelegt haben. Daß uͤbrigens die fehlerhafte Grundirung viel 
zum Verderbniß der Gemaͤlde beigetragen, iſt Thatſache. So haben 
viele Italiener dabei die Vitriolſaͤure gebraucht, die aufloͤſend wirkt. 
Neuerlich hat man ſich viel einer gewiſſen Kaßler Erde bedient, 
die der weiblichen Carnation ein blenderndes Ausſehen gibt, welches 
aber nachher in eine todte Porzellanfaͤrbung ausartet. Plinius N 
belehrt uns von der großen Sorgfalt, welche die größten Maler 
des Alterthums bei der Mahl des Stoffes und bei der Zubereitung 
und der Auflegung der Farben anmwendeten, um ihre Gemälde 
vor Verderbniß zu fchirmen. 10) Die Maler fpllten entweber 
ſelbſt Chemiker ſeyn, oder zuweilen mit den Chemikern Ruͤckſprache 


8) F. F. Hofftätter Nachr. v. Kunſtſ. in Italien. Wien. 1792. 1. 140. 
9) Hist. Natur. XXXV. 11, und XXXVI. 
40). Versi. Caylus Abhandl. Überfegt von Klog I. 9, 16., 208, ꝛc. 
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pflegen, da dad Schitkſal ver bewunderungswuͤrdigſten Gemälde 
von ber Bearbeitung ber Farben und ihrer Ruͤckwirkung auf ſich 
felber abhängig ft. 11).. - 

Der Gebrauch ägender” Feucitigfeiten zur Reinigung alter 
Gemälde bleibt immer hoͤchſt gewagt, indem er das Abbrödeln 
erleichtert, oder die Farbe felbft mit dem daraufliegenden Schaum 
wegfrißt, Site die Farbe auf der Leinwand feil, und zeigen ſich 
fonft feine fchadhaften "Stelfen, fondern ift nur die Klarheit des 
Aeußern verfchwunden, fo fuche man blos ben Firniß mit: der 
trodenen Fingern abzureiben, bis der gelbliche Staub auf der Flaͤche 
voͤllig verfchwindet. 12) Bei Gemälden auf Leinwand, wo dieſe 


durch Feuchtigkeit und Moder gelitten bat, bleibt zu ihrer Rettung 


nichts Abrig, als ihre Uebertragung auf neue Leinwand, oder 
andern ‚Stoff, 19 Beim Neftauriren der Gemälde kommt es 





m Keratey du Beau II. 216. ıc. 

12) A. Weiſe Grundlage zu ber Lehre von den detſch. Arten der 
Malerei 1823, S. 207. 

13) S. Weiſe a. a. O. S. 208. Man Hat auch in neuern Zeiten 
bie Kunſt erfunden, ſowohl Oelgemaͤlde vom Holz, als Fresken von 
der Mauer auf Leinwand uͤberzutragen; eine Kunſt, durch welche 
manches Meifterftiäd, wenn bie Beſchaffenheit des Holzes oder 

. ber Mauer ihm Verderben drohen, gerettet werden kann. Bon ber 
Vebertragung von Wandfresken auf Leinwand iſt nah den einen 
Peter Palmaroli, nach den andern Anton Contri ber erfte 

Erfinder. Auch ein gewiffer Plcault foll ſchon 1750 zu Paris, 
und, vor ihm Dominik Michelint zu Rom glädlihe Verſuche 
gemacht haben. S. Allgemeine Kunftzeitung 1803, IV. 269. ır. 
Wiener Zeitfhrift für Kunft 1819, Nro. 134, und Almanach 
von Rom 1810, &. 290. Lanzi II 9-27. ſrauzoſ. Nnsgehr. 
Orloff Essais I. 21, V. 73. ıc i 
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übrigens weniger noch auf bie Mittel, als auf ben Gebrauch 
derſelben an, wozu der feine ausgebildete Takt erfodert wird, ber: 


uber aller Regel ſchwebt. Nur Sölden, die in den Geift, in 


den Styl, und in die technifche Behandlung eines Kunſtwerks 
einzudringen, daſſelbe mit Geduld, Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit 
zu behandeln vermögen, ſollte das. Reſtaurationswerk anvertraut 
werden. Sonſt müßte ber Genius des Meiſters über die Reftaus 
ration feined Werts billig zürnen, weil fie, ftatt ihm das ver 
wifchte Eigenthümliche zurüdzugeben, etwas Frembartiged anklekst, 


wodurd ed vollends verborben und die übriggebliebenen Spuren‘ 


feines urfprünglidyen Geiſtes weggewifcht werben. Ungeſchickte Ne 
flauratoren find arge Bilberftürmer und haben der Kunft mehr 
Schaͤden zugefügt, ald die Verwuͤſtungskraft aller Naturkräfte, 14) 

In Griechenland und. Rom war bie forgfältige Aufficht über 
des Volkes Heiligthümer, bie Tempel und Goͤtterbilder angefehenen 
Wuͤrdetraͤgern anvertraut. 15) Deuter ed nicht beſchaͤmend auf 
Erkaͤltung des frommen Sinnes, wenn bei uns die Werke, von 
der Kunſt dem Heiligen geweiht, beſtellter Waͤchter und Beſchuͤtzer 
entbehren ?.. Ber wird heut zu Tag noch glauben, daß diefe 
Sorgloſigkeit die Anbetung im Geiſte und in der Wahrheit 


\. 





18) Vergl. C. Köfter Aber Meftanration alter Delgemälde. Heidel⸗ 
berg 1827, Kunſtbl. 1827, No. 39. Palmaroli iſt jett ale 
Meifter in ber Bilderheilfunde anerkannt, die er gegenwärtig ak 
ben vorzäglichften Gemälden der koͤnigl. Galerie zu Dresden erprobt. 

45) Yu ftlfteten die Elder aus Dankbarkeit für den Phidias zum 
Vortheil feiner Nachkommen ein eigenes Auffeheramt, um für die 
Umverfehrtheit und Meinerhaltung ber Statue des igmpiſges 
Jupiters ſtete Sorge zu tragen. Pauſanias V. 


n. 58 


594 


befördere? Karl der Groffe fcheint auch diefen Gegenitand 
feiner befondern Aufmerkſamkeit gemürbigt zu haben. 16) 

Zu Benedig hatte die Regierung zur Zeit der Nepublid 
eine Art Akademie der Reftauration der Gemälde in St. Giovanni 
e Paulo angebracht; 17) eine in jeber Beziehung nachahmungs⸗ 
wuͤrdige Einrichtung. 

Auch auf die Sculpturen follte diefe Sorgfalt fi ausdehnen, die 
jeboch weit leichter vor Schaden gefichert werden koͤnnen, ald Gemaͤlde. 

Gegen frevelhafte Befchädigungen Öffentlich aufgeftellter Kunſt⸗ 
werke vermag die Schärfe ber Strafen nur wenig; ihre ficherfte Schutz⸗ 
wehr ift der in einer Ration verbreitete. Sinn für das Schöne, der 
einen lebendigen Gemeingeift für Meifterwerfe fchöner Kunft erzeugt. 

- Die theilnehmende Sorgfalt eines Volks für feine Öffentlichen. 
Kunftwerke ift ein ehrenvolled Zeugniß feiner geiftigen Bildung, 
und je höher der Bildungsgrad ift, auf welchem ein Menfch oder 
ein Bolt fich befindet, deſto mehr werden fie die Kunſt des 
Schönen liebgewinnen, deſto mehr wirb biefe ihre Geheimniffe vor 
ihnen enthällen, um fo klarer wirb ihr Gefühl von dem, was 


Pindar 18) ſingt: 


„Der Traum.eines Schattens find bie Menfhen. Doch, wenn bie auut, 
Die Gott gegeben, erſcheint 
Dann wird den Menſchen lenchten in Glanz 
Und erfrenlich das Leben.” 





16) Egin hard (in Vita Caroli M., C. 26) berichtet, der Kalfer habe 
‚ die Meßner oft ermahnt, für die Reinlichkeit in den Kirchen 
genaue Sorge zu tragen. ©. auch Balutzii Capitularia Regum. 
‚Franc. I, 460. 
17) ©. Gothe's Kunk und Alterth. 3. V., H. IL 19. u. fg. 
18) Ppthiſcher Gefang VUI. 85. | 
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Drei und vierzigfter Abfohnite 


Die Mitwirkung der aubern [hbönen Künfe um 
den Eindrud der bildenden im Bereiche des 
Ehriſtenthums zu förderg. 


Der Himmel war fo buntelblau, 
Die Sonne war fo voll und gluͤhend 
Und eines Muͤuſters Tühner Ban 
Stand In dem goldnen Lichte bluͤhend. 
Mir bünften heile Wolken ihn, 
Gleich Fittigen Empor zu heben, 

Und ſeines Thurmes Spitze ſchien 


Im ſel'gen Himmel zu verſchweben. 
ublandb. 


Keiner wohlgeſchaffenen Seele gebricht ed an Fähigkeit durch 
die Uebung des Scan s und Gefühlvermögense an Kunjiwerien 
ſich mit bildenden Anfchauungen und Gefühlen zu bereichern. Ver⸗ 
fehlt ein Kunſtwerk dieſe Wirkung ; fo ift ed entweder feelen 
‚oder formlos, und eben daburch unfähig, einen fchönen und guten 
Eindrud zu machen. «Die Kunft entfteht nicht aus Begriffen; 
fonft würden unfere groffen Begriffe « Meifter auch groffe Kuͤnſtler 
ſeyn. Allerdings it ein fchöned Kunſtwerk auch ein Syfem, 
aber nicht in Schlüffe und Definitionen zerlegt, fondern in ber 
Einheit ded Gefühle und im lebendigen Bilde aufgefaſſt.“ Gleich⸗ 
wie durch Feuer dad edle Metall von feinen Schladen geläutert 
wird, fo ſoll durch den Eindruck fchöner Kunftwerke das Wahre . 
und Gute von dem Falſchen und Böfen, womit ed in ber Welt 
häufig vermiſcht wird, gereinigt werden ; er foll glei; dem 
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fanften Stral ded Morgenlichts die Nebel und Finfterniffe, die 
ber Herrfchaft der Some fich entgegenftellen, zerſtreuen; er foll 
jede gute That, jeden edeln Gedanfen, jeden Heroismus der 
Tugend verflären; er fol in das geftalt » und Fichtlofe Chaos 
roher Raturtriebe Licht rufen ; der Künftler fol den Gemüthern 
Liebe zum Licht ‚ dem Clement des Göttlichen einflöffen , indem 
er ihnen dad Schöne darftellt, welches ein Abglanz der - Gottheit 
it. — Das eben ift der Zweck unfrer Dar⸗ und Zufammenftellung 
der vorzüglichen Werke der chriftlichen Kunftwelt, zu zeigen, was 
fie für der Menfchen hoͤchſte Bildung vermögen. Sie ſollen unfere 
geliebten Freunde werben, und der Umgang mit ihnen fol uns 
auf angenehme Art über göttliche Dinge belehren, dafür be 
geiftern umd eben dadurch verebeln. Je ebler und eingreifenber 
aber die religiöfe Kunft als Bildungsmittel it, um fo wichtiger 
ift es, einer verkehrten Richtung derſelben zu begegnen. Deun 
bie trefflichften Früchte, die fie in ihrer Reinheit hervorbringt, 
verwandeln fich bei ihrer Ausartung in verderbliches Gift. Es 
ſteht aber die bildende Kunfl auch auf dem Boden ber Religion nicht 
‚ allein, fonbern in vielfachen Wechfeleinfluffe mit den andern Künften. 
Die einzelnen fchönen Künfte find nämlich in ihrem Weſen mur 
Zweige, nur Töchter Einer einzigen. Sie alle, unter ſich freundlich 
verſchwiſtert, bilden einen frifchen Springbrunnen , der aus taufend 
Nöhren fpielt. Der Eindrud von allen ift durch die Sinne auf 
die Gemüthöfräfte gerichtet, fie belebend und bildend, laͤuternd, 
ordnend unb veredelnd. Ihnen allen wohnt eine Kraft bei, den 
Menfchen über fich zu erheben und ben Himmel auf die Erde 
berabzuziehen. Der mit aͤchtem Schoͤnheitsſinn Begabte fucht überall 
dad Schöne, und erft der Genuß des Schönen aller einzelnen 
Künfte gewaͤhrt ihm vollftändige Befriedigung, obgleich auch dieſe 
in ihm eine wehmuͤthige Sehnfucht nach dem ewig - Schönen, 
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wovon das auf Erden nur ein ‚Wiederfchein it, noch zuruͤck laͤßt. 
So lange der Sinn fuͤr's Schoͤne nicht in jeder Richtung und 
Beziehung ein Volk durchdrungen hat, kann keine der ſchoͤnen 
Kuͤnſte ſich eines bleibenden, geſicherten Aufenthalts und Beſitz⸗ 
thums, ſondern hoͤchſtens nur einer voruͤbergehenden Gaſtfreund⸗ 
lichkeit, wie der Pilger in einer Herberg', erfreuen. Auch iſt 
der wechſelſeitige Einfluß der Kuͤnſte auf einander von ſolcher 
Art, daß unabläffi ig die eine ber andern ihren eigenen (edeln 
oder verberbten) Styl und Charakter mitzutheilen ftrebt, und 
oft auch wirklich mitgetheilt hat. -Nirgend zeigt fich diefer Wechfels 
einfluß der Kuͤnſte auffallender, als wenn fie berufen find, ber 
Religion zu huldigen. Da fie in dieſem Bereiche gleich den um 
Eine Sonne freifenden Planeten um die helleuchtende Idee des 
Gättlihen verfammelt ftehen, und feine andere Beſtimmung 


haben, als das heilige Feuer diefer Idee in ben Gemäthern zu. | 


weden und zu unterhalten, damit Gott in und lebe, und wir in. 
Ihm, damit Ale Ein Herz und Eine Seele und Eine Stimme 
zum Preid bed Einen Gottes werben; 1) fo muß die Wirkung 
der Kuͤnſte um fo volftändiger feyn, je harmonifcher fie im Styl 
und Charakter ihrer Werke zufammenftimmen. Weſſen Gemüth wirb 
nicht Durch den Anblick eined erhabenen Tempelgebäubed, einer majes 
ftätifchen Säulenhalle, einer dem Himmeldgewölb Ähnlichen Kuppel. 
ergriffen, und mit dem Gedanken, dem Gefühle des Göttlichen. 
erfüllt? Wohl it es für ſich Mar, daß ber Eindruck fohöner Ges - 
mälde und Statuen burdye die edle und erhabene Bauart bes 


— 


D La religion c’est Pamour. Aimer Dieu et en communiquer l’amour - 
aux autres hommes c’est exercer le culte parfait. Fenelon sur la, 
Religion. Oeuvres Paris. 1827. T. I. 452. 
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Tempels, in welchem fie aufgeftellt find, ſchon deshalb, weil 
das Licht diefer Kunſtwerke gemeinfames Element ift, fehr gehoben 
und eben fo, daß der Eindruck des fchönen Tempelgebäudes durch 
‚ vorzügfiche Werke der bildenden Kunſt ganz befonderd gefoͤrdert 
werden koͤnne. Als die Griechen Tempel bauten, da erwachte ber 
Geiſt des Phidias und anderer Meiſter; das neuere Italien 
fah erft feine großen Maler und Bildhauer entftehen, als die 
Baufunft wieder anflebte. Und fo befamen ebenfalls in andern 
Ländern Bildhauerei und Malerei neuen Schwung, fobald Die 
Baukunſt fi; erhob. 2) Unſtreitig ift aber auch, wie Rumohr 3 
bemerft, die Styllofigfeit der bildenden Kunft in .neueften Zeiten 
unmittelbar and den Mißverhäftniffen und Seltfantfeiten der fie 
begleitenden Baufunft hervorgegangen ober doch durch fie befördert 
worden. Allein erft durch das feinere Band der Muſik, bie 
mächtiger noch und allgemeiner als ihre Schweftern im Chore der 
Künfte die innerften Tiefen bed Gemüthes durchdringt, ed zur 
Andacht beflügelt und ihm die ewige Harmonie der höhern Welt 
ordnung verfinnlicht, wirb ber. Einfluß der fchönen Kunft übers 
baupt auf die frommen Tempelbeſucher vervollftändigt und ihr 
hoͤchſter Triumph herbeigeführt. SA doch die Muſik die milde 
Bezaͤhmerin aller Herzen und ein Nachbild vom Zufammenflang aller 
Weſen der Schöpfung. Wer fie ausübt, ahmet ber Gottheit nach. 4) 
Auch die Muſik zeigt fich nirgend fchöner und erbabener, als au 
der Seite der Religion. Welche Kunft vermag beffer, die Sede 
zur ruhigen Einkehr in fich zu bringen, ihrem Gewiffen die Stimme 


& 


2) 2. Stieglitz Geſchichte der Baukunſt. Nürnberg. 1827. ©. 37. 

3) Stalienifhe Forſchunzen II. 412. 

4) Strabo X. 717, edit. Almeloven. Vergl. Herder dltefte Ur⸗ 
Eunde bes Menſchengeſchlechts I. 205. 
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Gottes vernehmlich zu macen, fle mit heifiger Freude, Troit, 
Vertrauen und Zuverfict zu erfüllen!" Werke bildender Kunſt 
rollen mit feierlicher Stimmung, mit Andacht betrachtet werden, 
Was kann aber zur Hervorbringung folcher Stimmung nebft dem 
belebenden Wort und dem edlem Bauftyl ded Tempels dienlicher 
feyn, ald ein erwedficher Gefang? So ſchoͤn, fo herrlich das 
MWeltmeer C(in Ruh' oder beim Sturme) dem Schöpfer ſich 
durftellen mußte, wie viel fchöner und berrficher muß Ihm die 
fromme Bewegung einer  Chriften « Gemeinde erfcheinen,, wo bie 
Stimme der Männer, Kinder und Weiber vermifcht, wie Wogen, 
die am, Ufer fich brechen, auffleigen zu Gott! 5) Schon bie 
Ankündigung einer Qempelfeier durch bie fchauerlichernften und 
dumpfen Töne der Glode Cdiefer ganz dem Chriftenhum eigens 
thuͤmlichen Erfindung) flimmt die Gemüther zur Andacht. Noch 
eindringlicher bewirkt die ein harmonifches Gelaͤute von mehreren 
in wohlabgeftuften Tonarten zufammentönenden Gloden. Ber 
hat fich nicht davon zuweilen tief ergriffen gefühlt! Und, ift 
wohl irgend eine Anftalt der neuern Welt, die fo die Macht 
der Künfte zu Einem Zauber vereinigte, wie der vollftänbige 
mufifalifche Gottesdienft im Gefange heiliger Hymnen vor den 
Gemälden göttlicher Handlungen, und umgeben von dem Fühnen, 
die Seele zum Höchften emporhebenden Bau des Gotteshaufes? 7) 
Aus dem engen Perbande zwifchen den fchönen Küniten erklärt 


5) St. Baſilius Homilien. 

6) Si les cloches nous &taient interdites, il faudroit cloisir un enfant, 
pour nous appeler & la maison du Scigneur. Chateaubriand 
Genie du Christianisme IV. 5. ° 

7) Solgers Erwin. Ueber das Schöne und die Kunſt. Berlin. 1815. 
TI. 144. | 





En 


600 


ſich auch, warum Baufımft und Tonkauſt gewöhnlich mit der 


Malerei und Sculptur zugleich zur Verherrlichung ber Religion 


| zewetteifert haben, und dann wieder, weil ihrem Weſen nach 


verkannt, zugleich den Abſchied bekamen, oder wegen fonfligen 
Urfachen in Berfall geriethen. Aehnliches laͤſſt fich vom Style der 
chriſtlichen Dichtlunft und Beredſamkeit behaupten. Auch das 
geiftliche Lied, auch die religidfe Rede haben in verſchiedenen 
Zeiten durch den Einfluß des Gefchmads in den andern Kuͤnſten 
an Erbabenheit und Einpringlichleit gewonnen ober verloren, fo 
wie auch fie auf den Styl der andern Künfte mächtig eingewirkt 
haben. Daß der geiftige Einbrud der Mufit in den Kirchen erft 
durch das vom Gefang beflügelte Wort gehörig befeelt werde unb dem 
rechten Schwung erhalte, bedarf wohl keines Beweiſes; eben 


ſp wenig daß der geiftvolle und gemütbliche Bortrag ded göttlichen 


Wortes durch einen aͤcht⸗ kirchlichen Gefang, der die Gemüther 
zue Andacht ſtimmt, groſſen Borfchub befomme; und fo ift auch 
nicht zu Iäugnen, daß in den Kirchen die gemalten und plaſtiſchen 
Bilder erft von dem lebendigen Wort in Lied und Rede die richtige 
Deutung, bie volle Bedeutſamkeit und das allgemeine Verſtaͤndniß 
für die Gefammtheit erwarten. — » Die Kirche hat die Tonkunſt, 
vorzuͤlich die Vokalmuſik nicht blos mit Vorliebe in ihrem Schooße 
gehegt und gepflegt; fie hat das edle Schooskind auch groß ge 
zogen, hat daſſelbe vollklommen zur Mündigfeit gebradht.«8) Daß 
wir ihre den Ehorgefang zu banken haben, ift gewiß.N Tie 
größten Kirchenlehrer, Ambrofins, Gregor, Damafus, Leo, und 


{ . . . » ., . . 
8 H. ©. Vaͤgeli Vorlefungen über Muſik. Stuttg. 1826. 202. 
9) M. Gerberti De Cantu et Musica ‚sacra ete, San. Blasiü 177%. 
„1. C.1, 126, C.5, 1, C.4. 
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Andere machten ſch keine Aukbildung zur Angelehenheit. Moͤchten 
nur aus: dieſem herrlichen Element großartige, gleichſam kunſtlos aus 
der Seele ſtroͤmende Voltschoͤre, in denen mit der Einfalt des 
Herzens die Einfalt des Geſanges ſich vereint, gebildet und in 
unſern feierlichen. Gottesdienſt eingeführt werben ! Dadurch wuͤrde 
jedoch die Inftrumentalmufit feineswegs ausgefdyoffen; am wenigften 
die von der chriftlichen Tonkunſt erfundene majeftätifche, feierliche 
Drgel, die die großen Harmonien der Schöpfung am fräftigften 
wiedergibt. 10) Iſt und bleibt gleich die Menfchenftinime für bie 
Gehoͤrsauſchauung, wie für dad Ange die menfchliche Geftalt, 
das Schoͤnſte, fo erfcheint ſie doch erſt dort in ihrer vollen 
Wirkſamkeit, wo fie durch ein geift+ und kunſtreiches Spiel empors 
getragen wird. 11) Aber wer, dem es nicht blos um einen ergoͤ⸗ 
genden Ohrenſchmaus oder um. Afthetifche Beurtheilung von Kunfts 
fertigfeiten und Kunſtformen, deren Verdienſt großentheilg in Ueber⸗ 
windung mechaniſcher Schwierigkeiten beſteht, ſondern um die 
Stimmung des Gemuůͤthe zu inniger und feierlicher Andacht zu thun 


N 


. 30) Wegen dem Muthwillen der Inftrumentalmufit, bie von jeher fo 
gern ben Gefang meifterte und unterdrädte, verordnete Carl 
Borromäus in feinem erften Synode von Malland: „Organo 
tantum in ecclesia locus sit; tibie, cornua et reliqua music 
instrumenta excludantur. — inter allen Zoninftrumenten ift wohl, 
wie der Spanier Hleron. Feyoo (Theatro critico disc. 14, 

j Nro. 43) bemerkt, bie Beige das für ben Kirchengebrauch unpaf: 

fendfte, i quali eccitano ne nostri spirti una vivezza quasi puerile, 

e lontana molto da quella decorosa e savia attentione, che si dee 

@’ .nostri sacri misteri. Vergl. Muratori Antiquit. ital. medii 

ævi T. IV., dis. 56, p. 777. © NR. Forkel Allgem. Geſchichte 
der Muſik. zeimis 1801, 11. 23. fg., 725. fg. 

1) Nageli a. a. O. S. 211. 
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iR, wird nicht wiünfchen, daß uͤberall der Ausartung des alten, 
ehrmürbigen Kirchenſtyls in den ungebundenen profanen und 
üppigen Opern und Conzert⸗Styl gewehrt, nnd daß er von 
diefem gänzfich gefchieden werde. 12) Und nicht minder fühlbar 
it dad Beduͤrfniß fortgefegter Beftrebungen, die Sammlungen von 
Kirchenliedern von Allem, was laͤppiſch ober albern it, von allem 
Semeinen, Riedrigen und Störenden zu reinigen, und fie mehr 
and mehr mit folchen Gefängen zu bereichern, die dad Gemäh 





12) Diefer Ausartung der Kirchenmuſik hat auch bie Kirche fich jederzeit 
mir mißbilligendem Ernſte entgegen gefeßt. Zur Zeit bes Kirchen: 
raths von. Trient war fie indeſſen (0 weit geitlegen, daß man auf 
deu Gedanken verfiel, ale Muſik, aufer dem alten Gregor. Kir: 
hengefang, aus den Kirchen zu verbannen, was nur noch dadurch 
verhindert wurbe, daß der damalige »ibitl., Kapellmeiſter Palaͤ⸗ 
firina Mufter von kirchlichen Compeſitionen aufitellte, die der 
Würde der chriſtllchen Gottesverehrung durchaus entfprahen. S. M 
Gerberti de Musica sacra, T. II., L. IV., C.1., $.24. — „Cas- 
tica enim sacra institutra sunt ad mentem cerigendam fin Deum, et 
spiritum pptius, quam corpps recrgandum. Conıra autem nonulli 
sunt, qui Canticum Babyloni» in Domum Dei et Sanctam Sion 
inducunt; illi videlicet, qui verba sacra modulis profanis i.a vestiunt, 
ut, qui audiunt, non tam verha considergnt, quam profanam moda- 
lationem attendant. J. B. Casali de Veter. sacris Christ. riubus. 
Vergl. Corn. Agrippae de Vanitate scientiarum C. 17. uad 

Erasmus in 1. Corinth. Cap. 14. Der ledtere fagt; Operarum 
quondam et theatricam musicam in sacras ædes indux'mus, tumul- 

tuosum diversarum vocum garritum, qualem non opinor, in Gre- 
_ corum aut Romanorum theatris unguam auditum fuisse. — — In 
sacram sdem velut in theatrum concurritnr ad delipiendas aures. 
©. auch Forkel a. a. D. 50. fg., 66. fg. nnd (Thibaut) 
aber Reinheit der Tonkunſt. Heidelberg 1826, S. 5. und 22. und 
Archiv für die Paſtoralkonferenzen. Freiburg, Jahrg. 1827, Heft. 


dis 
zum: Göttlichen hinaufzuſchwingen und das heilige Feuer des 
Glaubens, der Liebe und der Hoffnung auf dem Altar des Herzens 
zu entzuͤnden vermögen. 13) 

Das Ehriftenthum it voll des Erufted; auch ei Lucheln, 
ſeine freudigen Verheiſſungen ſind es; wie viel mehr die Seufzer, 
die unſer Elend ihm entreißt! 

Himmliſcher Ernſt tönet herab mit des Feſtes 
Hohem Gefang, Prophezeiung und Erfüllung 
Wechſeln Choͤre mit Chören, Gnade 

Singen fie dann und Gericht! 

Ach von des Sohns Liebe befeelt, von der Heerſchaar 
Sions entflammt, erheben ſie ihr Loblied. 

Eine Stimme beginnt leiſe, 
Eine der Harfen mit ihr. 

Aber es tönt maͤchtiger bald In dem Chor fort! 
Chöre find nun im Strom ſchon des Gefanges; 
Schon erzittert dad Volk, ſchon gläht 
Geuer des Himmels in ihm! 14) - 

Mag der fittlich reine, noch unverbifbete Naturſohn ‚ mag 
der durch vielfältige Selbitprüfung gebildete Meufch, ohne ber 
Stimmwerkzeuge der Kunft zu bedürfen, im innerjten Heiligthum 
feines Gemüthes Gott fühlen und anbeten! In den Räumen, 
wo Menſchen zu gemeinfamer Andacht fi verfammeln, follte 
Alles, was in die Sinne fällt, Den Ewigen, ben Urquell der 
Wahrheit und Liebe verkünden, Alles zu feiner Anbetung und 
Nachahmung einladen und aufferdern. Das große Gotteshaus 
ver Schöpfung belehrt und am beften, wie unfere Gotteöhäufer 


13) Versi. was im Erften Bande S. 216. gefagt worden. 
14) Klopſtock's Dde: Die Chöre. 








befchaffen ſeyn ſollen. Dort ſehen wir überall: die -anzichendfien 
Gemälde, lebenvolle Bildniffe, herrliche Gewölbe und Säulenhallen, 
hören - überall dad Zufammentönen der erhabenften und lieblichſten 
Tonweiſen; zu Aug und Ohr und allen Sinnen redet die Ratır 
und von ihrem gütigen, weiſen, allmädıtigen Schöpfer. Wo wire 
uud ein wiürbigered Vorbild ber Tempel gegeben, die wir ber 
gemeinfamen Gotteöverehrung widmen? Soliten wir nicht von 
züglih hier alle: Künfte, diefe freundlichen Gaben Gottes, n 
feiner Verherrlichung anwenden ? Sollten wir nicht, gleidmie 
Er feinen unermeßlichen Tempel mit allem Herrlichen und Schöne 
ausgeſchmuͤckt bat, allen Kräften aufbieten, die von unfern Händen 
erbauten Tempel mit dem Erbabenften und Schönften, was die 
Künfte hervorzubringen vermögen, auszuzieren, bamit und Allee u 
bemfelben feine Größe in's Gemüt. präge und dieſes im feierlichen 
Preisgeſang aufrufe: 
„Der Himmel iſt deiner Herrlichteit vol; 
Mod deines Ruhmes ber Erdkreis. 
Die Himmel erzählen deinen Ruhm; 
Deiner Hände Wert verkündet das Veſtland. 
‚@in Tag theilt es dem andern mit 
‚Und eine Nacht der andern. 
Du glänzeft wie Sonnenlicht; 
Stralenglanz geht von bifaus, - 
Enthuͤllend die Geheimnlſſe deiner Macht. 15) 
Deine Rechte umfpannt die Himmel, 
Du rufft die Weſen, und fie ſtehen ba! 16) 
. Die Vaoͤllker find dir ein Tropfen am Eimer, . 
0 Dem Staͤubchen an der Wagſchal' gleich. 
15) Habakuck und Pſalm XVM., 2. 3. 
16) Jeſaias. 
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Wie das Braufen maͤchtiget Stroͤme qen wei 
Du ſchiltſt/ da Hichen ſie ſern; 
Wie Spren: auf den Bergen- por-dem Metterſum, 
Wie Staub. vor dem Wirbelwinde. . ft 
. Do nur In kurzem Grimm nerbirgft du und dein Autlitz; ur 
. Mit ewiger Liebe erbarmſt du dich unſer. 17) 
Die dir vertrauen, bleiben ewig unverſehrt. 18) 
Den Gatigen biſt du allguͤtig, 
Den’ Treuen treugefinnt. 19) 
wie der Hirſchnach Elarer Quelle, ſchmachtet unfer sa 0 
Nach deiner Wohnung Vorhof, Ewiger! 
Wo Stift und Fleiſch die, Gott des Lebens! iouäyen. ou 
Im Simmel oben habft du deinen, Arm auf, 
Herel ung zu feguen. — Vater! Vater! 
So fol hier unfre Seele. dic denen, 
Did empfinden das Her, unfre Lippe dich ftammeln, 
Der du unaudfprechlich uns undenkbar bift. 21) 


Auf ſolche Weiſe wird der Geſang, wird die Tonkunſt den 
Eindruck der das Gemuͤth ‚anfprechenden Bilder eben fo ſehr, als 
den ber begeifterten Rede des Prebigerd mächtig verſtaͤrken; feiner 
Beredſamkeit, bie immer nur, wie Die ber Bilder. eine Berebs 
famfeit des Herzens ſeyn darf, wird fie neuen Schwung verleiken; 
fie wird den Gefchmad der Verfündiger des göttlichen Wortes zu 
laͤutern dienen; fie wird mancherlei Ausſchweifungen der Kanjel⸗ 
beredſamleit begegnen. 





17) Pſalm XL. 6. Yefalas. 
18) Pſalm CXXIV. 1. 

19) pſalm XVII. 26. 27. 
20) Pfalm XLI. 2. 3. Pſalm LXXXII. 2. 3. ' 
21) Klopſtoas Oden. 
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Goͤttliche Begeiſterung ſtroͤme ſomit Durch alle, Drgaste ſchoͤner 
Kunſt über die in Tempeln verſammelte Chriſtengemeinde aus; eine 
Kunſt laͤutere und verklaͤre bier. die audere im Dienſte des Heiligen; 
Baukunſt und Bildhauerei, Maleret und Beredſamkeit, Dichtkunſi 
und Muſik mögen zuſammenſtimmen zu dem Einen großen Zwed 
der Erhebung und Veredlung der Seelen; und die Symbolik aller 
Kuͤnſte vereinige fih, um in dem Innerſten der Beter in Geil 
und Wahrheit gleichfam eine Wohnung der Gottheit zu erbauen, 
indem fie ihnen mit ben Elementen, ven Grundzuͤgen eines durch 
fie würdig ausgeſchmuͤckten Tempels ein Abbild des himmliſchen 
einprägt, den bie Herrlichkeit Gottes ‚erfüllt; ein Abbild des ewigen 
Heiligthums, defien Vorhang. vor: unferm Geelenange gelüpft 
wird durch die Zauberband der ſchoͤnen Kunſt, in deren Werten 
das ewig Wahre und Gute ſich fyiegeft. Ober können wir uns 
wohl mit dem gefchärfteiten Scherblide diefes Heiligthum anders 
vorftellen, ald wie den harmonifchen Chor alles Schönen, um 
feinen Urquell vereinigt, wo des Erzengeld uiebergeworfene Krone 
and feines Preisgeſangs Wonne tönt, oder wie einen vollendeten, 
unendlichen Wunderbau, errichtet auf den Grundfänlen des 
Glanbens, der Liebe und der Hoffnung, mit det lebendigen Baus 
feinen der Tugenden, das iſt den Kraftaͤuſſerungen des unſterb⸗ 
lichen Geiſtes, die die Nachahmung Gottes, ‚ber die Urſchoͤnbeit 
iſt, bezielen?: 


Drum ſer das Schoͤnſte jeder Kunft den Hallen, 
Wo das Gebet zum Urgeiſt wallt, geweiht, 
Der allwärts Abglanz ew'ger Schöne ftreu't, 

‚Und nur au (hönen Seelen bat Gefallen! 
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S8t. — v. Kager, geſt. v. R. Sadeler. — v. Umbad, geſt. 
v. B. Kilian. 

Sonftentin. v. T. van Tulden, geſt. v. R.Preſyn. — v. virs. 

neſe erf. u. geſt. 

Corbinian. v. Kager, geſt. v. R. Sabeler Raderi Bar. Si.) — 
v. C. Mayer erf. u. geſt. 

Sosmas und Damlan. v. Solv. Roſa, geſt. v. P. Simon. 

Cyprian (Matprer). v. Ph. Champagne, geft. v. 3. Poilip. 

Denis (Ardop.) v. N. Ninet, gef: v. 4. Boße. 

Dominicus. v. P. Veroneſe, geft. v. I. Wagner. — v. G. 
Ricci, geſt. v. J. Wagner. — v. B. Spada, geſt. v. I. Wagner 
und J. M. Mettelli. — v. A. Tiarini, geſt. v. Trabellefl.— 
v. J. B. Tiepolo, geſt. v. J. D. Tiepolo. 

Dorothea. v. A. van Dyk, geſt. v. C. Galle. — v. P. v Ku: 
dens, geft. v. S. Bolswärt und v. Galle. 

Eberhardt (Biſchof) v. M. Kaser, geſt. v. Sarde ler (Radıl 
Bav. St.) 

@ligtus. v. Bartolozzi. " \ 

@lifabeth (v. Ungarn). v. M. Maver (in Raderi Helver. St.) - 
.% M. Kager, geft. v. R. Sabeler (Raderi Bav. St.‘ 

: &meran. v. M. Kager, gef. v. R. Sabdeler (Bar. St.) 

Erasmus. v. N. Pouſſin, geft. v. I. Eonvay und J. M. Met: 
telli. — v. Dominichino, geft.v. & Bloͤ maͤrt. 

Erhard. v.M. Kager, geſt. v. R.Sadeler (Raderi Bav. St.) 

Euphroſine (Martpr.) v. 3. Amigont, gefl. v. I. Wagner. 

Euſtachia (Martyr.) v. & Sirani, geft. v. ihn ſelbſt. — * 
S. Bouet, gef. v. N: Dorigny. 

Felicitas (Martyr.) v. Raphael, gef. v. M. U. Rapmondi. 

Felts (Mart.) v. 3: Afper, geſt. v. R. Mayer (Maureri Helver. Su 

Fidelis ‚v. Sigmar.) v. S. Conca, geft. v. P. Pilaja. 

Franz von Aßis. Won 151 in Kupfer geft. Vorſtellungen mögen hlet 
folgende genannt werden; v. 3. Baroccko, geft. v. Ihm ſelbſt und ad 
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v. Bolswärt.— v. P. Veronefe, get. v. Louiſa. — v. A. 
Merigi «Caravaggio , geft. v. P. Soutmann. — v. Ouer 
cino, gef. v. F. Bartolozzi. — v. Guercino, geft. v. R. 

- Morgden. — v. Guido R., geſt. v. ©. Ronſſelet und F. 

Bartolozzi. —v. J. Ribera, geſt. v. M. Pitteri. — v. 

99. Rubens, geſt. v. & Vorſtermann. — v. Titiàn, geſt. 

v. Buonaſone. — v. Ban Dyk, geft. v. Gautier Dagoty. — 
v. Dominichino, geft. v. Hainzelmann. — v. Phil. Cham⸗ 
pagne, geſt. v. M. Bazin. — v. Coppel, geſt. v. J. ©. The⸗ 
lot. Sodann 10 gute Blätter v. Ph. Galle in bem Werte: 
Imagines sanctorum Francisci et qui ex tribus ejus ordinibus relati 
sunt inter divos cum elogiis, a F. H. Sedulio Antw. 1602. 

Franz Borgia. v. Poilly u v. Bolswaͤrt. — v. U. Balle: 
fire, geſt. v. T. Bartolozzi. 

Franz v. Paula. v. P. Beretino, geſt. v. I. M. Adel — v. 
B. €. Murillo, geſt. v. M. Ardell. — v. B. Lamberti, 
geſt. v. 3. Frev. — v. . P. Rubens, geſt. v. lAsne. — v. 
Fr. Albani, geſt. v. 3. Benedetti. — v. Fr. M. Francia erf. 
u. geſt. — v. C. Maratti, geſt. v. Th. Kröger. 

Franz Regis. v. C. Rusconi, geſt. v. N. Guttiere. 

Franz v. Sales. v. J. Amigoni, geſt. v. F. Bartolozzi. — v. 
€. Maratti, geſt. v. 2. Viſcher. — v. ©. Edelink erf. n. geſt. 

Franz Xaver. v. ©. Reni, geſt. vB. Picart. — v. P. P. Rus 
bens, geſt. v. ©. Bolswaͤrt und v. Ign. Marinus. — v. N 
Ponſſin, geſt. v. E. Gantrel und P. Drevet.— v. 9. Mig⸗ 
nard, geft. v. 5. Poilly. — v. J. B. Gauli, gef. v. B. 
Farjat. — v. F. Spierre erf, u. geſt. — v. Ciro Ferri, 
geſt. v. F Lonvemont. — v. F. Vanni, geſt. v. Vallet. 

Franziska (Romana). v. Dominichino, geſt. v. C. Gregori. — 
v. F. Albani, geſt. v. einem Ungen. — v. A. Tiarint, geſt. v. 
B. Crivellari. — v. N. Pouſſin, geſt. v. ©. Audran. 

Friebrich (Mart.) v. F. Blömärt, geſt. vu Callot. 

Fridolin. v. 3. Aſper, geſt. v. R. Mayer (Maureri Felvet. $t.) 
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Bulbert. v. 93. Umbach, gefl.v. B. Kilian. 

EGulgentius v. M. de Vos, geſt. v. 3. Sabeler. 

Gallus (fein Beizeichen iſt ein Baͤr). v. M. de Vos, geſt. v. R. E« 
deler. — v. P. Willteret, geſt. u W. Kilian. — v. J. 
Aſper, geſt. v. R Mayer (Helret. St.) 

Gebhard [v. Conſtanz). v. J. Aſper, geſt. v. R. Mayer (Helre. 
St.) — v. J. Umbach, geſt. v. B. Kilian. 

SGebhard tVictor IU., Pabſt). v. M. Kager, geſt. v. R. Sabeler 
(Raderi Bav. St.) 

Senofeva. v. H. Caracck, geft. v. B. Aubran md Chereau. — 
d. C. Le Brän, geft. v. 2. Audran. — v. S. Bourbon, gef. 
v. Ronffelet. — v. C. Vanlvo, geh. v. Balechvu und St. 
Paul — v. d. la Hire, geſt. v. Rouſſelet. 

Georg. v. Albr. Dürer. (1508). — v. H. Aldegrever erf. und 
geft. (1511) — v. Altdorfer erf. u. gell. — v. Eorregie, 
def. v. N. de Beauvals. — v. 2. Caracci, geft. v. CTrabel⸗ 
left. — d. Luk. v. Leyden erf. u. geft. — v. Jul. Romans, 
geft. v. J. Buonafone. — v. Tintorettd, geſt. v. D. Louiſa. — 
v 9. Rotari, get. v. 3. Camerata u. D. Valeſio. — v. 
P. P. Rubens, geft. v. G. Pancels.— v. Raphael, gef. v. L. 
Vortſtermann. — v. Paul Veronefe, gef. v. 2. Brebiette. 

Sereon. (Das fhöne Bild von Meifter Wilhelm anf einem Flügel 
des berühmten Gemaͤldes im Dome zu Köln). 

Gerdld. v. M. Kager, geſt. v. R. Sabeler (Bar. St.) 

Gervaſius und Protaſius. u, Le Sueur, geſt. v. S. Audran u 
Desplaces, Gantrel und Picatt. — v. J. Broße, gef. v. 
J. Matot. 

GSonmzaga (Ludwig v.) v. J. B. Cignaroli, geſt. v. J. Wagner. — 

v. J. B. Ciprkani, geſt. v. A. Sregori. — v. A. Balleſtra, 
geſt. v. ©. G. Winkler. — v. G. Seghers, geſt. v. Bolt: 
wärt.— v. J. Amigoni, geſt. v. J. Wagner. 

GSolthardt (Blſthof). v. M. Kager, geſt. v. R. Sadeler (Aadei 
Ba. 8t.) 
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Gregor, der Groſſe (fein Beizeichen iſt eine Taube). v. H. Garacct; 
get. v. 3. Frey. — v. Dominichino, geft. v. F. Bartolozzi. — 
v. M. Anton Raymondi.— v. Peter Paul Rubens, 
get. v. J. M. Preißler. — v. Ph. Champagne, geſt. v. G. 
Edelink und F. Andriot. — v. Dojen, geſt. v. Ph. Pe⸗ 
rigeau. — v. ©, Vanlod, geft. v. Dupuis und v. Romanet. 
(Diderot in den Essais sur la Peinture gibt eine umſtaͤndliche fehr 
vortheilhafte Berhreibung der fieben von V anloo gemalten Skizzen, 
die inder Iwalldenkirche zu Paris in Sresco ausgeführt werden ſollten, 
berenAusführung aber dem Dojen nach eigenen Ideen übertragen wurde). 

Hartmann. v. M. Kager, geft. v. R. Sadeler (Raderi Bav. St.) 

Hedwig. v. ©. Ruqolle, gef. v. de la Have — v. M. 

Kager,; geft. v. R. Sabeler (Raderi Bav. St.) — Ein be: 
ruͤhmtes Altarbild in der St. Bernarbinskiche zu Bredlan ftelit 
in 32 Peldern Sconen ihrer Legende dar. Das Bild ift aus dem 
i5ten Jahrhunderte. Der Meifter iſt unbekannt (Ziorillo Ge: 
ſchichte der 3. K. in Deutſchland I. 153. fg.) 

Helena, (Kreuz Erfindung) v. 3. Bellint, geft. v. Zucchi. — v. 

9. Veronefe, gef. v. L. Worftermann. — v. Tintoretto, 
get. v. 3. M. Metelli. — u B. Pinturichio, gef. v. N. 
2e Sueur. — v. P. P. Rubens, gef. v. S. Bolswaͤrt. 

Hermann. v. 3. Umbach, geft. v. B. Kilian. 

Herminia. v. P. Veronefe, gef. v. 8. Lorenzi. — v. 3. B. 
Caſtiglione, v. ch. Kreuzer. 

Hieronymus. (Unter den mehr ald 200 in Kupfer geftochenen Bil⸗ 
dern erwähnen wir auffer den ©. 406 fg. angeführten noch ber 
folgenden : v. Budnarotti, gef. v. Eh, Alberti, Pren- 
ner, Bilder. — 9. Paul Veroneſe, geil, v. V. Le Febre. — 
». 8. Reni, geft. v. 3. Couvay und B. Plcart. — v. Han. 
Caracci, geft. v. 8. m. ©. Audran. — v. Aug. Earacct, 
geft. v. 3. Frey, 2. Galle und I. Traballeftl.— v. Titian, 
‚gef. v. C. Earl Le. Genre und v. I. Bounafone. — v. Tat, 
Balllant, geft. v. Walleran Vaillant. 
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Hllarins. v. G. Eichler, gef. v. & U. Wolfgang — ». U. 

... Balleftra, gef. v. Hellbroud. 

Hildesard. v. M. Kager, geſt. v. R. Sadeler (Raderi Bav. Sı.) 

Hiltrudis. v. Dtto van Veen, gef. v. Th. Galle. — v. 
PP. Rubens, gef. v. Th. Galle. 

Hubertus, Biſchof. v. Albrecht Dürer erf. u. gell. — v. Ex 
Mutian, geft.v. ©. Eort. — » 9. P. Rubens, geft. v. M. 
vanden Enden. 

Hyazintus. (M.) v. 2. Caracci, gef. v. I. Sadeler. — v. 

Jul. Romano, geft. v. M. 9. Rapmondi.— v.C.2eBrän, 
get. v. 9. Rouſſelet. 

Tanuarius. v. I. Spagnoletto (dibera) erf. u. geſt. 


Ignaz (Biſchof v. Antiochien). Nirgens find’ ih Gemälde aus feinem 
herrlichen Leben oder von ſelnem Martvrertod angezeigt, obſchon 
ſie der Darſtellung vorzüglich würdig wären; z. DB. die Scene, we 

- er. frenbig und Gott preifend, die Hände nad. den Ketten ausſtrect, 
unb dann wie er wegen feinem Glauben im. Begriff iſt deu wilben 

Tchieren im Amphitheater vorgeworfen zu werden, uud den Wielen 

asbwehrt, bie ihn befreien-und vom Tod retten möchten). 


Igunaz v. Lojola. v. P. P. Nubens, geft.v. I. Yudran, S. Bols⸗ 
wärt nnd 2. Vorſtermann. — v. Titian, geſt. v. J. Faber. — 
v. P. Johann v. Kruz. — v. Mignard, geſt. v. €. Santrel. 


Ildephons, Erzbiſchof. v. P. P. Rubens, geft. v. ©. H. Watelet 

und v. H. Withone, 

Johann Chriſoſtomus (das Beizeichen iſt ein Bienenkorb). v. P. 
P. Rubens, geſt. v. J. Pont m. v. J. M. Preißler. — v. 
M. Corneille, geft. v. B. Audran: 

Johann v. Nepomuk. v. I. M. Erefpt, geft. v. 2. Mattiell. — 

m Rivlera, gef. v. F. Bartolozzi. — v. X. Mafuccl, gef. 

v. J. B. Sintes.. 31 Blätterin Vita Joh. Nepom. Angustz Vind. 
1725. 9. Joh. Andreas Pfeffel. 
Yofepp, der Nährvater Epriftt. v. H. Caracei, geſt. v. ©. Blo⸗ 
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wirt 0 IM. Erefpi, get. d. Tender. — v. M. A. 
Franceschini, gef. v. E. Mattio. — v. C. Maratth, geft. 
NR. Doriguy und J. Frey. — v.P. Mignard, geſt. v. J. Che 
reau. — v. P. P. Rubens, geſt. v. S. Bolswaͤrt. — v. 
J. Blauharb, geſt. v. A. Garnier. — v. 2%. D. Boulogne, 
geſt. v. 3. Lobeck. — v. A. Tiarini, geſt. v. J. Trabel⸗ 
le ſi. — v. D. Velas quez, geſt. v. Bannermann. — v. 
Quercino, geſt. v. F. Bartolozzi. — v. Ph. Champagne, 
geſt. v. P. Bonkard. 

Sultan (M.) gem.v. C. Allori, geſt. v. Le Villain. (Galer.v.Florens) 

Juſtina (M.) v. Luk. Giordano, geſt. v. D. Bartolozzi. — v. 

Juſtinus (M.) v. bemfelben. 
Paul Veron., geil. v. H. Caracci und v. Patina. 

Juſtas (M.) v. P. P. Rubens, geſt. v. H. Withonuc. 

Katharina, Cihr Beizeichen iſt ein Rad), v. Correggio, geſt. 
v. E. Picart, C. Eort.und Hamilton. — v. A. Carracci, 
geſt. v. B. Farjat. — v. Guercino, geſt. v. J. B. Pas qu a⸗ 

. line. — v. P. Berretinn, gef. v. Desmarteaux. — v. ©. 

Bourdon, geſt. v. M. Natalis. — v. Paul Veroneſe, gef. 
v. A. Carracci. — v. Bern. Campi, geſt. v. B. Torbido. — v. 
€. Cignani, geſt. v. NR. Dorignuy. — v. D. Feti, geſt. v. P. 
ziftibetten. — v. van Dyk, geſt. v. Mariette. — Von den 
verſchiedenen heiligen Katharinen fah ih ein Verzeichniß von 140 ver⸗ 
ſchiedenen Darftelungen in Kupfer geftochen, mworunter viele, wie 
das Kind Jeſu ihr den Brautring reicht. Anter biefen mögen nebft 
ben fchon erwähnten Bildern beſondere Beachtung verdienen: v. 8. 
Mazzuoli, geft. v. I. Buonaſone, Kirfalund Hamilton. — 
v. 9%. Mignard, gef. v. J. Poillv und J. C. Ronllet. — 9 
Jul. Rom., geſt. v. A. Bbifl. — v. H. Cock, geſt. v. M. A. 
Rapmondi. — v. B. Della Porta, geſt. v. O. Mongalli. — 
v. M. Preti, geſt. v. 3. Trabelleſi. — v. C. Proccaccino, 
geſt. v. V. Green. — v. Suido M., geſt. NR. Bazin. — v. 
Tintoretto, 8 v. D. Dominichino. — v. PP. Rubens, 
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geft. v. B. u. S. Bolswmärtu. €. Balle, auch v. Borken 

mann. — v. Raphael, gef. v. A. Duflos, A. Lafrern, 
C. Bloͤmaͤrt und 2, Surugne — v. A. Taurcht, gef. v. 8. 
Scotin. — v. Eorzegio, geh. dv. T. 8. Aquila. — 1. I 
manelli, geh. v. Baille — v. Palma d. dir., geh. 2. 9. 
Bartſch. — v. F. Bann, geſt. v. G. 5 Ween. — v. Doni⸗ 
naichino, geſt. v. C. Ropers. — v. adrian Bloͤmaͤrt UEbbbl 
erf. u. geſt. 

Kunigunda, Kalf. v. M. Kager, geft. v. a. Sadeler (Bar. St.) 

Kadislaus, Kon. v. I. ©. Baumgaͤrtaer, gef. u 3. &. Thelet. 

Lambert, Biihof. v. 3. Baumgärtner, geſt. v. S. Roͤſq.— 
v. M. Kager, gef. v. R. Sabeler (Bav. St.) 

Laurenzins (M.) v. P. 9. Mubens, gef. v. 3. Weyffent. 

. Leonard, ein- neues‘ Wltargemälde in ber Leonardskirche zu Zrankfart 
am Main, v. Stieler. 

Leopold, v. E. Aigen, sen G. U. Mäller. — v. Roſa, srf. 
v. J. V. Riberger. 

Ludwig, König. v. N. Monfian, geſt. v. J. La Croir. — v. Valth 
Franceschtni, geſt. v. B. Eredi. — C. v. Le Bruͤn, gef. 
Edelink. — v. L. de Bonlogne, geſt. v. J. B. Poillp. 

eudwig von Gonzaga. v. Balleſtra, Beh. ns Bagner 

und F. Bartolozzi. 
Magnus, Abt. v. P. Willteret, geſt. v. W. ailtan. —_ % > 
Afper, get. v. ©. Meyer (Belv. St.) 

Marcus, Evang.. Seine Marter ». Tintoretto, sel. v3 Bapt. 
Iaffon. 

Margaretha. v. P. Beretino, gef. v. Roſſi. — u H. Coa— 
racci, gef: u. C. Blömärt. — v. D. Berti, geſt. v. J. Botl.- 
v. Parmeſano, geſt. v. G. Trabelleſi. — v. Jal. Rom, gi 
v. 2. Vorſtermann und Dh. Chomaffim — 0. N. Pouſſin, 
geſt. v. J. Chauveau und Ph. Bigaon. — v. Buercino, gel. 
v. A. Cunego. — v. P. P. Rubens, gef. d. J. Yunt und ©. 

Bolswaͤrt. — v. Titian, gef. u. Luk. Bertolli. 
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Martin, Bilhof. v. €) Le Brän, gef. v, ©, Rouſſelet. — v. 
Ciro Ferri, geft. v. F. Spierre. — v. B. Franceschint, geft. 
v. 3. Trabelleſi. — v. 3. Jordaͤns, geft. v.9. d. Tode, — 
v. Baſſano, geſt. v. Menerola. — v. P. P. Rubens, v. ©. 
Galle, ©. Walker, uud Th. Chambars. 
marine v. P. Beretino, geft. v. Bloͤmaͤrt und F. Spierre — 
v. Fr. Frantia, gef. v. M. A. Raymondi. “ 
Mauritius, M. v. 2. Slordanp, gef. v. F. Baſan. — v. M. 
Guͤnther, geſt. v. E. Eichel. 
Maurus, Abt. v. F. Sollmena, geſt. v. M. Speer. — v. e. 
Maßard, geſt. v. J. Stovaunnini. 
Marimilian. v. M. Kager, geſt. v. R. Sadeler (Bar. St.) 
Meinrad. v. A. Bentter, geſt. v. Kilian. — v. J. Aſper, geſt. 
9 Meyer (Helv. St.) — v. Eiro Ferri, geſt. v. €. de ia 
Havpe. — v. ©. Maratti, geſt. v. Audenaͤrt, J. Seen und 
F. Poilly. — v. 3. Stella, gef. v. C. Sas. ‘ 
Nlkolaus, Biſchof (fein Beizeichen eine Kirche). v. Paul Veronefe, 
geit. v. P. Liſibetten. — v. Titten, geft. v. 3. Andreaui 
und J. Wagner. — v. H. Braundi, gef. v. Caylus. — v. 
Schont, gef. v. H. Withouc. — v. Marte Ellenrieder, (m 
Umriß von ihr felbft. oo h 
Nikolaus (v. Tolentinn). v. E. 2, Vignon, geil. v. J. David. 
Norbert. v. 9. Dieppenbed, geſt. v. W. Hollar. — v. H. vam 
Balen, geft.v. Galle. — v. Ph. Bracci, gefl.v. P..Bombelli. 
Oliva, M. v. H. Caracci, geft. F. Andriot. 
Dnuphrine. v. J. M. Franzla erf. u. geſt. — v. Le Gagliardi 
(Galer. Guerini). — v. H. Mutian, geſt. v. C. Cort. 
Oswald. v. A. Balleſtra, geſt. v. A. Luciani. 
Othmar. v. P. Willieret, geſt. v. W. Kilian. — v. J. Aſper, 
geſt. v. K Maver C(Helver. St.) 
Paul, ber Einſtedler. v. P. Potter, geſt. v. P. Nolpe. 
Phillppus, Neri. v. Seh. Conca, geſt. v. Jak. Frey. — v. An⸗ 
dreas del Sarto ſind Scenen ſeines Lebens datgeſtellt in St. 
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Nunziäte gu Florenz. ©. die Sammlung von Blättern nad Under. 
dei Sarto. — v. Gnercino, gef. v. 9. Ghezzi und A. Weſter⸗ 
hout. — u, Peter Beretino, gef. v. D. Plech ianti und P. 
Aquila. — v. Ciro Ferri, gef. v. C. de la Haye. — v. ©. 
Maratti, geſt. v. R. Audenärt, J. Frey un 8. Yolliy. — 
v. 3. Stelle, geft. v. €. Sas. 

Pirmin. u M. Kager, gef. v. R. Sabeler (Bar. sc.) 

Placida, M. v. Eorreggio, get. v. I. B. Vanni. — v. 5. 6 
limena, geft. v. M. Spierre.‘ 

Yolvfarp. Bon diefem ganz herrlihen Bifhof und Martvrer, der 
noch den erſten apoſtoliſchen Zeiten angehoͤrt, finde ich kein gutes 
Bild angezeigt, obgleich feine Martvrergeſchichte hoͤchſt rührend und 
maleriſch iſt; wie er z. B. ins Amphitheater eintritt, um ben 
wilden Thieren vorgeworfen zu werden, wie er allen Locknugen 
sum Abfall ftandhaft widerſteht; oder wie er, auf bem Scheiter⸗ 
banfen, zu deſſen Bereitung das Volk ſich fehr gerchäftig zeigt, 
sehunden ftcht, vertrauend zu Bott für feine Seele betend; wie 
eben das Feuer, gleih einem vom Wind gefhwellten Segel feinen 
Leib umgibt, ohne ihn zu berühren, weshalb ein Henker ben 
Befehl erhält, ihm einen Dolch durch die Bruſt zu ftoffen *) 

Prisca, M. v. 2. Cardi, gef. v. E&. Galle. — v. 3. Baglionk, 
geft. v. 9. U. Robert und NR. le Sueur. 

Rochus (das Beizeichen if ein Hund). v. U. Caracci, gef. v. 
Romanet. — v. Parmeſano, gef. v. BDuonafone mw $. 
Brizzia. — v. QDuellinug, gef. v. J. Neefs. — v. €. 
Procaccino, geſt. v. J. Camerata. — v. Dominichino, 

geſt. v. G. D. Herz — v. TZintoretto, geſt. v. U. Zucht. — 
v. Laireſſe, geſt. v. J. Glauber. 

Mofa. v. E. Quellinus, geſt. v. ©. A. Bolswaͤrt. — v. P. Der: 

retino, geſt. v. ©. Edelink. 


Sendſchreiben der Gemeinde zu Smorna über den Martyrerted 
des Polikarp. 
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Mofalie. v. N. Procaccino iu der Brera zu Mailand (ein treffli⸗ 
ches ·Bild). 

Rupert, Erzb. v. C. C. Melan, geſt. v. E. More au. — v.M. 
Kager, geſt. v. R. Sadeler (Bar. St.) 

Scolaſtica. v. P. Mignard, geſt. v. N. Bazin. — v. G. Re⸗ 
ftont, geſt. v. J. Audran. 

Siivefter, Pabſt. v. LBounacorſi, geſt. v. J. Buonafone. 

Simpert, M.'v. Kager, geil. v. M. Sabeler (Bar. Sc.) _ 

Sirtus, Pabſt. S. die Madonna v. Sirtus benannt, v. Raphael. 

Stanislaus, Koska. v. J. 8. Cignaroli, geft. v. I. Wagner. — 
v. C. Maratti, gef. v. NR. Dorigny. — v. G. Seshers, geft. 
v. S. Bolswaͤrt. — v. A. Balleftra, get. v. 5. Bartolozzi. 

Sulpzius, Erzb. v. Ph. Champagne, geſt. v. N. Pithan. 

Thereſta. v. Raphael, geft. v. M. Anton und v. Maſſard. — 
Eine andere von Raphael, geſt. v. Desnojers. — v. F. Al⸗ 
bani, geſt. v. J. Benebetti.— v. P. Mignard, geſt. v. N. 
Pithau. — v. P. P. Rubens, geſt. v. S. Bolswaͤrt. — v. 
C. van Dok, geſt. v. P. van Schuppen. — v. Ciro Ferri, 
geſt. v. J. Btondeau. — v. D. M. Carat, geſt. v. D. Bona⸗ 
ver. — v. J. B. Cornetlle, geſt. v. ihm ſelbſt und B. 
Audran. — v. C. le Bruͤn, geſt. v. ©. Rouſſelet und Fil⸗ 

loenil. — p. Guercino, geſt. v. E. Rouſſelet. — v. P. 
Beretino, geſt. v. einem Ungen. (45Bl.) — v. J. B. Santerre, 
geſt. v. Polaenit. — v. Doſſo Doſſi, geſt. v. P. A. Kilian. — 
v. Noel Nik. Soypel, geſt. v. ihm felbft. 

Thomas, v. Aquin. O. van Veen, geſt. v. G. van Veen. (32 Bl.) — 
v. H. Calandrucci, geſt. v. B. Thibout. — v. A. Diebene 
beck, geſt. v. C. Galle. — v. A. Ubeleschi, geſt. v. J. Mas 
riette. 

Deronica v. U Bloͤmaͤrt, gef. v. 3. Mattham. — v. Alb. 
Dürer, geſt. v. M. A. Raymondi. — v. H. Mutilan, def. 
v. Beatricetto. — v. J. Blandhard, geſt. v. P. Schenk. — 
v. C. Fancelli, geſt. v. A. Weſterhont. — v. N. Loir, geſt. 
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28 I. Bonlanger. — v. S. Vonet, gef. v. C. David. ı 
F. Machi, gef. v. J. 3. Frezza. 

Bincencius, Fererins. v. J. M. Crespi, geſt. v. L. Mat: 
tioli. — v. 2 Maratti, geh. v. U Proccaciud. — v. Re⸗ 
tari, geſt. v. D. Valeſius. — v. Amigoni, geſt. v. J. Bug: 
ner, Joh. von Kreuz; von le Baldinod, geſt. v. U. Elonet. 

Vincenz v. Paula. v. S. Francois, gefl.v. G. Edelink und. 
Pithau. — v. Suillemard, gef. u. Scotin. 

Bitalig, Erb. v. M. Kager, gef. v. MR. Sadeler (Bar. St.) 

Ulrich, Biſchof. Desgleihen. 

Urſula. v. I. Palma, geſt. v. J. Trojen. — v. P. Y. Rubens, 
geſt. v. ©. Bolswaͤrt. — v. P. de Witte, geſt. v. J. &* 
deler. — v. Th. van Tulden, geſt. v. P. Ballin. — un! 
Paſinelli, geſt. v. A. Lorenzini. 

Walburgis. v. M. Kager, geſt. v. R.Sadeler (Bar. Sı.) 

Wicterpus, Biſchof von Augsburg. v. G. Umbach, gef. v. 2. 

Kilian. 

Wilhelm. v. Guercino, geſt. v. m. Desbois, J. M. Metelli 
und J. Trabelleſi. — v. Solimena, geſt. v. J. Masliar- 

v. Salv. Roſa erf. und radirt. 

Willtibald, Biſchof. v. M. Kager, geſt. v. Sadeler (Bar. SL) 

Witgar, Biſchof von Augsburg. v. Leidenhofer in des Eork 
Klamm Hierarchia Augustana. 1709. p. 116. 

Wolfgang, Biſchof. Desgleihen und von J. Aſper, gell. ’ d. 
Mayer (Helver. St.) 

Dieſes Verzeichniß, das ‚einzig zur Abſicht Hat, im künftigen 
Kuünſtlern durch Hinlenkung ihrer Achtſamkeit auf frühere Leiſtungen 
ber Kunft Ideen zu weden, könnte fehr leicht mit Legionen vn 
Namen vergröffert werben. Allein das Intereffe der Kunjt und aut 
der Religion würde wohl eher noch eine Beſchraͤnkung des obigen Ber: 
zeichniſſes verlangen. Denn In den Kreis der Heiligenbilder haben Un: 
geſchmak, Albernheit, Aberglaube und fromme Einfalt gar Vieles einst: 
ſchwaͤrzt, das zu den erbärmliciten Mißgeburten der Kunſt gezählt 
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‚werden muß. Auch an vielen dar hier. angezeigten Bliber findet eine ges 
ſunde, geläuterte Kritik Mancherlei_ gu tadeln. Cine genaue Beurs 
theilung bigfer Bilder wuͤrde cin weitiäufiges Buch erfodern, das für 
wenige Leſer anziehend ſeyn Fänute, und die darauf verwandte Mühe 
wenig lohnen würde, — Bon Sammlungen der Helligenblider erwähnen 
wir bier auſſer Maurere Helvetig Sacra, wovon bie Bilder von 
Rudolph Mayer Cangeblih, aber nicht wahrſchelulich nach Hang 
Afper geſtechen find) und Raders Bavaria Sacra (beide Werke 
find oben mehrmal angeführt worden), folgende: Im Martyrologium 
Sanctar. Virgipum a Laur, Beyerlyn. Mastr, 24 aupmuthige Blaͤtter von 
Adrian Colla4rt; in J. B. de Cavaleriis Ecclesis miltantis tri- 
umphi. Romee 1585, 32 Bl., Marterthumsſcenen darſtellend; ferner 
Martini de Vos Oraculum Anachoretieum (mit 26 Kupfern, geft. 
v. J. Sade ler). Venetüs, und deffelben Solitmdo, sive vitæ potrum Ere- 
mitarum (mit 30 Kupfern v. Raphael und Joh. Sadeler). In dieſen 
beiden Sammlungen iſt das Landſchaftliche das Melle, Die Bilder. von 
G. Schout en zudem Werke: Les Vies.des S. Peres des deserts etc. Anvera 
et Amsterd. 1714. 1V. 3. (meiſt in Erfindung und Ausführung gleich 
mittelmäßig); von A. Tempeſta, 72 Blätter; bie Kupfer zum roͤmiſchen 
Kalender, von C. Mever, 78 Blätter, und von Geb. Le Elere, 
365 Blätter; Joh. van Eyk's Bilder, geft. v. E. van Noorde; — 
v. P. Soutmann, geft. v. E. Viſcher, 19 Blätter;— die Blätter 
von J. Stradan, auch geft. v. 3. Grandhomme; von C. Bli: 
märt, 12 Blätter; — v. H. Bhrgmaler, 14 Blätter; — v. J. 
G. Baumgärtner, 16 Blätter. — Befonders zeichnen fih aber viele 
Blätter von Jak. Eallot *) aus (Les Images de tous les Saints et 


*) Indeffen hat biefer geiftreihe Schnellarbeiter Callot vorzüglich, 
gleih dem Peter Vechta (Muttont ) in die heil. Darftellungen 
läherlihe Karikaturen gemengt. (Lanzi fr. Ausg. III. 272). 
Seine Figuren haben oft etigns Zerfetztes, ja langbeinigen Inſekten 
oder verkleideten Affen Aehnliches, und feine frazzenhaften Zeich- 
nungen bienten zur Beluftigung. (Von Quandt Gef. ber Ku⸗ 
pferſtecherkunſt. S. 93). 


624 Beibage FE. 


Saintes de lannde p, Ior, Henrie:. Paris 1636, mit 490 Aupfern). 
die zum Thell in Hof, Huber und Martini's Hands. über bie 
Kupferfieher (Züri. 180&), B. VIE ©. 78 1, am vollitänbigften 
aber in Heinele’s IT. Thl. ſ. Dictionaire des Artistes aufgezählt 
find. Endllch enthält Etienne Binet Abregee de la vie des principaux 

fondateurs des Religions de l’Eglise. Anvers 1635, in A., 38 gute Kupftr- 
ſtiche won Eoruel. Galle. - 

Was die Blorien oder Lichtſcheine CAureoles) , womit bie Hänger 
ber Heiligen von den Känftlern umgeben werben, betrifft ; fo find fie 
Beihen der Unſterblichkeit, Stralenkraͤnze, bie nie verweilen. Auch 
die: Hänpter der erſten chriſtlichen Könige und ihrer Gemahlinnen 
wurden von den Künftlern mit einem Schein umgeben; eine Nachah⸗ 
mung ber WUpötheofe der roͤmiſchen Kalfer (Vergl. Le Noir Hisı, des 
Arts en France, p. 54) Aber noch im vierten Jahrhundert erſcheinen bie 
Bilder Chriſti, der Apoftel, der Heiligen ohne Lichtfchein. CS. Aalz: 
court, dann Gori Thesaurus Diptic. I. 31. P. Aringhi Rome sab- 
‚terranea und Münter's Sinnbilder ber eriten Chriften, I. Heft). 
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G. 


Alphabetiſches Verzeichniß der meiſten in dieſemn Werte 
genannten Maler chriſtlicher Bilder mit Angabe des 
. Jahres ihrer Geburt und ihres Todes. 


(Die mit einem Sternchen bezeichneten Meifter find Stifter gröfs 
ferer Sauten). 


Geboren. Geftorben. 
Aachen, Johann von 1556, 1600, 
Abbate, Nicole del, S. aud Nicolo 1512. 1570. 
Abeſch, Anna Barbara, aus dem Canton Luzern...1750. 
Albani, Franz, ‚Salter bes Calvart und ber. — 
Caracci . 1578, 1660. 


Albertinelli, Mariotto, aus der eou des | 
Fra Bartholomes 1467. 1512. 
Allori, Alexander, genanut Bronzino, "Sailer Ä 
des Angiolo Bronzino 1535. 1607. 
— CEhriſtophoro, fein Sohn und Schüler 1577. 1621. 


Allegri, S. Correggio. 
Amato, Johann Anton d', Schüler bes Sil⸗ 


veſter Boni u 1475. 1555. 
Amigoni, Jakob, lernte zu Venedig ‚1676. 1758, 
Andrea, del Sarto, &, Banundi 1... 1530. 
Appiani, * Nikolaus Mitter v. .... 1816. 
Arpino, Johann Caͤſar Cav. b’ 1560. 1640. 
Avellino, Giulio, genannt der Meſſiner 1644. 1700. 


Baglione, Giov., Schäler v. Franz Moreli 1573. 1642. 
Bagnacavallo, 6. Ramenghi. 
Baldung, Hans, vieleiht Schüler von Martin 

Shin? .... 1552. 
Balen, Heinzih von, Schuͤler des Adam v. Dort 1560. 1632. 


fe 0 
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Geboren. Geſtorben. 
Baleftra, Anton, Schüler des Maratti 1660. 17%. 
Barbarelli, ©. Giorgione. 
Barbieri, S. Guercino. 
Barrocio, Friedrich 1528. 1612. 
Bartolomeo,* Baccio della Porta, gen. Fra, 
Schüler des Bened. da Majano und der Werke 


des Leonardo N 41469, 1517, 
Baſaiti, Mark, auch Baſarini genannt 14.. 15.. 
Baſſano, Tat. da Ponte genannt 1510. 159. 


Battoni, Pomyeio, Schüler des Imperiale 1706. 1787. 
Beccafumt, Domini, Schüler des Perugino 1484. 159. 


22. 12. 
Bellini, Johann, * Titiand Lehrer 4h24, 150 
Bellini, Jakob (der Vater ), Schuͤler des Gentile 
da Fabriano .... 4370. 
Bellini, Philipp von Urbino ... 16... 


Bellucci, Anton, Schuͤler bed Dim. Dufinico 1658. 1796. 
Bembo, Bonffaz, Schüler von Palma bem äftern =... „183, 


— Glovanni 1682. 4768. 
Beneftiali, Mare, Sailer des Bonav. gamberti ER 
Benozzo, S. Gozzolik ve 
Berttino, * Peter, genannt von Cortona 15965, 1669. 
Berretont, Nil., Schüler des Sin. Cæntarint 

und Earl Matatti u 1637. 1682. 


Beruguete, Alouſo J .... 6686. 
Bevilaqua, Ambros 

Biagio, S. Pupini. oe 

Bigio, Franz, Schüler des Andreas dei Sarto ‘1488. 159, 
Bilivert, Joh., Florentiner, blähte um 1660 .... 


Blanchard, Jabeb 26600. 463. 
Btoͤmaͤrt, Abraham 1564. 1667. 


Boccacio, Boccaciud, Schuͤler des 9. Perugind 1482. 130600. 
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Geboren. Gefiorben. 
Boecacino, Camillo, Schüler feines Vaters 1510. 1546. 


Bol, Tobias | 1600, 1650. 
Bol, Zerdin., Schüler des Rembrandt 1600. 1681. 
Bolognefe,. Dominik .... .155 
Bont, Silvefter, Schüler von Franzeschini und 

EGgnani 16897. 11766. 
Bonifacio, v. Verona 1491. 1558. 
Bonvicino, Alerander, genannt 1516, 155... 
Bottalla, Joſ. Marla, ven. Raphaelline, Sailer 

. bes 9. Beretino 1613. 1684. 

Botticelli, Alex. Sandro Filipepi, gen. , Schüler 

des Fra Filippo 1437. 1515. 
Boullanger,. Bon _ J 16040. wer. 
— Johann . : 1606. 1080, 
— Ludwig 1658. 1713. 
Bronzino, Anglolo, Schuler bes mid. Angelo 14WD0. 1576, 
Bourdon, Sebaſtian, gebiidet in Italien 1640. 1674. 


Brenghel, Johann, oder ber Sammetbreughel 1589. 2648, 
— Peter, der junge, oder der Hollenbrenghel, .... ..o.eo 


Bruder bes vorigen .... u... 
Bruni, Dominien, Schüler des Thom. Sanbrini 1611. 1686. 
Brän, Carl le, Schüler von Vonet D) 1619. 1600. 
Buonacorfi, Peter, genaunt Pertao bei Waga, | 

. Schüler des Ghirlandajo und bei Vaga 1500. 1547. 
Buonarotti, Michael Angelo 1474, 1364. 
Cagliari, genannt Paul Veroneſe 1582, 1588. 





H Bei allem fihtbaren Streben des Le Bruͤn die Vollentung zu 
erreichen, fucht er zu fihtbar durch groffe Entfaltungen und ge⸗ 
zwungene Epifoben gu blenden, Figuren und Gebärden verrathen 
oft zu fehe das alabemifhe Studium, und eine Menge Binuen 

. @nb Aberikffig. Le Noir Hier. des Arts. 105. 


m — 
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Cagliari, Sarletto, Sohn u. Schüler bed Paul 

Cagnacci, Gnido Eaulafli, genannt, Schüler bes 
Quido Rent 

Salabrefe, Mathias Prete, genannt 

Salandra, Joh. Bapt., Schüler des Marzell 
Provenzale 


Calandrucci, Hvazinth, Schuͤler des Peter bei 


Yo und des Earl Maratti 

Galvart, * Dionis, gebildet nah Sabatini, 
. Raphael, Correggio 

Sambiaft, Luk. 


Campagnola, Hieron., Schuͤler bes Titian 

Campagnola, Dom. 

Campanna, Peter 

Campi, Antonio 

—  Bernharbin, Schuler des Julius Sampi 

— Galeazo 

— Jullius, Schuͤler bes Galeazo, ſeines Vaters, 
. dann bes Sojaro 

— Bincenzo 

Cano, Alonſo, Schüler bes Caſtillo 

Cantarini, Simon da Peſaro, genannt, Schüler 

. des Guido Rent 

Sannti, Schüler des Guide Beni 

Sarbaijal, Luis 

Sardi. ©. Eigoli 

Sarduato, Barthel. 

Sarlo Dolce, Schüler des Jakob Vignali (Er 
war in der florentiniſchen Schule, was Saſſo⸗ 

ferata in der roͤmiſchen) 
Carlone, Joh. Bapt., Schuͤler bes Paſſignano 


1567. 


1602. 


1613. 


.. 1586. 


1646. 


1555. 
1527. 


15.. 


oo... 


14... 
154 > 
1522, 
1475, 


1540. 
1482. 


‘ 1600. 


1612. 


1620, 
‚1534. 


1560. 


"4616. 
‚59, 


Geboren. Seftorben. 


1596. 


1681. 
1699. 


"1644, 


1686. 
1680. 
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Geboren. 


Caroſelli, Anglelo, Schüler bes M. U. Merigi 1555. 
Carotto, Joh. Franz, Schüler des Liberale und 


Andr. Mantegna 1471. 
Sarpaccio, Viktor, malte mit dem Bellini 147 . 
Carpi, Hieron. da, Schuler des Garofolo 1501. 
Sarpione, Jul., Schuͤler des Alex. Varotart 1611, 
Saracci, Annibal 1560. 
— Auguſtin 1557. 
— Ludwig ‚1555, 
Caravaggio, Michael Angelo Merisi, genannt, 

gebildet in mehrern italieniſchen Schulen 1569, 
Caravagino, Thomafl genannt | 1597, 
Earreno, Joh., Schüler des Peter della Enevas 

und Barthel. Roman 1611. 
Saftelfranco, Orazio da 15... 


Caſtello, Bernhard, Schüler des Luk. Cambiafo 1500. 
Caſtiglione, Bartholomäus, Schüler von Zul. 
Romans . u... 
— Giov., genannt Grechetto, Schüler des Joh. 
Paggi, J. Andr. Ferrari und A. van Dyk 1616. 
Cavagna, Joh. Paul, Schuͤler des Moroni, ge: 


bildet nach P. Veroneſe 1591. 
Cavallucci, Anton, Nacheiferer des Guido 1752. 
Eavebone, Jak., Schuͤler des H. Caracci 1580, 


Eazes, Peter Jakob, Schäler v. Bon. Boulogne 1676. 
Ceſi, Barthol., gebildet nah Tibaldi uud den 


Caracci 1556. 
Ceſio, Karl 1626. 
Cignani, Karl, Schuͤler des Fr. Albani 1628. 


Cigolt, Ludw. Cardi genannt, Schüler des Santt 
Titi, Nacheiferer des Correggio 1559. 
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1615. 


1546. 
15... 
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| Geboren. 
Eime, I. B. da Conegliano, Shäler des I. Bellini 14... 
Simabue * 1240. 
Ciro Ferri, Schüler bes Peter Beretini 1635. 
Coͤllo, Claudlus, Schüler bed Franz Meci .... 
— Alonſo Sanchez, Schüler bes Ant. Moro 1515. 
Solombe, Nilslaus, Schüler des Le Sueur 1656. 
Conca, Sebaſtian, Schüler bes Solimena 1679. 
Konningh, Salomon 1607. 
Corenzo, Bellſar 1588. 
Corenzio, Beliſar, gewanut IE Greeo, Schaͤler des 
Tintoretto 1358, 
Sornelis, Jakob, Schüler der Natur 1897, 
Eorreggio, * Anton Allegri, genamtt 1498. 
Cortona, * Peter wu S. Beretint. 
Eofta, Lorenz, Schüler des Franz Francia 1450. 
Eoypel, Anten, bildete ſich ned Bernini 1668. 
— Carl Anton, Nachahmer feines Vaters Unten 1697. 
— Natalie 1692. 
— Natalis Nikolaus, Schüler des Natallß .... 
Sorte, Michael, Schüler von Raphael und anbern 
italieniſchen Meiſtern 1498, 
„Stans, Lukas, Iernte bei feinem Vater, web 
mehr aber in der Schule ber Natur 1417, 
Srayer, Safparv., Schäler ber Natur uud fhöner 
Kunſtwerke 1583, 
Srefpt, Zof. Mar., genannt Spagntolo, Schäler 
des Canuti, dann bes Eignani 1666. 
Erikophoro da Bologna, Schüler des Vitale 13.. 
Erdce, Santa. ©. Rizzi CHieron. und Franz). 
David, * Jakob Ludwig, Schüler bed Vien 1748. 
Diamante, F., Schuͤler von Lippo Lippi .—. 
Diebembeck, Abraham, Glasmaler 1007. 


Beilage G. 


’ Geboren. 
Dietrich, Chriſt. wilh. Ernſt 1712. 
Dominigine, Dom. Zampierl, genannt, Squler 

des Ealvart, dann der Caxacci 1581. 

Dolce. S. Carlo Dolce. 
Dont, Adonis, gilt für einen Schüler des Perugino 15.. 
Doffo Doffi, gebildet nad Titian und Eorreggio 1479. 
Dojen, ©. Franz, Echüler des Vanloo 173. 
Dürer, * Albrecht, Schüler von Wohlgemuth 1471. 
Elzheimer, Adam, Schüler der Natur und treff: 

(iger Kunſtwerke Cin Rom) 1547, 
Eye, Humbert van 1366. 
— * Johann van 1370. 
Fage, Remond la, der große Zeichner 1650, 
Faenza, Jakob da, Schüler des Raphael 15.. 
Fattore. ©. Penni. | 
Ferri, Ciro, Schüler bes Beretint _. 1634. 
Ferari, Gaudenzio, Schüler des Perngino und 

Raphael \ 1448, 
Feti, Dominit . 1589. 
Siamingo, Theodor Enrico, genannt, Schäler bes 

Spagnoletto ...e 
Fiaſella, Dominif, genannt Sarzano 1589, 
Fieſole, Johann Angellcus da 1387. 
Filipepl. S. Botticelli.. 

Filippino da Florenzia, Schuͤler des Votticelli .... 
Floris, Franz, Schüler des Lambert Sutermann 1520. 
Fogolino, Marcello i4.. 
Fontana, Johann Baptift 1524, 
— Proſpero, Schüler des Innocenz v. Imola, J 

und Lehrer v. Ludwig und Auguſt Caracci 1512. 
Franck, Ambros, Schuͤler des Franz Floris 1544. 
— Franz, desgloichen 18340. 


634 


Geſtorben. 
1774. 
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I | Geboren. Geſtorben. 
Sranzeshini, VBalthafar, genannt Wolterrano 1611. 1689. - 
— Markus Anton, Schuͤler bes Cignani 168. „ 179. 
Sranzia, Francesko Maibolini, genannt 1450. 1538, 


— Jaͤkob, Sohn des Franz und fein Schuͤler 14.. 1575, 
Erate, oder Delle Porta. ©. Bartolomeo 
Fuͤger, Heinrich, Schäler des Guibal 1751. 1818. 
Furini, Philipp, Schäler des Dom. Paffignano 1630. 104 
Gabbiani, Anton Dominik, Schuͤler bes v. Spada 


und Eiro Ferri 1652. 172. 
Gaddi, Gaddo 1239. 1312, 
— haben, der Sohn des Vorigen, Schüler 

des Giotto 1300. 1352.} 
Sımbara, Laktanz, Schhler des Anton Campi 1541. 1578, 
Gandolphi, Eajetan, Schäfer des Herk. Graziani .... .... 
— Ubaldo 1728. 1781. 
Sarofolo, Benvenuto Tifio, genannt, Schhler ber 

Werte des Michael Angelo und Raphael 1487. 1559, 
Sattt, Bernard, genannt Sojaro, Schüler bed - 

Anton Allegri 15.. 1575. 
Ganli, Johann Baptift, Schüler bes Lorenz Ber⸗ 

gonzoni und des Bernini 1639. 1709, 
Gelee, * Claude Lorrain 1600, 1682, 
Genga, Girolamo 1551. 1626. 
Gennari, Caſar, Schüler des Guercino 1641. 1688. 
Genvveſe, Peter, Bernard Strozzi, genannt 1581. 16h. 
Gentilescht, Horaz 1563. 1646. 
Sefft, Franz, Schüler des Guido Rent 1588. 16, 
Ghirlandajo, Benedikt | 1458, 1490. 
Simignant, Hyazinth, Schüler des Pouſſinund 

des Yeter v. Eortona 1611. 1681, 


— Ludwig, Schüler des Hyazinth .... .... 
Ginaſi, Katharina, Schuͤlerin bes Lanfranco 2590, 1608. 





Beilage GC. 


J Geboren. 
GSiordano, Lukas, Schuͤler bed Spagnoletto 1632. 


Siorgione, Georg Barbarelli, genannt, vor et⸗ 
langter Selbſtſtaͤndigkeit Schüler des Johann - 
Bellint 1478. 


Giotto, * Angelo, Sqhuler bes Cimabne 1276. 

Giovanni bi St. Giovauni, Rama, 
Schüler bes Guido Rent . 1590. 

— Matth. di, lebte nm 147%, ... 


Giovannini, Tal. Marla, Schüler des Joſ. Rolli 1667. 
Biulto Romane. ©. Pipt. 
Gozzoli, Bennozzo, Schüler des Joh. da Fleſole 1400, 
Grandi, Herkules, Schüler des Lorenz Eofta 1490, 
Guercino * dba Cento, Schäler ber Caracci 1590. 
Quertert, Franz 16.. 
Guibal, Nikolaus, Schüler de⸗ R. gmenss 1725. 
Guidobono, Bartolo, oder il Prete bi Savona 1665. 
Suido-Reni, * Schüler des Calvart, dann des 


Ludwig Carracci 1575. 
Halle, Clandius Guido, Schuͤler feined Vaters 
Dantel 1641. 


— Novalis, bed vorigen Sohn, lebeud noch 1767. .... 
Hemskerk, Martin van Veen, Schuͤler des 

Johann Scoorel 1489, 
Herrera, Franz, Schuͤler bes ‚Stanz Pacheco 1622. 
Hire, Lorenz de la, Schuͤler feines- Vaters Stephan 1606. 


Hogarth, Wilhelm 1697. 
Holbein, Hans 1498. 
Honthorſt, genannt Gherhardo della Notte, 

Schuͤler des Abraham Bloͤmaͤrt 1392. 
Janſens, Abraham, Schäler von Rubeus oe 
Imbert, Johann Gabriel 1666. 


Imola, Franz .von . .... 


633. 


Geſtorben. 
1705. d 








— — — — — — — — — — 


634 Deilage G 


. Geboren. Geitorben. 
JImola, Innozenz Francueck v., Schäler von Fr. 


Srancia, dann vow Raphael 1506.. 1549, 
Zordäns, Victor Honorius 1664. 1739, 
— Hanne . .... 1678, 
Jouvenet, Ioh., Schüler feines Waters Lorenz 2) 644. 1717, 
Iriarte, Ignaz 1635. 7 1685. 


Sutio Romane. ©. Pipi. 
Kaufmann, Angelita, gebildet nach italleniſchen 


Meiſtern 1742. un. 
Knoller, Sottfried 168. 1127. 
— Marin 1725. 1804. 


Kontugh, Dav., Schüler des Nikaſſus Bernärt und 
des Peter v. Boule, arbeltete 1668. und 1684. „u u« .... 
— Jaakob, Schuͤler des Adr. van der Velde .... ..... 
Laireſſe, Gerard, Schüler feines Vabere Regnier 1623. 104 
Laufranco, Joh., Schaͤler bes Auguft n. Hoarrlhal 
Caracci 1580. 164. 
Zanino, Bernh., Schüler des Gaudenzio Jerrari 15.. 15.. 
Lauri, Philipp, Schhler des Andres Saccht 1688 . 1698 
Le Sueur. ©. Suenr. 
Lazarini, Gregor, Schäler des Gran Rofa 1657. 1735. 
Leonardo. ©. Vinei. 
Liberi, Peter, gebildet nach verfhiebenen Metfteru 1600. 1677. 


Libri, Franz da 147.8 155. 
Ligario, oh. Peter, von Sondrio, Schüler de - 
Lazaro Baldi 1686, 1748, 


2) Fouvener verfteht fih auf Erfindung, Gruppirung und Ausdrue 
der Figuren. Aber ed mangelt ihm an genauem Studium der 
Natur, und eben fo wenig erhebt er fih zum Ibeal; feine Formen 
find meiſt weder edel, noch ſchͤn. Sein Kolsrit Ift mehrenthelid 
etwas matt und er verfteht fich weber auf Mittettinten, noch Lidl: 
effefte. Veral. Le Noir Histoire des Arts p. 104. 
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| Geboren. Geſtorben. 
eZigozzi Jakob 1627. 16.. 


Leilio, Andreas, Nacheiferer des Friebr. Barroyit ..... 1610. 
Lippi, Filippo 1400. 1469. 
Locatellt, Jakob 1580. . 1628. 
Loli, Lorenz, Schüler des Guido Ren oo... IS... 
Lomazzo, Joh. Paul, gebildet nad Leonardi ba 

Binzt 1539, 1598. 
Zomt, Aurel, Schüler ber Clgoll 1557, 1622. 
Longhi, Lukas 15.. 15.. 
Lorenzzetti, Ambros, wahrſchelniich ein Schuͤler 

des Giotto 1263. 1340. 
Lorrain, * Clande Gelee . 4407. 150. 
Loth, Earl, Schäler des Caravagglo 1611. .. 1698, 
Lotto, Lorenzo, Schuͤler des dltern Palma 15... 156. 
Luigi, Andreas, genannt lIugegno, Schuͤler des 

P. Perugins .... .... 
Luini, Bernhardin, Schüler des Leonardo da 

Vinci .... 1500. : 
Lutti, Benedikt, Squer bes Gabbiant 1668. 1724. 
Luzzi, Lorenzo 15... 15.. : 
Mabufe, Johann v., Freund bes Ontas v. Leiden 1500. 1562. 
Mander, Carl van 1548. 1606. - 


Mantegna, Andr., Schäler des Franz Squarzione 1451. 1517, 
Marratri, Earl, Schüler des Andreas Sacchi 1625. 1713. 
Marinano, Honorius, von Floreus, SchAler des 


Sarlo Doke und B. Franzeschint 1627. 1715. 
Martinelli, Jul. und Luk., Schüler des Sal. Ä 
Baſſano 16.. 16.. 
Maſo, Mazzoli von St. Friano, Schuͤler des | 
“ Karl Loro und Peter Franz bi Sundre - 1536. - 1375. 


Maſſaccio, Thomas, Schhler des Mafolino v. 
Panitale 302. 13. . 
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Geboren. Geſtorben. 
Maſucci, Auguſtin, Schuͤler des Maratti 1699. - 1758. 


Mazzuhelli. S. Morazzone. 
Mazzoli ſod. Mazzuoli, Franz, ©. Parmeſand. 
Mazzuoli, Hieron., Schuͤler des Parmeſano 15... 442. 


Melone, Alto. bello 14.. 153 
70. 
Memmi, Simon, Schhler des Glotto 128. 13% 


Melzi, Zranz, Schüler des Leonardo da Vinck 14.. 1568. 
Memberger (oder Moͤmperger), Philipp, von 


Conſtanz .... 1584. 
Menge, * Anton Raphael, Schüler der Werke ber 
größten Italienifhen Meiſter 1728. - 1779. 
Mercati, Johann Baptiit nee. 1620. 
Merist. ©. Caravaggio. 
Meſſina, Autonello von 1447. 1596, 


Meſſis, Quintin, ohne Lehrmeifter 1450. 1529. 
Michael Angelo. ©. Buonarstti. 
Miel, Johann, Schüler bes ©. Seshers und des 


Andreas Sacchi 1598. 1656. 
Mignard,. .Nitolaus, Schüler des Johann 
Boucher 1608, 1668. 
— Peter, Schüler des Johann Boucher, dann 
des Simon Vouet 1610. 1695. 


Moine, Franz le, Schüler bes Ludwig Galloſche .... 1737: 
Moia, Pedro, Schüler des Eaftilo und der Werke . 
‚ von Ban Dyd 1610, 1666. 


Mola, Peter Franz, Schäler von Albant und 

. Guercino .... .... 
Moloſſo, Joh. Bapt., Trotti genannt .... 16.. 
Moncalvo, Wilhelm Caccio von 1568. 1625. 
Montagna, Jakob, Schuͤler des J. Bellini .... un. 


Mool, Peter vÄn 1580. ICH. 


jez 











. | Beilage 6G. 


Moraled, Chriftobal Perez, genannt der Göttliche. 
Daß er ein Schhiler des Pet. Campauna gewefen, 
tft fehr zu bezweifeln. 

Morandi, Joſeph Marla, Schüler des Johann 
Billvert . 

Morandini, Franz, genannt Poppi, Schüler des 
©. Vaſari 

Morazzone, Peter Franz, auch Majzzuchelli, 

Schuͤler von R. Filamenghi 

Moro, Anton, Schuͤler des Johann Scoorel 

—- Franz, Torbido genannt dei, Schüler des 
Giorgione | 

Murano, Andreas, lebte um 1400 

Müller, S. 

Murttlod, * Bartolom. Stephan, Schüler ber 
Natur und der Werfe bes van Dyks und 
Velasquez 

Mutian, Hieron. 

Nanni, Johann' da Udine, Schüler des Johann 
Bellini, des Giorgione und des Raphael 
Navarette, Job. Franz Kimened, genannt Mudo, 

Schuͤler des Pellegrin Tibaldi und des Titian 

Nicolo Abbate, Schüler des Primaticcio 

Nuvolone, Earl 

Defer, ein phantaftifch = gefpenftifher Manterift 

Dgstone, Markus da, Schüler des Leonardo da 
Vinci 

Orgagna, Andreas 

Drrente, Peter, Schüler des J. Baſſano 

Pacheco, Franz, Schüler des Ludwig Fernandez 

Padoanino, Franz | 

Padovano, Hieron: 


Geboren, 


1509. 


1329, 
1571. 
1561, 
1480; 


637 


Geſtorben. 


1586. 


1717. 


157°. 


1626. " 
1573. 


1522: 


16.. ' 


— 











658 ° Beilage G 


Pabnanino. S. Varstari. 

Paggi, Johann Baptiſt 

Palma, * Jakob oder ber Aeltere, Titians Schuͤler 

— af. oder ber Jüngere, Schhler des Dintoretto 

Palmerint, von Urbino 

Parentiuo, Bernard 

Parmegianino, Franz, Mazzuoli oder Darmefane, 
gebildet nach Correggio, denn nad Raphael 

Parodi, Dominico 


.ov..o 


Paſinelli, Lorenz, Schüler des Simon ba Peſatro 1629. 


Paſſeri, Joſeph, Schüler bes Carl Maratti 
Pafferotti, Barthol., Schüler des Gnide und 
Caracci 
Pellegrini, Andreas. S. Tibaldi. 
— Anton, von Padua, Schüler des GSenga, und 
P. Pagano 
Pellegrino, von Modena, Schuͤler des Raphael 
Pennl, Johann Frans, genannt Battore, Schüler 
des Raphael 
Perino del Vaga, auch vierin⸗ Vuonacorſi, 
Schuͤler des Raphael 
perugino, * Peter, Vanucci genannt, Schhler 
. von Andreas Verrochio; er ſelbſt Lehrer bes 
: Raphael 
Peruzzi, Balthaſar, bildete fich ad den Werken 
großer Meifter 
— ˖Giov., von Aucona, Sqler des Simon 
Cant arini 
— Hboraz, von Reggio 
Piazza, Caliſto, von Lodi 





3) Nah Andern 1675. 


1654. 
45 .» 
1664. 3) 
15.. 
1488, 


1508, 


1446. 
1481. 
1629, 


1547. 
15 Cr) 


Geboren. Gefterben. 


Beilage 6G. 


Plazetta, Johann Baptkft, geblldet wach den 
Caracci und Guercino 
Pinturichto, Bernhardin, Schuͤler des Perugino 
Piombo, Sebaſtian dei, Schaͤler des Johann 
Bellini und Wiorgine 
Ptpi, Zulto, genannt Romund, Schuͤler des Raphael 
Piſanelli, Vinzenz, Schüler des Calvart 


639 


Geboren. Geſtorben. 


1682. 
1554. 


Pittoni, Joh. Bapt. von Venedig, Schäter der 


beſten Warte feiner Zeit . 

Poelemburg, Tornel, Schüler des Abraham 
Bloͤmaͤrt 

Pomeranchkta, Chriſt. Roncalli, genannt, Schuͤler 
des Nikolaus Circignano 

Ponchino, Johann Sapriit, Säter von kaſten 
franco 

Pontormo, Jakob Carrucci von, Schuͤler des Leo⸗ 
nardo da Binei und bes Andreas del Sarto 

Porbus, Fran, Water, Schüler des Franz Florib 

— Franz, Sohn, Shhler Tetned Vaters 

Pordenone, Anton Licknio Rigillo, genannnt 

Pouüſſin, » Nitdlaus, Schüler der Antike, der 
Werke Raphaels und anderer großer itelleniſcher 
Meiſter 

Pozzo, Andreas, Jeſuit 

Preti, Mathias, genannt Calabreſe, Schuͤler des 
Dominichino und Franz Barbieri, dann des 
Lanfranco 

Previtale, Andreas, Schüler bes Joh. Bellini 

Primaticcio, Franz, Schüler von Innozenz von 
Imola und Bagnacavallo 

Procaccini, Andreas, gehört zur Schule ber 
Caracci 


1493. 


1540. 


1570. 


4594, " 


1642, 


1615, 


14.. 


1490; 


1674, 


1754, 
1513, 


1547, 
1546. 
1662. 


1767. 


"1660. 


16256. 


1558. 
1580. 


’ 





640 ' Beilage G. 


Geboren. Geftorben. 
Yrocaccint, Camille, gehört zus Schule ber 


Caracci 1540. 1626. 
— Inmlins Eifer, ebenfs 1548, 1626, 
Pulzone, Sciplo, genannt Gaetano, Schüler bes 

Jakob del Eonte 15... 16... 
Pupini, Matteo oder Blafius, genannt Bilagio 15... 15.. 
Quellin, Erasmns, Schäfer bes Rubens 1607. 1678. 
— Joh. Erasmus, Des vorigen Sohn, arbeitete 

im Gefhmade des Paul voy Verona 1629, 1715. 
Qutrico, Giov., von Tortona ih... 15.. 
Maggi, Peter Paul, von Genua, gebildet nad 

Julius Carpioni 1646. 1728. 


Raibolini. ©. Francia. 
Ramenghi, Barthol., genannt Il Bagnavallo, 
Schuͤler des Franz Francia, und dann bes 


Raphael 1484, 1532, 
Raphael, * Sanzio von Urbino 1483, 1520: 
Nembrandt van Rhyn, * Yaul 1606. 1675 
Reni, * Guido, Schäler des Ealvart und bes Zub» 

wig Caracci 1575. 1642. 
Renzi, Eifer, Schüler bes Guido ent .... ... 
Reynolds, * Joſua 1723, 1794. 
Mibata, Franz, Schäler des Carducho .... 1600. 
Mibera. S. Spagnoletto. 

Ricci, Dominik, genannt Brufaforck 1494, 1567. 
— Sell 1540, 1605. 
— Veter, Schüler des Guido Reni on... .. 
— Gebaftlan 1659, 1734. 


Ricciarelli. ©. Volterra. 
Ridolfo. S. Ghirlandajo. 
Rivarola, Alphons, genaunt Chenda, Schuͤler 
des Carl Bonone 1607. 1646 


Beilage G. 


Rizzi, Franz Marin, genannt Santa Eroce, 
Schüler des Johann Bellini 

—— Hieron., des vorigen Bruder 

Robuſti. S. Tintorettn * 

Node, Chriſt. Dernh. 

Noelas, Juan de las 

— %Yaul de lag 

Romanelli, Joh. $r., Schuͤler des Tominicino 

Romanino, Hieron. 

Nonecalli. ©. Pomerancla. 

Roſa, Salvator, Schiler des Spagnoletto 


14... 
1502, 


1725. 


er... 


—— Franz v. Sevilla, genannt Pacheco, Schüler 


des M. Stanztont und der Werfe des Raphael 

—— Stanz, ein Genuenfer 

Rofalva, Antonello da Meffina 

Roſelli, Eofimo 

Rofft, Franz, ©. Salviati. 

Roffo von Florenz, fhudlerte nad Michael Angelo 

Rotari, Peter Graf von, Echäler von Anton 
Baleftra und Franz Solimena 

Rottenhammer, Soh., ſtudierte nach Tintorettd 

“und Albani 

Rubens,* Peter Paul, Schüler von Andr. van 
Dort und Octav van Veen 

Ruſtichini 

Ruvlale, Franz, Schüler des Franz Sattat 
und Polydoro Caldara 

Sabbatini, Andr. da Salerno genannt, Sailer 
Raphaels 

— —CKajetan 

—— Lorenz, Schuͤler des Titlan 

Sarco, Scipiv 


I. 


6 


Geboren. Getorben. 


642 Beilage G. 


Geboren. Geſtorben. 
Sacht, Andr., Schäler bes Franz Albani 159. 1661. 


Saenredan, Johann, Schüler des Jakob de 
Geyſe und P. Golzius 1565. 1607. 


Salaino, Andr., Schüler des Leonardo da Vinci 14.. 15.. 
Salimbene, Ventura, gen. Bevilaqua v. Siena 1577. 1613, 
Salmeggio, ©. Talpino. 
Salmeron, Chriſtobal Garcia, Schuͤler des P. 

Orrente 1604. 1666. 
Galvator Roſa, S. Roſa. 
Salvi, ©. Saſſoferato. 
Salokati, Franz Rofi, genannt, Schüler bes 


Andreas bel Sarto 1510. 1563. 
Samachini, Orazio Sumaccini, genannt, Schüler 

des Pelegrino Tibaldi 1532, 157. 
Santerre, Joh. Bapt., Schüler des Bon Bonlogue 1651. 117. 
Santi, Anton Benebetto, genannt 167 , 1700. 
Sarazeno, Carlo Benetiano, genannt 1585. 1635. 
Garto, Andreas Vannucht, genannt bei, Schuͤler 

des Peter Sofimo Rofeli Ä oo. 15%. 


Saffoferato, Johann Baptift Salvi, genannt .... 1580. 
Scaramuzzi, Ludwig, Schuͤler bed Guido umb 


Guercino 1616. 1680. 
Schalken, Gottfried 1643. 1706. 
Schaͤufelin, Hans, vermuthlich Sauler des 

Albrecht Duͤrer .... 1550. 
Schiavone, Andreas, Schuͤler des Squarzione 1522, 1582. 
Schidone, Barthol., Schüler ber Earacck 1560. 1616. 
Shön,* Martin .... 1486. 


Schoorel, oder Scoorel, Joh., Schüler bes Joh. 
Cornelisz, des Joh. v. Mabufe, des X. Dürer 
und dann der. Werfe Raphaels unb anderer 
Italiener 1495. 1568. 


Beilage G. 6485 
Geboren. Geſtorben. 


Schuren, Jakob van 1667. 1751. 
Schwanenfeld, Hermann 1620. 169%. 
Schwarz, Johann, genannt Brebemann 14.. 15.. 
Scilla, Augufiin von Meffina 1629, 1700. 
Seekatz, Johann Conrad, von Grünftabt 1719, 1768. 


Segher, Dantel, Schüler des Johann Brenghel 1590, 1660. 
—— Gerard, fein Bruder, Schüler des Heinr. 


von Bälen und Albr. Janſens 1589, 1651. 
Sementi, Iofeph Jakob, Schüler des Calvart 

und Guido Reni 1580. 1620. 
Semint, Oktav .... 1604, 


Sefto, Caͤſar von, Schüler des Leonardo dba Vinci 1460. 1524. 
Signorellt, Lukas, Schüler des Peter bella | 


Franzesca 1419. 1523, 
Silveſtre, Iſrael 1621. 1760. 
Sirant, Elifabetb, Schälerin des Guide Neni 1638. 1665. 
— Johann Andreas, ihr Water 1610, 1670. 
Sodoma, Joh. Anton Razzi v. Vercelli, genaunt 1479. 1558. 
Solart, Andreas, genannt bei Gobo 15.. 154. 


Sojard, ©. Gatti. 
Solimena,* Franz, Schüler des Lukas Giordano 1657. 1747, 
Spada, Leonello, Schhler der Caracci und dann 

des Carravaggio 1576, 1622. 
Spagnoletto, Zofeph Ribera, genannt, Schüler 

bes Garravagsio, dann fich ausbildend nah 

Gorreggio . 1593, 1656. 
Spinello von Arezzo 1310. 1402, 
Spranger, Barthol., Schüler des Franz Moftart 

nnd Cornel van Dalen, dann bes Bernd, Satti 1546. 16., 
Squarcione, Franz, gebildet in Griehenland 139%. 1478. 
Stanzione, Maximus, wettelferte mit Ribera, 

Dominichino und Lanfrance 1585 1656. 





i ’ 


EL Beilage G. 


Geboren. 
Stella, Jakob, von Lyon , in Florenz und _ 
Rom gebildet 1550. 
Storer, Barthol., von Sonftanz 15.. 
— Ehriftoph, von Conſtanz, Schüler des Her: 
kules Proccacino 1611. 


Stradbanus, Johann, Schuͤler bes Mar Frant 1536. 
Strozzi, Bernhard, genannt il Prete Genovefe, 

Schüler von Caͤſar Corte und Peter Sorri 1581. 
Subleyras, Peter, von Ufaz, Schüler bes Ant. 

Rivalz 1699. 
Sueur, Euſtach Te, Schuͤler des Sim. Vouet 1617. 
Sutermann, Lambert, genannt Lombard, Schüler 

des Arnold de Beer und Johann v. Mabufe 1506. 


Syder, Daniel, Schüler des Karl Loth 1647. 
Tafi, Andreas | 1213. 
Talpino, Aeneas Salmeggia, genannt, Schäler 
der Proccacini 15.. 
Tamburini, Giov., Schüler bes Guido Rent 16.. 
Teſta, Peter 1611. 
Teſtelin, Ludwig 1615. 
Thornhill, Jakob 1676. 


Chulden, Theodor van, Schuͤler des Rubens 1607. 
Tiarini, Alexand., Schuͤler des P. Fontana, Bart. 


Ceſt und Ludwig Caracci 1577. 
Tibaldi, Andreas Pellegrint genannt, Nach⸗ 

ahmer des Michael Angelo 1571. 
Ttepolo, Joh. Bapt., Schuͤler des 2. Lorenzini 

und gebildet nach Paul Veroneſe 1693. 
Tinti, Johann Baptiit, lebte 1640. .... 
Tintoretto, Jakob Robuſti, genannt, Schuͤler 

des Titian . 1512. 


Titi, Santi de Tito oder, Schüler des Bronzino 1538, 


Geſtorben. 


159. 
1603, 





Beilage G. 


645 


Geboren. Geftorben. 


Titian,* van Vecelli, Schüler des Joh. Belliut 1477. 
Torbido, Baptift Angelo Moro, genannt, lebte 


1560 und 1568, Schuͤler bes Titian .... 
— Marc d'Angeli Bapt. Sohn, Schüler feines 
Vaters, ftarb jung .... 
— Franz, S. Moro. 
Traballeſi, Franz | 1600, 


Trevifant, Franz, Schüler des Anton Zancht 1656. 


Trotti, Glov. Bapt., genannt Moloſſo, Schüler 


des Bernardin Campi 1555. 
Turchi, Alerander, genannt Orbette., Schüler 

des Kelir Nice 1582, 
Udine, Johann Martin-v., lebte noch um 1510 .... 
Usolino von Siena 0 8ee 
Ugsione, ©. Oggione. 
Ulma, Giacomo da, Glasmaler | 1407. 
Valdes, Don Joh. de, bildete fi felbit ohne ” 

Meifter 1631. 


Malentin, Mofes, Schüler von Simon Vouet 1600, 
Vandyck, Ant.,” bildete fi nad Titian und Paul , 

von Verona 1599, 
Vanloo, Carl Andreas, Schüler feines Bruders 

Joh. Bapt., Conrad Lutti und P. le Gros 1705. 
Bannt, Franz, Schüler des Salimbene u. Pafferotti 1563. 


Bannint, Oktav., Schüler des Paſſignano 1585. 
VKannucci, Peter, ©. Perkgino 1446, 
Vannuchi, Andr. del Sarto, Schüler des Peter 

bi Coſimo Roſelli 1488. 
Varotari, Alexander, von Verona 1539. 
— Darius, des vorigen Vater - 1510. 
Vanvitelli, Caſpar 1647. 


Vaſari, Georg, Schuͤler des Andreas del Sarto 1512. 


1576. 


ee... 


— 0 ev 90 


eo... 


1746, 


1648, 


1339, 


1491, 


169. 


1632. 


... 


1765. 
1609. 
1653, 
1524, 


1570, 
1596. 
1650. 
1736, 
1574, 
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Becelti. &. Titian van. 

Velasquez, * Don Diego de Silva 

Velde, Johann van de 

Venuſti, Moreei, Schäler v. Peter Buonacorfi, 
eigentiih von M. Angelo 

Veratori, David 

Beronefe, Paul, S. Sagliart. 

Vermiglio, Joſeph 

Vermont, Hyazinth Collin de, Schuͤler des Rigand 

Werrohlo, Andreas bei, Schüler bed Donatello 

Biani, Anton Marla, Schäler bes B. Campi 

— Johann 

Vincentino, Andr., Schuͤler des juͤngern Palma 

VPincente, Bartholomäus, bildete fi nach der 
Denezianifhen Schule 

Bien, * Joſeph Maria, Herfteller eines beffern 
Styls und Geſchmacks in Frankreich 

Bignola, Jakob Barozzi‘, genaunt 

Winghen, Jodoc 

Vinck, * Leonardo da, Schüler des Andr. Verrochio 

Vitale da Bologna, Schüler des Franco von 
Bologna 

Dite, Thomas belle, Schüler des Franz Francia 
und Nachahmer bes Raphael 

Vittoria, Vinzenz, Schüler ber Carl Marattt 

Vivarino, Ludwig, Echäler bed Andr. da Murano 

Vleughel, Nikolaus, fhwaher Nahahmer bes 
Paul von. Verona 

Bolterra, Danlel Ricciarelli, genannt, Schüler 
des Balthafar Peruzzi und Perino del Vaga 

Vos, Martin de, Schüler von Grans Ftoris und 
von Kiutoretto 


Geboren. Geſterben. 
1590, 1660. 
1598. 16 :. 
29% © 1580, 
1521. 1596, 
16 . 168 . 
1693, 1716. 
1424. 1488, 
1668, 1771, 
1636. 1700. 
1540, 1614. 
1630, 1700. 
1718. 71. 
1507. 1573, 
1544, 4603, 
1443, 7 1518.1 
13.. 2. 
1470, 1524, 
41653 1709, 
....—. 1491, 
1669, 1737, 
1509. 1566. 
1534, 4604, 
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Geboren. Geſtorben. 


Bonet, Simon, der elgentliche Geſchmacköver⸗ 
derber in Franfreich 

Vuez, Arnold be 

Werff, Adrian van der, Schäler des Eglon van 
der Neer 

Weſt, Benjamin 

Wilhelm, Meilter von Köln, blühte 1380, 

Wohlgemuth, Michael 

Zamboni, Mattd., Schüler des Cignani 

3ampieri. ©. Dominichino. ‘ 

Zanotti, Joh. Peter Savazzoni, genannt, Schüler 
des Lorenz Pafinelt 

Jia, Zohann,. Schäler des 3. Rudelpp Studer 
und des Piazetta 

Zingaro, Anton Solaria, genannt, Shäler des 
Lippo Dalmafio 

— Yeter Negrone, genannt, Schüler bed Anton 

——— 

Zochi, Joſeph 

Zucharelli, Franz, Schäter des gJ. M. Morandi 

Zuchero, Friedrich, Schüler feines Bruders 
Thaddaͤus 

— Thabbaͤus, Schuͤler ſeines Vaters Letawian, 
bes Pomp. be Fano und bes Felle Micck 

Burbaran, Franz, Schüber bes Morales und des 
Paul de las Noelas und der Merle bes Cars 
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1722, 
151. 


1519. 
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1765. 
1762. 
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1565, 
1767, 
1788, 
1609. 
1566, 
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Berzeihniß 
_ der Kupferſtiche zum zweiten Banbe. 


I. As Titel = Viguette bed Leonardo dba Binck Bildnif na 
einem Gemaͤlde von ihm felbft, geſtochen nah Raphael Morghen. 
U. Die Salome, ber Herodlas Tochter, trägt das Haupt Johannei 

in einer Schuͤſſel. Von Beruharb Luini, geflohen nah Gare 
vaalla - 2 2. . . . . . . p6 7% 
N. Das Bruftbildb Jeſu aus der Verklärung von Raphael, 
geftohen nah Naphael Morghen . u S. 1 
IV. Das Bruſtbild Tofu aus dem Abendmale von Leonardo 

da Vinci, geſtochen nah Raphael Morghen . zu S. 137. 
V. Das Reee Homo, oder le Christau Roseau von Guide 
Reni, geſtochen nach Lignon ....ö..3u S. ibl. 
.VI. Die Grablegung Chriſti von Raphael, geſteöchen neh 
Johann Volpato ee 2. uu S. I80 
Vu Die Grablegung Chriſti von Raphael Mengs, geſtocen 
nach Johann Volpato .. | 5 #9 \/ 
VII. Der Evangeliſt Johannes von Dominichino, geſtohn 
nach Fr. Müller . ee ee. 3 S. M 
1X. Eine Doppel Platte: der Prophet Joel von Midearl 
Angelo, gef. nah Johann Volpato, und ber Evangeli ſt Martu 
von Er. Bartholomeo, geſtochen nah Laſinio . zu S. 3%. 


(Diefe Kıpferfiihe find fämmtlih von Martin Eflinger geftogen). 


6Ad 
Berihtigungen und Zufige 
. IL Nachtraͤgliche zu dem erften Bande. | 


©. V. Belle 5. lies: follen wir uns in Acht nehmen fl. ſollen 
wir uns huͤten. 

©, 13. 3. 4. Aublicke ſt. Anblick. 

©. 13. 3. 23. erhoͤbe ft. erhebe. 

S. 13. 3. 27. wäre ft. ſe y. 

©. 14. 8. 2. Betruge ft. Betrug. 

©. 14. 8. 5. binanfreicht fi. hinabreicht. 

S. 15. 3. 11. allen Propheten ſeit Moſes ꝛc. 

©. 18. 3. ult. fu der Note 3. auf ft. in. 

&. 20. 3. 19, die wie eine Moſaik von bunten Federn gebildet waren. 

©. 20. 3. 21. fih bei der Eroberung durch bie Spanier in den Tempeln 
feine. 

©. 21. 3. 16. verboten, ſich ıc. 

©. 22. 3. 20. bleiben ft. finb. 

©. 23, 3. 16. einer fehr glänzenden Stufe, - 

@. 23. 3. 18. Wie fl..währenbd. 

©. 25. 3. 6. und 7. burd den Eigennuß das religiöfe Gefühl erkalte. 

S. 25. Note 17. 8. 9. Ariſtratus fi. Aratus. 

S. 27. 3. 6. burh Maler und Bildhauer. 

S. 29. 3. 2. gemacht hatten. 

&. 34. 3. 4. Beihuͤlfe fi. Beihilfe. 

S. 34. 3. 9. wegen ber Bilder Chriſti ıc. 

©. 34. 3. 20, Falle ft. Fall. 

©. 43. 3. 12. in Paldften, auch in gemeinen Käufern die Gemaͤcher hrifte 

licher Familien mit ıc. 

. 3. 18. Swar find manche biefer 

.8. 4 Kunftwerte f. Kunftwerk. 

. 3. 25. Einfluſſe ft. Einfluß. 

. 23. 17. Huͤlfsmittel ft. Hilfsmittel. 

.3. 4. hatte fi. Hatten. 
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&. 52. Note 3. 8. 3. Yanfantas V. 11. 

S. 54. 3. 4. ein edles Selbftgefühl, das In Ihm aufſteigt, 

&. 55. Note 12. am Ende: Eutmenfhlichung bed Menſchen tft Die Kor 
derung einer finftern und ſtolzen Aſteſe (der Pharifäer), 
nicht des Chriſtenthums. 

©. 56. 3. 16. durch Einkerkerung und Brennen ıc. 

©. 59. 3. 1. Barbarei, aus weldher au bie Nachahmung der gefhmad: 
ofen neugriechiſchen Kunſtwerke fie nicht erlöfen Fonnte. 
Erft der dur die Kreuzzuͤge veranlaßte Geiſtesſchwung 
und aufblähende Wohlftand in den freien Städten Itallens 
uud am Niederrheine verliehen der Kunft wieder neues 
Leben. 

©. 60. Note 21. 3. 5. in Paolo Lasinio Racoka di pltcure antiche 
Pisa 1820. Fol. 

©. 64. 3. 6. Vorbilde fi. Vorbild g 

&. 67. 8. 2. war fl. ſe y. 

©. 67. 3. 13. an ft. anf. 

S. 72. 8. 5. Seine fhönften Madonnen. 

©, 82. nad 3. 16. a linea: Zu dem Verfall der religiöfen Kunſt beib 
nah Raphael trug ohne Sweifel nebft der zunehmender 
Veppigkeit und Verderbtheit der Sitten, die Durch eine 
bis zur Abgoͤtterei geftelgerte Verehrung des klaſſtſchen 
Alterthums begünftigte Gleichguͤltigkeit gegen chriſtliche 
Lebensanſichten und Gegenſtaͤnde der Verehrung nicht 
wenig bei. Dieſen Umſtaͤnden iſt die herrſchend gewordene 
Vorneigung der Kunſt einerſeits zur bloſſen, von aler 
Idealitaͤt ſich entfernenden Natuͤrlichkeit, anderſeits zur 
Vermiſchung der heldniſchen Mythen mit den chriſtlichen 
zuzuſchreiben. 

©. 92. 3. 19. unnennbarem fl. unnennbaren. 

S. 9. Note 30. 3. 1. Lib. IX., C. 6. 

S. 98. 3. 3. Gente, dieſe fchöpferifhe Kraft des Geiſtes ift ihm ſelber 
ein Geheimniß. 
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©. 102. 9. 3. beide ft. beides. 
©. 103. 8. 7. Arator fl. Arators, 

S. 106. nad) 3. 17. Befonders wichtig wäre die Prüfung ber Schuͤler 
in ben verfhiedenen Gattungen einer Kunft, um zu beur⸗ 
theilen, für welhe dad Talent eines jeden fi entſchieden 
tuͤchtig zeige. 

©. 107. 8. 16. Zur Bereicherung mit Kunftibeen, zur feineren Ausbildung 
des Geſchmacks, und, in Verbindung mit dem Betrachten 
folder Scenen ber Natur und Geſchichte, bie die Seele zu 
erhebenden Gefühlen flimmen, aud zur Belebung ıc. 

©. 113. 3. 12. Gobelins und — bleibt weg. 

©. 113. 3. 17. Teppiche, 

©. 114. 3. 10. und ber Gebrüder Mäller gu Bern ıc 

©. 119. Note 22. 3. 4. ihre ft. feine. 

S. 120. 38. 9. Sternbilder ft. Geftirne. 

S. 121. 3. 11. römifhen Pantheons ꝛc. 

©. 126. 3. 10. Albani, Rubens ıc 

S. 127. 3. 12. Pompeji ft, Pompeje. 

©. 142. nad) 3. 5. Wohl mag ed daher, fagt Baco (Sermones adel⸗ 
Nro, 41), dem Kuͤnſtler gelingen, eine ſchoͤnere Figur 
als er jemals ſelbſt in der Natur geſehen, darzuſtellen; 
aber es iſt dies ein Gluͤckswurf feines Genies, nicht 
die Frucht einer Theorie. 

©. 165. Note 7. 3. ult. einer Leinwand ıc, 

©. 167. Note 11. 3. 4. für ft. in. 

S. 171. 3. 19. prunfen zu ſehen ft. zu belaffen. 

©. 175. 3. 20. Man bat jene ft. fie. 

©. 184. 8. 13. Färbung ft. Farben. 

©. 183. 3. 16. eigenthuͤmlichen ft. eigentlihen ıc. 

©. 188. 3. 17. einfaden ft. rohen. 

©. 188. 3. 20. Cimabue fl. Cimabuc. 

&. 195. am Ende der Note 2. Durch das Eolorit Tann und foll aud der 
Ton und die Stimmung bes Gefühle angedeutet werben, 
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die in dem Bilde vorherrfhen oder in dem Veſchauer er: 
regt werben follen. 

©. 19, 3. 2. müflen dazu dienen ıc. 

©. 198. Note 5. 3. 5. Meifterhaftigfeit in der gefälligen Merbindun 
vieler Gruppen In ein Ganzes und ꝛc. 

©. 208. 3. 9. des Heliodor ft. des Heliodors. 

©. 214. 3. 14, Kleinliche fi. Kleinlichte. 

©. 220. 3. 3. van der Werff fi. Werft. 

©. 220, 3. 13. fterben ft. freben. 

©. 225. nad 3. 24. Reich an grändlihen Berichtigungen find: €. tr 
von Rumohr Itallenifche Forfhungen, IE Theile, Berlin. 
1827, ein Werk, das in die dunklern Gegenden ber Kanli: 
geſchichte viel Licht verbreitet. 

©. 225. nah 3. 25. Schaͤtzbar iſt auh Friedrih Rehbergs Rapbul 
Sanzio aus Urbino. Münden. 1824. Dazu gehören: Def 
lithographiſche Verſuche nah Raphael und einigen ſeinet 
Vorgaͤnger, wovon mehrere ſehr gut gelungen ſind. 

© 225. nach 3. 25. ift ferner a linea beizufegen: Histoire des Ara 
France, prouvee par les monumens. Par Alexandrelt 
Noir. Paris. 1810. (in im Ganzen, Irrthuͤmer ia 
Einzelnen abgerechnet, belehrendes und gründlihes Wen, 
deffen Urtheile auf der genauen Anfiht von Kunftdet: 
malen beruhen. Befonders intereffant find die Nachrichten 
von den vorzüglichen Werken der Sculptur und ber Gl 
maleret). 

©. 232. nach 3. 6. Lubensky hat von vielen Gemälden biefer Galerie 
Umriſſe geliefert. Das neuefte Werk darüber iſt: Km 
und Alterthum in St. Petersburg von Ferd. Han. 
Weimar. 1827. I. B. (Im erften Bande ift die Galerlt 
in dem Eaiferlihen Palaſte Eremitage gut und umſtaͤndlic 
beſchrieben. Auch gibt das Werk Nachricht von den Auf: 
unternebmungen und den Künftlern in Rußland). 

©. 243. 3. 12. gefalteten Händen ft. gefaltenen ıc. 
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©. 246. 3. 1. an ft. auf. 

S. 251. Note 19. 3. 2. #’honorant fl. l'honorant. 

©. 253. 3. 3. vor fi. von. 

©. 265. 3. 15. Hollar fl. Holler. 
©. 273. nad 3. 10.: Von Alonfo Sande; Eovelto (in ber kaiſer⸗ 
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lihen Galerie zu Petersburg), ein Chriſtuskind als Sal- 
vator mundi. Es fteht frei, die Weltfugel in der Hand. 
Sein Gewand ift ein faltenlofes Florhemd, durch welches 
man die SKörpergefialt fieht. Diefe iſt ftarf und voll. 
Seine Miene ift Heiterkeit (F. Hand I. 347). 


. nah 3. 19.: Der Kopf des Knaben Jeſu von Carl Le Bruͤn 


Ciest im Befiße des Herren Ulrih Hegner In Winterthur) 
verdient groffes Lob. In dem ſchoͤnen, von.aller Ziererei 
und franzdfifhen Prätenfion freien Gefihte iſt nicht nut 
die zarte, himmliſche Unfchuld des Knaben, fondern auch 
ein Vorgefühl göttliher Kraft und hoher Beftimmung vor⸗ 
trefflich ausgedrüdt. 


275. 3. 27. ahnen ft. ahnden. 


279, 


294 


"Note 7. 3. 7. einer längern Betrachtung ıc. 
284. 3. 2. (Peter Mignards Bild ift geftochen von ©. Audran. 
. 3. 7 und 17. Aus Verſehen ſteht hier Katharina fl. Barbara. 


294. 3. 14. (für die Innung der Fiſcher in Neapel gemalte) 
294. 3. 16. Ravenna ft. Ravena. 


295. nad 3. 10. iſt beizufegen: St. Barbara und Sixtus bilden 


einen dem Ganzen fehr vortheilhaften Gegenfat. Der 
Pabſt erhebt vertrauensvol den Blick; dehmuͤthig fentt 
thn die Jungfrau vor der Jungfraͤulichſten. 


. 295. 3. 16. des Engels ft. Engel. 


295. 3. 1. St. Sixtus ft. St. Silvefter. 
315, nah 3. 10.: Doch haben feine Mabonnen bei aller Ihrer eigenen 


Anmuth durch Miene und Haltung etwas Ehrfurcht ge⸗ 
bietendes. 


©. 313, 8. 3, frommen ft. frommer. 
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©. 313. 3. 4. Ehriftfindes x. 

©. 318, 3. 6. Belenchtung fi. Betrachtung. 

©. 317. Saracci fi. Carracin. 

©. 321. Note 31. am Ende: und ein anderer nach einen Dresdner Bilde 
von Narziß Le Comte. 

©. 324. nah 3. 25. Des Dominit Ghirlandajo Madonnen find 
freundlich, erreichen aber, was Geftalt und Ausdruck betrifft, 
nicht einmal die bes gleichzeitigen Perugino. 

©. 327. 3. 10. Gimigniani. 

©. 328. 3. 16. Apfel fl. Aepfel. 

©, 334. 3. 18. geflohen von Fr. Bontius. 

©. 335. 8. 4. Meier ft. Mater. 

©. 340, nah Note 41. 3. 6. guten fi. guter. 

©. 346. 8. 14. Eine zehnte bewahrt bie kön. Galerie zu Neapel (S. bie 
mißrathene Litographie In Rehbergs Berfuhen nach Raph. 
I. 31). Die Madonna fißt Im Freien, fromm die Hände 
faltend. Das Kind fipt, die Zäffe ausgebreitet, auf ihrem 
Schooß, und ftäßt bie linke Hand auf ein Knie ber danebe⸗ 
fitenden Eliſabeth, bie feine Rechte anufaßt, womit ed 
den vor ihm, das Rohrkrenz in der Hand, knieenden 
Johannes fegnet. Alle Figuren haben einen freundlichen 
fhönen Ausdrud. Die Gruppierung iſt vortreffiich. 

©. 348. 3. 22. Bon Leonardo da Vinci verdienen ein Paar hl. Familienx. 

©. 348. 3. 25. theilt ft. deutet ıc. 

S. 368. 3. ult. Domeniko fl. Dominico. 

S. 375. Note 12. 3. 8. es ſchien ft. erſchien. 

&. 376. 8. ult. man an ihm — and. . 

©. 381. 8. 19. und Arnaud fl. er ıc. 

e.: 393. nad 3. 15. In der Barberinifhen Bibliothek zu Rom werden 
fünf Iofe Pergamentfireifen (etra aus dem Anfange der 
12ten Jahrhnund.) vorgewieſen, die den hochmittelalterlicen 
Kirhengebraud bruriunden, nach welchem die Schete und 
Formeln dem Prieſter, die Bilder auf dem herabhängenden 
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Theile des Blattes bem Wolfe vorlagen, wovon auch im 
Dome zu Piſa Belege vorhanden find (v. Rumohr Ita 
lieniſche Forſchungen. 1827. I. 245). Eigentlich waren 
auh die Reihen von Schilderungen biblifher Scenen an 
fo manchen Kirchthuͤren, Baptifterien, Chorſtuͤhlen und 
Kanzeln des Mittelalterd biblie pauperum, indem bier 
bem Volke die wichtigften Begebenheiten der chriſtlichen 
Religion beftändig vor's Auge geftellt wurben. 
©. Als. 8. 15. Iateinifhen Handfchrift ft. franzöfifchen ꝛc. 


N. Zu dem zweiten Bande. 


8.7. nach 3. 20. Die letztere iſt auch geſtochen für Lign y's Vie de J. 
Chr. 1. 30. von Dambruͤn. Ein Hirt fhläft noch; vier 
Hirten und eine Hirtin erwachen und bilden erftaunt gen 
Himmel, von wo Lichtglang und Befang der Engel herab: 
firdömt. Der Ausdrud der Hirten iſt wahr und gut. Unter 
den Engeln haben jedoch einige gefuchte und. gezwungene 
Stellungen. 

©. 12. 3. 10. Oben ſchweben zwei zietliche Fleine Engel, die, ein be: 
fhriebenes Band vor fih haltend, fingen. 

S. 12. und 13. Hter find zwei verfhledene Bilder von Han. Caracci 
verwechfelt. Nah S. 13. 3. 10. ſollt' es heiffen: Ehen fo 
ſchoͤn, wo nicht fhöner noch iſt ein anderes Bild, gut 
geft. (für das Pariſer Muſeum) von H. Lips. Maria 
Iniet, die Hände übereinanderfhlagend, vor dem auf 
einem Strohbettchen liegenden S.inde; fie fcheint in Jubel 
ausbrehen zu wollen. Hinter ihr breitet ein ftehender 
Engel die Arme aus. Links von Ihe knieet Joſeph, eine 
fhöne Eräftige Figur, mit bewundernder Andacht auf bag 
Kind biidend. Neben ihm beugen fich andachtsvoll zwet 
Engel hervor. Rechts knieen, vorn zwei -junge Hfrten, 
hinten ein diterer voll frommen, fiaunenden Entzädene. 
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Dben ſchwebt eine breifahe Reihe von Engelhdren: zuerſt 
mehrere Eleine Engel, Blumen ftreuend, dann in zwei 
Abtheilnngen viele größere, fingend und auf Inftrumerten 
(Handorgel, Gelgen, Guittare und Flöten) fpielend. In 
ihrer Mitte ſteht ein Eindliher Engel, von andern um: 
geben, eine über ihm fih wölbende Binde haltend, wit 
der Auffchrift: Gloria in Excelsis Deo! Noch höher zeigen 
fih anmuthige Gruppen geflügelter Cherubstöpfe. Ales 
von großer Schönheit. Nur ıc. 

©. 16. 8. 21. geftohen von Sim. Gribelin. 

©. 17. 8. 1. Bon Dominif Feti Ciegt im der kaiſerlichen Galerie zu 
Petersburg. 5. Hand I. 258). 

©. 36, 3. 21. &yef. ei 

©. 37, 9. 17., und ihrer zwei in ber kaiſerlichen Galerie zu Peters: 
burg. Auch bier gefiel fih der Meifter in Einmiſchung 
des Fremdartigen, wodurd ber Hauptgedanke gefhmwätt 
wisdb. In dem einen Bilde nimmt ein Rittersmann, von 
Geharnifchten umgeben, aus der Hand von Pagen eis 
präcdtiges Goldgefaͤß, auf ben. Mohrenkfönig und feine 
Gabe mit ſtolzer Miene herabblidend (F. Hand I. 28). 

©. 38. 3. 24. als dag ein Mater diefes Namens im Jahre 1330 ge: 
bluͤht Haben fol, dem Kein Anderer in lebendiger Der: 
ftelung von Menfhenfiguren gleih fam (Senfenbers, 
Selecta juris et histor. II. 17). 

©. 40. Note 6. 3. 4. Philipp Membergerft. Möppenbeim. ©. @. 
Buccelins Constantia Rhenana. 1667. p. 5. 

e. 85. 9. 10. Auch ift das über bie Aefle des Baumes, au deffen Zuf 
Jeſus fißt, gewundene Tuch unpaffend und überflüflis. 
Sn einem andern Bilde von Le Brün, dad Le Noir (His. 
des Arts 105) befhreibt, entfprieffen unter der Enxi 
Süßen bie lieblichften Blumen. Jeſus auf dem Rand eines 
bemoosten Selfen ſitzend, voll hehrer Ruhe zeigt ein ſanſtes 
Wohigefallen an’ ber. Bedienung der himmliſchen Schaaten, 
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die ihm Enleend Körbe mit Fruͤchten und Blumen bar» 
reihen. Im Vorgrunde nippt ein Vögelhen an Blumen. 

S. 90. 3. 19. Landry. Der Ausdrud und die Gebärde Jeſu iftgut; der Aus⸗ 
drud der Berwunderung im Geſichte der Frau ift zu ſchwach. 

S. 9. Note 4. 3. 2. Guercino fl. Quercino. 

S. 103. 3. 14. Drei gut haralterifirte Figuren. Der eine Säriftleprer 
bat unpaffend eine Brille auf der Nafe. 

©. 105. 3. 16. Der Ausdrud der Enieenden Suͤnderin iſt vortrefflich; 
dagegen die Wendung des Heilands und feiner Gebärde 
(er ftredt feguend die Hand aus) etwas theatralifh. Der 
vorderfte Aufwaͤrter mit einem modernen Gefäß zum Thee⸗ 
machen, iſt unpaffend. 

G. 109. 3. 17. geſtochen von Langlois. 

S. 128. 3. 24. Von Le Sueur (geſt. in Ligny's Vie de J. Chr.) Ein 
Knabe nähert ſich begierig und vol Erwartung der Scene. 

©. 115. Das 3. 18. angeführte Bild von Ludwigvon Boulogne 
(2andon Annal. 46 — 54.) geft. von Dambrün (Ligny’s 
Vie de J. Chr. I. 257.) gehört zu den Bildern 3. 26, 
wo der Hauptmann nm die Heilung feines Dieners bittet. 

©. 119, 8, 12. get. v. Billerei. Unter den Greifen, Männern, Frauen 
und Kindern ft lebhafte Bewegung und großer Jubel; In 
der Figur Jeſu hohe Ruhe; die Paar Apoftel um ihn in 
ſtillem Nachfinnen. Bon einem Baume werden Zweige ges 
bauen. Andere tragen fie herbei, die Stadt ift In der Nähe. 

S. 121. 3. 10. Pouſſin, geftohen von Duhamel. 

©. 134. 3. 20. Mit diefem Gemälde wetteifert gluͤcklich ein jüngeres 
von M. Bergeret (S. den Umriß und bie Kritik im 
Pausanias francais. 1806 p. 84. ıc.) 

©. 142, 8. 20. In dem Bilde von Raphael ft allgemeine Bewegung 
unter den Apofteln. Johannes, zunddft bei Jeſus, deſſen 
Figur Würde und Seelenruhe zeigt, legt die Hände kreuz⸗ 
weis auf die Bruſt. Die andern hat Staunen ergriffen. 
Ihre Bilde ruhen fragend auf einander. Einer des 


B. 42 


658 


ünger, ber den Arm über den Tiſch audgeftredt bat, 
fpricht mit befonderm Ernfte. Judas erfhelnt tfolirt. Er 
{ft horchend, lauernd, betrahtend und verlegen. Geine 
Bewegung zeigt eine Ahnung, der Meiſter meyne Ihn, 
und feine Miene fagt: daß er des Verraths fähig fey. 


S. 154. 3. 12. geflohen von Duhamel. 
©. 154. 3. 15. Das Ganze iſt vol Leben und fchön beleuchtet. | 
©. 165. von Zeile 1. bis 11. ſollte dfe Stelle lauten: Ihm mit der Lanze 


droht, machen durch eine weiſe Gradation fühllofer Roheit 
und Wuth ihres Ausdruds einen treffenden Gegenfag mit 
ben Frauen und dem Johannes. In diefen trauernden Per: 


ſonen, deren fhöne Gruppirnng nichts zu wänfchen übrig 


laͤßt, iſt die Trauer nad dem Alter, der Lage und dem 


Charakter ganz vortrefflich abgeftuft. Der zufammenfin- 


kenden Mutter Ehmerz tft der Innigfte; er zeigt fi in 
den rothgeweinten Angen, in der Zufammenziehung der 
Stirnmusteln, in der Deffnung des Munbes, im Brecen 
alfet Stieder, in der Haltung und im Bid, der die 
Gerichtsdiener um Mitleid für den Sohn anzufleben 
fheint. Der Schmerz der Magdalena tft heftig und 
hilfbegierig; fie halt Marien im Sinten mit der Hand 
auf. Desgleihen thut eine links knieende Freundin. Der 
Schmerzausdruck der letztern und der andern Sreundin, 
bie hinter ber Magdalena die Hände falter, tft gemaͤſtg⸗ 
ter, aber aud von großer Wahrheit. Zaͤrtlicher und tiefer 
ift die Betruͤbniß des Johannes, der dicht Hinter der 
Mutter des Herren auf benfelben hinblickt. — Doc felbit 
die Sefühllofigkeit der Schergen hat der Künftler dadurch 
zweckmaͤſſig gemildert, daß er einem derfeiben einen Zug 
von Mitleid gibt, und daß dieſes fi noch viel ftärker in 
in dem Cyrener Simon ausfpricht, der im Begriff if, 
dem Heiland das zu fchwer Laftende Kreuz abzunehmen, 
wozu der berittene Kührer des Zuge ihn anweist. 


©. 167. 3. 8. Bon Hannibal Caracci (im Palaſt  Eremitage zu 
Petersburg). Die Figur Chriſti iſt Eoloffal; das Gewand 
roth; der Mantel blau. Der Arm umfaflt dad Kreuz. Ein 
fefter, ruhiger Blik verkündet überirdifhe Kraft, welche 
duldet, aber nicht unterliegt ; fein Zug der Erfchlaffung 
oder der Klage! Welche Milde im Yusdrude bes Seelen 
ſchmerzens (F. Hand 1. 181). 

©. 170, 3. 6. Unpaſſend fcheint mir, daß augleih zwei Werkleute auf 
einer an das Kreuz gelehnten Leiter fiehen, wovon der 
eine die Inſchrift I. N. R. hinaufreicht, ber andere fie 
in Empfang nimmt. 

©. 186. 3. 13. Von einer fehsten Zeihnung Raphaels Cjegt im 
Befiße des Herrn Samucchni zn Rom) liefert Rehberg 
(Heft 1. Nro. 13) einen Steindrud. Zwei Männer unb 

ein Juͤngliug (?) balten den Leichnam auf einem Tuch 

über der Deffuung bes Grabes, im Begriff, ihn binabs 

zufenken. Tief und ſchmerzlich gebengt kuͤßt die knieende 

Magdalena feine Fuͤſſe, über welche ihre Haare fo herab⸗ 
fliefen, daß man nichts von ihrem Gefihte fieht. Der 

rechte Arm des Leihnams umfallt Cfonderbar genug!) 

den Raten einer der trauernden Frauen, während hinter 

ihr die Mutter des Herrn mit tiefſtem Schmerz Ihr Haupt au 

die Wange einer jüngern theilnehmenden Freundin lehnt. 

©. 19%, 3. 17. Ausdrud. Doch iſt diefer nicht erhaben 

©. 192. 8. 18. Muskeln beffelden. 

S. 212. 3. 17. Bon Hannibal Caracci Cim teiſerlichen Palaſt Ere⸗ 
mitage zu Petersburg). Mitten ſteht Chriſtus (wohl zu 
jugendlich ſchoͤn, indem die Wuͤrde dadurch Abbruch leidet). 
Nur ein von der Luft bewegtes Tuch bedeckt die Huͤften. 
Er deutet nah der Ferne, ſprechend: Gehet hin, nnd 
verkündet ed den Bräbern! Magdalena's Haupt ruht auf 
des Meiſters Fuͤſſen, an denen eine lelfe Spur der Wund⸗ 
male fihtbar iſt. Die Gruppe der Franen iſt meiſterhaft. 


tus Ihren Blicken leuchtet Entzuͤken, dem ſich ein defliger 
Schauer gefelt. Noch iſt ed Nacht (freilich gegen bie 
Geſchichte), und das Mondliht dient, den Ausdrud zu 
erhöhen. (F. Hand 179. fg.) 

S. 217. 3. 4. ftehen ft. fteht. 

©. 217. 3. 5. Koch und ein Aufwärter. 

S. 230. nad 3. 17. Von R. Menge (eine Skizze in der Ealferl. Gas 
lerte zu Petersburg). Alle Anwefenden fiten auf dem 
Boden. Jede Perfon ift auf eigenthuͤmliche Weife charal⸗ 
terifirt. Aller Blick iſt auf die Taube, die zwifcen 
Engeln herabfchwebt, gerichtet. Petrus, den Schläfel 
im Gürtel, fchaut gerade empor ; Johannes, der eben 
gelefen hatte, biikt aubetend auf; Magdalena, das 
Auge rädwärts auffchlagend, hat den Ausdruck inniger 
Sehnfuht (F. Hand I. 338). 

©. 252. nah 3. 19. Gleiches gilt von dem Bilde des Guido Reni, 
geft. v. NR. Delveur (Xigny’s Vie de J. Chr. II. 520), 
obgleich Hier der peinlihe Ausdrud der Marter gemildert 
und ber Ausdruck gottfeliger Hingebung in des Petrus 
Miene und Gebaͤrde vorberrfhend iſt. 

©. 273, nah 3. 18. Von C. Maratti find ein Baar Bilder ber ſtill⸗ 
betrachtend in der heiligen Schrift Iefenden Maria (im 
Palaſt Eremitage zu Petersburg) vol Anmuth. In dem 
einen Ift fie von Engeln umgeben (F. Hand I. 267). 

©. 273, Note 11. legte Zeile, begeifterten Unterredung. 

©. 277. 3. 13. Darftelungen ft. Darfiellung u. 

©. 304. 3. 17. van Eyk ſt. Eid. 

e. 118. 3. 12. nah Crozat I. 127. iſt zu ſetzen: $. Hand L 330. m. 
nach Zeile 16. Nur bem duffern Sinu ſchmeichelnd, ermangelt 
ed des hoͤhern Lebenshauchs, der das KAunftgerechte zum 
wahren Geiſteswerk erhebt. 

©. 320. 3. 18. Die Steile: v. Zucheri, geſt. v. Caprioli, iſt wegzuſtreiches 

30, 3. 25. die andere, 
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©. 333. 3. 22, Nah Ggbr. Bucelins Constantia Rhenana. Francof. 
ad Men. 1667. p. 8, iſt dad Bild der Viſion des Ezechiel 
von Philipp Memberger. Quo diutius eontempleris, 
heißt es dort, tanto magis afficiaris et rapiaris. 

S. 372. Am Ende der Note 1. iſt beizufegen: Biographien der Helligen 
mit mehr oder weniger Critik verfafft, findet man bei 
Adrian Balllet, Les Vies des Saints. 1701. III Bände 
in ol. (Davon erfhien fpater ein Auszug In, einem 
Sollobande), und In Alban Butler Leben der Vaͤter 
und Märtyrer und anderer vorzüglichen Heiligen. Mon 
biefem Werke haben wir eine Ueberſetzung aus dem Enge 
liſchen in's Franzöfifhe von H. Godescard (1784 Im 
12 3. in 8. und 1811 in 13 B.), und eine deutfhe Bears 
beitung von H. H. Raͤß und Weiß mit Abänderungen und 
Zufäsen (Mainz 1826. in 20 Bänden). Die Critik des 
Sranzofen (Ballet) iſt in der Negel fchärfer, als die des 

Englaͤnders. Das Werk: des letztern hat indeffen in ber 
deutfchen Bearbeitung durch viele Gelehrſamkeit gewonnen, 
©. 393. 8. 14. Carlo Dolce, geftohen von Killan. 

©. 412. 3. 19. PHllippinern ft. Philippinerinnen. 

420. 8. 19. Monftau fi. Monftaur. 

©. 428. Note 23. 3. 1. Tiarini fi. Tiavini. 

©. 49. Note 15. 8. 1. eben fo gut ft. auch ıc. 

©; 462. 3. 4. erregende ft. regende ıc. 

©. 462. 3. 8. den ft. dem ıc. 

©. 472. Note 13. 3. 7. Stofh fi. Stod ꝛc. 

S. 568. Auch die Basreliefs in bartem Holz an der Hauptthüre 
des Doms zu Konftanz, die Lebensgeſchichte des Herrn 
darftelend, von Balder (wohl vom vierzehnten Jahr: 
hundert) verdienen wegen ihrer Sompofition Beachtung. 

©. 568. Note 57. Vergl. mit Fiorillo's Gefhihte der zeihn. Künfte 

in Deutſchland und den Kiederlanden. 1820. IV. 117— 174, 
©, 584. 8. 3. Bandomenegpi ft. Zandomenghi. 
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